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Vorrede. 


1 (€ 9)S hatder Herr D. Schwertner 
NC fid Die Mühe genommen, ge: 
KH genwartigee ſehr gelehrtes und 
— nuͤtzliches Werd von der heile : 
famen Kraft und Würdung des ſchlech⸗ 
ten QWaffers , welches aus unterfchiedlie 
Then von diefer Materie gefammleten be 
ruͤhmten Schriften beſteht, und eigente 
lich in Srangöfifcher Sprache geſchrieben, 
in unire Deutfhe Murter- Sprache zu 
hberfegen; daber aber mid erſucht, fo: 
vohl diefe feine nügliche Arbeit mit einer 
Vorrede gu begleiten » als audi von der 
Befibaffenbeit des gangen Tractatg 
Meine Mennung und Gutachten fire: 
ſich mit zu eröffnen. Ob ich nun zwar 
dem Publico zum beffen einem jegliden 
gerne diene, fo will es mir dod anigo,in- 
I Theil, À fon. 
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anfonderbeit wegen uͤber hauffter Geſchaͤf⸗ 
te, womit in meinem durch Gottes Grade 
ziemlicher maſſen avancirten Alter mehr, 
ale meinen Kräften dienlich iff, tiberbauft 
werde, in etwas ſchwer fallen; — 
haͤtte auch diß ein bedencklicher Grunt 
meiner Verweigerung ſeyn koͤnnen, daß 
meine A. 1712. gebalfeng Difputarion von 
der Univerfal-Medicin bes gemeinen Waſ⸗ 
ſers bey den Exteris zu dieſer Collection 
und andern Schriften hauptſaͤchlich Une 
laß gegeben, wie denn auch der Herr No» 
suezin Paris ſolche ins Frangöfifche ver- 
tirt und fic dieſem Were vorgeſetzt, aud 
in der Præfation dieſelbe gar ſehr recom- 
menditt. Dabero denn billig Bedencken 
tragen follen, eine Præfation hiervor gu 
verfertigen, um den Wiedriggeſinnten 
die Gelegenheit zu dem Argwohn zu bes 
nehmen, alg wenn meine eigene Ehre der 
Zweck diefes Unternehmens fey. Nechſt 
dem fonte nicht anders ale gewiß glaus 
ben, daß diefe Arbeit ſich fon felber re: 
eommendiren, und ein ieglicher, der fein 
Leben und Gefundheit lieb hat, fülches 
| Bud gerne faufen, und aus demfelbe 
zu erfahren begierig feyn würde, was 
denn in einer fo geringen Sade, ale das 
ſchlechte 
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Ä 5 
ſchlechte Waſſer iſt, welches überall zu bas 
ben, fuͤr eine beſondere Kraft, ſo wohl in 
Verhuͤtung als Heylung der Kranckhei⸗ 
ten mit Grunde zu ſuchen ſey. So pfle⸗ 
get auch ben dergleichen Sachen das pre- 
judicium auétoritatis unddie gewoͤhnliche 
Hochachtung eines folden Buches, das 


pon berühmten und fonderlid) ausländis 


ſchen Medieisgefehrieben, dic man immer 
höher als die Einbeimifchen achtet, vieles 
gu deren Eftim gi contribuiren, und wuͤr⸗ 


De alfo diefes Buch ohne eingige Prefation 


und Recommendation dennod feine Liebe 


haber gefunden haben; Allein, weil der 


Herr Uberfeger fo wohl fdriftiid als 
muͤndlich bezeiget, daB Er auf meine Pere 
fon fein grofies Vertrauen gefest, aud) 
ohne meine offentlihe Approbation dag 
Werck dem Drucke zu — nicht 
geſonnen ſey / als habe mich endlich zu ge⸗ 
genwaͤrtiger Vorrede reſolviren wollen, 


bevorab, da id) ben Durchleſung dierer 


Collection an unterfdiedenen Orten 
wahrgenommen, daß fat niemahle der 
erite Srund angezeigt worden, worinnen 
Die kalte Waffer-Cur zu ratben, und fols 
che deren Krandbeiten zuträglid fev. 
Ich Habe demnad dem Publico zum Ber 

À 2 fen 


6 | Vorrede. 
ſten mir vorgenommen, bey defer Dors 
rede fo wohl von der Kraft und beilfamen 
Wuͤrckung des falten Wafers, alé aud). 
von deffen wiedrigen Effecten, wenn es 
unvorfihtigund ohne gehörige Betrach⸗ 
tung der Umſtaͤnde adhibirer wird, eini⸗ 
ge nuͤtzliche und nöthige Anmerckungen 
miteinflieffen su laffen. Li; 
: Man folte fib zwar nicht einbilden fone 
nen, daß das fimple Wafer, weldes fo. 
viele unzehlige Menfchen ja gange Marica 
nen in der Welt ordinair trinken, und ſich 
Dod daben beffer, als beym Bier und. 
Wein befinden , einigen Schaden thun 
fonte, bevorab da ohne dieſem fluͤßigen 
Element fein Menſch leben und bey Gee 
fundbeit erhalten, aud) feine Cur ohne 
genugfamer Feuchtigkeit fan vollbrade 
werden, wicfoldesin der bekannten Dif- 
fertation pon der Univerfal-Medicin deg. 
Waſſers von mir gentigfam ausgeführee 
worden. Maͤchſtdem ſo iſt mehr als zu: 
viel bekannt, Daß ıman nicht allein vor dies - 
fem und auch nod anjegodag Thee-Baf 
fer taglio viel Sabre berdurd in unges 
meiner Menge obne allen Schaden trin- 
cken kan: Ga es iff aud der Herr Bonte- 
koe der Meynung geweſen, daß fein bi: 
Mit⸗ 


nn. Voweve © 7 
Mittel fen, ein gefundes und langes Reben 
zu erhalten, als wenn man alle Tage eta 
Viche Maag Thee-QWaffer trinckt: Es iff 
atid) denenjenigen Medicis und andern 
Leuten, die der medicinalifhen Waſſer⸗ 
Cur bey Brunnen und warmen Bädern 
fid) bedienen, nicht unbefannt, Daß, wenn 
Dicfe Wafer ihren gebührenden Effect 
sbunfollen, man etliche Woden, ja Mo⸗ 
nathe hinter einander ein 3. 4. biß 6. Maag 
davon trindPen mug; daß es alfo das Une 
ſehen gewinnet, als waͤre Fein Excefs oder 
Schaden bey dem Gebrauch eines folden 
feuchten und Hüßigen Elemenss möglid), 
maffen die Unſchaͤdlichkeit deffelben die Er⸗ 
fahrung, alg die beffe Lebr:Meifferin der 
ſchaͤdlichen und unſchaͤdlichen Dinge in der 
Medicin deutlich vor Augen legeti Allein, 
es wird aud diefer Brundfagzum Theil 
dur tuͤchtige Vernunft⸗ Schluͤſſe befes 
ſtiget. Denn nachdem vor 100. Jahren 
Dev Umlauff Des Gebluͤtes und Saͤffte in 
Menſchen und Thieren erfunden, auch 
daß der menſchliche Coͤrper aus vielen 
groſſen und million-Fleinen Gefaͤſſen und 
Sanalen beftcher, wodurd (id) das Blut 
beweger, und nad dem Hergen zuläuft, 
klaͤrlich dargethan worden, fo bar man 

cated DE Gow 


der Matur ſchaͤdlichen falgigenund ſcharf⸗ 
fen Feuchtigkeiten, ſo durch Lufft, Speiſe 
und Tranck in den Leib kommen, durch 
den Schweiß abgefuͤhret werden, und 
verbindert folglich alle diejenigen Kranck⸗ 
heiten, welche aus einem dicken ſchweren 
und ſcharffen Geblite ihren Urfprung 
nehmen. Allein auffer demjenigen Mu⸗ 
tzen, 


N 


u dt, ee ee 
gen, welden das Wafer in Abfidt auf 
feine Slüßigkeit hat, fommen aud) diejenie 
gen beilfamen Wuͤrckungen in Betrach⸗ 
tung, welche es, in Anfehung feiner Kälte 
in dem menſchlichen Corper exferiret. 
Denn es iff wohl zu mercken und zu un. 
terfcheiden,das hier erſtlich nicht die Frage 
fey von denen durd die Kunft bereiteten 
oder natuͤrlich beiffen, nod aud von 
Den abgekochten Waffen, ptiſanen ac. fons 
dern von den puren fimplen falten Waſ⸗ 
fern, welche ſowohl vom Regen als aus 
Slüffen oder Brunnen gefammiet wore 
Den, ob folde den Corper Mugen oder 





Schadenzufügen, undiwas die Urfade — 


des Nutzens und Schadensfen. Welche 
Stage flor und deutlich zu erörtern ſeyn 
wird, Deswegen wir nicht alleindie Er: 
fabrung fondernaudribtige Bernunfft- 
Schluͤſſe zu rathe zu ziehen haben. 
Waos nun den erſten Punct betrifft, fo 
erweiſen viele mit Fleiß angeſtelte Obfer- 
vationes practice, deren nicht cine geringe 
Mengein denen Collectionibus enthalten 
find, zur Gnuͤge, daß allerdings cine gar 
groffe Krafft und heilſame Wuͤrckung 
ben vielen fchweren und langwierigen 
Kranckheiten in dem Falten Wafer erin 
pi) 24 Fen 


fo Vorrede. 
cken ſich befinde. Ich kan mit Wahrheit 
ſagen, daß ich bey dem beſchwerlichen 
Malo Hypochondriaco, da der Magen 
und Unterleib mit Krampf und Blehun⸗ 
gen angefuͤllet, und ſowohl bey Manns⸗ 
als Weibs⸗Perſohnen viele Beaͤngſti⸗ 
gungen und andere ſchwere Zufaͤlle er we⸗ 
cket werden, in dem Gehrauche der 
Sauer⸗Brunnen, oder an ſtatt deren, 
wenn man diefe nicht bat haben koͤnnen, in 
faltem reinen Brunnen = oder Regene 
QBaffer:Trinden, und darauf erfolgter 
| rages Bermegungdurd Gehen und 
eiten,öffters die beffe und zuverlaͤßigſte 
Hülffe gefunden babe ; bevorab wenn 
man dazwifhen Bader von puren fliefa 
fenden Wafer in gebübrender Zeit und 
Ordnunggebraudt. Beygroſſer infir- 
mitæt des Magens, wenn derfelbe nicht 
wohl dauet, und mit vielen Blehungen, 
die mit Gerwalt beraus ſtoſſen angefuͤllet, 
aud) Morgens frube cin Eckel und Reis 
gung zum Breden fid) ereignet, babe ich 
mit groͤſtem Mugen geratben, des Abends 
vor Schlafen geben ein halb Maaß frifch 
| Brunnen- Wafer nad und nad zu trins 
Fen, darauf iff ein gerubiger Schlaf mit 
gelindem Schweiß und des Morgens 
pù Hur⸗ 





| Vorrede ER. 
Surrigfeit an dem Leibe verfpühret wor⸗ 
den. Welche gute Effedten alsdenn durch 
einen Kräuter- There auch wohl Coffe mit 
einigen Tropffenvon einer guten Stoma= 
chal - Effenz, Die mit der Helffte von 
meinen Liquore minerali anodyno vera 
mifcht, fecundiret worden. Dey groffen 
Haupt » Glieder » und Poragrifden 
Schmergen, welche mehr aus Boll-und 
Did: Blütigkeit ben Perfonen bigiger 
Narur und dic des Weines gewohnet, als 
von Abundanz einer unreinen ferofen 
Feuchtigkeit ihren Urfprung genommen, 
Habe gleichfals guten Effect verfpübret, 
wenn an ſtatt Des Weines oder Wieres: 
zum ordinairen rund kaltes Waſſer 
aebraucherworden. Ich habein meiner 
vor 2. Sabren gehaltenen Differtation, 
welde von der beilfamen Krafft des Falten 
Trinckens handelt, und An 1729. heraus. 
gekommen, einige merkwürdige Exem- 
pla angefübrer von den befftigfien und 
lang daurenden Haupt⸗Schmertzen, des 
gleichen auch von den grauſamſten moti- 
bus convolſivis, womit langegeit ein Kna⸗ 
be von Juͤdiſcher Nation geplagt wore 
den, welche, nachdem vieles vergebens gee 
braucht worden, dem puren falten — 

ets 
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ſer⸗Trincken die völlige Geneſung zu dane 
den baben. Sd willaniego nur auſſer 
Der gar vielen annoch mir bekannten Cus 
ren;fo durch Huͤlffe des Waſſer⸗Trinckens 
geſchehen, einige Caſus die nicht allzulange 
allhier pasfirer fürglih anführen. Bor 
zwey Fahren inberfiel eine Adeliche Grave 
von etliden so, Jahren robufter und 
blutreicher Natur ein Affectus foporofus 
oder continuirlide Schlaff-Sudht, bey 
welcher alle Sinnen und Berffand vers 
lobren, der: Pulß aber farci und ge 
ſchwind war, man ließ zur Ader und 
brauchte vielerler gute Mittel, aber verges 
bens, Es wurde ihr endlich nichts ans 
Hers gerathen, als des Tages 2. bis 3. 
Maaß faltes Brunnen-QBaffer zu trin⸗ 
en, als fie foldes fauin 3. Tage cone 
tinuitet, bekam fie einen Durdylauff und 
Daben einen ſtarcken Blut⸗Fluß durd die 
gitldne der, weldes fie einige Sabre 
nad) einander, naddem das ordinaire 
weggeblieben , des Gabres etliche mahl 
verfpühret bat ; Nicht lange darauf 
wurde fie munter, Verffand und Sinne 
fanden fid) wieder, friegte guten Appetit 
und wuſte von nichts, nas innerhalb die 
fer 6, Tagen mit ibe pasfiret. Diefe Ade⸗ 
liche 


| 
| 
| 
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liche Dame auf dein Lande iff nod) Dig da- 


co geſund undirifa. Es find aud) fere 
n ier Stadt zwey merckwuͤrdige 
feinpel nicht unbekannt, da cin Mann 





A 


von 30. Fahren, eine Frau aber von erlia 


chen 20. Jahren an einer befftigen Raſe⸗ 
rey laboriret, und durch nichts anders 
von biefigem Srangöfifchen Medico Hrn. 
D. Allion als ourd Aderlaffen am Fuffe 
und im der Mafe, fale Waſſer⸗Trincken 
und Bad,in welches fie fid bis an den Line 
fer-Leib gefegt , und Auflegung bloffes 
Cifes auf das Haupt in einer Servierte 
giùdiid eurirer worden. Es iſt alſo auf 
fer alleın Zweiffel in untrügliher Expe- 
rienz gegrimdet, daB. das falte Waſſer 
bor vielen andern foffbaren und mit fone 
Derbarer Chymiſcher Kunſt zubereiteten 
Medicamenten und dergleichen in vielen 
ſchweren Krancheiten den Vorzug bat. 
Es fan aud diefer Sag durch die Aucto- 
rität und Experienz) der Alten genugſam 

befrajftiger werden. Man fdlage nur 
den Hipp. auf, in feinen lib. epidemicis it. 
lib. 2. von Kranckheiten, desgleichen den 
Galenum von der Methodegu curiten lib. 
9. Cap. 5. und Celfum lib, IN. cap. XILatd) 

Cal. Aurelianum; Alex. Trallianum &c. 


A. Voredee 
fo wird man bin und wieder finden, wie 
fehr fie das Faite Waſſer in higigen ice 
bern und Kranckheiten / die von der Chos 
lera oder bigigen Galle berrühten , loben 
und recommendiren... Wann wir nun 
hierinn die Bernunft zu vache ziehen wol⸗ 
Jen, fo iff die Frage; Weil nichts in der 
Natur ohne zulängliden Grund und Ure 
fad geſchicht wovon Doch diefe ſonderbah⸗ 
re und heilfaine Krofft des Falten Wafe 
fers berzuleiten? Wenn wir nun diefe 
Srage "echt aud) Fr élit erörtern wollen; 
(o finden wir den Sinnen nad nichts ans 
ders als 1) die Fluͤßigkeit/ 2) die Râlte Da 
wit nun oben fdon geal angefuͤh⸗ 
tet, was fuͤr einen Nugen dieſes fluͤßige 
nuͤtzliche Clement in Erhaltung der Gee 
ſundheit der Menſchen und Thieren ſchaf⸗ 
fe, fo wird nun atid zu etiveifenfenn, ob 
ie Ralte des Waſſers wohl einigen Nur 
gen ſchaffen fönne Nun berubet zwar — 
aller Wenſchen und Thiere Leben mehr 
in der Warine als Kälte. Denn jene 
erbalt das Blut und Feuchtigkeiten fub- 
cil und flüßig , daß ts fid) Durch die zara 
teſten Canale bewegen fan , hält die 
Schweiß⸗ Locher offen / dab das übers 
finbigé und unreine ansdinften fa 
pe Q 


72 e 
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da hingegen die Kälte das Gebluͤt dick 
macht undcoaguliret, fondere das flüßige 
wafferige Theilvon dem dicken Blure ab, 
ziehet die Schweißiöcher zufammen, vere 
bindert die frene Ausduͤnſtung, treibt die 
Seuchtigfeiten flare aus den Auferlichen 
in die innerlichen Glieder. Uberdies fo ift 
aud) nad) Auffage des Hippocratis nichts 
mehr dennervofen Sheifen, durch weldye 
doc meiftentheils die Empfindung und 
Bewegung aefchicht, hoͤchſt zumider, 
verurſacht alfo die ſchwerſten Merven- 
und Haupt Kranckheiten und hefftigiten 
Schmertzen, welches auch die Erfahrung 
lehret. Es iſt auch leider mehr als zu bes 
kannt, daß viele Menſchen durch einen 
ſtarcken Trunck von kaltem Waſſer, 
wenn ſie denn Leib zuvor ſehr erhitzt, ſich 
Den Todt oder aud hoͤchſt gefährliche 
Kranckheiten zuwege gebracht : Allein deſ⸗ 
fen allen ungeachtet, ſo iff Dod und bleibet 
wahr und gewiß, daß die Kaͤlte in dem 
Waſſer aud groffen Mugen, ſowohl die 
Geſundheit im Stande zu erbalten,als die 
Kranckheiten hinweg zunehmen, fhaffen 
fonne, wenn esinredter Ordnung, zu 
rechter Zeit und in gebührender Quanticae 
von einem verffandigen Medico gebraudyt 

1, Theil. D à) wird. 


ur _ _  ____ 
wird, und zwar bey foldyen Cafibus und 
morbis, da die Abundanz der ſchweflichen 
flüchtigen bigigen Theile im Gebitite 
inberband genommen cine groffe Aufivale 
Jung und Ausdehnung der Blut-Gefaffe 
verurſachet, welche inner liche bigende Bee 
wegung Die Kälte verringert, nieder ſchlaͤ⸗ 
get und temperiret. | 


Zudem fo kommen viele Krandbeiten 
und Beſchwerden davon her, daß die foli- 
den fibrofen Theile und Gefaffe allzufehr 
relaxiret, viel ihre elaſtiſche zufammen zie- 
bende Krafft, wodurch fie doch die fluͤßi⸗ 
gen Theile bewegen muͤſſen, verlohren, 
dadurch geſchicht, daß das Gebluͤte und 
andere Feuchtigkeiten hier und dar ſto⸗ 
en, ſitzen bleiben, und ſich nicht gebuͤh⸗ 
rend circuliren, die. hoͤchſtnoͤthigen und 
nuͤtzlichen exeretiones aud) gemindert und 
verhindert werden, und von dieſer Urſach 
entſtehen die groͤſten Kranckheiten: Weil 
nun aber eine geziemende Kaͤlte von ſol⸗ 
cher Natur und Wuͤrckung iſt, die allzu⸗ 
ſehr ausgeſpannten und ausgedehnten 
Blut⸗Gefaͤſſe und andre fibröfe Theile 

wiederum zuſammen gu ziehen, und alfo 
den gebührenden tonum und. elaftifc)e. 
Krafft wieder zu geben, ſo bekoͤmmt das 

| durch 
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durch der menſchliche Coͤrper mehr Kraft; 
der Umlauff des Gebluͤts wird geſchwin⸗ 
der, der Auswurff und Excretiones, fone 
derlich was durch die Ausduͤnſtung weg⸗ 
gehet, gehen beſſer von ſtatten und wird 
durch die gantze Matur ſoulagiret. Wir 
erfahren ja taͤglich an unſerm Reibe, wie 
wir durch groſſe Hitze und feuchte Lufft 
entkraͤfftet, hingegen von einer fühlen 
Lufft und Tranck wieder erquicket wer⸗ 
den Wenn die Einwohnerin den ware 
men Ländern, als Sieilien, Menpolig, 
Stalien fih nidt im Sommer des 
Schnees und Œifes bedienen fonren, bey 
Gefundenund Krancken, würden fie eg 
nicht augffeben fonnen, fondern in viel 
ſchwere Rrandbeiten fallen. Man hat 
auch befrandig angemerctet, daß, wenn in 
Italien im Winer nicht viel Schnee füllt 
- oder ſie nicht vieles Gif fammien fünnen, 
ein febr ungefundes Fahr darauf folge. 

Aus welchen bisher angeführten Rari: 
onibus man zur Gnuͤge erkennen fan,dafi 
Das kalte Waſſer, wenn es mit Vers 
nunft und Behutſamkeit gebrauchet, al⸗ 
lerdings eine groſſe Medicin ſey, und bile 
fig unter die fo genannten generofa und 

heroica zu geblen: Allein wie diefe Medi» 

D 2 camenta 





18 Vorrede. | 
camenta cine groffe Krafft und Nutzen har 
ben,wenn fie recht gebraudet werden, fo 
- fonnen fie aud) groffen Schaden thun, 
wenn fie von ungelabrten und ungee 
ſchickten Medicis ohne Unterfbied und 
ohne gemadte Reflexion auf die Natur, 
Kranckheit und deren Urſach abfonders 
lid in groffer Quantität gebraudet wer» 
den. Und diefes babe ib nun einige 
Jahre auch obferviret, und koͤnte es mit 
vielen Exempeln darthun, daß man mit 
ſolchen verwegenen Curen mehr geſcha⸗ 
Det als genutzet. Denn eg nichts abiur- 
ders ift,alsiwenn man ſolche kalte Waſſer⸗ 
Euren will Perſonen recommendiren, 
die wenige Krafft und Blut im Leibe ha⸗ 
ben, ſondern durch ſtarcke Blutvergieſ⸗ 
ſungen, vorhergegangene langwierige 
Kranckheiten oder Gram und Betruͤb⸗ 
niß abgemattet ſeynd, oder die an 
Schwindſucht und Hectiſchen Fiebern 
laboriren und dabey Durchfall haben und 
keinen Appetit, desgleichen wenn die 
Kranckheit mehr aus Mangel des Bluts 
und unreinen Sero herkommt, ſo kah dar⸗ 
auf nichts anders als Geſchwulſt, Bleich⸗ 
und Waſſerſucht erfolgen; Gleichfalls iſt 
gegen alle raifon, wenn man in — 
— Rs 
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Maſern, Frieſel und Fleck-Giebern, wo 
die Natur was austreiben will haͤuffi⸗ 
ges kaltes Waſſer trincken laͤſt, denn da 
muß nothwendig die Excretion zuruͤck 
bleiben,bevorab wenn die Perſonen eines 
ferofen Temperaments find id) babe auch 
angemercket, daß bey Frauens-Perfonen, 
die unordentlih ihre Zeit haben, mit 
vielen Erampfigten Zufällen und Obns 
machten bebaffret find, die Falte Waffers 
Cur mebr gefdadet als genuget,nody vici 
weniger muß man auch in den Paroxyfmis 
bey dem Anfalle der Rrandbeit, welche 
durch Krampf gefchicht, da die Fuͤſſe und 
Hände fale find, faltes Waffer verord- 
nen. Denn durd die Kälte werden die 
Spafmi immermehr vermebret, wohin 
denn atid) die Inflammationes gu rednen. 
ES geboret alfo zu folchen Euren cine gute 
Liberiegung, und Judicium dazu, wenn 
man mit Mugen foldyes brauchen will, 
weldyes das vornehmſte Requificum eines 
Medici Practici iff. Lind diefes mag genug 
feun zugegenwärtiger Borrede. Fd fan 
Hun nidt anders, als das Linternehmen 
des Hn. Uberfegers völlig approbiren. Es 
aciger Derfetbe hierdurch, daß Er feine Zeit 
QUf Univerfitaren N und 

3 da 
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da nicht nur aus der {Liberfeguna ob, 
und Seinen bengefitgten Anmerckungen 
erheller, dab Er Der Sprache gewachſen 
und in re literaria wohl verſirt fey,fondern 
Derſelbe auch in abgewichenem Monath 
Febr.unter meinen Decanat in beyden Exa- 
minibus wohl beſtanden, auch Seine ſelbſt 
verfertigte Inaugural-Difpucation deCoœæna 
‘immodice largiori Gulz intemperantis no» 
‘xa certiori mit allgemeinem Benfall 
ruhmlichſt allhier defendirt, ſo gratulire 
Ihm vor Hertzen gu der bier durdy erlangs 
ten Ehre, und wünfde, daß GOre Seine 
Praxin Medicam dergeftalt fegne, dag fie 
guforder(t zu Berberriidung feines 
Mahmens zum Mugen des Waterlane 
des, zum Troff und Genefungder Dati 

enten, zur Freude Seines Ehrwürdigen 
Herrn Waters mit dem in ‘cinerlen 
Grad des hohen Alters fiche,umd denn zu 
Seinem eigenen Aufnehmen unt SDoble 
ergehen ausfallen re Geſchrieben 
Palle den 12, april — 


Sri Dofimant 
Vor⸗ 
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Worrede don der Parifer 
sia cert LIO, 
WaAchdem die 2. erſtern Editiones diefe8 
» Buches von dem Publico wohl aufges 
hy WY nommen worden, fo lebet man Der 
A Sl Hoffnung, es werde auch Die jegige 
Ausgabe, fo man weit vollfländiger zumachen 
gefucht, nicht: unangenehm ſeyn. Denn man 
batdiefelbenicht nurnoch einmahl überfeben und 
an vielen’ Drten verbeffert, fondern auch mit 
einigen Stuͤcken vermehret, und ein Derzeichniß 
beygefügef fo wohl der Materien, als aud der 
Kranckheiten, bey welden das Waſſer dienlidy 
iſt. Wie ich nun nicht sweiffele, daß der Lefer 
begierig fey den Inhalt der hierinnen gefammles 
— fen Differtationen zu wiffen, fo will ich demfelben 
gern hiermit willfahren und von jedwedem Stück 
befondevs Erwehnung thun nad) der Ordnung, 
wiefie hinter einander folgen. Ich habe den 
Anfang gemacht mit Hexen D. Sriedrich Soft: 
manns / Koͤnigl Preußifchen Hofraths und 
beruͤhmten Prof. Med, und Practici zu Halle 
in Sachlen Lif, von der Kraft und Our: 
ung des fehlechten Waſſers, worinnen 
gezeiget wird, Daß es eine Univerfal - Urge 
ba ey; fo id aus dem Lateinifdhen uͤberſetzet 
Habe: |: 









Es iſt Eein geringes Unterfangen , wenn man 
beweiſen will, dab es wuͤrcklich cine Artzney 
gäbe, fo Univerfal zu nennen, und Dirt D. Hoff⸗ 
ine: Ÿ 4 mann 
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mann hat nichts vorbes gelaffen zu zeigen, daß 
man dem Waffer ae Mabmen, der fo 
viel zu bedeuten, nicht verfagen Fünne. Er vere 
fährt aber auf folgende Manier; Anfänglich far 
get Cr: Man wäre jederzeit begierig gemefen eine 
ſolche Artzney zu erfinden, fo dor alle Kranckhei⸗ 
ten gut wäre; Hernach zeiget Er die Schwuͤrig⸗ 
Feit und die ſchlechte Hoffnung, daß man wohl 
niemabls fo gluͤcklich ſeyn werde, verfichert aber 
nichts deflomeniger, : daß wo civas in der gan- 
Gen Natur zu finden, fo cine Univerſal⸗Artzney 
genennt zu werden verdiene, fo fey es nichts ans 
ders, alsdasfchlechte Waffer. Ehe Er aber 
nod) divfin Sag beweifet, fo eröffnet Er zuvor 
feine Gedancken von der naturl. Nothwendigkeit 
des Todes, damit man aus denen von Jom anges 
führten Urſachen defto deutlicher urtheilen Fone, 
welche Kranckheiten zu heilen find, ‘oder nicht. 
Wenn Er nun überhaupt dargethan, daß es une 
beilbare Kranckheiten giebt, fe unterfücht Er, ob 
Mohlin der Natur cin fo befonderes Arsney Mit: — 
fel zu finden, das gefickt fey gewiſſe Arten von 
Kranckheiten zu heilen, und beweilt, daß unter 
allen denen, die fo febr gelobet und {pecifica bes 
nennet werden, nicht ein einiges, vorhanden. 
Ferner zeigt Er, in was vor einem Verſtande 
das Waſſer vor eine Univerſal Artzney zu bals 
ten fey,und behauptet, 1) daBes zu aller Zeit jedem 
Alter und jedwedem Temperamente wohl sufages 
2) daß wir nichts beffers haben den Kranckheiten 
borzubcugen ; 3) daß die Hislffe und der er 
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macht alfo hiervon einen gründlichen Abriß,wor- 
in Er zeiget, DaB das Regen WVafler das beffe 
fer, indem eg Das leidhtert und fubtilefto. Weiter 
gebet. Er zum Sließ und Brunnen⸗Waſſer, 
“und zeigt eines jedweden Natur) kommt endlich 
‘qu feinem Zweck und thut Elavlidy dar, daß das 
ſchlechte Waſſer alle die Eigenfchafften an ſich 
babe, fo Eribm zuleget und wovon Er Ermehe 
‘nung gethan, woraus endlich ohnfkveitia foiget, 
daß es den Titul einer Univerfal Artzney verdies 
ne. Eine von denen merckwuͤrdigſten Stellen 
iſt, wo der Autor gang offenbabe dartyut , daß 
Der glisckliche Erfolg von mineralifdyen Wafer 
bey Rrandbeiten —3 dem ſchlechten 
Waſſer zuzuſchreiben ſey, ale worinnen der 
Haupt⸗Brund beſtehet, welches Er hernach mit 
vielen Exempeln beweiſet, woraus man fiehet, daß 
ſolche Quellen, ſo nichts mineraliſches in ſich 
enthalten,öffters eben fo gute Wuͤrckungen thun, 
als man fonft den mineralifchen Wafer allei- 
ne zuſchreibet. Diefes {eg Mr, Smith mit 
$ 





einem 
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einem Ereinpel in feiner bald Davanf folgenden 
Diferariom;:..: ii: an Su er ir 
Und im letzt⸗verwichenem Seculo fand fidi zu 
Paris fo cin Betvti ger dev mit ſchlechtem Waſ⸗ 
fer aus dent Seine-Fluffe; fo er vor ein herrliches 
medioinaliſches WBaffer ausgaby unglaubliche 
Curen verrichtete, biß es endlich Durch cinen fone 
Derbabren Zufall ausbrad), Daf es blofjes Stieß- 
Waſſer wäre, fo dergleichen Wunder thäte: 
Mr. Benier erzehlet die gauge Sache folgendeve 
geſtalt; a) „Einer NahmensiBarbereaunahm 
rer et ee 
ta Effis de Medecine P.IT, Chap. XVI. p. 454,14. 
 Schhabe mir viel Mühe gegeben um einige Nach- 
| wide von dieſes berühmten Mannes Leben und 
Schrifften zu erforfthen, babe aber hierinnen mei, 
nen Zweck nicht erhalten fönnen. Das Gelehrten. 
Lexicon, (0 A. 1729. von der mÄhfamen Hand des 
gelehrten Herrn Profeffor Joͤchers, edirt worden, 
dat deffelben gar nicht Etwehnung gethan, Heve 
| Prof. Stolle aber in Jena gedencfet in feiner Einleis 
© tung in die Hiftorie der Medicinifhen Gelabrbeit 
1731 4. p. 81. weiter nichts von ibm, als daß er 
den Plinium beſchuldige wie er ſowohl pon der Me- 
|. dicin ale den Medicis übel gefprochen, und bende 
Wieder denfelben in feiner Hiltoire Chronologique 
de la Medecine vertheidiget, aud) dem Plinio den 
Text recht gutgelefen babe. Endlich aber Habe in 
ber von ihm citirten Schriff fo viel gefunden, daß 
et Hof Rath und Leib Medicus bey der verwittwe— 
ten Herbogin bon Orleans gewefen, und mie ans 
feiner Borrcde erbellet, diefes Bud) in feinem ans 
gehenden Alter mit einem ziemlich lebhafften und 
fatyrifchen Stilo gefchrieben babe, . Die Edition, fo 
An, 1689:4. ju Paris heraus kommen, iſt im Suppl, | 
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pl echtes Ft aus Der Seine, gab denifele 
„ben einen andern. Rahmen und brachte es Dae 
duro) in hoͤhern Preif als den befien Champa- 
‚»gner-ZBein,und richtete gar damit in dem Col- 
mlégio ee 4. Nationen einen Handels + Plas 
‘auf. + =,» Bey diefeni Waſſer war das ſei⸗ 
„nem Dovgeben nach twas befonders Daß dasie- 
„nige⸗ ſo von ihm in Flaſchen weggeholet wur⸗ 
dé, biel theuer war, als das andre, gleihfam, 
als fait pied big dr A n 
„gen an ſich naͤhme, fo es zu Hauſe ni 
ꝓaͤtte da Dod) ſonſten ein andres Wa pa 
„es weggefuͤhret wird, viel bon feine. Kra pero 
pliebret. Die Bouteillen waren alle mit feinem 
»Petihafft verſiegelt, und die Uberfchrifft warf: 
„Der ewige Brunn. b) , Denn der GOtt dev 
AT je, io dafı o loft feine Wobhnung. batte und 
BR ‚ik hes Wafer dem. gemeinen 
We fen zum often ine verführet werden, vers 
slider, daß es mit einer wunderbahren Krafft 
‚begabt wave. zwar weiter nichts Daran zu fe⸗ 
„hen mary als cin Miſchmaſch bon Antimonio 
i gl Lib: Das noch darzu in fo geringer 


osi agro fe, 








der fat A Bad AA 451, Ta recenfi rt. Wie 
ah aber eine neuere Edition von A, 1717. ‚von 
der ſedoch zu merden fteht: daß der Titul verän- 
“dert und Hiftoire: Chrondlegique de la Medecine 
| genennt, auch Übrigen das gange Werck um ein 
mierckliches verringert und caſtrirt worden iff. Wels 
n che Nachricht, wie auch die ‘Communication von 
— Beyden, Editionen der befondernBitigfeit des hieſi⸗ 
gen berühmten Profefforis Anatomie & Chirurgia 
Herrn D, Plattners, zu dancken babe. | 
b) La Fontaine perpetuelle, 


26... Motrebenoitdet —_ . 
„Doſe, daß es nicht fabig war, feine Natur zu 
„verändern, fondern 08 blieb veines fehlechtes 
Waſſer, und das grüne Köenchen, fo man auf 
„dem Boden liegen fahe, war zu 6. Kannen 
Waſſer nicht geöffer als ein Weitzen⸗Korn Ae 
„ber weilein Geheimniß dabey war,und man fol- 
„ches bor ein gang friſchquellendes Waſſer hielt, 
„jo bezahlte manes bod), daß vor einige groffe 
„Küften wohl ro. big 30. Louis d'Or einfamen, 
„und fo gieng es unter dem Preiſe vor ein volle 
mfomones Lebens-und Gefundbeits-Waifer 
„hänffigab. «<= Manmochte den Leuten fügen 
„was man molte, daß es nebmlid nur ſchlechtes 
Sließ⸗Waſſer fey, und daß das grüne Koͤrn⸗ 
„chen, fo indem ewigen Brunnen:Waffer zu 
„Boden läge, bloß darzu diente, Daß der Betrug 
„ſolte verborgen bleiben, fo glaubten fie es doch 
„nicht, biß ihnen endlich auf folgende Art der 
„Glaube in die Hände fam. Es hatte nemlich 
„ein gewiffer Laquais das Geld von feinem Herrn 
„sehaiten,und feine Flaſche mit Waſſer aus der 
„seine Angefüllet, an ſtatt daß er bepdes dem 
„Barbereau batte überbringen follen. Gein 
Herr befindet fich aufdas Waſſer wohl, molte 
„aber fo höflich feyn und fih nach erlangter Ge: 
„fundheitbey dem Barbereau nod) darzu bedane 
„cken, 06 er fchon feine Artzney theuer gnungbe- 
zahlt hatte. Wie er fein erftes Compliment 
„gemacht, wird er um feinen Nahmen befrant, 
„und als man denfelben in dem Regifter,mo bin 
„ein alle, ſo fich des Waſſers bedient,eingetragen 
Mots 
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„worden, nicht gefunden, entſtehet bald der Vere 
„dacht, daß hierunter cin Miß-Derfland feyn 
„muͤſſe, oder vielleicht der Laquais das Waſſer 
„in Wein verwandelthabe. Wiejder Herr nach 
„Haufe kommt, befiehlt er feinem Diener zudem 


‚„Mr. Barbereau hinzugehen, und fagte ihm auch 


die Urfache, warum , worüber der Laquais ere 
„ſchrickt, blaf zu werdenanfängt, und fich ende 
„lich zu feines Deren Giffen niederwirfft, um 
»Derzeihung bittet, und das meifte von dem Gels 
„de, ſo noch vorhanden gemefen, wieder gu erſtat⸗ 
„ten, ſich anheiſchig macht. a 

Um aber wieder auf desHerrn D. Hoffmanns 
Diff. zu kommen , fo babe ich fie mit Fleiß bald zu 
An fange dicfer Sammlung feben wollen,an ftatt 
der Vorrede oder phyficalifchen Erklaͤhrung 
der Wuͤrckung des Waffers durch Mr, No- 
guez, nicht allein , weildiefelbe als ein Supple. 
ment fid) beffer anders wohin ſchicket, fondern 
weil ich es aud) vor natürlich halte, eher die Une 
merckungen zu erklähren,als die Erflährung von 
Der Wuͤrckung des Watfers ; deswegen habe 
ich diefelbe evftim andern Tomo und zwar bald 
zu Anfange deffelben angefuͤhret. Wie nun fone 
ſten in der Difl des Hn. D. Hoffmanns gewie⸗ 
fen wird, daß das ſchlechte Waſſer eine Univer- 
ſal Medicin fey, fo wird wohl der Lefer nicht beſſer 
davon koͤnnen uͤberzeuget werden, als wenn er 
bald anfanglidy eine fo wichtige Wahrheit wird 
artindlidy dargethan finden, da denn zugleid) die 


Exempel, fonachher erſt angeführet worden, zum 
E° | | Dogs 


| 
| 





voraus gnugſam boftatiget werden. Und fols 
chergeflalt glaube id), daß wohl nientand dem 
Waͤſſer bie Kraft und Wuͤrckungen, fo ibm in 
Diefem Buche in Heilung der Kranckheiten juge 
ſchrieben worden, vernünftiger Weife wird ab⸗ 
fprechen fönnen. 0 0 A, 

Ich habe nachhero beygefüget Mr. Smiths Abs 
bandlung von der beilfamen Araffe und 
Wuͤrckung des ſchlechten Wafers in der 
Medicin. Ob nun zwar dit Schreib» Art diefes 
Autoris garbaldzu erkennen giebt ; daß ev kein 
Medicus fey, fo ift doch deswegen fein Tradtat 
nicht zu verachten, theils weil er alles, was von 
dieſer Materie in den Schriften der Engelländi- 
fchen Medicorum zu finden geweſen, mit vieler 
Mühe sufammen getragen; thetls auch; well er 
unterſchiedene Experimente anfuͤhret, ſo et ſelber 
gemacht; Zuletzt giebt er einige Regeln, wie man 
durch cine behoͤrige Lebens⸗Art feine Geſundheit 
erhalten koͤnne. Dieſer Tractat wurde durch 
Mr. Neguez aus dem Engliſchen ins Frantzoͤſi⸗ 
fe Uberfegt, und ich habe bey diefer Edition 
ihn aufsneneüberfehen, und unter andern viel 
Fehler ausgebeffert,fofin der vorigen in denN abs 
men ein und anderer Autorum eingefchlichen 
waren. ce SISTER IRE u 

Die darauf folgende Rede iſt von Mr. Hancos 
che, Theol. D. und Prieffer der Engliſchen 
Kirchen, der ev diefen Vitulacgeben: Groffes 
Sieber-Mlittel, oder Difcours, worinnen ges 
zeiget wird, Daß das ſchlechte Waſſer das 
a ke Se : Allego 
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allerbefte Mittel feyvors Sieberund wahr⸗ 
fcheinlich auch vor die Peft. c) Cin Fours 
nalift in Engelland d) will uns verfihern , daß. 
der Autor ein fehr aufrichtiger Seiftlicher fey, 
und daB man alfo an deren von ibm erzebifen 
Wuͤrckungen des Waffers gar nicht zu zweifeln 
Urfadhade. Die Aufrichtigkeit iſt ohnfehlbar 
eine von den gröften Eigenfchafften, fo man von 
foldjen Autoribus fordern Fan, die aus Erfah: 
rung reden oder ſchreiben wollen; Aber unter 
denen, fo von folchen Materien ſchreiben, worins 
nen fic nicht bewandert und die ihrem Lands 
wercke unbekannt find, giebt es wenige, fo fic) in 
ihren Grengen halten, und die bloß die Sachen ſo 
erzehlen, wie fie geſchehen z ohne ihre Erklaͤrun⸗ 
gen und Beurtheilungen bepzufügen ; ja der mois 
fie Theil halt ſich mehr mit raifoniven auf, als 
mit Erzehlung des Fatti. Dergleiden Fehler 
begehet eben der. Autor diefes groffen Sieber- 
Mittels, welches. beffer wuͤrde gethan haben, 
wenn er feine Experimente gang ſchlecht weg ere, 
zehlet hatte, als das er erfî feine Meynung davon 
fo weitläufftig beygefüget , worüber er über die 
geöften Medicos, er doch nicht verfianden; 
auf eine abgeſchmackte Weiſe critifivet, und bat . 
erro in Ù 1 Deffert 
e) Febrifugnm Magnum, or ‘Common Water the belt 
‘ cure for Fevers, and, probably, for the Plagve, by 
_ John Hancocke, D,D.&c, London 1722.X 17234 
» “in 8V0, 
d Me de la Roche, Memoires Literaires de la Grande 
| Bretagne, Tom, XIII, p, 225. greta 
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Deffen Uberfeher fehr weißlid) gehandelt, daß Er 
einen guten Sheil davon weggelaſſen, das fonft 
im Englifchen noch weitläufftiger zu leſen Unter⸗ 
deffen, Da in den vorigen Editionen viele Artie 
chel noch unverfldndlid) maven, fo habe ich folche 
zu erläutern und mit Gegenhaltung des Origie 
nals zu erweitern geſucht, weswegen man diefen 
Tractat in gegenmärtiger Edition um einige 
Blatter vermehrter finden wird. I 
Ich finde nicht erfi vor nöthig don dem Verſu⸗ 
dhe des Autoris, nod) biel weniger von feinem 
Urtheile einen Abriß zu geben. Denn was das 
lebtere anbelanget , fo ſcheint es eben nidt, als 
went man fich febr darauf zu verlaffen hatte, und 
der Autor felbfi verlanget es auch nicht vom Lee. 
fer, wie er ibm ſolches in etwas zu verfiehen giebt. 
Mas aber feine Experimente betrifft, fo wiffert 
diejenigen,fo medicinifthe Schrifften gelefen has 
ben, gar wohl, daß Galenus die hißigen Kranck⸗ 
beiten (morbos acutos) dur frifches Waffer 
curirt,e) und daß nach ihm viele anfehnliche Me- 
dici dergleichen gethan , wie man unter andern 
im Lommio f )feben fan, der die Manier der 
Alten befchrieben. Undalfo zweiffle id) garnicht, 
daß die bon Mr. Hancocke vorgefchlagene Me- 
thode nidt in vielen Fallen gut thun folte; 
Aber es giebt auch welche, wo fie gar nicht ange: 
WR en 


— 





c) Galeni Comment, in libr. Hippocratis de victus ra⸗ 
tionein morbis acutis Edit, Bafileenf.1549, fol. ,T. 


VI. p.m, 673.{qq. | 
£) De curandis Febribus continuis {ect 3. cap. 2, &. 3. 
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ben würde; und wo man weit Fräfftigere Arknen- 
Mittel anwenden muß. Man Fan alfo;obne die 
Proben des Autoris in Zweifel zu ziehen, Doch 
jo biel fagen : daß fie weder fo zahlreich , noch 
‘aud durd) die dfftere Erfahrung fo beftatiget 
er y daß fie cine General - Regel ausmachen 
olten: Bee «o ae | 

| Yuf diefes geoffe Sieber + Mlittel folgt cin 
Auszug aus den Nouvellen de la Republique des 
‘Lettres, worinnen ein merckwuͤrdiges Etempel 
bon einem Hollandifdhen Kauffmann erjeblet 
witd ; der hefftige Magen-Schmersen gehabt, 
und allerhand farce Getrande , jedoch ohne 
Nuben gebraucht » biß ev fic endlich refolvirt, 
hidts als Waffer zu trincken, da ev fodent vole 

liggefundworden. 4 
Mach diefem Auszuge Fommt ein Sab, der im 
Medicinifchen Collegio zu Paris 1721. unter 
dem Præfidio Seren Geoffroy, Dottoris Regen- 
tis der Medicinifhen Facultat dafelbft rc. oͤffent⸗ 
lich vertheidiget worden. Er führt den Situl : 
Ob das Waffer zur Zeit der Deft ein betili- 
ches Prafervativ fey’? g) Fd erachte «8 nicht 
erft vor nöthig, mid) mit dem Inhalt diefer Frage 
zu verweilen, indem fie Eur, aber fehr deutlich ges 
Tchriebenift: Der Lefer wird finden, wienach- 
druͤcklich Mr. Geoffroy die aufgetvorffene Frage 
cibgebandelt, indem er alles, was zu der Peſt ges 
hoͤret, deutlich erFldvet und nachhero gründlich 
Darthut, daß das ſchlechte Waffer ein herrlich 
I. Theil, | E Pr&- 


NAn Aqua, faviente Pe eexunium Prophylacticum ? 
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-Præfervativ fey. Uberdiefes Fonnt man die Ders 
dienſte und die vortrefliche Wilfenfchafft des Aus 
toris mehr alszu wohl, Daß. man alfo alles, mas 
aus feiner Feder flieffet, hoch zu ſchaͤtzen Urfache 
hat. Die darauf folgende Frage fehreibet fich 
pon Mr. Hecquet her, dem Die Artzney⸗Kunſt wee 
gen feiner nüßtichen , gelehrten und verftändigen 
:Schrifften , womit er dieſelbe zu bereichern noch 
‚immer fortfähret, viel ſchuldig iſt. Es hat diefel- 
he dee Autor fon vor 23. Fahren nebftnoch eis 
ner andern vom Aderlaffen mitfolgendem Titul 
Srangofifd herausgegeben: Pbyfieahifche und 
mechaniſche Erklaͤhrung der Wuͤrckungen 
des Aderlaſſens und des Trinckens in der 
Cur der ArancFbeiten zc. zu Chambery 1707. 
12. h). ceo 
=: Wenn id) nun dem Lefer einen grimdlichen 
Abriß von diefem Wercke geben fol, fo glaubeich 
nicht beffer verfahren zu fonnen, als wenn ich die 
orte des Mr. Hecquets felbft aus feinem Vor⸗ 
‚Bericht bieber feße, indem das Buch, woraus die 
fev Auszug genommen, fich ziemlich var gemadht. 
‘Er fagt aber alfo : „ Mein Vorhaben iſt, in Dies 
„fen Gabe zu zeigen, daf Die Diluentia oder fols 
sche Mittel, wodurd etwas duͤnne und a 
„gemacht wird, und woraus ein Trank meiftens 
„theils beftehet, wie aud) alles dasjenige, was 
„dem Geblüthe zu einer Hilfe und den feften 
| Thei⸗ 
* )Explication phyfique & mechanique des Effets de la 
 Saïgnée & de la Boiffon dans la Cure des Maia: 
. dies&c, a Chambery 1707.12 È 
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„Theilen zum Zuge dienet, vor Die Patienten 
recht erfreuliche und dffters fehr Frafftige Mite 
„telfind, zumahl wenn fie wohl gebraucht und 
„glücklich angebracht werden. Man Eandiefes 
„dadurch bemeifen ,. weil die Geſundheit nichts 
„anders ift,als eine Artvon Gleich⸗ Gewichten, ſo 
„von der Gleichheit und Ubereinſtimmung der 
„Fluͤßigkeiten und der Theile, worinnen ſolche 
„enthalten, unterſtuͤtzt wird. In dieſer Abſicht 
„feet man zum voraus, daß dic Natur um kei⸗ 
„ner andern Urfaden willen alles in unferm 
Coͤrper fo geordnet habe,als in Anf:bung Diefes 
„Gleich⸗Gewichts, und daß nod) alles zu dieſem 
„Endzweck abziele. Aber weil dieſes Gleich⸗Ge⸗ 
„wichte bloß in der Hurtigkeit, ſo das fluͤßichte 
„Weſen zu flieſſen beſitzt, und in der Geſchwin⸗ 





„digkeit, welche macht , Daß Die feſten Theile des 


„nen flüßichten nachgeben , befichet, fo beweiſet 
„mandamit, daß das Trinden ander Erhal⸗ 
„tung oder Wiedererflattung dev Gefundbcit 
„aroffen Sheil nebmen muͤſſe. Die Urfache def 


| wer if gang deutlich, weil es nehmlich zur Fluͤß 


„ſigkeit des Gebluthes, deſſen befürdernde Huͤlffe 


es wird; und zur Geſchmeidigkeit der feſten 


„Theile, bey welchen es dem Austrocknen vor» 
„beuget und fie völlig regleret, ſehr viel beytraͤgt. 
„Man wird weiter zeigen, daß die Natur in une 
„term Corper mit nichts anders befchäfftiget zu 
„ſeyn ſcheine, als die angenehmen, befeuchtende 
„und waͤſſerichte Säfftezu vermehren, und daß 
„das Gebliithe fid um Feiner andern Urſache 

ee es willen 
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„willen, in fo viel Eingewenden, als fo viel untere 
„fchiedenen Werckſtaͤtten durchtreiber und durch⸗ 
„arbeiten laffe, als um ein Flares, doc) unge 
„ſchmacktes Waſſer abzugeben, welches die Ner= 
„bon, morinnenes endlich den Nabmen eines 
„Spiritus befommt, anfeuchtet und erfüllet. Aus 
„allen dem fehließt man,daß die fehlechteften Gee 
„traͤncke die allergefündeften find; denn je mehr 
„fie nur bon einer Art find und je weniger fie von 
Saltze und ven allerhand Geſchmack zu durch⸗ 
„dringen haben, je leichter laffen fie fi zerſtoſſen, 
„erreiben und zerquetſchen. i) Endlich beante 
wortet man die Einwuͤrffe und zeiget derſelben 
„Schwaͤche deutlich an. Im vorbey gehen 
„gleichſam ſucht man dem Anſehen gelehrter Me- 
„dicorum ein Gnuͤge zu leiſten, welche von des 
sottenjenigen zum öfftern angeftellet werden, fo fich 
„mit ihnen ein Anſehen zu machen gedenckeny 
„wenn fie den Patienten das Trincken verbies 
„then wollen; Man darf fic alfo gar nicht vers 
„wundern, wenn beyihnen bom Avicenna geres 
„det wird, der in unfern Ländern gang auffer der 
„Mode gekommen iff. Deswegen hat ein bes 

nth ru hm⸗ 





i) Ein vornehmer Lehrer hiefiger Univerfität bedient 
fich biefes Worte in Befchreibung des Umlauf bes 
Geblüted und der Leibes⸗Saͤffte mit befonderm 
Nachdrucke, und ich habe es deffen tinterveifung zw 
dancken, daß biefer gute und geſchickte Terminus bin 
und wieder bat angebracht werben fonnen, indens 
er,meines Crachtens, die Sache vollkommen wohl 
ausdruckt. 
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„rühmter Medicus, k) unter deffen Anführung 
„dieſer Gas in dem Medicinifthen Collegio bes 
„hauptet morden,diejenigen wieder von ihrer bore 
„gefaſten Meynung abzubringen gefucht , fo fie 
„dem Avicenna zufchreiben, daß man nehmlic) 
„den Patienten das Trincken verfagen miifte ; 
„indem er fpricht, Daß das Anfehen des Avicen- 
„nz entweder übel verftanden oder übel anges 
„wendet fey, und daß weit mehrere Pradtici pors 
„handen, fo dicfen Mißbrauch den Patienten 
„das Trincken zu verbiethen, herunter machen, 
„als philoſophiſche Medici, fo dergleichen 
„handliche Gewohnheit noch zu rechtfertigen 


53 uen. 

Eine fo nuͤtzliche Materie hat der Aufmerck⸗ 
famteit des Publici allerdings mirdig zu fon 
gefehienen, indem fie fähig iſt alle die Vorurthei⸗ 
fo man ivgend wider das Trincfen gefaßt , zu bee 
nehmen. Man hat ſich alfo Mühe gegeben, alle 
Zweiffel zu beantworten , aller Furcht vorzubeu⸗ 

en, und alle Serupelzubeben, und gwar durch 
ide Urſachen, welche aus einer leichten, natür- 
lichen und aller Welt bekannten Mechanique 
bergenommen find , Denen man noch das Anfee 

ben der groͤſten Medicorum unferer und der vos 
tigen Zeit beygefuͤgethat. | | 

Ich Fomme nunmebro gu des Mr. Noguez 
phyficalifchen Erklaͤhrung von den Wuͤr⸗ 
ckungen des Waffers, weldyes ohne allen We 
Derfprud eines von den beften Stücken in diefer 
€ : Samm⸗ 


— — nb 
k)Mr, Michelet, Königl. Spanifcher Eeib-Medicus, 
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Sammlung if, als weiche am RATE NA 
und vernünftiaften von der medicinifchen Krafft 
Des Waſſers handelt. Bey den vorigen Editio- 
nen war Diefe Schrift ffatt der Vorrede befind« 
lich, aber ich babe aus Re, unten anzuführene- 
den Urfachen geglaubt beſſer zu thun, fie andere 
werts hin zu verfoßen. "Der Autor redet bald. 
anfänglich von den natürlichen Eigenfchafften 
Des Waffers, und erklaͤhret Daben einige ſicht⸗ 
Bahre Würcfungen deffilben, als 3. E daß es in. 
Die Höhe fleiget und fics in Dünfte zertheilet u. fi 
tw. Er geht hierauf weiter zu den Wuͤrckungen, 
ſo das Waſſer in dem Coͤrper der Thiere thut, 
und ana, auf was Reife eg in den erften- 
Wegen i in dem Gebliithe und auf der ‚enffeelichen, 
lache unfers Edrpers berfahre, wobey er alles 
überaus deutlich erFlabret. Nachdem er nun 
von den Würcfungen des Waffersin den erſten 
Wegen geredet, kommt er zu denen, ſo im Ge⸗ 
bluͤthe vorgehen, und da bemerckt er ſo gleich, 
daß das Waſſer eintzig und allein die guten Ei⸗ 
en aller andern Arena» Mittel in ſich 
enthalte 
Diefes zu beweiſen macht ev eine fange Bos 
fhreibung, wovinnen ev seiget, daß das Waſ⸗ 
fer eben das wuͤrcke, was die vornehniften : 
Artzney⸗Mittel, fo man A A ju 
thun pflegen. Unterdeff en werden ihm doch eini⸗ 
.geMedici die Urt und Weile, wodurch er darzu⸗ 
thun geſucht, daß das Waffer auch bey lange 
wierigen Faſte n erhalte und Nahrung geber nes 
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fo hingehen laſſen, mdem er zum voraus ſetzt: 
daß der meiſte Theil von den thieriſchen Geiſtern 
nichts anders ſey als Waſſer und alſo, ſo offt 
man trincke, ſo offt mehrte ſich auch die Anzahlder 
Spirituum animalium &c. 
Nachdem der Autor die vornehmſten Wuͤr⸗ 
ckungen des Waſſers im Geblüthe unterſucht 
bat, ſo ſagt er weiter, daß ſolches die Pflantzen 
und Thiere ernaͤhre, und erzehlt die Art und Wels 
fe, wie es nad) ſeiner Meynung zu gehe. Denn 
kommt er auf den aͤuſſerlichen Gebrauch des 
Waſſers, wobey er Gelegenheit nimmt die Wuͤr⸗ 
ckungen der kalten und warmen Bader zu ets 
klaͤhren. Hierauf macht er aus dem, was er 
von Der Krafft des Waffers geſagt, dieſen 
Schluß: daß es unter allen Artzney⸗Mitteln das 
nuͤtzlichſte, belle, leichteſte und angenehmſte, ja 
mit einem Worte, die rechte Univer/al-Argney 
ſey fo man ſchon von langen Zeiten her geſucht bas 
be Nad diefem Schluffe nimmt er die Wahl und 
den Unterfchied des Waffers vor. Aber da der 
‚meifte Sheil vondem, was er anführt, ſchon in 
des Herrn D. Hoffmanns Diff ſteht, und ich be» 
‚reits davon Erwehnung gethanbabe, fo will ich 
‚solches nicht erft weitläufftigbier wiederholen. 
«Die evfiaunenden Euren des P, Bernhardi 
Maria de Caftrogiane eines Capuciner8 aus 
Gicilien,fo fih in Maltha aufhält,haben in gang 
Europa fo viel Auffehens gemadt, Daß man den 
Lefer eine Gefalligkeit zu crmeifen geglaub-t hat, 
folde mit Mm diefe Sammlung einzutvagen. 
— | C 4 Des⸗ 
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Deswegen. batman die Auszüge einiger hiervon | 
gefehriebenen Brieffe, fo im Mercure von An. 
1724. und 25. befindlid) nach ibvem dato ſetzen 
wollen. Ob nunzmar diefe Yuszüge nur bloffe 
Nachrichten find woraus man, wiees fcheint, 
Feinen andern Bortheil ziehen Fan, alszu erfabe 
ven, daß das Eyß⸗Waſſer in unterſchiednen, auch 
ſo gar in vielen unheilbaren Kranckheiten gut ge 
than habe, ohne zu hoffen, daß fi jemand def» 
dae mit guten Erfolg bedienen koͤnne, es ware 
Denn, daß die Wrtund QBeife, wie der Lapus- 
mez damit verfahren, volltommmen beygefuͤgt 
"würden ; fo hoffe ich Doch damit der Curiofité De» 
verjenigen ein Önügen zu thun, weldye den Mer- 
eure nicht haben, Die alfo dicfe Auszüge aus bre 
agten Brieffen mit Bergnügen lefen werden. - - 
‘Ge habe zugleich die Anmerefung des Mr. 
Noguez, fo ce über diefe Brieffe gemacht hat, 
und dic in der andern Edition diefes Budes am 
Schluſſe bifindlic mit bepgefuat. Die engen 
Grentzen diefer Vorrede verftatten mir nicht, » 
mich bey diefin Anmerckungen aufzuhalten, und 
da id) von der Haupt⸗Sache nur fo obenbin wuͤr⸗ 
de etwas gedencken können, fo nfillich eine tieffes 
ve Einſicht hiervon in den Tractatverfparen, den 
ich ehſtens heraus zu geben Willens bin, und wo⸗ 


von ich nachher etwas ſagen werde | 
Um dasjenige, was noch in den Auszügen 
derer bon Maltha ausmegen der Methode des P, 
Bernards geſchriebenen Brieffe mangelt, zu er ſe⸗ 


gen,fo wid ſolches in dieſer Gammlung zu fine 
ur | den 
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den fepn, und zwar aus einem Staliänifchen 
MSc, uͤberſetzt, fo der P. Bernard felbft an ein 
= lied der Königl. Academie der Wiſſen⸗ 
chafiten tiberfcbickt, der eg hernad im Monath 
Novembr, 4727. der gangen Gefellfehafft vor⸗ 
gelefen, | 

Auf diefe Methode des P. Bernards folgen 
einige Reguln, wie aud) diejenigen, fo Feine Me- 
dici find, das Waffer als ein rechtes Artzney⸗ 
Mittel. gebrauchen fônnen, vorgefdrieben von | 
Mr. Crefcenzo, einen Neapolitanifehen Medico 
der folcbe anfeinen Traétat, denner 1727. bere 
aus gab, unter dem Titul > Anmerckungen 
über das neue Artzney⸗Mittel des Waffers, 
mit angebengt hatte. 1) Be: 

Die Materie, wovon diefe beyden Methoden 
handeln, würde eine genaue Zergliederung von 
einer.ieden erfordern, und ich woltemir aud) Muͤ⸗ 
be ‚geben, foldes ins Were zu fegen, wenn ich 
nicht willens wäre, wie id) bereits gefaget, mich 
in dem Tracfat, den id unter Händen babe, 
über diefelben — aufzuhalten. = 
4 > $ ag 


D) Ragionamenti intorna alla nuova Medicina dell’ 
| Acqua &c, Der Autor diefer Vorrede haste ietzt 
angeführte ». Cchrifften erft befonimen, als fon 
der andre Theilim Drucke bald zu Ende gebracht, 
hatte ſie alſo in der Srangöfifchen Edition nur bits 
. ten als ein Supplement angehengt und fic) deswe⸗ 
| gen allbier entfbuldiget ih babe aber fein Ente 
ſchulbigungs⸗Compliment alè was überflüßiges 
weggelaſſen , weil ich fie bey dem andern Theile fon 
ju die gehoͤrige Ordnung bringen will. 


% 


to 
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das iſt alles, was id) von‘ der medicini(e en 
Kraft und Wuͤrckung dés fchlechten Waſ⸗ 
fers babe zuſammenbringen koͤnnen Aber da die⸗ 
ſe Schrifften vor cine fo weitlaͤufftige Materie 
biel zwenge, und wichtige Sachen davon ju fa» 
gen nod) gnung übrig find, | fo dientbiermit zug 
Nachricht, daß ich in dem Evactat, den id here 
aus zu geben AE , vom, Waffee 
und deff nfo wohl innerlichem als aͤuſſerlichen 
Gebrauch. in der Mediein nach der bra⸗ 
xi und Anmerckungen der beruͤhmteſten alten 
und neuen Medicorum, nieht nur ordentlich, 
ſondern auch volſt andig und recht lebhaffe hans 

dein werde, > 
Und das fol cin Supplement. von dieſer 
Sammlung werden worinnen ich fonderlich auf 
den Nutzen des kalten Waſſers gehen und die be⸗ 
noͤthigte Worſieht anzeigen werde, ſo man bey dem 
Gebrauche deſſelben haben muß, weil es ſonſt, 
ohngeachtet aller der guten Wuͤrckungen, ſo es zu 
thun fähig, dennoch ſehr gefährlich ausſchlagen 
kan, wenn nicht eine ſichere und mit allen Umſtaͤn⸗ 
den genau uͤbereinkommende Methode dabey ge⸗ 
Braucht wird. An dieſer Abſicht will ich einen 
Auszugmadien aus den Schriften, fb vor Fur 
gen einige gefchickte Medici zu Neapolis bon dies 
fer Materie, wie es ihnen in Praxi vorgefommen, 
Italiaͤniſch heraus gegeben haben , und vornem⸗ 
Sich von Dem, was einige Zeit zuvor Mr. Crefcen- 
zo befannt gemacht, der algein gelehrter Medi. 
cus und PAR — ps sip zu 
Ca- 
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Neapolis in Schwang gebradt, und diefelbe 
Materie mit weit vollflandiger Ordnung, als 
fonft ein Autor gethan, abgehandelt bat. Nicht 
weniger will ich einen Auszug beyfügen von dem, 
was etwa wichtiges in den Wercken der boften 
Englifhen Medicorum bon dem Nugent der kal⸗ 
ten Bader befindlich, die aber alle in ihrer Spras 
che gefchrieben haben, als Mr, Floyer, Baynard, 
Blair, Wainewright &c, en 

Die Differtation, fo auf Les Crefcenzo 
Regeln vom redten Gebrauch des Wat 
fers folact, it laut des Titels cine phyſicaliſche 
Erklärung, wovon das Eiß entfiebe, und 
was dabey (onderbabres zu bemercken. 
Durch Mr.Dortous de Mairan, einem Mlitglies 
de der Rönigl. Academie der Wiffenfchaff- 
ten m) Der bloffe Nahme des Autoris wird 
unsohn. Zweifel hon eine güfige Aufnahme die: 
fer Schrifft verfprechen, aber man wird ung viel 
leicht diefon Einwurffmachen, warum man dere 
‚gleichen in eine ſolche Sammlung gebracht, mor: 
innen bloß von der medicini(chen Krafft des 
Waffers gehandelt wird ? Allein ich antworte, — 
der Verleger habe vor dienlich befunden, die Ges 
legenheit zwergreiffen, denen Auszugen nn 





m) Explication phyfique de laformation de la Clace & 
» de fes divers Phenomenes, Ich war zwar anfangs 
Soillens dieſe DT. wegzulaſſen, nachdem aber ſolche 
Durchiefen und fie von fo gutem Geſchmack befuns 
ben, fo habe fie unverändert basen gelaffen, und 
hoffe, es werds dem Lefer nicht zuwider ſeyn⸗ 
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fe, und den Anmerckungen über das Eiß⸗Waſ⸗ 
Ger cine fo wohl ausacarbeitete Schrift vom Eife 
benzufügen, indem ev fic) hierdurch das Publi- 
cum ju verbinden bermennet, weil ev ſchon die 
dritte Edition von diefer Dif des Mr. Mairans 
heraus giebt, bon der er fo viel Robs- Erhebungen 
gehört, die fo offt bey ibm gefucht worden, und die 
fid) ziemlich var gemacht hatte, ohngeachtet bins 
nen 2. Sahren 2. Editiones zum Vorſchein ges 
Fommen, die eine nemlich zu Bourdeaux 17 16, 
und die andere zu Beziers 1717. Ohne nun 
darauf zu fehen, Daß die fo vollftändige als sable 
reiche Erfabrenbeit des Autoris fid) viel auf die 
Natur des Waffers beziehe, fodeucht mich, daß 
fich dieſe Schrift, welche Anfangs bloß ein Zweck 
Der Curiofite zu feyn fcheinet, zu diefer Samm- 
{ung überauswohlfchiefe. Mr, Mairan, deffen 
Hoͤfligkeit und LeutfeligFeit mit feiner groffin Gee 
lehrſamkeit veveiniget, ließ fich gegen den Verle⸗ 
ger bald willig finden, Er übernahm ſelbſt die 
Mühe, fienod einmabl durch zu fehen, undaneis — 
nigen Oertern zu verbeffern,dod) mar er eben nicht 
gefonnen, foldyes vor eine neue Edition auszuge⸗ 
ben, an der er wuͤrcklich Hand angelegt hätte, ins 
Dem er Durch feine vielen Sefchäffte bieran vera — 
hindert wurde, Weswegen ev mir auch die Ehe 
rethatzufagen, daß er feit etlichen Fabren aus 
Erfahrung nichts zu ändern gehabt, wenn ev aber 
Dr gchabt hatte, die Diff. ordentlich zu uͤberſe⸗ 
en, fo würde er fie in eine gang andere Form ges 
bracht haben. Und dasiftein Kennzeichen Ju 
em 





| 
| 
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dem fo guten Geſchmacke, und von der fo forgfäls 
tigen Nichtigkeit diefes berühmten Academici, 
wie denn dud Leute von höhern Verflande mit 
ihrer eianen Arbeit, und wenn ſolche auch die gane 
ge Welt bewundern folte, nicht anders als mit dev 
gröften Schwierigkeit zufrieden zu fepn pflegen. 
Dieſe Diff. von Mr.Mairan iff die zweyte unter 
dreyen, n) fo in der Konig! Academie der frey⸗ 


en Rünfte und Wiffenfchafften zu Bourdeaux den 


Preiß erhalten, und die lebtere gab der Acade- 
mie die Gelegenheit ati die Hand, daß fieeinen 
Schluß machte: 0) daß jedweder Autor nicht 
mehr! als 3. Preife zu erhalten folfe fähig ſeyn, 
und daß man alfo Mr. Mairan bitten follte , fi 
ferner mit der Academie nicht cinzulaffens durch 
welchen Entſchluß fein Ruhm aufs neue vere 
mebrt, und feinen Mitbublern die Hoffnung mice 
Der gegeben wurde, zu einer Ehre zu gelangen, die 
fie vielleicht fon laͤngſt überfommen hätten, 
wenn er nicht gewefen wäre. 


Ich glaube nicht , Daß es erfî wird noͤthig ſehn, 
bon diefer Diff einige Abſchilderung zu man 
8 


n) Differtation fur la variation du Barometre 4 Bors 

| deaux & a Beziers 1715. Differt, fur la Glace &c. à 
Bordeaux 1716, & 4Beziers 1717. Diflert. fur la 

 œufe dela Inmiére des Phofphores & des Nodtilu- 
ques, 4 Bordeaux 1717. Diefe legtere findet man in 
den sateinifihen A&. Erud. 1717. p.457. qq. re 
cenfirt, | | 

®) Befiehe dag Avertiffement der Academie zu Bor- 
deauz, fo bey der Di: fur les Phofphores poran ſteht. 
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Es iſt gnung/ wenn man weiß, daß fie von Mr. dé 
Mairan fommt, denn fo wird fie ohne Zweiffel 
wohl aufgenommen werden. Fd will nur noch fo 
viel ſagen, daß det Autor in diefer 3.Edition nebſt 
andern Verbefferungen und Zufägen feitie Pros 
ben fehr erweitert, und der Erklaͤrung, fo er von 
der Bermebrurig des Tractate vom Eiß-⸗Waſ⸗ 
fer getban,glcihfam ein neues Licht gegeben habe: 
Souſt iſt auch alles andere, was er vom Gefrieren 
fagt, feby finnveid und gruͤndlich Es ift bekannt, 
Daf treffliche Phyfici, und fonderlid) die Herren 
Perrault, "p) Mariotte, q) und dela Hire, r) 
auch hiervon gefchrieberi haben. Aber mer diefes 
Werck des Mr. de Mairan liefet, wird bekennen 
müffen, daß fein Autor diewahrhafite Mechani- 
que derer flüßigen Sachen fo grundiid unterfür 
chet, noch die ſchwerſten Arten und Eigenfchaff: 
ten des Eifes fo deutlich und fo vollſtaͤndig erflärf 
habe. Alles diefes aft mich hoffen, daß diefe 
Dill. 06 fie zwar nicht eigentlich boni dem, 1008 zu 
Diefer Sammlung gehöref, handelt, mit Luft zu 
leſen, undals eineZierde Derfelben wird anzufes 
‚ben fe RER 
n. Ich 


p) Sn feinem Eſſais de Phyfique T. IV, to er Expe- 
1. riences fur la Congelation hat. . — 
MIn feinem Eſſai du chaud & du froid; und in feinens 
Traité des mouvemens des Eaux, TO on 
#) Explication des principeaux effets de “la Glace & du 
| Froid.inden Memoires de Mathematique & dePhy- 
‘ fique,tirez des Regiftres de l’Academie Royale des 
- Sciences; Paris 1693,4 \ 





Pariſer Bain 4$ 
: Ge fommeendlid zu der Differt; Des Herrn 
D. Aoffmanns von der VortrefflichEeit der 
Hauß⸗ Mittel. Weil das Waffer eines von 
den ſchlechteſten, gemeinften und beften Hauge 
Mitteln ift, fo babe id geglaubel, daß ich nach 
porbergegangencr Unterfuchung alles deffen, was 
vonder Krafft und Mugen deffelben hat Fünnen 
zufammen getragen werden,gar füglich zu andern 
befannten Mitteln fehreiten Fonte, welche eben wig 
das Waffer allenthalben zu finden, und Die man 
ohne Mühe und mit wenig Koſten haben kan. In 
Diefer Abficht habeich nichts beffers benzufegen 
gewuſt, als die aus dem Lateimüberfeßfe Di: des 
Serrn D. Hoffmanns. Es zeiget derfelbe bald 
Anfangs uͤberhaupt den Vorzug der Haus⸗Mit—⸗ 
tel vor frembden Specereyen, vor gekuͤnſtelten A⸗ 
pothecker⸗Bereitungen, und vor chymiſchen Zu⸗ 
richtungen; denn erklärt er ſich, daß er nicht Wil 
{ens fey, von allen und jeden bekannten, fehlechten 
und geringen Sachen, die etwa als Haus: Mit 
tel einiger Maſſen nüslich feyn Eönten ; zu veden, 
fondern daß er nur einige Darunter wolle auslefen, 
Deven Krafft und Mugen durd) offtermabligen 
Gebrauch undErfabrenbeit,und durch das Zeugs 
niß berühmter Medicorum beftàtiget worden. 
Darauf er zehlt er Die Mittel, von weldyen er zu 
handeln vorhabens,und fängt mit joldenGachen 
an, fo in der Daushaltung die gemeinſten find, 4. 
E. Brodt, Mehl, Kleven und Hülfen» Früchte: 
Denn geht er auf die Wurtzeln, Saamen, Kräuter 
und lumen, fo manallenthalben findet in Gave 
2 | sen, 
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terijauf dem Felde u.ſ.w. Bey jeder Sache, von 
Der erbandelt, erzehlt et zugleich die bewährteflen 
Srigenden, und bekräfftiget folches mit dem Zeug» 
Alf ea Medicorum. Ferner handelt et 
pon den Eigenſchafften unterfchiedener gang bes 
fannten Baume, als bon der anne, vom Vas 
holder, Holundersc.und denti auch von der Krafft 
einiger Gewuͤrtze re. Und wenn er alfo die Claſ⸗ 
feder Erd⸗Gewaͤchſe durchgancen, fo kommt er 
auch zuden Thieren, und redet von Rrebfen Re⸗ 
gen⸗Wuͤrmern, Schnecken und der Mild. Ends 
lich höret er mitden Evbteri auf, woſelbſt er bloß 
bon demSalpeter bandelt, bon dem er fagt,daß ev 
ibn mit Fleiß bis zulegt verfparet hatte, weil er ihn 
hey nabe bor eine Univerfal- Artzney halte. | 
Zerr D. Hoffmann ift zwar nicht der erfle, 
Det dic geineinen und befannten Urenen:Mittel fo 
bertiorzieht ; doch iff das Lob, fo ev ihnen giebt,um 
Defloweniger verdächtig weil e8 von einem fo grofs 
fenPradtico und von einem fo geſchickten Chymi⸗ 
co herfomt,der in Alnfehung diefer letztern Wiſ⸗ 
ſenſchafft vielmehr von allerhand Vermiſchun⸗ 
gen undChymifdenGeheimniffen eingenommen 
zu ſehn fcheitten folte. Aber er iff nichts weniger 
als das, denti er faget gang deutlich, daß er durch 
eine langwierige und aufmerekſame Erfahrung ge⸗ 
lerrict babe, was es um die chymif@en Wréneys 
Mittel und Gebeimniffe vor ein dergebenes Shun 
feyurrd babe er wuͤrcklich befünden,daß eine kleine 
te Anzahl von gemeinen und wohl ausgefuchten 
Artznepen in ihrer Wuͤrckung viel dieses 
un 
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und Der Natur viel zuträglicher » und daß dev 


Endzweck weit heffer damit zu "eh alten fed. 

Auſſer denen Autoribus, fo Heri Hoffmann 
anfuͤhret, um feine Meynung bon der Vortreff⸗ 
lichkeit der Hauß⸗Mittel zu boſtaͤtigen, haben vleie 


‚berühmte fo wohl alte als netic Medici gleiche 


Gedancken. Fh will nur einige davon erwehn n. 
Crato; s) ein beruͤhmter Practicus in Deutſch⸗ 
land, fagt: daß ein rechtes Calter fin, gemiſchte 
Artznehen zu gebrauchen, wo einfache Hülffe thuit 
fônnen. _ Arnaldiis de Villanova t) fagt eben · 
alle. Wer mit einfachen Arbnepen belffen Fan, 
der fucht lt entweder beteuglider, 
oder vergeblicher Weife. Und nad dem be 
tübinter Wedel u) muß man nicht aus det Upo: 
thecke holen was man zu Haufe haben fan. Aus 
eben der Abſicht bedienen fich die Aertzte inChina; 
wie tind Die Reiſe⸗Beſchreibungen Iehven, w) fer 
derzeit und in allen Kranckheiten einfacher und 
ſchlechter Artzuey Mittel, indem fie —v 
8) Scelus eft, uti compofitis, cam fimplicia Tatis adju: 
“enti adFerte poflunt, Crate in Confil. Med, Cone 
è) Potens thederi fimplicibus , compofita medicamina 
. dolofe aut fruftra quarit.. Arnaldus de Villanova ik 
: Parabot, Medication. doftrin, 2, aphor. 284: 
à) Non eft expeftandum ab officina ; quod peti poteft 
cr Culina, W 
W)Thevenot, Recueil des Voyages. Tom. Ill, Ambaf 
| fade des Hojlandois a la Chine daro. part. Cleior Spe 
_ „giinen Medicina Chinicæ, … 
4, Cbeit; | 





olfgang, Wedelius in Theoretiat, Me 
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ten und: zufammengelegten zu gebrauchen bor eis 
negeoffe Thorheithalten. "0 0 
Maͤn koͤnte hlerbon, wenn es anders nothig 
wäre; mod) ein weit mebrers aus wohlbefannten 
Auroribus anführen; doch iſt Diefes nur nod) zu 
eméveten, wenn fid fa die meiften Medici {ole 
cher zuſammen gefeGten Mittel und frembder Ges 
Wuͤrt offters bedient habın,und auch noch bedie- 
nen, daß man ſolches gröften Theils den Patiene 
ten ſeld ſt zuzufchreibin habe, als welche aus einer 
eiteln Eindildung von ſolchen Artzneyen mehr 
Mefins machen, {0 diel Foften, und weit herge⸗ 
bracht werden müffen , als von foldyen Dingen, 
die man leicht und mit winig Koffen, haben fan, 
und die im Daterlande felbft gezeuget werden. 
| Galenus eveblet ; wie er einftens einem veichen 
Patienten eine Aréney von geringen Werthe vers 
ordtict, fo babe derfelbe mit Verdruß zu ihm ge 
fagt: Erfoltedasvordie Bettel-Leute behalten, 
vor thn aber was koſtbahrer zu rechte machen. x} 
Odoo nun wohl geſchickte Medici denen einfas 
den und ſchlechten Hauß⸗ Artzneyen allemahl 
Den Vorzug geben, ſo bin ich doch gewiß verſi⸗ 
chert, daß viele andere die frembden Gewuͤrtze, 
und vine groſſe Anzahl von zuſammen geſetzten 
Artzneyen, deren fie ſich von Tag zu: Tage gluͤck⸗ 
Lich bedienen, weit höher {agen werden. Um 
nun bicrdon meine Meynungzufagen, fo zweiffle 
mA slim. pasto 25, Lison HUE nicht 
x) Galen. Lib. III. dé compofit, Medicam, Sec. Gen,cap. 
X. p. m, 888. Hoc medicis ferva, me autem Tümtue- 
fius aliquod doceto. 15997 : 
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mul cc RII 
Nicht, es werden dicjenigeny fo die einfachen Mite 
fel ſo ſehr erhoben, esblos wegen der Unwiffenibeit 
und Betrigerey der Quackalber gethan haben, 
alsmelcheöffters unter groſſen Titeln , und um 
dasjenige, was aus ihren Dinden kommt, groß 
zu machen, eine erffaunenswürdige Menge von 
langen und ſchweren Zufammenfesungen zu 
Marckte debracht, worein ſie quf eine recht unges 
fcbickte Weiſe einen gangen Haufferr von übers 
fluͤßigen, und offters gefährlichen Ingredientien 
bermifcht haben. Wenn man aber die frembden 
Specereyen verwerffen, und thingegen an deren 
Stelle diegemeinen Gewuͤrtze, fo inunfern ane 
Den wachfen, einführen wollen, fo glaubeich, Daß 


| nichts anders hierzu Anlaß gegeben babe, als die 


falfchen und insereflirten Lobes-Eyhebungen, fo 
Diejenigen hiervon machen, fo fie entweder ane 
fchaffen ; oder doch wenigftens damit handeln, 
als welche nicht zufrieden find die Kräfte, fo fie 
haben können, Himmel⸗hoch zuwerheben, fondern 
ihnen auch noch unzählich viel ‘andere beylegen, 
foin der bloſſen Einbildung beſtehen. Ach weiß 
feinen Autorem, der wider alle gufammengefebte 
Argneyen und frembde Gewuͤrtze fich mehr greife 
fere, als Plinius der Aeltere, wenn ev fpricht y) : 
y)Non fecit cerotum, malagınata, emplaflra, collyria, 
antidota, Parens illa ac divina rerum artifex: Offi 
cinarum thee, imo verius avaritie commenta funt. 
“7 Nature quidem opera abfoluta atque perfetta gie 
gnuntur; - < » Nos nec Indicarum .Arabicarume 

| que mercium, aut externi Orbis attingimus Medici: 


40 Vorrede vonder 


Die Natur , fo unfte Mutter und eine recht 
„aöttlicde Zeugerin aller Dinge ift , bat der 
Wachs⸗ noch Augen-Salben, noch Umſchlaͤge, 
„noch Pflaſter, noch auch Gegen⸗Gifft gemacht 3 
„das find Erfindungen der Apothecker und Me- 
„dicorum,oder vielmehr ihres Geitzes Denn die 
Natur zenget ihre Wercke gang und vollſtaͤndig. 
„Wir befümmern uns nicht um die Waaren aus 
„Indien und Arabien, und um die Artzneyen der 
näufferften Welt. DieDinge,fo von fo weit ente 
„fernten Dertern herkommen, flehen ung zur Artz⸗ 
„ney zu gebrauchen nicht an, fie werden aud) wee 
„der ung, tod) den Einwohnern felbiger Länder 
„zu gute hervor gebracht, ſonſt würden fie fie nicht 
apperfauffenzigi nn nn 
Weiter faget er: 2) „Auch denen Wäldern 
„und unbewohnteflen Oertern feblet es an Artz 
step nicht,indem die Natur , als die Heil, Mute | 
„ter aller Dinge, dergeftalt vor den Menſchen ges 
er ihm auch die Wüfleneyen felbft zu 
„Artznepen dienen müffen. “Und endlich befchlief- 


(et ev nad einigen Zwilchen-Gaße: a) “Daher iff 
ws | ans an dI 





. mas, Non placent remediis tam lo nge rte: 
~ mon venderent, Plinius Hift. natur. Lib. XXII. Cap. 
 XXIV. Tom. IV. p.216. Edit. gto P. Harduin. | 

e) Ne Silvæ quidem, horridiofque Naturè faciès, me- 
°° dicinis carent; facta illa Parente rerum omnium — 
‘l'‘nufquam fon remedia difponeñte homini, ut mes 
“ dicina fieret etiam folitudo ipfa. Idem Lib, XXIV. 
Cap, l.p: 304. Sou à: HOMO 


LE 


a) Hine,nata Medicina, “Hac fola Nature placherat 
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„die Artzney⸗Kunſt entſtanden. Und die Natur 
„wolte nur folheArany-Mittelhaben, fo gang 
„gemeine find,leichte Fonnen gefunden,mit gerins 
„gen Roften angeſchaffet, und aus ſolchen Dingen 
„zubereitet werden, wovon wir leben. Nachhero 
„aber hat der Betrug und Liſt des menſchlichen 
„Verſtandes ſolche Rram-Laden gefunden, wore 
„innen einem jeden vors Geld, Leben und Geſund⸗ 
„heit zur Önüge verſprochen wird. Bald dare 
„auf wurden faſt undegreiffliche Zufamenfegute 
„gen und Vermiſchungen Himmel⸗hoch erho⸗ 
„ben, von Arabien und Indien machte man den 
„groͤſten Staat, und wenn ſich nur ein kleines 
„Geſchwuͤr ereignete, fo muffe die Artzney vom 
„rethen Meere hergebolet fepn , da Doch die rech⸗ 
„ten Achten Mittel aud) der avinfte Men (ch tage 
„lich auf feinem Tifche haben fan. Denn 
NR 1 4 wenn 
ee A 
eſſe Remedia parata vulgo, inventu facilia,ac fine im» 
pendio, & quibus vivimus. Poftea fraudes homis 
. num & ingeniorum capture officinas invenere iftas, 
in quibus fua cuique homini venalis promitritue 
_ #ita. Statim compofitiones & mixture inexplicabi» 
_ les decantantur. Arabia atque India! in medio æfti- 
_ mantur; ulcerique parvo medicina a Rubro Mari 
- imputatur; cum remedia vera quotidie pauperrie 
mus quisque cenet. Nam fi ex. horto petantur, 
aut herba vel frutex quzratur‘, nulla artium vilior 
… fiat Medicina. Id, ibid.p.305. Wider bicfes Urtheib 
des blinii erepffert fi) oben belobter Mr. Bernier 
gewaltig, wie (olhes in Fabricii Biblioch Græc. Lib. 
VI, cap, IX p. 371. {qq weitläufftig gu lefen, wo⸗ 
felbft er endlich ben Schluß macht: Plinius babe 
mit Allecten geſchrieben. | 4.4 
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„wenn wir uns aus den Garten mit Kräutern 
„und Bäumen zu bebelffen fudenwolten , fü 
„würde Feine Wiſſenſchafft fo veradhtlidy und 
„ſo gemein werden , als die Artzney⸗Kunſt 2.55 
Man fichet aus diefem Urtheile des Plinii, fagt 
Der gelehrte Clero, b) daß er nur bloffe cinfas 
de Artznehen haben wolte, fo aus folhen Dine 
gen zubereitet werden, die ung gemein und bes 
kannt find. In Anfehung des erfieen Fan man 
mwohlfagen, daß es wabr fey’, daß die Medici 
unrecht handeln, went fie ben gewiffen Gelegens 
beiten eine groffe Anzahl von einſachen Arkneyen 
zufammenbäuffin;da wo eines oder zweh fönten 
gnung fon. Cs giebt wenig verftandige Leute, 
welche nicht die Mehnung des Plinii' wegen des 
Mithridats c) und andrer aroffen Sufammenfes 
gungen vor billig finden, ob ſich wohl die Herren 
Medici dagegen, fo gut fie finnen, zu vertheidi⸗ 
gen ſuchen Aber man muf fic auch in Acht neb- 
‚men, daß man miteinfachen Artzneyen nicht zu⸗ 
weit gehe ; und es waͤre fehr ungereimt, wenn 
man mit eben dem Plinio den Schluß daraus 
machen wolte, weil die Pflafter und das Gegen, 
gift nicht auf dem Felde wachſen , oder zum we⸗ 
nigſten Dafelbft nicht gang gefunden werden, E. fo 
Waren fie nicht nöthig. Die Erfahrung lehret 
uns, daß man mit dergleichen Artzneyen groſſen 
Nusen fhaffen fan. Dieſe and alle andere Zus 


Tuner guasti ween ia Oe 


+) Hiftoire de la Medecine P, Ill, Live. Tl. Chap, My 
€) Hift, Nat. Lib, XXIX. Cap. | AUS RENE BR 
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ferer Erfahrung überzeuget find, Dab fie hierinnen 
nicht zulange, fo febe ich nicht, warum wir nicht 
Sachen, fo man anderwarts findet, einigen Bore 
aug geben Fone, in Erwartung, daß wir bi lleicht 
‚eben dergleichen bey uns cinmadl antreffen mere 
den. Es iſt gar wohl möglich, daß wir in unfern 

| As ste a Gare 
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Garten und Walden eben fo gute Mittel wides 
das Fieber haben, als die Quinquinaift; aber 
weil wir fie noch nicht vecht Fennen, fo wird ung 
wohl indeffen erfaubet ſeyn, diefe wunderthaͤtige 
Baum⸗Rinde zu gebrauch.n, zumahl da man fie 
gar leichte baben Fam 
Die D weis⸗Gruͤnde des Plinii, fo ih hier ane 
geführet und unterfuchet habe, find noc weitlaͤuf⸗ 
tiger und gruͤndlicher widerleget in dem gelehrten 
Traétat des Mr, Hecquets von Nachlaſſung 
der Saffen, d) mobin ich den Lefer wil verwie⸗ 
fen haben. | 
Um nun wieder auf mein Vorhaben zu kom⸗ 
sett fo glaube idh,e8 merde am beſten gethan fenti, 
wenn mar bey dengfeichen Gelegenheit nicht zu 
weit gehet, und alfo denen einfachen und bekand⸗ 
ten Daus-Mitteln nicht zu viel, nod) auch denen 
zuſammen aefebten und aus frembden Landen 
ergebrachten Artzneyen zu wenig Lob beyleget. 
Es kommt auf die Klugheit und vernünftigen 
Unterfihied eines Medici an, daß er fi D eines 
und des andern bedicne, nachdem ihm die Erfahe 
zu febvet, welches am bequemflen und dienlich⸗ 
en fe 
ron wuͤrde auch dem Patienten gu groffen 
Dovtheil gereichen, winn fid) die Herren Medici 
nur einer Pleinen Anzahl von bekandten und wohl 
ausg.fuchten Argnepen Bedienen wolten, und 
dab Ne wie van der Linden ") wohl erinnert bie 
jeder⸗ 
d) Tom. Tom. i P.Uf, Cap. XIII p. 380. fqq. 

è) Optarem aureum hoc uncialibus — literie 


| 


| 
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ident f beſchweruch / und difters fo gefänriiche 
Dielheit dev Aroneyen, fo viel möglich), zu ver» 
menden ſuchten, als womit die meiften Ihre Re- 
cepte verwirren, undibre Patienten befäfligen. 





Sn der That, die Eefehicklichkeit eines Medici 
beſtehet nah dem Ausfpruche des Mr. Hecquets 


£) nidbtin einem groffen Hauffen von Artzneyen, 


g) und man muß von feiner Wiſſ nſchafft nicht 


nad) der Anzahl, fondern nach dem innerlichen 


Werthe und Gütigkeit der Arsnenen urtheilen 


h) Deswegen macht auch diefer berühmte Autor 
endlid folgenden Schluß: Wie wollen uns ties 
ber nad) der Flugen Einfalt des Hippocratis rich⸗ 
ten ; wir wollen feiner Sparfamfeit nachahmen, 
vermittelſt deren ex mit av geringen Anzahl 


von 


| 2S, ie 
San À 2 






fuper omnibus Medicinarum liminibus, quo memi. 
niffe queant, quotquot ad praf{cribendum quid fuis 
zgrotis ingrediuntur, atque eo faltem-admonerens 
tur abftiner¢ a cubitalibus iftis fchedis, nulla ratione 
| & fepe magna feitinatione. confarcinatis. Van der 
zen in Hiftor, & Confl. de Hemicrania mens 
firua, | 5 | 


#) An Remediorum curta fuppellex ? Welche Thefis 
unter dem Præfidio beg Mr, Hecquets 1698. in dem 
padre Collegio zu Paris gertheibiget mors 

en. 


g) Non ex denfo Pharmacorum agmine Medici pendet 
‘  virtus.ib, p,7, 


h) Hujus zftimanda peritia eft non Remediorum nume. 


+ 10; fed momento, ib, p. 2, 
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von Argnepen dem Derlangen feiner Patienten 
etn Stig zu thun wufte,und ſich dod) dabey von 
Ddielevicn Zufällen der Krancfbeiten nicht betruͤgen 
lief. Wir wollen alfo feinem Erempelnachfolgen, 
und uns mehr auf eine gute Wahl, als hei den 


— der — i de: 
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py Abunde si enita aurea Bil Senis fimplicitas : 
* Hlius amamus pauperiem, qui parvo contentus, | nec 
I laborantium vota fallere, necmorborum infidiis falli 
‘Illiuéadeuntesfortunam, cure rerim po- 
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XX Du. alten denjenigen, fo ſich mitErnſt 


auf das Studium der Medicin goles 
} get haben,ift meines Erachtens. wohl 
SRI niemand, , der nidt wiffen folte, 
* mas für Bogierden zu allen Zeiten und an 
ann — man eine Je, ſoſche D ir 

f 


a Bas diefer fo DATE ais RETTE, cane vor | 
dem Gebrauch des ſchlechten Waſſers halte, und 
wie er deſſelben Krafft unb War ckungi in der Artzney⸗ 


7. Kunfltbeils aus der Bernunffe, theile auch aus 
felbſteigener langwierigen Erfahrung gründlich bes 


weiſe, 
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ſchelund gelucht habe, welche durch Ihre Kraft 
alle Arten von Kranckheiten heilen Fonte, Man 













„weile , fan man aud feinen hiervon perferti 
Schrifften zur Gnügeerfében, Die erfte war eine. 
Difp. fo er 1703. hielt de methodo examinandi 
A aquasfalubres Re{p. Hieron. Petro Sultzer, Meno» 
‘ Francofurtenfi, fo in feinen zu fepden 1708. 8. hers 
ausgekommnen Differtationibus Phyfico - Medicis 
P.I. n. IV. befindlid); Darauf folgete A. 1712. die 
gegenmdrtige, fo Herr Carl Adam Schröder, von 
Mansfeld gebürtig, defendirte. A. 1716. præfidir. 
te er bey der Difp, de aque natura ac virtute in mg- 
dendo,fo Herr Hieronymus Martinus Henrici aug 
dem Hablerskande verfertigef ; und 1721. bey der, 
fo Herr Daniel Mayer aus dem Rheingau de noxa 
—— gehalten. A. 1729. aber ſchrieb er die 
gelehrte Diff. de Aqua. frigidæ falubritate, fo von 
Heétor Zallikoffer ab Altenklingen einem Schmeis 
Berrühmlichft defendirt worden, und welch wie 
ben dem dritten Theile diefes Werckgens ihrer Nutz⸗ 
barkeit balber ind Deutfche zu überfegen gefonnen 
find. Was aber ber Herr Sofrath Hoffmann som 
mineralifthea Waffer und bon warmen und Falters 
Baͤdern gefihrieben, if in feinen Opufenlis Phyfice- 
Medicis, fo 1726. ju Ulm in $vo berausgefommen, 
in eine Sammlung gebracht worden, wohin noch 
bieA.1729.de Fonte Medicato Lignicenfi und diein 
legtnerwichnem Sabre gebaltne Difp, de Acidutis 
Veteraquenfibus in Sileha , vulgo pom Aliwaſſer 
Sauer - Brunnen ju rechnen find, ER 
b) Es iſt diefe Differtation enthalten in des Herrn 
‘ Autoris gu Leyden 1719, edirten Decade Il: Differta- 
tionum Phyfico - Medicarum SeleGiorum num.§, 
und in denen citirtin Opufculis Phyfico-Medicis T, 
Ii, n, $. 


# 
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wuͤrde in der That feine Freude und Erkenntlich⸗ 


Feit nicht gnugfam bezeigen koͤnnen, wenn irgend 
ein fo tiefffinniger,und zugleich fo glücklicher Me. 
dicus auffichen folte , welcher eine allen Patien 
ten fa beilfame Panacee erfinden Fonte. Aber 
wie uns aus det Erfahrung atid) hoch nicht eine 
eingige Artzney bekannt iff, wovon der Erfolg fü 
unbetruͤglich wäre; daß man atic) nur in einer 
Art von Kranckheiten damit zu feinem Zweck ges 
langen Fonte, fo wird man um defto mehr zu 


zweiffeln Urfache haben, daß man jemabls ein 


folches Mittel auftreibeti merde , welches alle 


Kranckheiten zu heilen vermögend fey. In der 


That, wenn wir Achtung geben auf den groffen 


‘Unterfdyetd, der fi in den Temperamenten dev 


Menſchen ereignet, auf die groffe Anzahl der Ur 
fachen der Kranckheiten, die einander i offt zu⸗ 


"wider find, und auf re {0 ausder 
Kraft der Aramey Mittel in unter 


ſchiedenen 
Subjettis in Anſehung ihrer unterſchiedenen 
Temperamente entftehet, fo werden wir aufhoͤ⸗ 
ten, uns mit Ausforſchung einer Univerſal⸗Artz⸗ 
hey zu ermuͤden. Iſt unterdeffen etwas it dex 
oie aaa Aghi 





_ In. 8: Ja ben Latein, Adis Erudit. aber d; A, 
£721, mente Septembr, ift p. 400. ein furger Auge 
zug von derfelben nebft beporigem Elogio gegeben 
‚worden. Dean fan zugleich nachfhlagen Hn. D. 
+ Hoffmanns gründliche Aumeifung,wiecin Menſch 
. Por dem frühzeitigen Tode und allerhand Arten 
Kranckheiten durch ordentliche Lebeus Leet fic) pere 
‚.mwahrenFönns: Dalle 1715, 8,p. 264.1 


ganken Natur zu finden, das diefen Titul verdies 
net, ſo iſt es nach meiner Mepnung gewiß nidts 





anders als das ſchlechte Waffer, weil wir uns 


vhne deffen-Hülffe weder der Örfündheit » nod) 
aud des Le 
Das Wal 





Daffer vertreibet allerley Kranckheiten 
pon unſerm Leibe, und erhält ihn gefund und fre 
pon aller Faͤulniß, als welche ein vechter Feind des 
Waffers einem Medico in feiner Praxi zu allen 
Indicationen überaus bebilfflid devgeftait, daß 
Laure wohne Waſſer weder: in 
(morbi acuti & chro · ſolchen Krandheiten,fo den 


nici) |, Menlchen plöslich. überfal- 


len, und bald cinEnde mit ibm machen,noch in des 
nen , ſo lange anhalten,jemah(s wohl fahren wird. 
Vorhaben des Auto- nicht die heilfamen: Wuͤr⸗ 
ris iniefer' DIR cFungen des fomobi Kaltern 
ton, als warmen minerali» 
fchen Waffers c) su Beſtaͤtigung meines Sages 
Br tn! Iata GREE SS vi +: pr ane 
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e) Hiervon ift ausführlich gehandelé worden indem 
"ten Theile der exit angeführten gründlichen An- 
meifung d,A.1717. und in der A. 1714. gehaltenen 
Diffettation de præcipuis Germaniz ARA Aa fonti- 
"bus corumque examine chemico-medico.Ex profef- 
“fo aber hat diefe Materie vom mincralifthen Wal 
ſer der gelehrte Freyburgifche Profelfor Joh. Jacob. 
“ Francifcus Vicarius ausgeführt ineinem befondern 
Trait, fo er Hydrophylacium novum f Difeur- 
Ra gh Se ai ra à tt 

i ME RR RISI, 


bens felb(t Wieden qu erfrenen haben. 


% 


OS G) SP 
anzuführen, unddeffen Kraft in Curirung un- 
terſchiedener Kranckheiten, fo den menſchlichen 
Coͤrper anfallen, zu wuͤrcken, weitlaͤufftig zu be⸗ 
weiſen, ſondern id) will eintzig und allein vom 
ſchlechten Waſſer reden, das nemlich rein iff, 
und alle erforderliche Eigenſchafften hat, demfelbie 
gen will ich fein behdviges Lob preifen,und ſolches 
als eine Univerſal / Artzney recommendiren. 


Da ich mir nun vorgeſetzet habe, von dem allge⸗ 
meinen Gebrauch des ſchlechten Waſſers, wor 
mit man denen Kranckheiten vorbeugen, und ſie 
curiren koͤnne, zu reden, und dieſe Wahrheit, auf 
ſehr deutliche Manier zu beweiſen, foglaubeich, 
es werde nicht undienlich ſeyn, von der natuͤrli⸗ 
chen Nothwendigkeit zu ſterben, darinnen ſich une 
fer Coͤrper befindet, etwas zuvor zu gedencken, 
Damit man hernach davaus Dello deutlicher ure 
theilen tonne» welches beilbabre , und welches 


7 


unheilbahve, Rrancheiten fepn, Was das eve 


fte ‘anbetandeti mem die “us sé. 
naturliche Nothw ndiakcit om De val 
fterben,fo meif jederman 2m 
deri Nn. fy ab tie. Vigteitsu fterben. 
ab Die Daun fo MODE une UE Cs 
fers Leibes, als aud deff n, Was ibn vor dem Ders 
derben hewahret, als wozu aan und vor ſich ſelbſt 
— io aides inrinso #4 übers 


2699, zu Ulm in Schwaben edirt, auch noch daffelbe 
Jadr in dem Latein, AR. Erud. p.541. {qqs necen- 
Airt iſt Unter den neuern werden des P, Auberts ob. 
ſervations furlesEaux mineräles deLannien culéreta 
« gac in denMemoires de Treroux 1728,n.9.geruhmt. 






überaus geneigt iſt, eingig und allein von dent 
im̃erwaͤhrenden und unterbrochenen Umlauff des 
Gebluͤchs und derer Leibes⸗Saͤffte dependire: d) 
Und in Der That, fo lange dieſe Circulation 
richtig und ordentlich iſt, fo lange leben wir; 
fo bald fie aber ins Stecken geraͤth, fo bald find 
toit dem Tode abe. Diefe Bewegung nun vers 
wahret eingig und. allein unfern Corper bot dem 
Betderben, und verhindert; daß das Liquidum 
heterogeneum , ddet das aus vielfachen ungleis 
chen Teilen zuſammen gefegte waͤſſerichte Wes 
fen; wovon Uberbaupt alle Theile: der Thiere 
participiren, nicht flilleflche; denn die Rube iff 
Die Urfache und det Grund alles Berderbens; €) 
b) Daher der berühmte Archibaldus Pitcarnius in deg 
" Differt, de cireulatioñe fanguinis in animalibus ge. 
nitis & non genitis, fo in feinen Opufculis Medicis 
| Roterod, 1714: 4. num, 7: befindlich, Überauie wohl 
ſchließt, daR der Grund, wonicht von allen, doch 
bon den meilten Kranckheiten in niches anders als 
vin vitio circulationis in vafis minimis. zu füchen 





fen. sura 3 , HS Te * > 
e) Daf folies dereits Ovidius müffe deutlich eingefes 
hen haben, ethellet aud dem von ihm hinterlaßnen 
ſchoͤnen Diflicho: sui EN SR 
° Cernis, ut ignavum corrumpant otia Corpüs, 

Ut capiant vitium, ni moveantür; aqua. 
ig cotte PM — ee 
Wie nüglich und nothwendig aber em Coͤrper die 
Bewegung ‚und wie ſchaͤdlich hingegen und gefähr: 
Lich bemfelben die Ruhe ep, hat Job. Andreas gi- 
(her in cine Differt. de motu velut magné ad 

ag! N + Jom. 
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Es iſt gewiß daß unſer Urſachen warum 
Cdeper beftändig dauren Die Circulatio San. 
roirde tenn wit eS nur da» Etiniaufhdee, 
bin bringen Fünten, daß der 


Umlauff des G.blüthes jederzeit unverruͤckt und 
unverändert bliebe. Aber wie uns Die menfchliche 
SAwahbheit und die elende Beſchaffenheit derer | 
Sterblichen aufdergleichen Vortheil nicht hoffen 

laͤſt, fo iff es ſehr Dienlich,nach den Urfachers eines 

ſolchen Mangels zufforfchen,und die find meines: 
Erachtens folgende. Der Umlauff nemlich derer 

Reibes- Gafftrworitinen unferteben beſtehet / wird 

vegisretyund zur Bollfommenbeit gebrädht Durch 

gewiſſe Werckzeuge, und durch die Wege, wo⸗ 

durch alles flüßige Weſen in unſern Coͤrper geht: 
Dieſe pi gejeget bon 
foldyen mit. hut „erfüllten fleifhichten Fibern, 
welche, indem fiefich ausbreiten, und bald wieder 
gufammen sicher, in befländiger und immerwähr | 
render Bewegung flchen; Die Wege aber find 
ſolche Sefaffe, welche theils viel, theils auch we⸗ 
niger in fic) faffen., Wenn nun aljo die Preffung 
Der Lufft und der Trieb in den Gidern anfängt 
foldergeftalt abzunehmen, daß fie nicht mehr mit 
URN TS Pi se a DEL 
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* longèvitatem acquirendatn remedio ju Etfurth 

und recht gründlich Francifcus Fullerus, ein Enge 

- Vander, in feiner (Medicina Gymnattica yn Londen 
1705. 8. bargetban, 


_L Theil, di 





Der Gleichheit derer Leibes-Gäffte übereinfomen, 
welches doch zur Bewegung fo nothwendig ift, 
und daß alfo diefe Säfte nicht mehr fo frey und fo 
geſchwinde in denen Eleinen Gefaffen cireuliren 
koͤnnen, fo inuf es nothwendig gefcheben, dab das 
flüßigte Weſen in denen fubtilen Gefäffen ftille 
ſtehet, woraus eben Die Verderbniß der Leibes⸗ 
Säfte als die richtige Quelle der Kranckheiten 
und des Todes, erfolge. Denn wie die Pref 
fung dev Lufft und die bewegende Kräfte der - 
Eörper in allen Machinen wegen der Verandes 
rung fo in dev Materie , woraus fie zufammen 
gefeget find, vorgehet, nach und nad) ſchwach zu 
werden anfangen, fo gebet es eben mit unfern 
Corpern zu, indem die Fibern derfelben, als els 
che allein die wuͤrcken den Urſachen der Bewegung 
find, je mehr wir am Alter zunehmen, je dichter, 
je fefter, je härter, und Je feoefnex werden, w8 
wegen cs ihnen nicht nur ſchwerer fault fih zu bee 
wegen; fondern es verhindern über diefes aud) die 
Pori und der Umfang der®efäff: ‚als no: [dye nach 
und nach enger werden,daß die Säfftenicht mehr 
ihren freyen und gleidyen Lauff haben Fonnen. 
Und diefer Sag laffet fid) überaus deutlid mit 
dem Fleiſche von alten Thieren beweifen,als wels 
ch 8 wegen feiner Harte und Feftigfeit, wenn es 
ſoll erweicht werden, vielmehr Hige,und diel läns 
‚ger Zeit zum Kochen erfodert, als das Fleifh von 
jungen Shieren. Woraus man leicht begreiffen 
Tan, Daß es nicht zu zweifeln fey, wenn man je 
derzeit einerley Zuſtand und einerley Bewegung — 
| | 1 








in den Fibern, und in denen’ Gefaͤſſen, und einer- 
ley Oeffnung in denen Porisbeybehalten Fünnte, 
daß fo denn das Leben in unferm Coͤrper tica 
mabis aufhören wirdees Ware denn, daßihm den 
einer äuferlichen Urfache etwas ohngefehr zugefuͤ⸗ 
getwürde. Wher daß wir zu dieſem Zwecke gee’ 
langen koͤnten, entweder durch den Gebrauch eines 
Hefondertt Argney-Mittels oder durch Erwehlung 
einer gemeffenen Lebens- Art) das Fan man sae 
ſich ae weiß, wie weit ſich 
die Kraͤffte der natuͤrlichen Sachen erſtrecken. Un⸗ 
terdeſſen iſt das nicht nur wahrſcheinlich, ſondern 
auch gang gewiß, daß viele Letite nicht zu dem Ziel 
ihresLebens gelangen,das man ihnen doch aus der 
Beſchaffenheit ihres Corpers und aus dem Tem⸗ 
peramente, fo fie bon der Natur empfangen bde 
ben, verſprechen Fan,und das deswegen, weil fie 
die Regeln, wodurch fie das natuͤrliche Ziel des Les 
bens erreichen koͤnnten, nicht wiffen,odet vielmehty 
weil fie ſolche verachten, und bindanfegen. Deß⸗ 
‚wegen verkuͤrtzen ohne allen Sweiffel die meiſten 
Menſchen ihe Leben, das doch fonft nicht fo ſeyn 
würde, UND verderben Ihre Geſundheit fo wohl 
durch die Unordnung in ihren Begierden, undin 
beer Lehens⸗Art, als auch, Inden fie den Untere 
cheid. nicht beobacten, den. man dod) ih. allett 
Dingen machen foll: ob fie nemlich gefund oder 
ungeſund ſind? ). vi 


(È) Bon gelebrten Reuters, och Durch the alluenfi 
piges und fat unmäßiges Studiren ihr Leben aie 
a. go 
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u Art 102 
Nachde m wir uns nun alſo eine gnugſame Vor⸗ ; 
flellung von der Urſache, und von dem innerlichen 
und natürlichen Urfprunge unfers Todes gemacht 
feyn,vovigo mit wenigen zu evlautern, warum es 
ig) 100 amheilbare Kranckheiten ges 
Urfachenwarumes be mit welchen man dur: 
unheilbare Kranck⸗ Feine Huͤlffs⸗ oder Artzney⸗ 
heiten giebt. Mittel zu. rechte kommen 
ane à Fonte. Gn der That, nicht nut 
die geſunde Vernunfft, ſondern auch die Gefaͤſſe 
ſelbſt der Bewegung geben uns gnugſam zu 
erkennen, daß zwiſchen dem principio: paſſivo 
und activo eine Gleichheit ſeyn muͤſſe und daß in. 
allen Dingen aus ihrer Wuͤrckung auf eine gleich⸗ 
mäßige Urſache geſchloſſen wird. Wenn ſich 
sun alſo hefftige und haͤrtnaͤckichte Verſtopffun⸗ 
gen in den Gefaffen ereignen, wenn ſich die Eins‘ 
gemepde verhaͤrten, wenn ſich die Gäffte indie: 
Hoͤhlungen des Leibes fo ſtarck ergieffen, und dave 
aus allerhand Verderbniſſe entſtehen, wer wird 
wohl ſodenn cin fo kraͤfftig wuͤrckendes Mittel eve. 


3 va 3.9 a 





| Hivget, findet man einige Nachricht in ber Berands 
' gung müßiger Stunden, P. XIL p. 6. undP; XVII, 
"487." Wad aber der meiften Menfthen Grabtrds. 
. geranbelangt, deren Neinmalb is feinen Acades' 
‚wien und Studenten « Spiegel p. 57. fechfe ans 
"giebt, nehmlich Wuluft, Freffen und Eauffen, 
Krieg, Muͤßiggang/ Ungehorfam und böfe Gefel- 
: febafft, fo werden wohl leider! dergleichen Erempel 
unzeblig viel vorhanden fepn. 3 





SH ABS (Cri) > | 

finden koͤnnen, um alle ſolche Ubel zu überwinden? 
Wer folte wohl durd) ein anflandiges Mittel des 
nen tieffen und innerlichen Entzündungen ‘derer 
edelſten Theile und dem Falten Brande,fo darauf 
‘folget, Einhalt thun können? Hamer folfe wohl 
endlich die Züchund Kraͤmpffungen derer 
"Spann Adern überwinden und dämpfen fons 
nen, wenn fie vecht hefftig und (don lange einges 
wurtzelt ſind? g) Gewif,wenn fid) ein folder ges 
ſchickter Menſch finden folte, der das przeftiven 
koͤnnte, ich wolte ihn nichtnur den andern Afcu- 
‚lapium nennen, pre ich molte aud) ſagen, 
"Daf er zur Wohlfahrt des gangen menſchlichen 
Geſchlechts gebohren fey, und wuͤrde ganglid) bey 
mir uͤber zeugt feyn,daß niemand an einer eingigen 
ploͤtzlichen und hinreiſſ nden Kranckyeit unter feis 

nen Harden ſterben wuͤrde. ‘oh 
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-g) €8 haben zwar viele mit ihren hochaerühmten _ 

"  Univerlal- Pillen, Auro potabili, TinAura Solari 
onu f to. groffe Wunder ju thun vermennet, eg ift 
=: aber. fo damit abgelauffen, daB man mit ihrer. gus. 
sin ten Abficht hat zufrieden fepn, und. gedenden muͤſ⸗ 
“ii fem :in.magnis voluifle fat eft. Herr Hofrath 
1 Stabl führt in der deutſch berau®gegebenien Ma- 
«+ teria Medica im Il. Cap. unterfhiedne Erempel 
> 00 biervon an, beweißt derfelben Urrichtigfeit und 
Ungewißheit, und beſchließt endlich von denen, fo 
das Gold als ein befonders vg Era Mits 
tel ruben, bag cin Kaften vol Gold wohl die bes 

fle DergRtdrdungaigee = 1.0» 
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Unterfucbung der Ubrigens miffin wir aud) 
Frage: ob es in der unferfuchen, ob es in dev 
ue eine before MNatur würdlid ein fo bes 
dere Aroney giebt, 1, Ones ie 

gewine Arandheir ſonders Urgney - Mittel 
tensubeilen? Giebhdaggemiffe Arten von 
dc 100 Rrandbeiten zu heilen ges 
ſchickt fey. Es weiß ein jeder, Daß man noch heut 
zu Tage gemiff: WAréneyen, man, Specifica 
nennt, zu befondern Rrandbelten überaus re- 
commenditt. Denn fo halt man die Chi. 
na Chin vor ein gang gewiſſes Fieber e Mite 
tel; h) Man legt dem Duck « Silber * 











ünge wißheit und Unficherhrit deff iben deuchich zu 
erweiſen ſich Muͤhe gegeben. Es hat ſolches unter 


ee 
der Frangofen- Eur ungemeines Lob bey ; i) 
Man fagt, Daß das Opium das ficherfte 
— E4 Mittel 


andern ein Engelaͤnder, Martin Waaren, gethau, 
der A 1729, gu Cambridge eine befondere Epiftel 
aneinenguten Freund in 4fo herausgegeben, mors 
innen er die Art und Weife ein Fieber gu curiren, 
. und die bey dem Gebraud) deg Corticis Peruviani 
zu beſorgende Gefahr, Unwiffenheit und Unfichers 
‚beit Eürglih dartbut. Man findet folche in dew 
‘ Fatein. Ad. Erud, 1730. faq. recenfirt: Daf der 
berühmte Engeländer Gideon Harvey fein fonderlis 
cher Patron von derfelben müffe gewefen fenn, ecs 
hellet ang feiner überaus ftachlidyt, bod) auch gelehrt 
+ gefchriebenen Satyre, twelche er 1695. zu Londen in 
32. unter bem Titul:Ars curandi morbos expe- 
&atione, & de vanitatibus, dolis & mendaciis Medi- 
corum herausgab, fo Herr Hofeath Stahl mit feis 
nen Unmerdungen 1730: &.twiedce auflegen lafs 
fen, worianen Harvey. p. 5.feq die hentigen Me- 
dicos in 6. Gecten eintheilt; die fo lauter. Martia- 
lia gebrauchen, nennt er ſectam ferream; die von 
ber Eſels · Milch fo viel Rühmens machen, ſectam 
aſinariam; die fich deg Cortieis Peruvianifleißig be- - 
+ dienen, fettam Jefuiticam ;: die daß mineralifihe 
Waſſer recommendiren, {64am aquariam ; die fo 
" febe aufé Aderlaſſen dringen, fectam laniariam ; 
und die burd) ihre Purgangen alle Krandheiten 
aus bem Leibe fporenfireichs auf einmahl beraué- 
zujagen oermeynen, feciam ftercorariam. Golfe 
er noch gu unſerm itzigen Zeiten (eben, fo würde ee 
ohne Imeiffel die Anzahl diefer Seten um ein merd- 
liches vermehren Fonnen, 3. E von der Magen- 
Burfte, von der Braten Cur, von der güldenen 
beeu.fm À 


i) Dieſeo bat fondeclich cin Zrangöffche, Meuicı 7 





Mittel fer, fo noch sis bet erfinden: vorm, “alle 
Schmertzen su ſtillen. k) Mar nennet das Eifen 
einen 


* Michault ge 6 anin | feinenDifkours deChirargie pour 
explication des nouvelles Machines pour les Os & © 
pour la Verole ow la Maladie Venerienne, lors qu’ el- 
le y fait des Nodus & Exoftofes & des Anchylofes 
aux jointures, avec Part de la guerir methodique= 
“ment par la feule application de Mercure à Paris 
1682.8. und Mf le Monnier in feinem Nouveau 
. Traité de la Maladie Venerienne Paris 1689. 8.Da 
ee David Abercrombi in feiner tuta ac effi- 
aci Luis Venéreæ ſepe absque Mercurio ac fem. 
_ perabsque Salivatione Mercuriali curandz Metho- 
do, Londini 1684. 8. und Gerard Goris in feinem 
. Mercurio Triumphatore, den ee 1717. gu Leyden in 
Svo herausgab, gang andrer Gedancfen find, wel- 
‚cher legtere fonderlich die Hiftorie, Bi fchaffenheit 
‘und Natur bes Quecffilbers gründlich unterfudyet, 
und daben seiget, tas auf deffelben Gebrauch ben 
der Frankofen- Cur vor ein empfindlicher Schade 
qu folgen pflege. 
* Man kan hiervon nachleſen des beruͤhmten Georg 
. Wolfe. Wedels Opiologiam Leipzig 1675.4: Olai 
‘ Borrichii Differt. de Somno & Somniferis, maxime 
| Papavereis, Coppenbagen und Frandfurth 1681, 
4. worinnen er ex inftituto vom Opio handelt,und 
"denn M, A. Sinapii Phil, & Med, D. Nob. Hun- 
gari Tractat de remedio Doloris & Materia Anodv- 
norum, nec non caufa criminali Opii in foro Medi. 
co, der zu Ende deg letztoe rwichenen Seculi zu Am⸗ 
ſfterdam ing gum Vorſchein fam, und worinnen 
bag dem Opio gebilfrende Lob in einem gantz ans 
"genehmen Vortrage vertheidiget wird. Ach fan 
nicht umhin bey biefer Gelegenheit einer fonderbas 
ren Begebenbeit, fo fic in Anfehung des — 
getras 
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einen Troft der Milgfüchtigen 1): den Sa we⸗ 
fel m) gieht man vor cin herrlich Bruſt⸗Mittel 
aus, und das Bibergeil ſoll den Nerven ſehr zu⸗ 
fraylid) fun. n) Bittere Sachen 0) hält man 
vor die beſten Mittel in der verzehrenden 
Schwind⸗und Waſſerſucht, und der Salpeter 
fou die gil Keafft ee” die Hige bey den 
: Sie 





4 — — — *— wovon bit detanno 
te Walther Schulg in feiner DA: Indiſchen Keife- 
Beſchreibung nad der Frantzoͤſiſchen Edition gu 
+ Amiterdam 1717. 8. folgendes gedencket, daß, al$ 
er nad) ber Hollä ndifchen Stadt Batavia in Indien 
gefommen, fo fe gleich ein Indianer hingerichtet 
+ f~orden, und zwar des wegen weil er Opium gegeſ⸗ 
fen, wodurch er in eine ſolche Raſerey gefallen, daß 
er fuͤnff Menſchen getoͤdtet; weswegen auch bey 
ihnen fic des Opii su gebrauchen bey Leib.und fes 
bens⸗Straffe verbotben fey. 
1 Siehe Joh Sigismundi Henningeri Diff. de Medica. 
| mentis Martialibus, Arg, 1715: 
lag) Siehe Matth. Unzer. Tra&. de Sulphure, ‘Hal. 
©. 1620.4. und Dominici Guilielmi, in Patavino Ly- 
vee Medicina Theoricæ Primarii Profefforis IX.Dif- 
‘a fertationes de fulphurco principio, fo zu Venedig 
"1710.8 herausfommen,und in denfateinif. Actis 
». Erud. Supplem. T.V, Ps, 125% feq. recenfiré find. 
Warum der Schwefel sa Ide cin goͤttlich reme⸗ 
dium genennt merde, beweiſet Sebizius ex Gen, 
MIX, 24. in ſeiner Diff de co, quod divinum eftin 
"morbiss oo. > 
9) be Aug, Henri Falchi Differtation de Caftoreo, 
en. 1677-46 | 
| sa) * de amarorum- — uf & abufù, Jon | 
1 96 4 





Giebern zu unterdrücken. p) "Aber obwohl alle 


Diefe fo fehr gerühmten Mittel in der That viel 


Krafft baben,und ihr Lob ſchon verdienen, q)fo 


wird dod) cin Medicus, der nur ein wenig in pra- 
xi verfivt iff, leicht urtheilen Eönnen, daß derglei⸗ 


chert Art gu helffen nicht vermögend fey, beſagte 
Kranckheiten zu heben. Denn wens ift wohl une 
bekannt, daf fat alle Kranckheiten nicht nur von 
unterfchiedenen , fondern auch zum offtern von 


gang wider einander laufenden Urfachen herruͤh⸗ 


ven,und daß fich vielerley Zufälledabey ereignen, 
weswegen fie hald mehr , bald weniger gefährlich 


find? Fa mer folte mobi nichtüberzeuget ſeyn daß 


ſich inunfern Corpern gang unter ſchiedene Tem⸗ 
peramente befinden, und daf dieſe Temperamen⸗ 


‘tein welchedie Artzneyen wuͤrcken ſollen, wieder⸗ 


um unter ſich vielfaͤltig unterſchieden ſind? Da⸗ 
her muͤſſen auf ein eintziges Artzney⸗Mittel, ſo 
man gebraucht, nothwendig nicht nur unterſchie⸗ 
dene, ſondern auch zum oͤfftern gantz wider einan⸗ 


der lauffende Wuͤrckungen, nach dem Unterſchied 


der Temperamente der Menſchen erfolgen. Denn 

die Artzneyen, welches wohl zu mercken iſt, wuͤrcken 

p) Man leſe hiervon unſers Herrn Autoris Obfervatio- 
nes Phyfico-Medicas circa Nitrum, Salle 1712. und 


wer eine vollfländige Hiftorie vom Salpeter: vers 


langt, fan folche in Giintheri. Chriftophori Schel- 
hammeri Commentatione de Nitro cum Veterum,. 


tum N oftrorum, Amftelod, 1709. 8. finden. 


q) Conf. Rob, Boyle Tra@atus de Specificorum reme- 
diorum cum corpufculari Philofophia concordia. 
Londini 1686. 12.1 | 








nicht. nur nad) der ihnen eig⸗ ne 
nen Rrafft zu wuͤrcken, for _ Hi 
Dern auch nad) der Art und nie 
Weiſe, wi enommin . Mer en üben; 
Dots ee fie Senge Peupe mentee: 
werden; das iff, bre Krafft aber ace 
ruͤhrt von dev mechanifden "runden 
Artlund Weite, wie unſere | 
Loͤrper und die Argneyen wechſelsweiſe in einans 
dDer vircen he.. 
Woraus man leicht abnehmen kan, mit was 
fuͤr Kuͤhnheit, und mit was vor laſterhafften Ver⸗ 
wegenheit diejenigen ihre Paticnten-Curen ans 
fangın,welche,ohne auf den Unterſcheid der Men⸗ 
ſchen und derer. die Kranckheit erreg nden Urfas 
hen oder anderer Umſtaͤnde Achtung zu aeb ny 
ſich in allen Kranckheiten einerley Argnıy Mittel 
‚und einerley Art gu curiven bebienen,und das thun 
‚gemeiniglich Die unerfahrnen und Raths⸗beduͤrff⸗ 
figenDerren Medici, als welche nicht wiffen,wie 
fie fidy bey dergleichen Fallen verhalten ſollen; da⸗ 
FRE fidh gar nicht wundern darff, daf fie auf 
ſolche Art, zum beften des Todtengräbers,fehr viel 
Minfhen in die andere Welt ſchicken. r) Beh 
% pad yk te E | si tee 
"Mich deucht, es babe (hon Virgilius über dergleichen 
‘. Medicaftros gu flagen Geleginbeit gefunden, wen 
.. ee in der 6. Ecloga freibt ; | 
.… +. Medicis,etfi tenebris palpant, eft facta poteftas 
| Excruciandiægros,hominesque im pure necandi, 
Man lefe Hierbey des Herrn Autoris A 1728. ges 
+ BaltneDiffert deMedicis, morborum caufa, und citt 
| 
| 
| 





Exempel eines folchen frechen und mal meer 
LCOLs 


es à N 





vede von unwiſſenden Medicisz denti Diejenigen; 

fo guugfame Studia, Vetſtand und Erfahrung 
© haben, Daf fie alle Falle behoͤrig unterfeheiden koͤn⸗ 
nen werden fi) wohl nicht leicht In allen Kranck⸗ 
beiten bey allen und jeden Perfonen einerleh Arg- 








Jn was voreinem Naun iſt noch übrig zu er 
ME LE tase. klaͤren in was fur einem 
memkönne? —»—(evdenitul einer Univers 
°_° _Jal2rgneybeplegen koͤnne. 
Dieſem nad) fage iff erſtlich dab das Waſſer 
allen Naturen in jedwedem Alter und zu jederzeit 
‚überaus wohl zufages 2) daß mit Fein beffer 
Prefervativ für Kranckheiten haben; 3)daß es in 
morbisacutis und chronicis ohnfehlbar hilft; 
und endlich 4) daß Der Gchrauch des Waffers 
einem Medico bey allen Indicationen Gnuͤge 
thut, fo wohlin Erhaltung der Gefundbeit, alsin 
Heilung der Kranckheiten. Aber wie Das Waſ⸗ 
fee tiberhaupt einen groffen 
Das Woffer iſt an? Unterſcheid leidet, fo iN es 
terfcicolic mach hoͤchſtnoͤhig zu unter ſuchen 
feiner Klatue und... Oe , 
nachfeinenräff. Meldes zu Den bepden 
È gent. ~~) Haupf-Indicationibus der 
| Medicin gefhidt fey , 
D Je ee A ee IT 








Medici Latronis findet: man in ded hochberühm- 
tnHeren HoF-Rath Monditrig Chaclatanesia Kru- 
ditorum p, 175, 


È 
| 





idem niemand leugnen — Da nidit das 
Woaffer fo woh! nach feiner Natur,als aud) nad 
feinen Kräfften ſehr von: einander. abgebe, mele 
ches diejenigen, fo Waffertrindin, gar "leicht 
aus dem Geſchmack allein | 
wahrnehmen. Die befte. Ariel, 
Methode die unterfchiee. man Die unter(ebie: 





pes Eigenfhafften des denen igenféaffs 


ten des: Wafers ere 


Maffers Fennen zu lernen, Fennentan, > 


beftehet in dev chymifiben 
Unter ſuchung, weñ man nomlid) (olches abtviegt, 


deſtillirt und mit allecband Materien vermiſcht. 


Man darff alſo nicht glauben, daß das Waffer, 
tie es Anfangs {cheint, aus lauter gleichfoͤrmi⸗ 
gen Sheilen beftehe, fondern die bielen ‚Experi- 
‘menta bezeugen, daß folches mit einer groffen 
Mengeungleicher partono vermiſcht fey. Denn 
erftlich ‚giebt es Fein 1 Waffer, welded nicht ein 
mit (ufftiger Materie vermifchtes fluͤßiges Wes 
fen, mit welchem e8 ſich genau deveinigety in fid 
faffen folte, moraus eben die Urfade der fo ge- 






perio ‚Krafftdes Waffers cinkig und allein 


erzuleiten iff. . Denn esift | 
Befatnt, daf alles Waffer Alles Waſſer fan 
fid) ausbreiten, und indem es Mchanebreiten, 
| einen Umfang mebrt, einen me. — 
weit groͤſſern Platz einneh⸗ FEMMES ac 
menfan, als vorher 3 und daß felbiges and ties 





derum in feinem Umfange fan verkleinert und in 


einen weit engern Desire eingefchloffen werden, 
* das alles, nachdem in Die poro⸗ des. Fe 
ere 





0998 (ro) SO 
fers mehr oder weniger Lufft binzin + und denn 
wieder herausgehet. Das fichet man deutlich att 
denen Thermometris, in welden das dafelbft 
verſchloſſene flühige Weſen nach dem unterſchiede⸗ 
nen Grade der Hůze und der Kaͤlte bald einen größe 
ern,bald einen kleinern Platz einnimmt. Dentt 
as iff die Natur aller Hüßigen Sachen, daß fie 
ordentlicher Weiſe bey Annäherung Der Hibe 
vielmehr Genchtigkeiten bon der Lufft an fich nes 
men, nnd beh der Kaͤlte folche wieder fahren laffen, 
wie ich fi sides bot eittigen Jahren beb einem fo 

—— harten Winter ſelbſt erfah⸗ 















Sawereder —tett Habe. Was aber die 
Lufftfoim Waſſer Schwere der Lufft und ihrer 


| Feuchtigkeiten, fo fih im 
| Bonne. Weoaaſſer ausbreiten, ande 
langt, fo Fan man folche nicht beſſer erfeniten, 
alsinder Antlia pnevmatica: denn das Waſ⸗ 
fer, fo leicht und dünne ift, wirfft im vacuo eine 
groffe Menge Heiner Blafen,und wenn es nur eit 
Wettig erhitzet wird, fo ldufft esgarim Glare über, 
da hingegen das Waffer; fo dicke und fiber iff, 
wenig oder gar Feine Blaſen von fic) wirft. 


— oe lat. its tate 
dev Spersooven Waſſer theils von fubtilen, 
men ere imam, fells quo) von febtoerett 
LAC i Mi 8* its d à 4997 n opt 

ihre Wirkungen, Thyellgen zuſammen gefeg 
on © qu ſeyn. Die erſtern find. 
gut Bewegung viel geſchickter, und fleigen alfa 
bey heramahender Hitze Durch das — 
| und 


ſteckt ergruͤnden 
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und evaporiren viel leichter in die Höhe, da bine 
gegen Diejenigen, fü ſchwerer und dicker find, eine 
weit groͤſſere Hise erfordern.  Wesmegen wir 
aud, wenn wir Waſſer fieden laſſen, gewahr 
werden, daß die fubtileffen Theile davon fliegen, 
und die groͤbſten und unbrauchbarften zuruͤcke 
bleiben, wie ſolches auch diejenigen,fo Caffee tritt. 
d'en, offenbahr begeigen Fonnen, denn wenn fie fol 
den ing aoe thun, das alljulange gekocht 
hat, fo finden fie Beinen guten Öefchmarf daran. 
Man bemercket auch ber diefes, daß bey der Dew 
ftillation gemwiffe Arten pon Waſſer eve gee 
— spon em p attdere aber biel lange 
famer und viel (were it _ | 
Die Höhe geben. Endlich Des Walter iſt in 
iff das Waffer aud in Ge 
Anſehung feines Gewichts einander unteve 5 
fehr von einander unterfähler fchisden. 
den; Denn wenn man folies = = 
abivieget, fo findet man das eine fchwwehr und das - 
andere leichte; indem dasjenige, ſo noch allerhand 
irdiſche und ſaltzigte Theile bey fich führet, ein ane 
Dres, fo ſchlecht und rein if, an der Schwere 
weit uͤbertrifft. Was das | 
Regen -2Baffer anbelan⸗ Das Regen-Maf- 
get, fo iff ſolches nicht nur ferift das leisw 
Dasfuitiifte undreinfia,fone He 
dern aud) das leichteſte. ene 
Man Fan übrigens die Neinigkeit des Waſſers 
nicht beſſer erkennen, und — nth ole 


tene ungleiche Theitchen nicht genauer unterſchei⸗ 
den / als durch die Deftilla- 
Wie man die Kei tion, welche ung nicht nur 
nigkeit des Waſſers m... By ss que Die. 
swerkennen babe. | Matue und Beſchaffenheit 
cile pe ea deſſen was es in ſich be⸗ 
greifft, entdecket. Esift in der That was erſtau⸗ 
mendes, wenn man ſieht, wie nach der Deſtilla- 
‚tion von gewiſſen Waſſern fo vielirdiſche oder. 
Luponio fondichte Materie. zuruͤck 
Erfahrung des bleibet. Sd babe ſelbſt 
Autoris hier | dDapon chedem ein Experi-, 
vr |... ment gemacht, und mey 
“x. Maab Brunnen · Waſſer in 
“einerh äläfern Helm deftillivt, biß es gang ein ge⸗ 
trucknet, und dieſe Deſtillation habe ich in ehen 
dem Gefaͤſſe wohl biß zehenmahl wiederholet⸗ 
biß ich enduch eine groffe,fefte und harte ſteinerne 
Kruſte eines Meffer-Rückens groß daraus erhals 
tem. © Auch giebt esvicl Waffer, fo eine Kulds 
“méfie Erde bey ſich flbet Cin 
Morerien, fo das anders balteine ſchlammich⸗ 
Waller in ſich ber tejund nad Eifen ſchmecken⸗ 
greift. de guͤlbichte, und wiederum 
ein anders eine ſteinichte Materie in ſich · Das, 
fo Eifen Bey ſich fuͤhret giebt ſich Durch den zuſam⸗ 
menziehenden Geſchmack, und durch die dicke gelb⸗ 
lichte Materie, ſo ſich bald beym erſten Quelie an⸗ 
“feet leicht zu erkennen Viel Waffer, und fone 
Derlidy auch das Haͤlliſche, hat ein ſtarckes Saltz 
bey fich,welches man aus dem Geſchmacke beten, 
| WAS 








was aufdem Boden-übrig bleibef, wenn es ges 
Eocht worden,leicht urtheilen fam. s) Am beften 
aber [af fic) die Vermi: 4 |, di 
foung der ungleichen Xhei: Man kan die Net, : 
de mit dem Waſſer und Kane oper lineal f 
Palate | 3” Wren Iateit 065 Lo gaffe: 
Spi lf ht Pia 
cit durch chymifche Expe- perimenta chimiea — 
Fimente deweifen. Sd habe beurepeilet. = — 
ordentlich zwey, Deven mich | 
bediene, und die ich feb recommendire, um die 
Reinigkeit oder Unteinigkeitdes Waſſers untere 
Heiden zu lernen; das erſte ift oleum tartari 
per deliguium dartinter ju gieffens und das 
Waſſer mit Silber; fo durch, Scheide-Waffer 
aufgelöft worden, zu dermifchen. Wenn nun 
Das Waffer rein ift, als; E. Regen-Waffer, 
deftillirtes Brunnen + Waffer, fo entfiebet gar 
keine B-randerung wenn man folches gleich mit 
einem von befagten beyden liquoribus sermis 





4 






et; aber nn es unvein dick: und ſchwer iff, fo 
Ditd es bom oleotartari gang weiß wie Mildy, 
jonderlich, wenn 08 Ralck-Erde bey fich führer ¢ 
bon dem folvirten Silber aber wird e8 gang trite 
De, Und nimmt eine Aſche, und beynahe roͤthliche 


DI 









(8) Fn des Dertn Autoris OpufculisPhyfico - Medicig 
TL num, 3. feine Commentatio de Salinis Hal. 


lenfibus enthalten, fo er .ebemablé 1708. gto 





4 


deutſch Berauggegeben, morinnen er viel curieufe 


— Phyficalifihe Unterfschungen von, diefen Salt 
2 Baffer angel, 7 


| 


| 


98 | (24) so 


Farbe an fich,welcheg ein Zeichen if 


È f 


felben Waffer Eifen verborgenliege.. 
ee ieee Just fi 


ben ift, daß in deme 
Man Fan aud) die Ferner zeigen uns die un⸗ 
So feine tree ferfbiedenen ABircungen 
fcbiedene Wuͤrckun⸗ i Waffers feine Natur, 
gen erkefien lernen. Duͤnne, Leichtigkeit und 
—* Schwere gantz deutlich, denn 
ſo bedient man ſich eines leichten und duͤnnen 
Waſſers, wenn man Huͤlſen⸗Fruͤchte und Fleiſch 
von harten Thieren kochen, und Beine, Zaͤhne 
und See⸗Fiſche erweichen wil. Diejenigen, fo 
Leinewand zu waſchen und zu reinigen, oder in 
der Sonne zu bleichen gewohnt ſind, werden den 
groſſen Unterſcheid des Waſſers gar bald ge⸗ 
wahr; Denn mas ein veines und dünnes 
Waffer iſt, nimmt diezehen und Elebrichten Une 
teinigkeiten viel leichter und viel gefehwinder weg, | 
als das ſchwere, welches gar Feinen Schaum 
von fich giebt, und fid) nicht leicht mit Griffe vers 
mifchen laff. Die Chimici bemercfen, bey ihren 
Procefkn auch einen groffen Unterfheid des 
MWaffers ; denn das Brunnen + Wafler 
und alles andere, was ſchwer ift, dient nicht 
zur edulcoration des Kaldes und derer ma- 
gifteriorum, als des calcis auri, auri fulmi- 
nantis, magifterii Jun, terra vitrioli dul. 
cis &c. weil e8 zubiel Bleine Theildyen in denen 
poris zuruͤcke laͤßt; weswegen fie bey folder Gee: 
legenbeit viel lieber und mit beffern Erfolg Regen 
und alles andere, fo Dunne ift,. nehmen. 
Die Becker wiffin aud) aus Erfahrung, * ein 
ung 









nn tt 





Sinterfachangdes = Was das Regen⸗Waſ⸗ 
Regen mete ed an fer anbelanget,fo iſt ſolches 
ee 9° ohne Zmeiffel Das fubtilffey 
N fintemables bon der Natur 
felt. wuͤrcklich deltillivé 
wird. Denn ment Die. Dünfte des Waſſers 
von der Sonnen-Hiße aus dev Erden in die Höhe 
gezogen worden, fo werden fie durch die Bewe⸗ 
gung und durch die Hise gang verdünnet, und 





oͤnnen fodann erfî zum Auföfen, zum Abwa⸗ 


fhen, sur Nahrung und zum Wachsthum der 
- Pflangen, zu allerhand Traͤncken, zum Bleichen 
der Leinewand, und zum innerlichen Gebrauch in 
der Medicin wohl angewendet werden. Aber wie 
ſich mit demſelben viel Duͤnſte von unterſchiede⸗ 
ner Gattung vermiſchen, ſo wohl von Gewaͤchſen 
als von Thieren, ſo alle der Faͤulniß unterworffen 
find, fo geſchicht es, daß das Regen⸗Waſſer, 
wenn man es gu ſehr an der Lufft ſtehen laͤſt, oder: 
au lange in hoͤltzernen Gefaͤſſen aufbehält, ſehr 
se: das befte | ——— , rege es 
elches ORS deſte wird. Was aber im Merge 
Regen afer, no Hath herabfl; it viel 
wiefolcbes ohne ont Mir ed ts se 
Siulnisaufsabehal- Pauerhaffter, weil fich nicht. 
~~. viele unterfchiedene Aus⸗ 





en?! 
fee ae duͤnſtungen mit demfelben 
dereiniget haber. Umnun gut Regen= Waffer 
zum Mugen der Medicin zu haben, fo iff cs ndo, 
thig, felbig:s in wohl verfchloffenen ivdenen Gra. 
faͤſſen aufzubehalten, und vor aller iar 
ty 
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u | ſachen des inte 
offer Unterſchied iſt. Hier⸗ ſchieds z wiſchen 
u fommt noch, daß die Stef uno Regen 
Meder frepen Cufft und Malte | 
er Wuͤrckung der Son: a 
ftndig ausgef a alſo ihre pile 


NZ 


re. 
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fie Theilchen indie Lufft ausdampffen, woraus 
nachhero Wolcken und Regen entfleben. t) 
; Ds: I, SR 20 
Unterfbiedder —Rerner ſcheinen auch’ die 
Safe mach Befbok Giiffe (elt ihrer Nature 
fenbeit ihres Wer nach febr unteefchieden zu 
U, feymbennbicjenigen,fo einen 
geſchwinden Lauff haben, und von den Höhen 
der Berges woſelbſt fie entfpringen, in niedrige 
Dexter herabfallen, find fehr von denen unters 
fhieden, deren Lauff ftille und langſam iff, als 
welche ſich gemeiniglich an nicht erhabenen Ders 
le tern berborthun. Was nun 
Beſchaffenheit des ein ſchneller Fluß iff, dee 
ſchnellen Waſſers, führt meiſtentheils cin leich⸗ 
ee fes und dünnes Waſſer bey 
fic, das nicht bald faul wird, aber zur Vermeh⸗ 
zung und Nahrung der Fifche nicht aefhickt iff, 
aus der Urfache,weil deffelben fhn:NeBewegung 
verhindert,daß der Fiſch⸗Rogen nicht ans Ufer ges - 
Tegt,und dafelbft durd) die Sonnin-Hige ausge⸗ 
brütet werden Fan Ob nun wohl dergleichen 
luͤſſe an Fifchen nicht eben cinentiberfluf haben, 
0 find dod) diejenigen, fo dar nnen geacuget wer» 
+) Der berühmte Engeländer Gvaltherus Harris in fei- 
nen Differtationibus Medicis & Chirurgicis ziehet in 
der IV. Differt. toorinnen er’ ufus Aqua Medica 
. abbandelt, bas Fließ-Waffer dem Regen: Wafer 
weit vor, und fucht die Mennung gu behaupten,daß 
ein Fluß, je groffer und ſtaͤrcker cr fey, auch deſto 
meche geſundes Wafferbep ich führe, 
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den,überaus ſchmackhafft und febr gefund. Das 
her wird das Waffer des Rhein · Strohms und 
Der Rhone, als welche von dem hoͤchſten Gebüre 
ge desGraubinder-Landes entſpringen, viel leich⸗ 
ter als andere Fluͤſſe befunden. Merckwuͤrdig 
iſts, daß die Schiffe, ſo den Mayn hinunter fah⸗ 
ren, ſo bald ſie in den Rhein kommen, tieffer ins 
Waſſer hineinſchneiden, u. weit niedriger geben, 
als vorher weil es ſehr leicht iſt Dahero, weñ man 
das Waſſer aus dem Rhein und aus der Rho⸗ 
ne abwieget, ſo findet man daß ſolches an Leich⸗ 
tigkeit dem Regen⸗ Waſſer ſehr beykomme. Und 
weil dieſe Fluͤſſe überaus ſchnelle gehen, fo ges 
ſchieht es, daß das Waſſer aus denſelben ſehr 
lange ohne alle Faͤulniß kan aufbehalten werden. 
Daher iſt bey den innerli⸗ | 

chen Gebrauch in der Me. Daf Waſſer aus 
dicin das Waffer aus dem dem Rbein und ans 
Rhein und der Rione als oh Sue die 
fen andern Fluͤſſen weit vor; sir 
zuziehen. Ben 

- «Jacob Spon u) ein be⸗ Anmerdang ven 
rübmter Medicus ju Lion, — * — uͤber das 

At ciniao 5 CLAUS der 
bat einige Wnmercungen Se 

fa] fi S 4 über 
u) Er war ein Mitglied der Academia degli Ricovra- 
. tizuPadua, und ber Academie des beaux Efprits gu 
° Nimes, und bat den Ruhm binterlaffen, dager bey 
feiner groffen Gelehrfamkeit zugleich ein tugend- 
| boff fer und frommer Medicus geweſen. Er farb 
2. Jahre nach feinem Water, dem befandten Ca- 


© gio Sponio,nemlich A, 1686. inder beften Bluͤthe 
| 7 ſeines 


Re Oe) 3 
fiber das Waffer aus der. Rhone herausgeges 
ben,weldye in fat Act, Erud, 1683. p. 519. res 
cenfiri merden,w) mo unter andırn gefantmirda | 
Wenn man Waſſer ausider Rhone in cinen 
Wein⸗Keller thut, und felbiges in irdenen Gefàfe 
fen einige Wochen oder Monat lang, che es. ace 
frunefen wird, wohl verwahrt aufbehält, damit 
ſich alls. unveine fegen koͤnne, ſo bekdmmt man das 
Mon und beffe Waffer, das nicht nur viele 
Monate,fondern gange Jahre ja mol gar cin Se- 
culum durch, ohne umzufommen, fan qufbehale 
Kamen 








RE SA + Po Bere S 
Befchaffenheit des. : Gantz anders aber iſt die 
langfam flieffinden 95. (chaffondeit der Fluͤſſe, ſo 
Waſſers in ihrem Lauffe langſam und 

on mit gemaͤßigtem Grade fi rte 
gehen, denn dic find am gefibickteften, eine groffe 
Menge Fifche zu zeigen und zu ernähren, 3. er 


feines Alters. Seine Schriften erzehle Stolle in 
der Anleitung zur Hiftorie der medicinifchen Ge- 
‘© Tabrtbeit p. 222. feqq: denen er zugleich einige Elo- 
gia aus den Nouvelles de la Republique des lettres 
denfilgt. © 
Ww) Diefe Unmerdungen deg Herrn Spons haben M. . 
Petro Kolben Gelegenheit gegeben, A. 1716 eine 
weitlaͤufftige Obfervation de Aquis Capitis Bonz 
| Speizu verfertigen, Worinnen er bemeifet, dak: das 
Waffe um felbige Gegendeben fo gefund und bau- 
exhofft fey, alé bad son dem Herrn Spon gerühmte 
Waſſer aus der Rhone, wie das Excerptum pier- 
vo in den Sup ple mentis Ad, Erud, Tam VI. p.316: 
feqq julien. * 
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Die life in der Marek Brandenburg,die Spree, 
fe in Ungarn : Denn diefe bringen Fiſche und 
Krebſe von mandyeviey rt in fo groffem Uberflufa 
Beichere Sii: wi finden Fônnen. Fd halte aber 
nicht nur einen langfamen Lauf, fondern-fie 
durchſtreichen auch groͤſtentheils fette und kleb⸗ 
richte Oerter, daher denn Fifchen gnugfame 
Nahrung zufällt. ‚Und das iſt auh die Urfades 
Warum man bep dicfen Fuſſen keine (olde Fave 
und belle Ducchfihtigkeit wabrnimmet, als wies 
mobi ben andern 3 È. ander Elbe und am Rhein. 
Mer fie aber von weicher Natur find, fo find fie 
auch um deffo geſchickter wenn nur das geringfie 
Wand zu reinigen; Wobey Doch aber auch au mets 
ein, dab die Leinewand, ſo aus folchen alle | 
0 





gewaſchen worden nicht jo weiß wird, als vier 

man aus dem Waſſer der Elbe, dey Saale, und 
Daf die Fiiche,fo in der Elbe gefangen wirden,ein 
biel weiſſer Fleiſch haben, ale die fo in ver Spree 
oder Havel befindlich,meil diefe Fiüffe nicht fo ein 
Bares und belles Wafer bey fic) fuͤren, als jene. 
haben, \aft ſich Leicht fpulef: 44 


{en;daf nidt alls und jenes Welches das gefun- 


j 3 nerley⸗ 
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nerley, trod) aud) zum Gebrauche in der Arnep 
geſchickt ſey, ſondern es wird nur dasjenige gelo⸗ 
bet, mas Flav und leicht iff, was nicht geſchwinde 
faul und flinefend wird, und das ſich durch Vers 
mifung des olei tartari per deliquium, oder 
durch Auflöfung eines Metalles nicht verändert 5 
wobey man überhaupt zu wiffen hat, daß allemal 
das Fluß⸗Waſſer gefünder, fo einen ſtarcken 
und fehnellen, als das, fo einen langfamen und 
For D) 





S 23. bei 

Unterfuchengdes Wir Fommen nunmehro 

Brunn Waſſers? — sur Unterfuchung der Brune 
| nen, deren Krafft und Bes 

fhaffenbeit hin und wieder gang unterfchieden iſt. 
Denn ob fie wohl ihre Materie undilefpruno vom 
Regen⸗Waſſer haben, x) fo nehmen fie ot 

| | | ve 


1) Diefe Mepnung, daß nemiic der Urfprung 
der Brunnen vom. Regen » Waffer Dergulei- 
ten fey, ift von Cafp. Bertholino in feiner Dif 
fert, Phyfica de Fontium Fluviorumque origine ex 

- pluviis. Hafniz 1689. 8. gründlich bebanptet mors 
den. Der berühmte Frantzoͤſiſche Mathematicus aber 
Mf. de la Hire hat die Unmöglichkeit diefes Gates 
in der Hiftorie de I° Academie Royale des Sciences 
bon. A 1703, gu ctiveifen gefucht, deffen Cinwen- 
dungen aber’in den neuern Zeiten von Mf, Mariotte 
in feinem Tractat de motu aquarum & aliorum 
corporum Auidorum,fo in dem andern Theile feiner 
Operum d. 1717. 4. bald ju Anfange befindlid),und 
won dem fuugern Perrault infeinem Tractat de Ori- 

7 gine 
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nichts deftomeniger nach der unterfchlednen Nas 
‘tur des Erdbodens, und nach Befchaffenbeit der 
unterfehiedenen irdiſchen Materie , worüber fie 
flicffen, mancherley Arten und Eigenfhafften an 
fich,daher man auch felten belle, veine und leichte 
Brunnen antrifft,die meificn laffen nach der eva- 
poration uud deftillation ein groß Theil von ire 
diſchen Weſen zuruͤck und es find wenige , die 
nidt von Aufidfung der Mer 
talle oder auch eines Alcali Unterſchiedene un- 
verändert werden folten, Sleide Theile,fo 
Einige haben gemein Salk ihe oat 
bey fic , als wie die Sag sd 
Brunnen zu Halle ; Andere | 
fubtiles vitrioliſches Weſen, wie einige zu Zerbſt; 
Das Salé giebt der liquor falis tartari, den Vis 
triol aber die Granat⸗Bluͤthen zu evEennen went 
man ſolche bincinmirfft. Es giebt aud Brun: 
nen foEifen ben fih führen,und aus folchen Der» 
tern wo Eiſen⸗Minen verborgen lieaen, hervor⸗ 
quellen; Derfelben Geſchmack iff zuſammenzie⸗ 
bend, und (cbt fich ordentlich cine aelbe Materie 
zu Boden. Es gehört alfo Kunft und Willen» 
ſchafft darzu, aus ſo viluns |». 
zehligen Brunnen, ſo die glia Wie man von der 
tige Natur hin und wieder guten Eigeuſchafft 
NT NEN eroͤff⸗ 
_ BineFontium, fo denen Oeuvres diverfes de Phyfi- 
È ER Mechanique de Mr. Claude.& Pierre Per- 
— pae pers ah ‚beygefügt ift, moiperlegt 


VA ea 
si Vs 
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und Dauerhafftigkeit zu bee 
urtheilen find, Uber diefes muß man aud bey 
denen Brunnen diefen Unferfcheid mercfen, daß 
einige ein weiches, andere aber ein hartes 2Bafe 
‚führen... Dasjenige ift gemeiniglich 





fer bey ſich À 


leichte, fo feitmerts entfpringet, und das ıntweder 
über Gand oder über Shon flieſſet; das aber iſt 
haͤrter, das in niedrigen Dertern enffpringet, und. 
über Felß und Steine, ſonderlich Eiſen⸗Steine 


es folchen Waf eröffnet hat,diebeften auspue 
fera Fönne gewiß leſen, weiche nach ihrerfeiche 
5. Hakett, Klarheit, Neinigkeit 


läuft. Jenes pfleat nicht lange, dieſes aber dee — 


flo Länger zu dauren. Jenes wird leicht zu Cif, 
Diefes aber gefrieret nicht fo bald. Beydes iff 


Wegen feines heilfamen Nutzens zu recommen- 


diven, wofern anders cin vernünfftiger Medicus — 


Daffelbe nad) den unterfchiedenen Arten Der 
Kranckheiten und der Patienten zu gebrauchen 
+ 14. 


Nachdem ic) nun alfo bey fo groffer Menge 


des Wafers dasjenige, was heilfam und zum 
Gebraud) der Arbre geſchickt ſeyn Fan, erzehlet, 
und wie foldyes wohl su unterfuchen,und zu beur- 


Lon | thei⸗ 
¥) Db bad Regen⸗Waſſer vorzuziehen? wird vo 


Bernardino Ramazzini, in Mutinenfi Lyceo Medic, 
Profeffore, in feinem Tra&ato Phyfico-Hy droftatice 


de fontium Mutinenfium admiranda fcaturigine, 


Modena 1691.4.imlegten Cap. unterfacht,, uno 
bem Brunnen - Wafler der Rang gugefprochen. 






ad 


ela 


und andern Shymifhen Experimenten ſehen. 
Nit kurtzem: es find unglei- —— he x 
De Theile, dle, wenn die Wie Wieungleichen 

} | Bey 





Theile des ge, Rube und Feuchtigkeit, 
verder ben leicht⸗ als die Urfache aller Faͤulniß 
Mid bingubomen, leichte verder⸗ 
ben. Damit fie nun nicht in eine Faͤulniß vers 
fallen, und die gefunden Tiyeile des Leibes anfles 
cen, fo ift es nöthig, daß fie niemabis rubennod) 
fich aneinanderhängen, fonften ift das Verder⸗ 
“en fir der Thüre. Es if 
Mittel die Faͤulniß allo von nöthen,daß diefe fee 
zu verhuͤten. ſte, duͤnne, ſchwefflichte und 
; 0 tedifche Theile nicht allein in 
einer beftändigen innerlichen Bewegung verblei⸗ 
ben,fondern aud , daßftein ihrer fortgehenden 
Bewegung durch fo viel kleine Nöhrgen, und Cas 
mâle lauffen, damit durch eben diefe Bewegung 
Die feften Theile des Gebluͤtes in lauter kleine Rie 
rg werden, wenn nemlich fo eine 


‘Theileves Gebläse 








Zerdruͤck⸗und Zerquetſchung des Geblits in den 

Gibern unter einander geſchlehet Deswegen ift es 

uͤberaus noͤthig, daß fich in unfeem Geblüte viel 
‚von einemelaftifchen, lufitigen, flieffenden, und 

denn von einem hellen wäfferichten Wefen befin⸗ 

Det; woher es koͤmmt, daß, w nn wir in dem aus 
der der eines. gefunden Menſchen gelafnes 

Blute die Gleichheit des flüßigten und feſten 
Weſens uncerfudyen wollen, wir gemeiniglich fine 

den werden,daß des wäfferichten Wefens wenige 

ſtens zweymahl fo viel als des feflen vorhanden — 
fey. Denn ich habe öffters befunden, daß 12. 
Ungen Blut, 8.von fläßichter , und 4. von fefler 
Materie in fid enthalten. Dab übrigens tr 
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Gebluͤte cine groffe Menge fubtiler Lufft vorhane 
den (ey, if daraus klar, weil es im freyen derge⸗ 
ſtalt aufgehret , daß es über die gläfernen Cylin- 
der, in welchen «8 nur bis an die Helffte gegans 
gen, weit hinaus ſteiget. Es iſt alfo nichts heile 
famers, zum Leben nichts gefchickters, und zu 
deffen Erhaltung nichts nothwendigers, als das 
Waffer, als welches der menſchlichen Natur am 
zuträglichften, und ohne das weder der Coͤrper 
dauern, noch das Leben lange beftehen Fan. 
ew Pg al $, If: 
+ Ferner haben wir fein Beweif, 048 dae 
fichrer Mittel die Gefunds Waſſer Se he ie 
Beit zu erhalten, unddenen uns der Beftmbbele, 
Kranckheiten vorzubeugen, heiten vorzubeugen br 
als das Waffer. Wer die. dasbefte Wiesel fey: 
Gefundheit befchreibet, Daß | 
fie ineiner rechtmäßigen Ausübung aller Verrich⸗ 
tungen unfers Corpers beftehe , feheint derfelben 
Art und 2Beife wohl cingefeben zu haben: Wenn 
wir aber nad) ihrer Urfache forfchen, fo finden mis 
Beine andere, als einen gleichen und freyen Forte 
gang des Gebluthes auch durch die allerBleinften 
Röhrchen, fo in denen ausführenden Drüfen be» 
findlid, Denn folchergeftalt bleibet das nüblis 
che und zur Wahrung dientiche zuruͤcke, und wird 
in denen poris fecernirt, das unnüße aber wird 
gs ein verderbliches und der Natur undienliches. 
ZI: fen ausgeworffen. Doch halte id meines Ere 
| tens, welches wohl eine befondere Aufmerck⸗ 
ſambkeit erfordert, die Exeretionesnicht fo wohl 
bai * una 


| 





timmitfelbabrer Weife und fchlechterdinas zum 
Leber , fondern mittelbabrer Wrife zur Geſund⸗ 
beit und zur Ausübung derer nothwendigen Ver⸗ 
richtungen unfers Corpers vor nothigy dergeſtalt, 
daß unfre Gefundheit, jawohlgar unfer Leben it 
Gefahr feyn Farr, ob gleich Eeine Urſache und kein 
Sehler in denen Excretionen flee. Denn 
Wet weiß nicht, daß durch heftige Gemuͤths⸗Be⸗ 
wegungen, durch groffe Sdymergert, odes aud) 
durch Zerfreffung und Entzündung des Magens 
vom Giffte die natürlichen Derrichtüngen uns 
fers Coͤrpers itt groffe Unordnutigen und Geo 
ahr gerathen koͤnnen? Und matt muß aud in 
cont Detti befftiaffen langwierigen 
Worauf man bey. Kraticfheiten nicht fo wohl 
mot bis ehronicis - auf die Excretiones, ale 
sudo - auf die Verftopffung det 
Druͤſen, auf die Erhaͤrtung 
der Eingeweide, auf die Verderbniß, den kalten 
und beiffim Brand, und auf die unordentliche 
Ergieſſung der Leibes Säfte fehen, eben wie 
De man in geſchwinden hitzigen 
Worauf bey morbie Kranckheiten auf die Ente 
aeuti? zuͤndung und Stockung des 
Gebluͤtes Achtung zu geben 
hat. Esiftalfoeine freye und alciche Bewegung 
des Gebluͤtes und der Leibes⸗Saͤffte dasjnige, 
mas die Gefundheit erhält, was den Auswurff 
unnöthiger Dinge befördert, mas denen feften 
Theilen cine bequeme Nahrung giebt, was Dog 
en Empfindungs⸗ Nerven und Fibers — ni 
È 7 085 È 












ferdünnfte flüßige Weſen, wodurch fle eben bewe⸗ 
get werden, und Empfinden darreicht. Wenn nun 
aber dieſe freye und gleiche Bewegung mangelt, 
welches geſchicht, wenn die Lelbes⸗Saͤffte entwe⸗ 
der allzuhaͤuffig oder allzuzaͤh und klebricht find, 
oder wenn der Bewegungs⸗Teleb und die ques 
ſpannende Rrafft ; fo Tonus fibrarum motri- 
cium genennt wird, geſchwaͤcht iſt, fo iſt der Weg 
zu Kranckheiten, und ſonderlich zu langwierigen 
voͤllig gebahnet. Denn aus eben dieſen Urſa⸗ 
chen entſtehet in denen groͤſſern Gefaͤſſen die Sto⸗ 
ckung, in den kleinern die gaͤntzliche Aufhoͤrung, in 
den ausfuͤhrenden die Verſtopffung, und in den 
Druͤſen die Verhaͤrtung der Leibes⸗Saͤffte. Dar 
auf folgen die groͤſten Unreinigkeiten, als die Ur⸗ 
ſachen aller Schmertzen und Kraͤmpffungen, und 
denn die Faͤulniß, ſo eine geſchworne Feindin 
der Geſundheit und des Lebens iſt. Und das iſt 
die Quelle der Urſachen, worinnen die Kranckhei⸗ 


ten unterhalten werden . ti: 
Mer foltealfo wohl fo unverflindig fenti, daß 
er nicht hieraus erkennen. lernte, wie zu einer 
feeyonund gleichen Bewegung dis Gebluͤts noth⸗ 
wendig eine bebdrige Fiùfigfeit deffelben und: 
Dev Leibes Gajfte erfordert werde, Denn fol: 
chergeſtalt bleiben die Gefälle offen ; denen Bor 
ſtopffungen wird vorgebeugt , Die Excretiones 
haben ihren ordentlichen Fortgang und die Sto- 
-eunigen tnd Unreinigfeiten Dever Leibes-Gäfftı, 
als die Urfüchen aller Kranckheiten, werden pete 
iR Theil. ED bin? 


| 
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hindert. Ob manaber zur Flüßigkeit des Ges 
Hifites ein geſchickter und vortrefflicher Mittel bas 
©... be, als das fchlechte reine 
pas ſchlechte reine Waffery laſſe ich jedweden 
Waffer giebt dem perniinfftigen Medicum bes 
BE — urtheilen; denn ein veines 
ge SP Ind dünnes Waſſer fest die 
ili Dichten und klebrichten Thei⸗ 
de derer Säffte dergeflalt aus einander, daß fie 
fich nicht sufammen vermiſchen Fonnen, ja es seve 
theilet alles unnüge und zähe Wefen, nimmt ale 
lerhand irdiſche, falgichteund ſchwefflichte Thefe 
le in ſich, und ziehet dieſelbigen durch behoͤrige 
Ausgaͤnge heraus. Wodurch erhellet, daß von 
dem Mangel der Feuchtigkeit und der Bewegung 
die meiſten Kranckheiten herruͤhren. 





Vortheil derer fo Daraus wird auch die 
da Wafer trincken, Urſache Flav warum diejeni⸗ 
Biers js Apt sue — trincken, 
gewohnet find, nur rein und bon 

DET guter Beſchaffenheit iff, viel 
gefunder find und viel länger leben als die, fo 
Wein und Bier trincken: Fa es macht meiftens 
theils guten Appetit zum Effen und fette Leute, 
wie fold)es Fonfeca in feinemTradtar de fänita- 

tetuenda p. 51. bemercket. z) Denn die * 


2) Rodericus de Fonfecal bon Liffabon aus Portugal 
gebürtig,florirge um 1590, und lebrte die agli 
Lu er Kunſt 
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naufzulöfen, dienahrhafften Theilchen heraus 





tusichen, tind nahbe Den 
Nahrungs» Safft felber in Eigenſchafften dee 
die innerfte Definung derer — bey der 
Theile hineinzubringen, iſt he und 
nichts gefhidters als das. n _ 
Maffer. Endlich führet es aa 
aud) Daszähe und klebrichte Zeug, fo an den druͤ⸗ 
fichten Theilen des Magers und des Zwoͤlfffin⸗ 
ger⸗Darms hänget, überaus geſchwinde ab, daß 
ge die zertheilende Säfte, ale die Quellen deg 
ppetits und der Verdauung fid deflo veichlis 

der mit den Speifen vermifchen fonnen. Es iff 
aud) das Waffer nicht ete ae 
‘wan nad der gemeinen Waſſer zu krincken 
Meynung (Hhadlid), wenn bey ©bktifiniche 
manSommir:Fridte iffet, ſchaͤdlich 

fo leicht im Magen jähen, | LIA 
und Daben trinckt ; Denn Die meiften Dortugies 
fen, Spanier und Frantzoſen pflegen Waſſer zu 
frincfen, und effen Dod) daben dergleichen Fruͤch⸗ 
te Den gansen Sommer durch im Uberfluß und 
ohne Schaden. a) pees 


Gs ‘Uber. 


_ Kunft zu Pifa,und fernad) zu Padua, Gein anges 
fuͤhrter Traëtat detuenda valetudine & vita produ- 
eenda ift zu Floreng 1602-4. edirt. Lindenius reno» 
Tees P- 947. di a ' 
a) Man fan hiervon nadhlefen des dltern Mr. Finots, 
+. Do@toris und Affefforis der Medicinifhen Facultéf 
|. InParislinserfuchung: An Feuctus aqua dint fa- 
ubrio» 


di Loi a Se 


Das Waſſer mache ° Uber diefeghaben — 
—— gen, fo Waſſer trincken, 
— bvielfeſtere und weiſſere Zaͤh⸗ 
“0 105 Denn da die Faͤulniß 
des Mundes und der Zaͤhne von nichts anders als 
von ungeinem Gebluͤte herruͤhret, ſo laff 08 vein ges. 
truncknes Waſſer dazu nicht kommen, indenres 
“das Geblüte von allen Une 
Bs veiniget das Ge reinigkeiten reiniget,und ſol⸗ 
ioni nn et he Durch offre Gänge aus⸗ 
sen rei | © fivet. Ferner find fie andy 
gen. in allen Setbes + und Gee 
iii ~ miiths « Verrichtungen weit 
buxtigee , als die, fo Bier trincken; Denn das 
meifte Bier macht die Leibes⸗Saͤffte zäh und 
ſchwer, daß fie alfo durch die überaus Eleine Oeff⸗ 
nungen des Gehirns und der Nerven nicht leicht 
gehen, Daher entſtehet cine Schläffrigkeit in un: 
ſermCoͤrper, und unfreSlica 
Liblendiieciongen | der find zur Empfindung 
won den — und Bewegung nicht ſo leb⸗ 


Bieren · hagſt und fo gefickt. b) 
| Ss zufräglicher nun das 


motti & | Me 





—— DE bie ‘deu à tvenn fe mit Waſſer 
vermiſchet werden,gefund find? ꝛ 

i) Das hat der Hof-Poete Könige Hädtiet ul, in 
kenn wohl gewuſt, drum molte ihm bey fei- 
nem Qufenthalt i in Engeland das ftarcke Engliſche 
Bier, fofie Ale nennen nicht ſchmecken, ſondern ee 


— ſein Mißfallen in folgenden Verſen su genie 
Nefeio. 





ſchlechte age zu — — und zu 
unſerm Leben iſt, je mehr, muß man ſich wundern, 
Dag die Einwohner unferer Laͤnder vor einem ſo 
heilſamen Truncke, den doch andere Voͤlcker uͤber⸗ 
aus hochthalten, ſo groſſen Abſcheu tragen. Ge⸗ 
wiß int es/ Daf das Bier, wenn es allzud icke und 
zer if. in der novdlichen rt su 

3a 2.5 lele 





UN Neftio pon — mönftrum —— paludi 
à © Cervifiam plerique vocant ; nifi {pitt usilla, . 
Daum bibitur ; nil claritis — mingitur ; unde 
>: Conftat, quod: multas feces in ventre relinquat.. 
| Pod fhdblicher find die Biere,fo mit Fleiß. fo die 
und ſtarck gebrauet werden, toovon Antonius Mat- 
= theus. ehe mahliger Profeffor Juris gu Leyden in feis 
nen Anmerkungen, fo er 1642. 4. über bag Chro. 
‘icon Egmundanum des Fr, Jo, de Leydis, herauss 
gegeben p.257. eihe artige Degebenhett ergehlt,daß 
niemlich einſten s die Aanfee-Städte.cinige Geſand⸗ 
„gen MA —— un den a a 


DU. né 


EB: Ve davon n fof en: laffen;. "cin. er atte 
Wie dem Becher kaum halb ausgeleeret, fo bebancte ce 

ſich vor die angethane Ehre,und fagte im Hinweg⸗ 
| Lau Addatur pix & Be un & erit 
rnalis, | — 
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Dielen ſchweren Kranckheiten Gelegenboit giebet, 
zumabl wenn das Brandtwein⸗Trincken darzi 
kommt, es würde alfo weit beſſer ſeyn fic an aut 

Waffer zu gewöhnen , und daffelbe entweder 
sang ſchlecht oder mit Win vermifcht zu trine 
cen, nachdem eines jediweden Natur beſchaffen. 


os Waffere TARDA i pin ci a 
‚zu Seilung dee get habe » Daß Das Waffer 
 Beandheiten das Erdfftigfte Mittel wider 
ou o Alle bevorſtehende Kranck⸗ 
heiten fey, fo wollen wir audi nuninehro unterfue 
den, was es denn in Heilung der Kranckheiten 
felbft vor Nugen fhaffen kon Bors erfte bemer< 
‚den wir, daß alle Krandheiten von Denen Medi- 
eis cingetheilet worden in morbos.acutos.und 
| chronicos; oder infolche Rranckheiteny fo die 
Menſchen gefehminde und bigig anfallen „und 
meillens aud) geſchwinde wieder zu heben find, 
und in ſolche, fo langſam fommen und lange ane 
halten. Zu den erſtern werden pornemlich die 
Fieber gerechnet, welche in 
Deffen Yinnbarkeit" nidits anders beflehen,als in 
pn bimigen rande Denim entiveder Durch Def 
Re mg toner fiateit oder Dard) Ge 
os fémindigfat. unordentlich 

erregt n und vermehrten Bemegungen , fowohl 
in denen feften Theilen oder Fibern , als aud in: 
denen fluͤßſcht nund dicfe endigen fich fodenn auf] 
‚unterfchicdene Art. und Weiſe; . Denn wenn 
die Urfache der Kranckheiten gehoben Ben 

| 

| 
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| 
| 
| 

| 
| 
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| 
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To kom̃t die Gefundbcit wieder, wird unfer Corper 
‘ruinirt, fo folget darauf der Tod, werden aber 
nur einige Theile unfers Corpers gefehwächt, fo 
ziehet folches ungeblidy viel Kranckheiten nad) 
fich, Deswegen wird die Natur, die doch fonfien 
bey Kranckheiten der belle Wrst ift, zum öfftern 
ſelbſt eine Urfache der Kranckheiten und des To⸗ 
Des, indem fie fich nicht weiter zu helffen weiß. 
‘Man mußaber hier nicht dasjenige was id) Nas 
tur nenne und wodurch ich den weifen Mechani- 
ſmum verftanden haben will, den der allerhoͤch⸗ 
fie Schöpffer nad) feiner. unermeBlidien Ders 
nunfft in unſerm Coͤrper gebildet bat,und welcher 
nach ſeiner natuͤrlichen mechaniſchen und noth⸗ 
wendigen Krafft und Staͤrcke agirt, mit der ver⸗ 
nuͤnfftigen Seele confundiren. Und alſo fan 
binnen der Zeit, da dergleichen vermehrte Bewe⸗ 
gungen, ſo ihr gewiſſes Ziel haben, und Durch kei⸗ 
ne Kunſt koͤnnen aufgehalten werden, aufhoͤren, 
der Medicus nichts anders thun, als daß er ſol⸗ 
cher Bewegung mit einem verſtaͤndigen Mittel zu 
Huͤlffe zu kommen ſuche. Denn es ſind derglei⸗ 
chen ſtarcke Bewegungen ordentlicher Weiſe mit 
‘groffer Hitze verknuͤpffet, welche das flieſſende 
Weſen als das noͤthigſte und beſte Stuͤck unſers 
Lebens, hefftig zertheilet, weswegen man ſolches 
wieder muß zu erſetzen ſuchen. Denn derglei⸗ 
chen hefftige Bewegung bey den Fiebern iſt ohne 
‚ein genugſames fluͤßiges Weſen nicht fahig,weder 
Die Verſtopffungen zu eröffnen, noch die entzun⸗ 
denden Stosfungen der Leibes Säffte zu zertheis 
bo ass) È 4 lett, 
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(mod) auf qui das, was ſchaͤdlich iſt auszutreiben, 
devo! hal (ben: i bey Dergleiden Act Fiebern nichts 
beſſers als cin tedjter outer 

Das taff ife Das’ Tune: guten feifben Wale 
sie eta + ‘fers; welchesider Patienten 
ae Pe) eingiges Labſal und allerbefte 
— Me dicin iſt; weswegen aud). 
dn andere Das Serflien-Waf 
ſer bey dergleichen Cur überaus ſehr loben. 16) 
Und durch dieſes eintzige Mittel ſind nebſt behoͤri⸗ 
‘get Ruhe und mäßiger Hitze oͤffters die ſchwerſten 
Fiber ohne Medico und ohnedie gerinafte ande⸗ 
ve Acgney curiret worden. Dear hievbey: fan. ein 
Medicus wenig thun, auffer 

Pride eines Medici. Daf er Hald bey Anfange der 
—— Curio Kranckheit dem Patienten 
zur Ader laͤßt, mofern das 

Geblite i im ubcnftufe vorbanden, oder ihm was 
‘ju Brechen eingiebt, wenn anders der Grund der 
Kranckheit aus dem Magen kommt, oder ihn 
ſchwitz n laͤſt, damit ſich das fubtile Gifft deſto 
geſchwinder ver liehre. Die uͤbrige Zeit waͤhren⸗ 
den agers mip e um — — art 





€) 2) Wie Wiediefer Serien Hand von ae mee primario 

- worden, befchreibet M£ Ie Clere in {einer Hiftorie 
' dela Medecine P/1.‘Lib, HI, Cap, XV.ip,191. fegg. 
Und von dem berühmten Mathematico, Petro Gat- 

“6 i cad ergeblet: MI. Sorbiere in: feiner Leben8 - Ber 
ſchreibung ſo in Wittens MemoriisPhilofophor. Dec, 
Vip. 224. fegq, enthalten iff, daß erfcinen Wein, 
ſondern bloß Gerften - Waffer. gettunden, ſelten 
Bleiſch, und meifehs Kraͤuter gegeſſen babe, 
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ale die; fo die His: dampff.n,die Geuchtigfeiten 
vermehren,unddie Tranfpiration unpermerckt 
befördern ; daß man den Trunck nicht allzukalt 
derftattofonderlich au der Zeit, wenn die Kranck⸗ 
Heit hefftig iſt, und wenn man wegen einer Ents 
zuͤndung des Magens: in Sorgen. flebet, noch 
aud ben der Kälterwo Die äufferlichen Theile vere 
fropfi.fno; ‘fondern daR man die Zeit erwarte, 
Wo man'cinige Neigung sum fhmiben vermer⸗ 
chef, ba man alsdenn dem aati — 
een en it 

ur Mas die id Kraffe des Wafers 
Kranckh iten anbelanget,fo i pane Ä 
Fommen diefelbe gemeinig⸗ PA NE» | 
did) von Lerftopffungider 0 sno AE 
Eingeweide und der Drüfen, ih bom uba fiuſe 
und Unreinigkeit der Leibes + Säffte, und. von 
Stockung derfelbenin groͤſſern Gefaͤſſen her, wel⸗ 
ces alles nad) Anweiſung der Vernunfft und 
Erfahrung aus dem Wege zuraͤumen iſt, wozu 
rauffer dem Waſſer kein Mittel fan evfunden 
werden. Was nun bey dergleichen Umfiänden, 
die ſo wohl Ealte als warmeSefund--Brunnen bor 
heilſame Wurckungen thun Fonnenjifi eine ausge⸗ 
machte und durch die Erfahrung beſtaͤtigte Sa⸗ 
che, hauptſaͤchlich aber muß 

man dieſelben der Menge Die guten: Wis, 















‘des Waſſers und der ¢ |; if. dungen der, mine- 
‘figteit , {oes in den Leibes Besten Be Bi 
na, verurſachet, zu⸗ POSE 


65 ſchrei, 
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heisen find fonder- ſchreiben. Denn man wuͤr⸗ 
lich der menge des de hey (olden Kranckheiten 
ſchlechten Wailers einen flüchtigen minerali: 
gusufebreiben en Hug gen minerali» 
> “fen Spiritum und das al- 
aliniſche Sale, ſo ſie bey 
fis führen, umfonff gebrauchen, wenn nicht 
Die Menge des Waſſers darzu käme. Denn 
ein reines und leihfes Brunnen⸗Waſſer, ob es 
war Feine mineralife Ingredientien: bey fid) 
führet, fan dennoch bep der Cur langmieriger . 
Kranckheiten überaus viel thun, und es giebt fir 
cher bin und wieder ſolche Brunnen, fo megen ib 
rrer heilſamen Krafft wohl ju 
fitti ee ‚find, wos 
mit den guten von die Urſache, wenn wir 
Wͤrcangen nane aes genau überlegen, cinto 
fine, DEGNI Gin und allein der Gite des 

‚quellen, Boch Spa, tion iF 
michts minerali. Waſſers zuzuſchreiben it; 
‘Feces in ſich haben. weil aber folches einige cine 
| uu 0 faltige Medici nicht verſte⸗ 
‘ben, fo eignen fiedergleihen Brunnen allerhand. 
"wunderlicheIngredientien zu,Die fie bald von der 
- Erde,bald vom Himmel entlehnen wollen. Dice 
so bevo gehören | billig: die 
Krafft des Waſſers Schleuſingiſchen Brunnen 
‚suSchkufingn im Hennebergiſchen Fürs 
\ ſenthum, welche ein veines, 
fubtites und mit vieler Lufft vermifhtes Waſ⸗ 
fer bey fi führen, das den meiften langwieri⸗ 
gen Kranckheiten wohlzufagt, fonderlich denen, 
fo mit Dem Stine, Glieder⸗Reiſſen, sein. 
| = core | 
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Scorbut und Trägheit der Glieder: befchtweret 
find, und indem fie dieLeibes⸗Saͤffte flieffend.mas 
chen, ſo kommen fie aud dem Mangel der monate 
‚lichen Zeit und der goldnen Ader wohl zu flatten. 
nou Marck Brandenburg iſt 
das Waſſer zu Freywalde zu breywalde 
Snide undienlich dob Fan 
man cs nidteincn Sur rungen nennen / weil 
6 wenig om mineralifdyen Spiritu in ſich bat’; 
es iſt aber ein ——— hrendes und ziem⸗ 
lich friſches Waſſer, fo unmittelhar aus der Ero 
"den entſpringt, und Die allzuunmaͤßige Hitze und 
ſcharffgeſaltzene Unreinigkeit der Eulen» Salite 
verbeſſert, daher esebenfalls denen, fo vom Stei⸗ 
“ne, don der Gicht, der Kraͤtze, der Lähmung und 
ſcorbutiſchen Kraͤmpffung der Glieder beſchwert 
werden, gewuͤnſchte Dienſt⸗ thut. An der Chl 
ringiſchen Grentze iſt aas Bee u ci... 
beriſche Waſſer von ziemlich· 35 Beben | 
Le Krafft, indem es nicht mur 5. 
rein, ſondern auch uͤderaus leichte fais: mie das 
Regen: Waffer, und etwas Eifen bey ſich füh- 
ret; Daffelbe Waffer macht zwar eben nicht off- 
“net Geib dod treibt es den Urin ſtarck fort, fuͤhrt 
“Die ſchweren gallenbafitige unc: fh weflichte Unrei⸗ 
nigkeiten gaus dem Coͤrper heraus, ſchlaͤgt die ins 
nerliche Hitze der Theile nieder, und: iſt in der 
Schwindſucht und in der Kranckheit der Nieren 
und der Blaſe ſehr hewaͤhrt. Vor einigen Sabre n 
waurde auf dem Schmargmalde | 
| A tin don Oſterode cin Ges Fa Ofrerooe, 


Unda 








2 wee per — m ach EM r 
der Alten zu * Die Hise der Leber daͤmpfft 
ar und imäßiste. Und was ſoll ich 
| i DEC von unferm Haͤlliſchen Waſ⸗ 
— — the fagen, welded indem es 
tb istat leimichten Boden fliebt piel Ei⸗ 
fin an ſich nimmt , jedoch iſt es, wenn es mit behoͤ 
ſicht gebraucht wird,in dem ſo genann⸗ 
“ten higiget Scharhock und gallfüchtigen Unreis 
 nigkeit det Leibes-<Gaffte, mie auch i in der Gif, 
Scorbut und Leibes⸗Schwachheit von nicht ges 
adel’ pinger Wuͤrckung. Zwey Meis 
su Lebegin len von hier su Lebegin fließt ein 
Beisein st ibesaus veines und ſubtiles 
‘Ba fer aus einem Belfer das nicht leicht um: 
ſchlaͤgt; aus demſelben brauen die Einwohner das 
bekannte Lebeginer Bier / welches von fich ſelbſten 
gaͤhret und den Urin zu treiben kaum ſeines glei⸗ 
chen hat, daher es auch ſolchen Naturen, ſo zum 
Steine und gu hitziger ots sensi — eine 
4 rechte Artzney abgiebt « 


ce al 
BZrafft der Gefandr ·⸗ * gibt * an unter 
Rae nibis. Afchieh lichen Oeriern = 














funde Bader, fo zwar Fein mineralifches bep 
mineralifhes Weſen, wolf ſich haben. 
aber cin leichtes und fubtilegs "man 0 
Waſſer bey ſich fuͤhren, mace 
als &.2asPfefir-Dad im Das Pfeffer aa. 
Graubuͤnder⸗Lande ohuweit 
Chur entſpringlich, deſſen Wuͤrckung in Kranck⸗ 
heiten, fo vom Tartaro enſtehen, als im Scorbut 
in der Gicht, Stein⸗Schmertzen, Kraͤmpffun⸗ 
gen re. ſehr gelobet und geprieſen wird, Es trei⸗ 
bet daſſelbe den Urin ſtarck, und pflegt manalle 
Morgen drey Maaß davon zu trincken, zu Mite 
fage aber um 4. oder 5: geht man ins Bad, wel⸗ 
dyes denn gemeinialich zu einer guten Anzeigung 
und Würcfung Blatten austreibt. Merckwuͤr⸗ 
Dig iſts, daß diefer Duell im Monat May ane 
fängt zu flieffen, und im September wieder aufs 
hört,umd das alle Fabre. Das rührt bon dem 
Schnee ber, der auf dem hohen Schweitze v Ges 
bürge liegt; Denn wenn derfelbe durd) die Hige 
der Sontien zu Waffer worden, ſo dringt es in 
die unterivdifchen marthen Herter, und wenn es 
Dafelbft ermarmet, Fommt es im Shale wieder | 
‚hervor, und höret aledenn auf zu quellen, went 
Der Schnee von der Sonnen ⸗Hitze nicht mehr zer⸗ 
ſchmoltzen wird. Es führt weder Saltz, noch 
Schw ffel, nod) mneraliſches Weſen, noch auch 
etwas von Eiſen bey ſich, welches man leichte aus 
Dem Anſatze ſehen kan, es wird audi nicht frübe, 
wenn man etwas ſaures, oder ein Alcali damit 
vermiſcht, oder Silber drinnen aufloͤßt / ſondern 
— tk 















iſt Glob cin fudtiles und Dats | Baler, ni 
i eit tet. [01 

Sblangen 5e. San Br das Schlangen. 
Bad bekannt gnung, wels 

ches nichts: anders, als ein veines, weiches und 
leichtes Waffer iff, das fonderlic) Ment, ſchwache 
Glieder zu flärcken, die Rrämpfungen zu lindern, 
und die Kranckheiten der Haut zu heilen, In 
Stalien find viel folche Sefund- Brunnen, als gu 
Pila, Tettutio, Nocera &c.deren beilfame Wuͤr⸗ 
chungen bloß von ihren fubtilen Waffer berrübs 
ven, und mehrere dergleichen,fo Eifen bey ſich fühs 
ren, wovon Sylvaticus in ns Confulsabioni 
bus nachzuleſen iſt. | , 


Nachdem ih nun alfo peat gnung geseiget 
babe, daß die guten Eigenfchafften dev, meiften 
Brunnen eintzig und allein von der Gite des 
Waſſers herrühren, fo wird man daraus gar 
leicht urteilen Fonnen, Daß alles andre veine und 
ſchlechte Waffer gleiche Wuͤrckungen haben müfe 
fe, welches auch die Erfahrung begeiact. Denn 
fo berichtet Riedlinus A, 1637. menfe Majo lin, 
med.27. dab eine melandholifche und faft foals 

ſinnige Frauens⸗Perſon 2. 
Rrafft des Regen: ganger Fabre bloffes Ree 
eres in om Me. gen QWafjer en 
Schreindfacht. be; undlin.15. ſchreibet er: 
Man folle das Regens 
Wafer wie einen Saum» Brunnen trindın, 
daß man nemlich anfänglich immer nad mm | 
na 
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nach fleige , denn bey der höchften Anzahl einige 
Tagedamit fortfahre, und fo denn wieder abneh⸗ 
me, welches. vor die Schmwindfüchtigen eine gute 
Cur ſeyn wuͤrde. d) Eserzehlet auch Riverius 
in feinen operibus lib. 4. c. 24.daß er die unore 
dentliche und ausgebliebene Monats⸗Zeit bloß 
allein durch öfftern Brauch des fchlechten Waſ⸗ 
fers wieder zurechte gebracht , undalfo mit Dies 
fem einfältigen Mittel mehr ausgerichtet habe, 
als mit vielen andern hierzu Dienlichen Artzneyen. 
Unter den Alten lobet Cele |. 1 
fus den Mugen des frifhen  Rrafft des frifchen 
Waſſers fehr,wenn erimg. Waſſers daffeclicy 
und 5.Cap. des 1. Buds gebrannt, nach 
‚reiht: e) Daf folcdhes “~~ | 
Denenjenigen fehr dientidi | 

fey, die ein ſchwaches Haupt haben, und von als 
lerhand Slüffen, von trieffenden Augen , vom 

LEE RC TEE Schnupf⸗ 





D Bieer denn auch bereits die Probe damit an einem 
© Priefler gemacht, den er durch langwierigen Ges 
brauch des Regen. Wafers von der Schwindfuche 
A vr. befrepet, wie er eg an eben befagtem Orte 
erzehlet. 
8) So ſchreibet der Rateinifche Hippocrates und Medi. 
einiſche Cicero im IV. Cap. Capiti nihil eque pro» 
* deft atque aqua frigida, Im V.Cap. Neque vero 
his folis,quos capitis imbecillitas torquet , ‘ufus aqua 
frigidæ prodett,fed iis etiam,quos affidua lippitudi- 
‘Nes, gravedines, deftilldtiones , tonfilleque male ha- 
| bene. Undim IX. Cap. fegeter hinzu: Aquavero 
| frigida, infu, praterquam capiti, etiam fbomacho 
‘ prodett. | | zz 
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Schnupfen, N tandelnu.f- 1. gep hae werden 
SH wundre mich/, ſagt Ballonius £ ) lib. I. epi- 

‘dem. p. 106. warum wit 
Bey bizigen Bla ‚ung bey. higigen Blattern 
ern und Sntzuͤ nd Entzündungen nicht 


dungen, und be 
Sufatlen an vw mehr: des Waffers und 


aut, pies e Wegewarts- Safft bes 
| dienen, da dod) ein Medicus 

in folhen Fällen fol. zu befeuchten und zu Eüh- 
len ſuchen Sylvaticus recommendirt ebetis 
falls das Waffer febe.cl. obf 2. wenn man ein 
a es Gefichte, oder die Kräge und 
eine groſſe DEL det Leber hat. Es thut aud) 
alone hee folches groſſe Dienfle in dev 

Gide, Sicht und: Glieder-Reiffeny 

| — Martin sg) in Hip- 

| » pocra- 


SER Ballonius Gale — Wilhelm de Baile 
lon war Decanus in der Facultäf zu Paris und Leibe _ 
Medicus des Dauphins, wurde ‘aber. nachher de 
+. Hof:Lebeng tiberdragig, und ſetzte fich zur Muhe, twos 
bey er viele Schöne Schrifften anégearbeitet. Der 
Berühmte noch lebende Eoerhave nennt ibn in feis 
. mem methodo difcendi Medieinam Pp 441. Virum 
in Medicina maximum & in praxi confummatiffi- 
imam, und lobt ihn ſehr wegen feines fhônen und 
tierlichen£ateins. Wie ihn Conringwegen des anges 
| führten Buches feiner Epidemior. dem Hippocrati 
gleich ſchaͤtze, ift in Herren Stolleng Hiftocie der Me- 
| dicinifden Gelahrtheit p.213.fq zu finden, wels 

ches mit eben den Worten p. 520, wiederholet, und 

a der gange Litul diefes Suds beygefuͤget 


a Dicks if der Profper Martianus, deffen Magnus 
Hips 





pooratem ſchreibet: Daf der Enfdinaf Berne- 
ius h) bloß durchs friſche Waffer - Trincken 
‘pon dar Gicht völlig geheilet worden. Und Ron- 
‚deletius i) in ſeiner Praxi p. 611, fagt: Er 
babe sum oͤfftern durchs frifhe Waffer-Tein- 
chen Leute an der Gicht curiret, fonderlich wenn 
‘fie von der Galle hergefommen. Da es dod 
‘aber viele von Falter Matur giebt, fo ihrer (wa 


chen Nerven und engen Eas 


ale. halber. einen kalten Noͤthige Vorſicht 
ERS. DE à À Trunck 


as 


i. 





Hippocrates Cous notationibus explicatus R/Ope- 
~~ tum Hippocratis Interpretatio fatina A, 1626. und 
1628. zu Rom, und 1652. gu Venedig in fol: here 
°  aüsgefoninten — $i! Bllehvéen Lexico ift feiner 
gang vergeſſen worden. | Baglivius aber in feiner 
«Praxi Medica Lib. I. cap. VIIL§. IV. 9,30. fegt ihn 
+. unter. die 3. beflen Commentatores, Hippocratis, 
geinlich Mercurialem, Duretum und diefen Martia- 
Ph num. Conf. Id. de fibra motrice, Lib. 1, cap. XII, p. 
6) Hieronymus Berrierius, mar Unfarigs ein Prediger 
Moͤnch, wurde hernach von Sixto V.gun Cardinal 
1% amate, farina Conftitutiones Synodales und ſtarb 
2° om, Pile bun ét vst ris 
1) Ehen diefer Rondeletius Bat niemahls Mein, forte 
| Bern blog Waffer getruncken, und baben viel Obſt, 
ſonderlich Rirfchen, Weintrauben, Feigen und Mes 
Ionen in gröfter Menge gegeffen. Als was befonders 
iſt von ibm yu merden , daß er nemlich fein eigen 
todtes Kind'anaromiret babe, weswegen er von cis 
“migen vor ‚einen barbarifchen und unmenſchlichen 
"Mater gefholten worden, Teiffier Blog, P. I. pag 
4 399 {q.. gi Gp, wets Keygen 
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beym Waſſer Trin⸗ Trund nicht wohl vertras 
den. gen Eönnen , foiftes beffer, 

Daf fie fid) das Waſſer laf- 
fen warm machen, jedoch mit der Vorſicht, daß 
fie das friſche Waſſer in mobivermadite Flaſchen 
tbun,und ſolches alsdenn in fiedend heiffen Wale 
(er erwärmen laffen, damit nicht die fubtilen 
Theilgen verfliegen Fonnen. Wenn man fold 
warm Wafer früh nüchtern trincket , fo wird 
nach Anmerckung Avicenne L.l. k) Sect, 2. c. 

a 16. p. 102. Der Magen fein 
Rrafft des warmen qusgefpült, der Leib eroͤff⸗ 
Waffersin 3 net und den Blähungen und 
es — Kranck⸗ Der Eolica vorgcheuget, Es 
von hat feinen Nutzen in der fals 
en» Tenden Sucht / im Kopff⸗und 
Augen⸗Weh, in allerhand Fluͤſſen, und bey wel⸗ 
eben die Bruſt nicht richtig iff, es befördert auch 
die MonatsZeit, treibt den Urin, und lindert die 
Sdmergen. Wasein Srunck warmen Wafe 
fers vor cinebeilfame Wuͤrckung habe, fo wohl 
denKranckheiten vorzubeugen, als auch ife gu line 
Dern und gar zu heben, kan denenjenigen nicht fo 
unbefannt fepn » dieda aus Erfabrung wiffen, 
was es fir eine herrliche Sache um das au 
, SO lugo cs fate RN 





&) In meiner. Edition Bafilea 1556. iffe8 p. 72. A 

‘qua calidior fin jejuno hibita fuerit, multoties fto. 

= machum lavabit & ventrem folvet - - Mla vero, 
quod multum eft calefacta, quandoque eolicam re- 
folvit & ventofitates felvit. ARE A 
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Trincken fey. 1) Wer aber folche gute Wuͤr⸗ 
cfung diefem ausländiféhen Kraute zufehreiben 
wolte, wuͤrde ſich fehr betrugen ; denn die Menge 
Des warmen und reinenii ©. 
Waſſers iſt es, das ſo heil, Pie gute Wardung 
nh de des Tbees ruͤhrt 
fame Dinge thutz m) DEE som wermen Waſ⸗ 
Thee aber macht nurdurd) fer per. bi 
feine zufamenziehende Kraft, Reafft oes Chees 
Daf Die Fisern,fo aus ibrem ins befondere. 
tono gekommen waren, wiederum geſtaͤrckt wer⸗ 
Den; n) daher mercken vernuͤnfftige Praétici 
SR Ai o 
1) Man tefe hiervon les Traitez nouveaux & curieux du 
"Cafe, du Thé & du Chocolate parPhilippe Sylveftre 
© du Four: Paris 1685. 12, foreben diefed Jahr gu 
Bautzen ing Deutſche Aberfegt worden, und weil 
Biefer als ein Kauffmann die Botanifche und Medi» 
einiſche Befchreibung nicht gründlich genung auge 
geführt, fo fan man des Herrn de Blegny lebon U- 
> fage du The du Caffé & du Chocolat, pour la prefer- 
_ vation & pour la guerifon des maladies, ib. 1687,13 


x 


‘'babez) conferiren. FIALE D ati 
ti) Das beweifet Pechlinusin feinem Theophilo Biba. 
"reulo £ de Potu Thee Dialogo; Frf. 1684. 4, ſowohl 
aus der Vernunfft, als auc) aus der Erfahrung, 
baer ein Exempel anfuͤhrt von einem gewiffen Leib» 
‘Medico; der bey Stein: chmergen, Gicht und hitzi⸗ 
Fiebern feine Patienten nichts als warmed 
Waſſer trincken Taffen, und folche glücklich von ihr 

ten Kranckheiten befreyet. È Se: 
ha) Tentzel in feinen monatlichen Unterredüngen An. 
| 1689. leget von p. 173. big 179. dem Thee ein 
groffe8 Lob bey. Unter andern fügt et i „Das Thees 
nSrinden iff nicht allein vor Stein, Steck⸗Fluͤſſe, 
ESchlaͤgen 








gañé wohlan, Daß man aud) mitedem Thee⸗ 
Trincken in gewiffen Fällen bebutfam umgeben: 
müffe,weit doch in den meiſten Kranefbeiten die 
ibern ſehr ausge dehnet werden. o) Und die 
Wahrheit zu hekennen, cs find in unſern Laͤndern 
gnung ſolche Kraͤuter vorhanden, welche den bee 
an guter Wuͤrckung weit uͤbertreffen, die * 


„Schläge, Gicht, Sieber, Schwindſucht, Huften,ftes 
„tige Heiferfeit, Furgen Athen Brufl-Befchwerung 
+ „und dergleichen, gut, wenn es nemlich mit Maffe 
Ss gefchicht,und aller kxceſſ verbütet wird,fondern eg 
pbenimmt aud) bas Thee Crincken den Rauſch, fo 
“gman von vielem Sauffen uͤberkommen, und macht 
wi, det mit Wein SGeiftern angefülten Kopff etwas 
„leichter: Wenn man das Thee: Kraut kocht, und 
i ys fich des Abends mit folchem Waſſer mache; fo 
„nimmt es alle Unreinigfeiten der Haut hinwegses 
> sheilet die Vlattern und Schwaͤren, doch müffen eis 
nige Blaͤtter des Thees zugleich: mit ubergeleget 
„werden. Es vertreibt infurger Zeit die Leber, Flez 
ſcke und andre Mahler des Gefichts; doc) muß 
„man dieſe Schmincke niemal8 am Morgen oder bep 
~ «Lage gebratichen,fondern des Abends weil fie bey: 
i ,dage mehrfchadet algnuget Weil man aber gar 
ſelten etwas gutes inden Apothecken findet,indem 
„bie Blatter bereits etliche mablabgefocht , ehe fie 
„uns aus Holland tibecfchickt werden; fo muß 
Le man fehen, daß man vom red)tenaufrichtigen In⸗ 
re Theebefomme; damit der Effed defto 
„beſſer fel. * 
Hartfoecker beſtaͤtiget ſolches mit feinem eignen 
Exempel, wenn er in ſeiner Suite des Conje&ures . 
| Phyfiques, Amit. 1708, 4. ſchreibet, daß er ein und 
‚andermahl nach allzuſtarcken Thee⸗Crincken in 
Ohnmacht gefallen. 
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aber auch nad den unterfdyiedenen Arten und 
Urſachen der Kranckheiten muß ausleſe en und ine 
Artzney zu brauchen ie * 5 
Alſo thut z. E. in Bruſt⸗Be⸗ Gebrauch vieler 
fhwerungen der Ehvens 'Ardern Pflangen in 
onterfchiedenen: - 
me p) in Krämpffungen yrandheisen (Fate 
Die Betonitn;q)in der Mute | desThees. | 
ter: ‘Mage Meliffn und Po: 
le; in Nieren⸗Geſchwuͤren der Gunderman 
oder Erd⸗Epheu; in Scorbut der Fieber-Kleg, 
x) rechte Wunder , wenn fie nemlich in veinem 
Waſſer gekocht, und marin getruncFen werden. 
Serner Fan man in Milk: Befchwerungen und 
Seiten-Stecdhen wie auch in befftigen Blutflürs 
tzungen dic oberften Spigen von der Schaafgars 
be, in der Eolica gemeine Camillen, in der Kraͤ⸗ 
be Erd⸗Rauch, in Zertheilung des Steins Peters 
filien, und in wäßeichter Engbrüfligkeit Garten» 
Ranunckeln tate des Thees mit geoffem Ruben 
gebrauchen; Uberhaupt aber | 
* man ſich hierbey mer⸗ ide — 
en, wenn man einen guten 
Kraͤuter⸗Tranck verferti⸗ I: machen, En 
ee ae fie ATTO. 
* EEE ite 
P) Via Geo. Franci a Franckenau Po Polychrefta herba 
| Veronica. Ulm, 1690, 12. Ej. Veronica Theézans, 
u Lipß 2, und Jo. Phil, Eÿfelii Diff, de Veronica, Ef, 
| 8747 
q) FAR Exleliun de Betonica, tb, 1716, 
is) Id. de Trifol o, Fibrino Ib, co, ‘wat Jo: Franci Tri- 
|” foi Pibrinthiftoria {elegtis obfervationibus & per- 
ſpieuis exemplis illuſtrata, Frf, 1701. 8. 





| 


fernicht zu lange Fochen, fondern nur ein cingiges 
mablredst auffieden laffey damit nicht die fubtilen 
. Theile deffelbigen hinweggehen. 


> Ye 

- Nun iff nod) übrig zu zeigen, daß fhlechtes 
Waſſer cine Uniberſal⸗Artzney fey, fo nicht nur 
allen Naturen , fondern auch allen Arten der 
GKranckheiten wohl zufage. 

Das Waſſer Trim Donn vors erfle ift das 
———— — Waſſer⸗Trincken allen 
menten. Temperamenten dienlich, 
ii fintemahl es bey denen voll: 
bluͤtigen, bey welchen fich die groſſen Gefaͤſſe leicht 
ermeitern,der kleinern aber ungeblidy viel vorhan⸗ 
‘den find, einen leichten und geſchwinden Umlauf 
des Gebläts und dev Leibes⸗Saͤffte berurfachet, 
der fonf in dergleichen Zuflande gar leicht viel 
langfamer und gang fachte fortgebet, und ends 
lid) in den Eingeweyden Stockungen zumege 
Bringen würde. Bey denen Cholericis, bey wel 
chen die Bewegung Der Leibes-GSäffte fon ftär« 
cker iff, (läge das Waſſer die allzugroffe Hise 

| nieder,indem es. die freye Transfpiration befÿts 
Dert.u, die bibigen ſchweflichten Theile durch die 
ausfuͤhrende Eanäl: und offne Schweiß - Löcher 
der Haut herausführet; Denen Melancholicis 
und Phlegmatieis aber thut es. darinnen gute 
Dienſte, indem es das dicke Gebluͤte und diezähen 
klebrichten Leibes⸗Saͤffte zertheilet. Es iff ferner 
I auch dag Waſſer Trincken 
Ga jedem Alten, · jedem Alter dienlich; vr 
© pinta: sein DH ie 
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die Fleimen Rinder find wegen der Schärffeund 
Elebrichten Subftanz der Mild) offters gefährli- 
en Kranckheiten unterworfen da denn neben 
ablorbirenden Argneyen folde warm eingenome 
mene wäflerichte zertheilende Sachen groffen 
Vortheil ſchaffen. Beyden Knaben finden fich 
des überflüßigen Nahrungs» Safftes und der die 
ckenLeibes⸗Saͤffte halber allerhand Rranefheiten, 
als Eatharre und garftige Flecken in der Haut, 
bor welchen ein folder zertheilender Tranck uͤber⸗ 
aus gut ift.Und eben fo fichet es mit denen Kranck⸗ 
heiten aus, fo fih in mannlidem und denn 
auch in höherm Alter ereianen, bey welchen allen 
es nicht undienlich iſt, Waſſer zu trincken. Denn 
das maͤnnliche Alter iff ſehr zu Entzuͤndungen und 
zu Fiebern geneigt; das hoͤhere aber iſt ſolchen 
Kranckheiten unterworffen, fo von Verftopffung 
und Erhartung herruͤhren, da ih denn nicht fer 
ben fan, was zuträglicher feyn folte,als ein gutes 
reines Waffer, man mag nun folches warm oder 
Falt trinken. Endlich leh ⸗ ae 
ret uns aud) die tägliche Ere Suordentlichem 
fahrung, mas das liebe anne der gülonen 
Geauenzimmer bey umvids "Oer und der me⸗ 
tiger Monats-Zeit und das. à 
Manns = Bold bey unore ha 
dentlicyer güldenen Ader auszuftehen habe; ch 
bin aber völlig überzeuget, daß dieſe bende fo ges 
woͤhnliche und zur Geſundheit überaus dienende 
Fluͤſſe durch nichts beffersin behoͤriger Ordnung 
er Ù 4... koͤn⸗ 









Fonnen erhalten. Ton as os) Sfera Se 
br and) des einge ps, sus 
de Le 23 
In te be PE "Das pic nk 
der Danni seine Mutter vielor Krancks 
heiten fey,ift etwas gang be 
anti). sì um pid: ‚aber zu verhindern iff 
nichts beſſers, als warmes Waſſer und ein guter: 
Kraͤuter⸗Tranck, als welcher. das Elebrichte Wee 
fen der Leibes⸗Saͤffte zertheilet, und macht, daß 
fid) das Gebliite nicht allzufehr häuffen und ver- 
mehren koͤnne. Nicht weniger iff Das: Water, 
qe etwas veichlich getruncken 
Sur coe gan De — Lei⸗ 
erungelunden bes⸗Saͤffte zu verbeſſern, in⸗ 
Aeibes. ac dem es die unveinen und 
: ſaltzichten Auswuͤrffe des 
Geblite. durch allerhand bequeme Canale aus: 
Mon t) Uber “oies bait es alle Batters vi 
. Dur 


a) Vid, te Andr. F ARE Da de Piehon, multo- 
rum morborum caufa: Erf 1723. (00 | 

| 1) Diefes vertheidiget Mr, Andry in: feinem Tradat 
de la generation des vers dans le corps de l’hom= 
me, wenn er in det Parifer Edition von 1700.p. 237: 

und in der Amfterdammer bon 1701. p. 159. 
freibt : L’Eau feule, pourvu qu? elle foit bien 
‚pure, n° eft point mal-faifante, & ec eft une erreuc 
è pur jere de penfer que ce breuvage, quand il eſt or⸗ 
inaire, rende les gens. chagrins & de mauvaife hu» 

. meur, comme fe P ‘maginoient les Grecs „qui trai 
toient Demolthene d’ Homme épineux & difficile, 
parce qu’ il ne beuvolt que de Peau ; car c’eft le 
repro» 
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durch fich der Fei reiniget, Ju Befebleanigung 
offen, und befördert DicEx: ‘ der Excretion und = 
cretion bon allen unnithis $y Aewendung dea 
gen u unfaubern Dingen, ©" . 
es erweichet den Leib, und 





Die Excrementa, madt die Wege des Uring 
frey, und indem es diefelbigen ausfpület, und 
teiniget, verwahrt e8 dor | | 
Dem Steine, und befördert Sur Befoͤrderung 
Die Transfpiration als die ‘der Transfpiration y, 
allerbeſte Abfuͤhrung unvers m. rai, des 
mereft; Sa menn der Mas Tram · 
gen mit vielen ungefunden | | 
Feuchtigkeiten angefüllet iſt, ſo reiniget denfelben 
ein ftarcfer rund warmes —2 oͤffters 
am allerbeſten u) Endlich iſt das Waſſer das 
ee ann, 
‘ reproche qu'ils faifoient a cet Orateur s lorfqu’ il 
leur reprefentoit un peu vivement leur devoir. 
Wie er denn, aud) von ihnen nur Spott-weife der 
MWaffer» Erincer genennt wurde. Der berühmte 
Engeländifche Anatomicus, Jocob Keill,ift in feiner 
{Anatomia Corporis humani in Compendium reda&a 
‘Londini 1718. 12, mit Mr. Andry gleicher Mep: 
dun Ae à 





1) Es flehen viele in den Gebancen, alg wenn man 
durchs Waſſer I Trincken ſich den Magen verderb- 
te, welches aber dod aug den bißher angeführten 

Eigenſchafften u. Wiirdungen des Waffers gang an- 

ders dargethan wird. Und nur cites cingigenErem- 

pels ju gedencken, fo batber berdbmte Hendelber- 
gifche Medicus, Frid, Loffjus, in Gewohnheit ge- 
habt, dep verderbfen Magen nichts alg ſchlechtes 
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Su Einnehmung allergeſchickteſte Mittel Artz⸗ 
Der Artzneyen. neyen einzunehmen. Denn 
ir i folche Artzneyen, ſo wider den 
Scorbut gerichtetzund die Unreinigkeiten des Ges 
blits wegnehmen follen, werden, wenn jes. Erds 
Gewadle find, in Berbefferung perdorbner Lete 
hess Säfte wenig Nutzen fchaffen, wenn nicht 
durch Hülffe des Waſſers derfelben Krafft in 
abgefottencn oder. aufgegoffenen Träneken in 
das Geblüte und in die innerfte Oeffnungen der 
Theile hineindringet. Mit einem Wortes mo 
und in welchen Kranckheiten man zu verändern, 
abzuführen, zu eröffnen, oder zu zertheilen fuchen 
muß, Dathut das Waſſer jederzeit augenfcheins 
: e lid) Huͤlffe. Ja die gange 
Su Befoͤrderung Nahrung des Leibes gehet 
BerXTahrung des ohne Waſſer nicht wohl von 
gangen Csrpero. ſtatten, indem folded dem 
Nahrungs⸗GSaffte die belle 
Huͤlffe leiſtet, und denfelben auch in die Eleinfte 

Deffnungen derer Theile hinein bringet, 
Was zu than, Schluͤßlich it auch billich 
wenn man fein -. pier gu evinnern, Daf diejeni⸗ 
gut Maree hat. gen, fo cin veines und gutes 
ao Waſſer nicht haben koͤnnen, 
entroeder das Regen -2Baffer fammien, oder 
| | auch 
Wafer mit etwas Spaniſchem Wein vermiſcht mit 
Mugen sw recommendiren, wie er ſolches ſelbſt er- 
ehlet in feinen Confiliis {. morborum curationibus,, 

Leadini 1654, Confil, 39. 8. | 
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aud) Sließ⸗Waſſer gebrauchen koͤnnen; Und 
wenn auch dieſes nicht zu haben iſt, fo muß man 
ein unreines Waſſer durch die Deſtillation rei⸗ 
nigen, oder mit gebrannten Hirſchhorn aufſieden 
laſſen, und dadurch verbeſſern. Es iſt gewiß ein 
fonderbahres Geſchencke von der guͤtigen Natur 
als unfrer Mutter wenn man in der Stadt oder 
auf Dem Lande gute Brunnen:haben Fan, welche 
vortrefflicher find ‚als die foftbarffe Medicin, x) 
‚Und einem vernünfftigen Medico fommt zu, das 
Waffer an dem Orte, wo er practicirt, genau 
‚zu unferfüchen, damit er fich hernach deffelben fo 
wohl in Vorbeugung, als aud in Eurirung der 
Reanckheiten gefchickt bedienen koͤnne, y) wos 
durch er gewiß mehr ausrichten wird , als Durd) 
allerhand prablerifhe und Himmel-hod) erhabes 
ne Chymiſche Künfteund Geheimniffe. 2) 


IL. Re⸗ 












12) Wiewohl bas prächtige Rom mit dergleichen verfe- 
ſehen jey,zeiget der renommirte Lancifius in feiner 
| Diff de nativis & adventitiis Romani celi qualitati- 
bus, Rome 1717. 4. in VIII, Capiteln nemlich oom 
VI. big XII, inclufive. Und wie dag hiefige Leips 
pid siger Waffer befhaffen, bat Herr D, Adolphi in feto 
ner Diff, de Aere, Aquis & Locis Lipfienfibus, fo in 
© Sat. Ad.-Erud.'1726.'p, 230. faq. recenfirt ift,fleißig 
unterfucher. | L 


y) Man fan fic) hierzu der Vorſchrifft bes Mr, Per- 
raults bedienen, deffen X1, Diff, in bem IV. Tomo 
feiner Eflais de Phyfique lauter Experimenta ad 

~ bonitatem aquarum examinandam in fich enthält. 

2) Es fragt iid) aber: Warum fic) denn die meiften 

Medici eines zwar flechten bod) fo nüglichen 4 


: 
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zu Erhaltung der Geſundheit, 
Pini red à RT 
1, Hite dich fo viel möglich, Daß du Feiner Sache 
— quoiel thufts Denn nichts iff der Natur fo ſehr 
SABIE AIB DIEB: a ru nn 





2.Nimm 


nen Mitteld gar nicht gu bedienen pflegen? Ich bin 
zu wenig, meine Gedanden hiervon zu eröffnen, 


tolten, wie würden wir mit den Apotheckern zus 
rechte Fommene 0 "0 piton 
a) Diefe VII. Gefundheit8.Negeln find der Sunhale 
. von der Difputation, fo dee Herr Autor 7713, ges 
halten, unter bem Titul: Septem Leges fanitatis 3 
‚und ift felbige befindlid) in feinen Differtationibus 
Phy fico-Medicis feleétioribus Dec. II Lugd. B.1719 
g.ocutid) aberinfeiner gründlichen Unterweifung 
p.93: 194. N aa | 


______. 46 (€) Se» | 
2. Nimm dich wohl in acht, daß du in demjenis 
gen, Was du vor langet Zeit her gewohnt biſt, 
i NIE ploglidy eine Aenderung vornimmſi 
denn dic Gewodndeitift die andre Natur, 
3. Seb allegeit eines. frölichen und ruhigen Gee 
‚ müthes ; Denn das ift eines von den beflen 
Mitteln feine Gefundheit zu erhalten und lane 
ge zu leben, PO SION HESS Ur Se F 
4° Gude,fo viel moalid cine veine ind tempe- 
rirte Lufft, weil fie zur Staͤrckung des Leibes 
“und des Gemuͤthes unerhort viel beytraͤgt. 
5. Bediene did) mit groſſer Sorgfalt folder 
| Nabhrungs> Mittel fo unfree Natur gemäß 
find, die ſich nehmlich leicht verdauen, undin 
den Nahrungs ⸗Safft verwandeln laffen, und 
deren Überfluß bald wieder aus dem Corper 
yerausgehekiintii rin Si oe apy a 
6. Betvachte wohl das Gleid)« Gewichte swis 
ſchen denen Speifen fo du gebrauchefl, und 
" groifchen den Kräften deines Leibes, und zwis 
ſchen der Bewegung , ſo du mit ihm voentmmfi: 
7. Wenn du dich recht geſund befinden wilſt, fo 
‘ nimm did) vor unverftändigen Medicis und 
 Mareffhreyern in acht, wie aud) vor einer 
groſſen Anzahl Artzneyen, und  übers 
haupt vor allen, was gewaltfamer Weiſe feine 
Wurclung tous — 








Mr 
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è MrSmiths 
Abhandlung von der beilfamen 
Krafft und Wuͤrckung des ſchlechten i 





Mr 
sa, > A id) überzeugt bin, daß man zum Wohl⸗ 
| 7 fenn desmenfchlihen Geſchlechtes nichts 
27 perabfaumen muͤſſe, fo babeid mid) ver- 
bunden erachtet, dem Publico yon den gufen 
Wuͤrckungen Nachricht zu geben, foider Dee 
brauch des fchlechten Waffers zu thun ver 
mogendift. In ſolcher Abſicht habe ich alles in 
eine Sammlung gebracht, was die beruͤhmteſten 
Medici von den guten Eigenſchafften deſſelben 
geſchrieben, was viele glaubwuͤrdige Privat Leu- 
te vor beſonders gute Wuͤrckungen davon vers 
ſpuͤret, und was ich ſelbſt darinnen von meinem 
zoſten bis 74ften Fabre babe in Erfahrung brins 
gen koͤnnen; welches alles die wunderbahren 
Wuͤrckungen genugſam beſtaͤtigen wird, ſo das 
ind ri ee 7° 






a) Der Autor hatte faum dieſes Tractaͤtgen A, 1724 
in Englifcher Sprache heraußgegeben,fo tourde fol- 
‚ches von einem berühmten Medico gu Paris, Mr. 

Nogvez, ind Frantöfifche überfegt als welcher fid) 
damahls zum Dolmetfcher der gangen ausldndi- 
ſchen Medicin aufgemorffen batte, wie folches von 
ibm in den Gelehrten Zeitungen 1726. p. 246. ſeq⸗ 
erwehnet wird. Fm Iournal des Sçavans A. 625, — 
menfe Septembri n. 5. und in der Bibliotheque 
Frangoife 1726. Jan, & Febr. n,11.ift ſolches re- 


sendrt zu finden 
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ſchlechte Waſſer bey vielfacher Gelegenheit 
thut, und wovon ich etwas gedencken werde, als 
von einer Entdeckung, die id bon dief:m vortreff⸗ 
lichen Artzney-Mittel gemacht habe, als womit 
man ohne die geringſte Hinderniß und ohne eini⸗ 
ge Unkoſten Curen verrichten kan, und daß man 
an allen Orten der Welt findet, welches mit an⸗ 
dern Artzney⸗Mitteln nicht fo angeht der geſtalt, 
daß auf gewiſſe Art und Weiſe das Waſſer den 
Nahmen einer Univerfal-Argney wohl verdie⸗ 
nets weil man ſich deſſelben in allen Kranckhei⸗ 
ten, denen man entweder vorzubeugen, oder ſie 
zu heilen ſucht, bey allen und jeden Perſonen be⸗ 
dienen kan, und weil ſolches allenthalben zu ha⸗ 
ben wo nur das Erdreich bewohnt iſt. 
Das erſte Anſehen, wor⸗ 
auf mich um den Gebrauch Von der Vortreff. 
des Waſſers zu recom. lichkeit des Waſ⸗ 
mendiren,grinde, giebt mic ſers. 
Herrn D. Manwarings Abhandlung von der Art 
und Weiſe, wie man einer vollFomnenGefundheit 
| Genieffenfonne, morifien er fagt,daßdas Waſſer 
ein i Getraͤncke, oder vielmehr aber die 
nuͤtzlichſte Sache vor einen Menſchen fey. Er bee 
weiſet Deutlich, Daß foldes auch das gefhicktefte 
Getränke vor die Menfchen fey,indem es allem 
bey den ordentlichen Getvancken erforderlichen 
Abfehen ein Gnuͤge thut; indein es erfriſchet, be⸗ 
feuchtet,ftillet den Durſt; 08 iff Flav, Dunne , und 
gefickt den Nahrungs » Gafft in die Eleiniten 
Geſaͤſſe unſers Coͤrpers hindurch) zu führen, und — 
i 
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ift cin Getraͤncke, das fidy ſelbſt Grénéen fegt,und 
bey deſſen Gebrauch man gang wenig Vorſicht 
pon nothen hat, weil doch wohl niemanden leicht 
der Appetit ankommen wird, mehr davon zu trin⸗ 
eben, als er braucht. : Und in dem erfteri Alter 
Der Welt, wo mar nichts als Waſſer zu trincken 
gewohnt war ‚lebten die Leute viele Jahrhundert 
und waren nicht fo oͤffters kranck, und nicht fo dics 
in Schwachheiten unterworffen, als heut zu 
Tage. 
“D, Keill, wenn er in ſeiner kurhoefahten Ana: 
tomie deg menfehlichen Shiver b) vom: ‘Magen 
vede 


Dr The —— che — Body Abr ’dby 
‚James KeillM. D. London’ 1718. 12. ‘Es lebte 
diefer berühmte Medicus star in Engelland, foar . 

„aber ein Schottländer von Geburth, und: ein Brus 

- Der ded befannten Mathematici und Aftronomi Jo. 

"Kalle, welcher 1721. {u Drford flarb, da er fein 
Alter nicht viel über 49. Jahr gebracht harte! Une 

‘fer Jacob Keill lebte zu einer Zeit mit dem gelehr- 

ten Cowpero, der aus feinen Anatomifhen Wer- 

„den und Entdeckungen gnungfam befanntift. Was 

von diefem feinen, anatomifchenScripto zu halten,fan 
man leicht aus dem ſtarcken Abgange deſſelben⸗ ſo⸗ 
wohl in Engeland, als auch nachher in unſern 
Landen ſchlieſſen, wie denn bereits bie Ste Edition’ 
in bem VII. Tomo der Supplementor.. von den 
. AdisErud, p. 263. feq'recenfirt wird. Auſſer dens 
hat er nod) einen vortrefflidjen Traëtat unter dent» 
-Situl: Tentamina Medico-Phyfica ang Licht ge-, 

ſtellt, darinnen er gewiffe Proben pon einem hoben 
© Griffe und groffer Ubung in der Renntnif ded 

menſchlichen Leibes gegeben. Sie kamen juerit 
| 1798. 


redet fagt, Daß allem Augenfchein nach, nichts fo 
gefchickt fey die Speifen zu verdauen, als das 
Waſſer, und daß hisige Getraͤncke vielmebe 
ſchaͤdlich als die Verdauung zu befördern gefchickt 
wären. Das beilätiget ev mit den üblen Wire 
ungen , fo bey denenjeniaen erfolgen, weiche 
durch einen langen Gebraud) folcher Getraͤncke 
allen Appetit verlohren haben,den man faum oh» 
ne den Gebrauch des Waſſers wird wieder here 
fielen fonnen,als welches wohl felten fehl ſchlaͤgt, 
daß es nicht guten Appetit erwecke, und gute 
Berdauung machen folte. Chen das befräfftis 
get D. Baynard ‚; wenner in feiner Hiſtorie dev 
falten Bader fagt p. 440. dab das Wafer die 
Speifen weit beffer verdaue und flußiger machey 


als irgend ein bigiges Getraͤncke. — 
— N ate CRIS D. Prat 
1708. zu Londen heraus unter dem Titul: An Ac. 
‘count of Animal Secretion f, Confideratio fecretio» 


O malem ſpectant, accommodata, quibus acceſſit 1709, 


| 


ip on: 


aan i; 


| (72) Se 

"=, Prat gieStin feinem Tractat vom mitteralia 
ſchen aff zu erkennen, daß man, fofern mar 
fich zum Waſſer⸗Trincken gemähnfereiner grofe 
fen Anzahl von Kranckheiten nicht fo leichte wuͤr⸗ 
de untermorffin ſeyn 3. €. dem Zittern,der Glie⸗ 
derFähmung den Schlag-Flüffen, dom Schwein 
bel, den Kopf Schmertz m der Gicht, dem Steis 
ine, der Wafferfudyt dem Schnupffen, der glida 
nen Uber, und andern dergleichen Krancheiteng 
fodenen gemein find, die farce Getränke trin⸗ 
cken, unddenen man uͤberhaupt Durch den Gee 
brauch des Wafers zuvor kommen koͤnte. Uber 
Diefes ſagt cr: Daf das Waffer ein wenig haufe 
fig getvunefen den Magen ſtaͤrcke , Appetit erwes 
te, das Gefichte ſchaͤrffe, die Sinnen lebhafft 
made, und alle Gange unfers Coͤrpers reiniges 
pornemlich aber die Nieren⸗und Harn-Gange.. 

_ -Mr.Dancam fagt aud) in feiner Abhandlung 


SS 


von warmen Getraͤncken, c) Daß die Menſchen, ſo 
Mot RATE i lan⸗ 





©) Diefes feine Tractätgen Daniel Duncams , eines 
© Poa. Med, aug det Facultàt zu Montpellier Fans 
‘1707. allhier tu Leipzig in 12. ind Deurfede vertice 
% zum Borfchein unter dem Titul: Mißbrauch heifa 
: {et und higiger Speifen und Getrance, fonders 
lich aber des Caffees, Chocolate und Thees, Here 
" @tolicin feiner Anleitung zur Diftorie der Medie 
‘’’cinifchen Öetabrtbeit, oder vielmebr Here D. Kaͤſt⸗ 
ner erzehle p. 893. den Innhalt aller Capitel und 
se hinzu: „Diejenigen , welche biefe Geträns 
"oa ’ forderlid) den Caffée, blindlings lieb bas 
ben, würden wohl thun, wenn fie ſich den Hein 


| 





Lange fiebenm Waſſertrincken geblieben, weit 
mehr Staͤrcke und Gefundbheit gebabt, und daß 


Diejenigen, fo noc) heut zu Tage nichts als Waſ⸗ 
fer trincken fich viel beffer befinden, und weit län. 


Ger leben, als die,fo ſtarcke Getrancke zu ſich nels 
men, alé welche den Magen überaus fehr erhis 
gen,da hingegen das Wiaffer denfelben in einer 
gang gleichen Mäßigung erhält. An einem ans 
Dern Orte fest or hinzu: Daß hitziges Getraͤncke 
Das Gebluͤte entzunde, und daß Diejenigen, fo citt 
entzundetes Geblütehaben, nicht fo lange leben, 
als die, bey denen ein Falter Temperament bee 


‘findlid , denn cin erbibtes Gebluͤte fey gemeinige 


lid) die Urſache der Fiùffe, des Schnupffens, cia 
ner üblen Verdauung, dever Schmersen in Glie⸗ 
Dern, des Kopff⸗Wehes, der Dunckelheit der Aus 
gen, und hauptſaͤchlich der Mutter⸗Plage. d) Er 
Er u Viaggio © ſchrei⸗ 
„Duncam durch dieſe ſeine Schrifft die Augen eroͤff⸗ 
„nen lieſſen., Es iſt derſelbe ſonſten auch durch 

feing 1682. zu Paris in 8. herausgegebene Chymie 
~ naturelle ou lexplication Chymique & Mechani- 

‘que de Ja nourriture del’Animal gnugfam bekannt. 





#)Les vapeurs hyfteriques. Mr. Richelet macht eine 


| artige Anmerckung über diefen- Terminum, Ev 


ſagt: Man hätte vor diefem dergleichen Kranck⸗ 


| Beit Mal de mere, oder Mutter Plage genennt weil 
wman davor gehalten , e8 habe foldje ihren Sig in 
- demUtero, und wäre alfo nur Frauen-Perfonet 
gewöhnlich. Nachdem aber die Manns-Perfonex 


|. Dem Frauengimmer. vieles nachzuäffen angefans 


gen, fo hätte diefe Kranckheit aucheinen andern 


È Rahmen bekommen, and Bieffe nunmehro 


SS (74) 6 
ſchreibet aud) die Urfache Dever Geſchwuͤre dem 
erhitzten Geblute zu, und behauptet, daß die Men⸗ 
ſchen, wenn ſie anders an ſtatt ſich zu rhitzen ihr 
Gebluͤte durch eine ordentliche und erfriſchende 
Lebens⸗Art zu mäßigen ſuchten, niemahls einiges 
Geſchwuͤre haben wurden. Um aber dem Ges 
biüte dergleichen Mißieuna oder Exfeifchung zu 
verſchaffen, fey das belle Mittel, fruh Morgens 
ein groß la Waſſer zu trincken, weiches alle 
galllchte und geſaltzue Theile durch Den Urin aus: 
führt, Nach dem Mittags-Effen dient der Ges 
brauch des Waſſers ebenfalls um den erhigten 
Magen zu erfeifchen, und um denen Blähungen 
vorzubeugen, fo Die Winde verurſachen, als woe 
‚mit man nad) dem Elfen gar oft geplagt wird. 
Wenn nun alfo ſolche Debloen j fo Deraleidieri 
Ungelegenbeiten unterworffen find, die ſtarcken 
Getraͤncke und die bibigen Sprifen abdanden 
moiten, um blob Waſſer zu trincken, fo wuͤrden 
fie fich einer weit volftändigern Gefandheit, als 
“dorbér, A erfreuch babes 2 
_ Mr. Floyer in ſeinem Tractat von Falten Bae 
dern e) berfichert uns ebenfals, Das die,fo Maſ⸗ 
mehr mal de mere, fondern vapeurs hyfteriques, 
, gu Deutſch Baterzuder Mutter Plage 
€) Es wird dieſes gelebreen Medici oͤffters noch ge: 
bacht werden, iveStdegen wir feine vornebmfte - 
Schrifften hier anführen wollen. Es war aber 
. diefer, Jo. Floyer ein Engeländifher Ritter 
«und Med D. zu Lichtfield in der Proving Mercia, 
Sein series Werk map. Qaemaro: Fares * * 
Reti , + OM» 





; a (75) Se 
ec trincfen, inibren Thun und Vorhaben gang 
y Flug und verilan big find, daß fie bon den 

| è pi Va Kranck⸗ 


— of Medicines i. e, Lapis Lydius Medica» 
| menterum, virtutem Vegetabilium, Mineralium & 
Animalium inil, Voll. detegens, Lond. 1687. und 
i 1691. 8. welches in Sapplein, T.I. A&Erudit, p. 
502. fqq,weitläufftig recenfirt worden. A. 1696. 
fries er Preternaturalem ſtatum epost hu- 
=. morum,defcriptum per ienfibiles eorum qualitates, 
_ fuæ dependent ex diverfis gradibus fermentationis 
_ &c.ib.in9. A.1698. folgte eine in 15, Bogen In- 
| quifiioi in ufum & abufum Balneorum Anglia cali- 
Sperate: frig darvi & teimperaforam, ib, 8. weil ec 
Aber deswegen einigen Widerfprud) befam, fo pu- 
blieirte er 1702. Antiquam »oxporseiar revivifcen= 
tem £ Exercitationem de Balneorum frigidorum uf 
| zque tutoac utili, 8, worinuen er in 4. Briefen den 
Busen der kalten Bäder gu behaupten ſuchet. Es 
wiro dieſes vor feine Bete Schrifft gehalten, und 
iſt eben derjenige Tractat, den unfer Autor nodp 
 ÖffterSallegieen wird. Veil er ſelbſt bey nahe 30» 
Jahr am Althmate laborirt, fo gab er 1698, einen 
_ aparten TraQat bavon heraus, in welchem er der 
* Olten methodum medendi approbirt, der Nuern 
aber verwirfft; e8 wurde folcher 1718. et. 
gelegt. U.1708.gab er Puifnum horologium Me: 
 dicum heraus, f. Tentamen antiquam pullin tan- 
gendi artem explorandi, eamque horologii -pule 
oe auxilio promovendi, wovon die Ad. Eradit, 
‘I710. p. 4. fqq. ein Excerptum aufiweifen. Bon 
ben Spbillinifchen Oraculis und deren Richtigkert 
woar ein ſo flarder Vertheidiaer, daß er fie ‚713. 
> mit feinen Anmerckungen auflegen ließ, welche in 
bem XI, Tome der Memoires Literaires ie la Gran- 
| deBretagne n, 6, recenfict find. Endlich) aad er 
i nod) 











: 88 (76) SH | 
Kranckheiten, fo das Haupt anfallen, ganb bes 
freyet leben, 3. E. vom Schlage,von der Glieder⸗ 
Lähmung, von Schmertzen, vom Verblinden, von 
der Taubheit, von der Gicht, von Krämpffungen, 
Hon Sittern,bom Naͤrriſchwerden rund DaB der - 
Gebrauch des Waffers den Schlucken und den 

üblen Geruch aus dem Munde und bom dans 
gen Corper vertreibes daß folches der Faulnifi 
widerſtehe, die alizugroffe Hise und den Durſt 
mäßige, und daf es nach dem Eſſen die Dauung 
Hefordere rc. Und wenn man die Kräffte des fria 
ſchen Wafers genauer beteachtet, fo wuͤrde je⸗ 
derman foldhes vor ein groſſes Huͤlffs⸗Mittel hals 
“en um dem Steine, der Engbräftigkeit und dec 
Mutter Plage vorzubeugen, ja man würde die 
Kinder fhon pon der Wiegen an dazu gewoͤhnen. 
Pag. 434 fanter: Wie das Waſſer überhaupt 
einallgemeiner Trauck der Menſchen ſey, ſo ſey 
ſolches auch der beſte und geſundeſte. Und p. 
437. ſetzt er hinzu: Daß er Leute gekennt habe, 
bey denen der ordentliche Gebrauch des friſchen 
Quell⸗Waſſers merckwuͤrdige Curen gethan, 
indem es das ſcharffe ſcorbutiſche Saltz aus dem 
Gebluͤte hinweg genommen, und hingegen die 
| i Haut 

noch zu unfern Zeiten nemlich A. 1726. einem Com- - 
mentarium über HippocratisEpidemica heraug,mo-- 
won aber die Verfaſſer der Bibiiotheque Angloife 
im erften Theil des XIV. Tomi No, 12, befennen, 
baf bag Auch founordentlid) gefthriehen fey, daß 
fie faſt nichts davon verſtehen koͤnnen, wozu viele 
* fein hohes Alter nicht wenlg contribuire | 


nn. 000) De 
Haut und Fibern des Magens und der Einges 
wende geflärcket, und daß es ihnen guten Appetit, 
und gute Verdauung zumege qebvadht babe. 
Sch erinnere mich in einem alten Buche, deſſen 
Butor Thomas Elliot beiffet, und den Titul fübs 
met: Schloß der Geſundheit, gelefen zu haben, 
Daf der Autor aus eigener Cefahrung erzehlt, wie 
daß in der Graffhafft Cornwal die armen Leute, 

fo zu feinerBeit niemabls oder Dod) felten was ans 
Ders als Waffer getrundfen , in ciner ziemlichen 
Falten Gegend dennoch ſehr ſtarck und lebhafft 

geweſen, und ein hohes Alter erreicht hatten. Mr. 

Blount £) gibt uns in feinen Reifen nach det Lee 

parte, roofeloft dev Wein bey den Tuͤrcken durch 

ausdrückliche Gefege verbothen , und alf das 

Wafer der gewöhnliche Tranck iff, gleichmaͤßi⸗ 

gen Bericht, wenn er ung verfichert, DAB ev das 

mahls fehr cuten Appetit und niemahls beffere 

Dauung gehabt babe, als zu der Zeit. | 
Gedeon Harvey, &) dev Autor des Trackats 

Sh Aes wy hike 








i 


F) Diefer Heinrich Blount gab feine Reife We fchret> 
bung in Engeland 1636. heraus, fo nachher.in.vieb 
— andre Sprachen tiberfeget worden... Cv mar cin bes., 
| gliicfter Bater 2. gelehrter Söhne,dayon der diteffe 
“Thomas Pope-Blount ſich Durch die Cenfuram Ce- 
Nebr, Autorum und Engl. Mifcellanea , der jüngere 
aber durd) die in Engl gefchriebene Animam mun- 
| di, januamfcientiarum, Abhandlung von der Ab⸗ 
goͤtterey u fro. ſattſam beruͤhmt gemacht. 
uch biefes gelehrten Medici iff im Gelehrten - Le- 
aico gaͤntzlich vergeſſen warden. Ich habe cpr 
Atha 





Don der Eitelkeit der Welt s Woifheit, meynch 
Dab dic Urſache einer guten Verdauung nicht die 
Dige, fondern ein befonders Ferment, oder 
ein fiuBices von der Natur fon zubereitetes 
Weſen fey , welches die Spelfe zertheilet, und 
gleichfam gu einem Brey madts und daß alfo bie 
iu Beträncke diefes Menftruum diffolvens 
ſchwaͤchen; demnad recommendirt er das 
Waffer allen andern Getraͤncken vorzuziehen, 
um dadurch) die Verdauung zu befördern, i 





ſatyriſchen Schrift, fo er artem curandi morbos ex» 
_ pectatione betitult, und die Herr Hof Nath Stahl 
in Berlin mit feinem Commentario 1703. 8. wies 
der auflegen laſſen, fhon oben p. 13. Erivebnung 
getban; die hier angeführten Vanities of Philofo= 
phy and Phyfic, d. i, Vanitates Philofophiz & Medi- 
cing. Londen 1700.38. find cine Fortfehung des obi: 
gen, tvorinnener unterfehiedene Srethlimer. zu zei⸗ 
gen bemüht iſt, welche fo wohl in ‘Theoria und Pra: 
“wi Medica, alé au in Phyfica begangen werben. 
Sonderlich ift er auf die Botanic nicht wohl gu ſpre⸗ 
chen, tie er denn unfer andern der Meynung iff, 
daß fie wenig Nutzen habe, daß das Botanifiren niché 
vor Medicos gehoͤre, ſondern vor Kinder und junge 
Leute,und daß ein Herbarium anzulegen, mehr eines 
Goaͤrtners, als eines Medici Sache fey, Wie weit 
aber dieſes Sentiment gegründet ſey, wuͤrde Herr D. 
Erhard, Med, D. und Phyficus der Kayſerl. freyen 
Neihs- Stadt Memmingen am beften darthun fins 
men, als beffen unermädete Bemibung in Exceli- 
zung der Botanic und Verfertigung anserlefnet 
Herbariorum denen Botanophilis unvergleidtider 
Augen und Vergnügen bisher geſchaffet. 


BS (79) Sh 
_ Mr. Allenfagt, Daf der Vor die Gicht und 
Gebrauch dis Waffers Mitztz Kranckheit. 
gut fey 2. ſchmertzhafften | ey 
Rranckheiten vorzubeugen, nemlich der Sicht und 
Der Miltz⸗Kranckheit; Denn, ſagt er, die Gicht 
kommt überhaupt von all zuſtarckem Gebrauch hi⸗ 
tziger und aufgaͤhrender Getraͤncke her, und hat 
man niemahls ſagen hoͤren, daß diejenigen damit 
‚wären geplagt worden, fo da Wafer trincken. 
Ferner fact er, daß fich die Mils-Kranckheit nicht 
fo leicht bey den Waſſer⸗Trinckern einfinde, als 
hey denen, fo flare Getrände teinden. Es 
wird mir hoffentlich erlaubt ſeyn beyzuſuͤgen, daß 
id) mich erinnere, einen mit der Gicht geplagten 
Edelmann gefennt zu haben, welcher fich,als er in 
Londen war, umalle Selegenbeit zum Trincken 
gu bermenden, nad) Newbrentfort retirirte, 
wofelbft id) mid) zu Der Zeit befand. In befage | 
ter Stadt lebte er 2.ganger Fabre ohne den ger | 
ringſten Anfall von der Gicht zu haben, ſpeiſte taͤg⸗ 
lich nur einmahl, und trunck ſonſt nichts als 
Wafer. Wie ihn aber einſtens ein guter Freund, 
fo hier durch paſſirte, erſuchte, nur eine eintzige 
Falſche Wein mit ihm zu trincken, ſo bekam er 
Des Tages nachher unfaglide Gicht⸗GSchmer⸗ 
gen, fo über einen Monat lana dauerten; wie er 
deren loß ward, ergrieff er wieder ſeine vorige 
Lebens⸗Art, wobey er ſich dif zu meiner Abveife, 
fo anderthalb Jahr nach dieſem Zufall geftbeben, 
immer ſehr wohl befunden. 


* Cine 


BS (80) Sb 
Vor den Nieren Kine augenfecheinliche 
Gram > Probe von den guten Eigen» 
0 fbafften des Waffere if 
diefe, Daß folches dem Stein in den, Nieren dora 
beugt ;denn Zechias in feiner 17. Conlulta⸗ 
tion, h) nad) der Anweiſung des Herrn Salmon, 
behauptet,daßnichts die Hitze in den Nieren fo ſehr 
mäßige, und die Materie, fo Rüde Schmers 
ben, als das gewiffefle Kennzeichen, vum Nieren» 
Steine berurfachet, fo wohl lindere, als das 
Waſſer, aber ev befie sit folches warm zu trincken, 
and fagt: bab der Gebrauch von folhem Trans 
de mit der Reit die alljugroffe Dige fo wohl 
daͤmpffet, daß fid) endiid) die Materie, wovon. 
der tieren e Stein herkommt, in dem Corper 
nicht mehr zeugen Fan. Daf diefes wahr fey, hax 
be ich aus Erfahrung. Denn da id länger als. 
ein Jahr wahrgenommen hatte, daßin meinem 
Urin viel Grieß und eine groffe Menge von einer 
Kieyen-fürmigen Materie war,fo im Urin berum 
ſchwamm, nebft. vielen ſolchen Sheilgen, fo vers 
ſchnittenen Haaren aͤhnlich fahen, movon einige 
einen Zoll lang waren,ohne Daß ich fonte ein Mita \ 
Nato ii su tela 
bh) Er heiße nicht Zechias, wie ibn der Autor hice 
Falfchlich nennt, fondern Jo. Zechi, war bon Bolo-- 
gna gebürtig,und in feinen Euren iberaus glücklich, 
fo gar, daß er auc) Pabft Sixti V. und Clementis | 
VII, £eiß- Medicus geworden; Er ſchrieb Conful- 
tationes Medicas, fo 38 Nom 1601. und zu Benes 
dig 1617. 4 Beraugfamen, in Frandfurt aber — 
1650, 8. wieder aufgelegt worden find, Krflach 
16014 & 6% | 


| 85 (81) So 
tel darwider finden: foriet) manmir, Waſſer 
zu trincken, deffen Gebrauch mid) nad) obngefebr 
6. Monaten ganblid) von allen diefen Zufällen 
befreyete, welche einige Unwiffende einer Zaube⸗ 
ten zufchreiben wolten,dergeftalt, dak ich feit der 
Zeit, bis iho nicht das geringfie mehr davon ges 
fpurt habe. | * 
Man recommendirt Um die Feugnng 
auch das Waſſer als ein Des Blaſen⸗ Steins 
überaus kraͤfftiges Mittel, 34 Yerbindern, 
um die Zeugung des Bla: 
fen-Steing zu verhindern ; denn man hat beob- 
adtet, daß bey denen, fo den Schnitt ausgeftan- 
Den, fid) kisweilen neue Steine zeugen, fo, daß 
man bey vielen jungen Leuten denn Schnitt mebe 
als einmahl vornehmen müffen; Um nun diefens 
vorzufommen,fo bat man mit gutem Erfolg den 
Gebraud des Waſſers angerathen, welches die 
unmäßige Hike des Coͤrpers, wovon diefe Kranck⸗ 
heit eine traurige Folge ift, mäßiget und nieder» 
ſchlaͤget. Einigerathen folhes warm zu trin- 
cken, andere aber kalt, worunter fonderlich Her— 
mann van der Heyden, einMedicusiu Gent 
in Slandern, deu. in feinem Buche, i) fo È ite 
| Alfa 


DES fam folches zu Gent 1649. 8, Frantzoͤſiſch here 
aus, wurde aber 1653. zu Londen in 12. Wieder aufs 
gelegt. Es beftebet aus 3. Difcurfen, und zeigt 

der Autor im erften, was das Serum laftis oder 
fogenanate: Molcken in allerhand Arten por 
Durchfällen und Schneiden im Leibe wor Nus 
Gen babe ; im andern was frifch Waſſer — 


Hhlfe dor veiche und Arme nennt, p.49. fagt:daR 
Pila und Alexander ſolſches fon gnungfam ane 
acdeutet haͤtten Dev lestere verſichert ung, Daß citt 
Gal frifeben Waffers früh Morgens fo, gute 
Aürefung gethan babe, Dafi viele Perfonen, 
wenn einmahl ein Stein von ihnen gegangen, 
nachher nicht Das geringfie mehr davon haben 


ausftehen dürften. kK) ì 
Diefes Experiment kan uns vielleicht mit der 
Zeit ein Mittel an die Hand geben,tole man den 
Stein ohne Schnitt cuviven koͤnne; Denn wenn 
man durchs Waffer « Ceincken, esfey nun fole 
ches Fait oder warm, verhindern Fan, dab fid 
nicht neue Steine zeugen,fo wird man aud wohl 
Das verhindern koͤnnen, daß cin bereits formirter 
Stein nicht weiter zunehme, und wenn man den 
Zufag einer neuen Materie, wodurch ein bereits 
unglaubliche Würdungen tôue, fonderlich in der 
Gide und im Haff Wehe; und denn im 3ten, wie 
der Wein-Chig ein herrlid) Pretervativ vor die Peft 


fey. : 

4) Was bas häuffige und warme TheesTrincfen vor 
Krafft habe, ben Stein zu sermalmen, zeiget Here 
D. Fob. Adam Goris ta den Ephemeridibus Natu« 
re Curioforum Cent. VII. Obſ. XV. Hingegen 
ſchreibt der berühmte Engelänber, Gualtherus Har- 
eisin ben 4ten Stüd feiner Diflertationim Medi. 
car. & Chirurgicar. fonben 1725. 8. daß tein beffer 
Mittel unter der Sonnen gu finden (ey, ſich vor dem 
Steine su præferviren , als menti men früh More 
gens nüchtern und Denn beym Schlaffengehen eis 
nen Trunck friſchen Waſſers zu ih nähme, wie er 

denn ſelbſt folches allezeit auch noch in feinem Alter 
au (Hutt gewohnt geweſen. 





eS (65) Sb 
gebildeter Stein nod) mehr zunimmt, unterbres 
denfan, fo wird die Natur mit der Qeit auch 
wohl diejenige zernichten Fünnen, | bereits for- 
mitt ift, vornemlich, wofern man dem Waſſer, 
wovon man trinckt, einige Tropffen vom Spiritu 
Nitri beyſetzt, als Welder ſehr erfrifchet,und vor 
ein herlich Diureticum gehalten wird, zugleich 
auch dan Stein zermalmet, und ibnzum kleinſten 
Staubemaht. Man kan auch cin wenig Dos 
nig ins Waſſer thun,und bat mich ein gefchickter 
Apothecker verfidert, daß folches fonderli une 
ter denen bon Adel febe im Gebratich fon, und 
Daf fie in; Lenden⸗Stein⸗Schmertzen auf Honig 
und Brumnen⸗Waſſer überaus viel hielten. 
Und es iſt allerdings fo. eine genaue Verwand⸗ 
ſchafft zwiſchen dem Nieren und Blaſen⸗Steine, 
daß das, was in einem gut iſt, auch dem andern 
zuſagt, und man alſo einem fo wohl als dem ane 
dern borbetigenfat, i 
‘ Sennertus nennt Has Wor ſchwangere 
Yaffer in feinen Wercken Frauen. 
den Balfam der Kinder und h 
fagt: Damit ſolche in der Mutter geſtaͤrckt, und 
adem Schaden, den man ihnen durch ſtarcke Ges 
tranche zuziehe, vor gebeugt würde, Cais welded 
der Mutter Simfons nicht erlaubt aemefen, denti 
eS wiirde ihr verbothen, weder Wein noch ander 
ſtarck Geträneke zu triucken; Buch der Richter 
XI 4 14.) fo foll die Mutter Waſſer trincken; 
aber deswegen fae ich eben nicht, Daß wenn alle 
Frauen dergleichentbaten, aud die Kinder alle 
wur 


sii EN e ) 
wuͤrden fo ſtarck werden,als Gimfon,fondern id) 
mepne nur,daß ihre Kinder nicht mif fo vielerley 
Kranckheiten würden geplagt fepn, fie würden 
nicht fo eigenfinnig, und biel leichter zu ernähren 
und zu erziehen, auch einem friibgeitigen Tode 
nicht fo leicht unterworfen ſeyn Es giebt cine groſſe 
Anzahl veicher Leute,die weil fie fich des ſtarcken 
Getraͤnckes nicht enthaltenfonnen, in Bergleis 
ung der Armen Mühe gnung haben, ihre Kine 
Der zu erziehen; denn Diefer thre Mütter, fo im 
Trincken nicht ausfihweiffen fünnen, weil ibe 
Tiſch mit Föftlichen Lecter: Bißgen,fp in Sprüche 
Wörtern Salomonis am XXI, 3.falfch Brod 
genennt werden,nicht befest ift,tyun ne fo danni 
und wann einen Trunck Weins oder flard Geo 
trance, da hingegen reiche Leute, fo nur immer 


au ſchmauſen gewohnt find, flarefe Getraͤncke 


trincfen, fo ungemein erbigen, und Die Leibese 
GSäffte verderben ; und eben fo gehts aud) mit 
dem Gebliite zu, wodurch die Kinder in Mutters 


Leibe waͤhrender Schwangerſchafft ernährt mera 


den. Men würde wohl verhindern koͤnnen, daß 
dergleichen Unheyl denen ungebohrnen Kindern 
nicht wiederfahre, wenn nur die Mütter eine maͤſ⸗ 


fige Lebens⸗Art führen, und fonderlic) bey Tiſche 


Waſſer trincken wolten; als welches ihr Gebluͤ⸗ 
te erfriſchen undreinigen würde. Und daß iff ei⸗ 
ne nothige Vorſicht, um den Kindern eine geſun⸗ 


deNabrung mitzutheilen,und allen Kranckheiten, 


fo fie gemeiniglich mit auf die Welt bringen, vor⸗ 
subeugens — — 
si Man 


| 


| 
| 
| 
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Man kan hier denfligen, Sue Vermehrung 
daß man aus der Erfahrung der Milch. 

weiß, wie daß die Gauge |. aa 
Ammen, ſo Kinder traͤncken⸗ wenn ihnen die Milch 
febit, bloß nur Waſſer trincken doͤrfen, wovon 
ſie viel Milch bekommen; das iſt eine Sache, von 
deren Gewißheit man wird uͤberzeugt werden, foe 
fern man meinem Rathe folgen will. Ich habe 
ſolches vielen gerathen, und ſie haben befunden, 
daß ſie, wenn ſie des Abends beym Schlafenge⸗ 
hen ein groß Glaß Waſſer ausgetruncken, die 
Nacht durch Milch gnung gehabt haben, da es ih⸗ 
nen vorher dran fehlte, und ſie ſich auch damit gar 
nicht zu helffen wuſten. Uber dieſes, wenn die 
Kinder nicht ſchlaffen koͤnnen, weil die Milch zu⸗ 
piel Hitze bey ſich bat, fo duͤrffen fie nur Waſſer 
trincken wodurch ſich die Mild abkuͤhlt, und die 
Kinder vielruhiger werden. 


Wenn man ee frins Dengungerzu (til: 
cket ſo kan man cineZeitlang fem 
der Nahrung entbehrompohe 
Ne; deswegen Dungers zu ſterben; und bat mie 
ein guter Freund, fo ein glaubwürdiger Mann, 
und ‚ein Officier gur Gee mar, erzehlet, daß, wie 
ereinfiens nadStrafford fey gefchickt worden, um 
einige Lcute zu befehen, fo zur See zu Dienen, mit. 
Gewalt waren meggenommen worden, und mare 
ſolche an Brod gebradt,(o habe er im GefangniB, 
wo fie verwahrt worden,einen darunter angetrofa 
feny der fic verlaufen laffen, er molle lieber Sune 
gers figrhen,als zus See dienen. | Er babe abet 
Qaeda ii eißig 





Univerfitàt ſtudirt, vernehmen faffen: Er wolle 
fo lange faffett, als Chriftus ; under habe auch 
wuͤrcklich 40. Tage lang Beinen Biffen zu fid gee 
nommen, fondertt nue blof Waffer getruncken, 
und Taback geraucht. Und ich entfinne mich,eins 
mahleine alte grau gekennt zu haben, welche fich 
fiber ihe groß Elend beklagte, daß fie nemlich off 
ters 2. dif 3. Tage lang keinen Biſſen zu eſſen ges 
habt; wieich fienun fragte: ob fie denn binnen 
der Zeit nichtgroffe Beunrubigungen im Maden 
Hermercht?fo fagte ſie ja, aber fe ana | 





1) Epiftole Medicinales vatiis occafionibus conferi- 
pte Autore Ricardo Carr M.D,'&, Coll, Reg, Med. 
Lond,Socio, Londini 1691. 8. 


eee. 5. _ 
Mittel gefunden, ihren Hunger zu ſtillen, nemlich 
Waſſer su trincken, wodurch ihe Appetit bald 
mare gefattigt worden. 2 

Ferner iff das Wafer du Stardang 
fe dienlich, die Kinder, fp Frändlicher und 
raͤncklicher Natur find, zu ſchwacher Binder, 
ſtaͤrcken. D.Browne in fei> 
nem Traetat von denen durch kalte Bäder servi 
teten Curent berichtet, dub in dem Hertzogthum 
Wallis die Weiber ihre Kinder 9. Monat lang 
Abends und Morgens mit friſchem Waffer wae 
ſchem damit fle nidht irgend folle bebert werden, 
p. 79:Und Floyer in feinem S Sractat von Falten 
Baͤdern erzehlet, Daß eine Dame in Schottland, 
der beröfts’unterfchtenne Kinder wegen ihrer 
ſchwaͤchlichen Natur geſtorben waren, die andern⸗ 
fo fie nachher gehohren, alle gefund.und beym Lee 
ben erhalten / indem fie ſolche alle Tage in kaltem 
Waſſer gebadet, welded ihe cine orme Frau aus 
dem Seburge anaes — — Und ich PO 














#) Sa 8 zei iget por Autori in 1 obbemeldter ter Schrifft 
mit vieler zruͤndlichkeit an, wie daß die chmahlige 
Gewohnheit neugebohrne Kinder bey ihrer Tanffe 
unters Wafferzu tauchen,fo in Engeland bif 16008 

te à Sepepaltn worden, mie ber Geele , fo auch dem 
Leibe befonder® zufräglich gewefen , indem dadurch 
die Nerven uͤberaus geftärcket, und die Lebeng Geis 
fer vermehrt und erhalten worden, Wie er denn 
ſonderlich darthut, daß die angeerbte Kranckheiten 
_ der Kinder durch nichts beſſers fonnen curirt und 
°° prelervirt weden, als durch das — in 
1 Horn gua à 8 friſch 
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felbft einem von meinen Nachbarn angerathen, 
mit feinem inde, fo gang zu chwinden anfing, 
ſſo umzigehen,aber an Patt daß er es baden folte, 
fo tauchte er es alle Morgen bis uͤbern Kopf une 
ters Waſſer, weil es im Sommer war. Was ge 
fhahe? Das Kind wurde ffar und lebhafft,und 
befand fic) gang wohl, da es vorbetimmer fo ein 
blaffes und magres Gſichte gehabt batte. Wore 
aus man die geoffen Wuͤrckungen des Waſſers 
erkennen Fan, wenn man ſich deffelben aͤuſſerlich 
zu Staͤrckung der Geiſter und dev Natur bedient, 
a et Ei auch bekannt, daß 
um ake Dewalt many um die Öcfchmulft zu 
sue erhiu A Derbi oberg & fo gemeiniglich 
— con FAME DIOR des. 
ea ite Oeffbfs bey Kindern erfofs 
get, cin Fleckgen Leinwand 5. oder 6 Fac über 





einander gelegt in frifhes Waſſer cintunct, und 
foldyes unmittelbabrer Weiſe aufzulegen pfleat, 
melches man fo lange wiederhohlt/biß es anfangt 
warm gu werden. Denn die Kälte des Waffers 
hält den Zufluß der Saͤffte, woraus nothwendig 
ein: Gefchwulftentfiehen muß, ab, und treibtihn 
Hebftder ſchwaͤttzlichen Farbe, fo bald auf.die 
Befhwullt folget, von dem Theile zuruͤck, und 
sip nn en hae BIER So en 





friſch Baffer, welches er mit allerhand Arten und 
Kranckheiten bemeifet, vornemlid aber mit dee 
; Rhachitide ober der bey ung fogenanntenEnglifchen 
ar Keanckheit; ‘ala welche nachher erft in Engeland 
ſich geduffert, nachdem man die Gemobnbeit die 
Kinder unters Wafer zu tauchen aufgehoben. 


> (89) 6 | 

wenn man das verabfaunict hat, und die Ges 
ſchwulſt [chon da iff, fo fan mandod ſolche wie⸗ 
Der vertreiben und zertheilen,wenn man kur den» 
felben Theil Morgens und Abends eine Stunde 
lang mit warmen Wafer, fo heiß als mans evs 
tragen Ean,befeuchtetz denn auf ſolche Art muͤſ⸗ 
fen die Säffte entweder dur Die Schweiß -Löcher 
der Haut herausgehen und transfpiriven, oder 
fie muͤſſen fich zertheilen , und wieder ihren Ruͤck⸗ 
March nehmen. en — 
Sonſt giebt es Feine cine Wor die Magen⸗ 
tzige Kranckheit des Ma- Arancheiten. — 
gens, fo man nicht vermit⸗ sal 
felt des Waſſers curiven Fünne, und zwar auf 
folgende Art : Nimm 4. Quart Wafer, laf fle 
‚überm Feuer warin werden, doch alfo,daß du dae 
vou trincken fanft,trinef davon nad) und nad ein 
Quart aus; nimm ein Fleckgen Leinwand, wick⸗ 
le folches um einen Eleinen Stecken, daß es etwan 
eines Daumens ftard wird, umbinde es mit eis 
nem bißgen Faden, und flecfe es fodann in den 
Hals, damit du dich davon brechen mögeft; nade 
Bertrinefe das andre Quart WOaffer aus, und 
uͤbergieb Did) wieder,wie das erſtemahl; und das 
muft du 3. oder amahl wiederhohlen. Das Bree 
hen Fanfiudiv aud) leicht zumege bringen, wenn 
‘Du nur den Ginger oder eine Feder in’ Hals 
ſteckeſt, aber die um einen Steefen gewickelte Rein 
wand erregt das Brodhen noch leichter; und ges 
ſchleht foldyes ohnediß mit wenig Mühe, wenn 
der Magen fein vollift, m wenn man fich Lo 

; ip TRUE 0 
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fo auf fold: Danie jum Brechen anfeeibt, wel⸗ 
ches in einer Stunde fuͤglich geſchehen Fan,fo reis 
nigt man fid son allem gehen und. klehrichten 
Schleime, der in Magen ‚liegt, und die Urfache 
der Keanckheiten iſt. Wenn man fid nun eles. 
ſolchen Mittels bald anfänglich bediente, ſo wuͤrde 
unſer Coͤrper innerlid in Fine Unordnung gera⸗ 
then; aber wenn die Kranckheit fon eine Zeitz: 
loͤng angehalten, fo wird man fic) deffelben ſchon 
cin oder zweymahl mehr gebrauchen müffen ; und. 
das kan manin drey oder bier Stunden nad eins 
ander thun; ohne weiter einige Ungefegenheit zu 
befuͤrchten, auſſer daß die Bruſt ein wenig ermuͤ⸗ 
det: wird, welches aber die Staͤrcke der Natur bald. 
wieder evfebet. n) Ich halte dieſes Mittel aus 
einer Erfahrung von 40. Fahren bor gang unbe» 
truͤglich inallen Krauckheiten des Magens, wo 
fie. auch herrühren mögen; und in allen Schmerz 
ben des Unters Leibes, fo oberhalb dem Nabel 
find; Denn ich babe es aus einer langwierigen Ere 
fahrung daß alle die Schmersen im Magen find. 
Man nennt fie gemeiniglich die Eolica, aber es iſt 
en „ann ap falſch/ 
n) Der Autor iſt ſehr vor dieſes mechaniſche Brech⸗ 
Mittel portirt, und hat in gewiſſen Stücken nicht 
unrecht, ſintemahlen es pon vielen bracticis noch 
: i809 recommendirt wird. 5 nur darinnen feblet er, 
„daß er foldjes vor ein allgemeines und gang unbes 
iruͤglſches Remedium ausgiebt, da mau ſich aber 
wohl damit vorzufehen bat, daß man eg nicht ohne 
Unterſcheid und Uberellgebrauche, indem es bey ete 
+ meg Inflammation deg Magens nicht nur ſchaͤdlich, 


fondern wohl gar toͤdtlich fenn würde, 








TEXTE die rechte Colita if ia 
Dem Mabel. 0) Fd) habe aufeben ſolche Manier 
und mitieben dem Miftel'die überaushefftiger 
Schmertzen aeflillt, die cine gewiſſe Perſon eins 
pfunden, als fie gifftige Muſcheln geſſen hatte. 
Endlich iff es auch cin ſicher Mittel wider alle in 
ordnung, fo von allzuhaͤuffig zu ſich genommnen 
Speiſen herruͤhret, dergeſtalt, daß man auf fol 
che Weiſe unzehlich viele Meſonen beym Leben er⸗ 
halten Fonte, welche oͤftters weil fie das ihnen 
Schaͤdliche nicht wieder wegzubringen ſuchen, 
‘miferabel ſterben muͤſſen. Sira ni man den 
Magen dad anfanglich veiniget, fo fommt man 
den Kranckheiten suoorfo von dem Uberfluß im 
Elfen und Trincken herruͤhren, oder von ungeſun⸗ 
den Speiſen, oder von ſchleimichten Feuchtigkei⸗ 
‘ten, fo aus einer uͤblen Verdauung ontiteben, Dent 
aus dem Magen kommen alle Kranckheiten Nie 
mand iff wohl fo offte franci geweſen, als ich, che 
id; 30. Fahr alt wurde, aber feitdem ich mich ang 
Brechen mit dem Woffr gewdhnet babe; daß id 
nunmehro ſchon bey 40 Jahren her g gr wohnet biti, 
RK 3 ſo 
) Hierans ud ſieht man, , Daf der . ‘Autor die Anatomie 

“nicht verſtanden, denn aus derſelben iff bekaunt, daß 
dag Inteltinum Colon in demſelben ihren, Sitzhat, 
| 'fomüffen ſich nothwendig die Schmertzen noch ek 
woas Uber bem Nabel anfangen Eönnen. - Buse- 

| ſchweigen, daß die Practici in bem Magen ſelbſt und 

 andernTheilen des menfchlichen Corpers pallionem 
Colicam ah ean ne ober gelebrte Frattat Jo. 
Burcelli eines Engelandifehen Medici "fo ju fonde 
‘iat ye 8, herauskommenaußfuͤhrlich handelt, ; 


fo. bin id) niemabls zwey Tage hinter einander 
Franck gewefen; denn fobald ih nur den gering» 
ffen Anſtoß mercke, fo ergreiffe ich diefes Mittel, 
Das bringt mich in einer Stunde wieder zurechfe, 
und macht mid) völlig gefund. Die Metnigen bac 
ben eben die Wuͤrckungen davon empfunden, wie 
aud) alle Diejenigen , fo ich eine Probe damit zu 
machen, habe bereden können. Diefes Mitteliſt 
fo fiher , Daß Fein Medicus felbft dem Könige, | 
wenn er kranck wäre, ein beff rs vathen koͤnte; 
Denn vors erfle ift es gar nicht eckelhafft, und 
. bors andre macht es den Patienten nicht frane 
cer, als wohl andre auch von Den beſten Brech⸗ 
Mitteln thun; über Diefes iff es eine Art ſich zu 
brechen , die bleB auf unfern Wilken anfommt, 
weil wir aufhören Eönnen, wenn mir wollen; und : 
es verfdafft obnfebibabr die Genefung von allen 

Kranckheiten des Magens. | 
Es giebt zwar gewiſſe Perſonen, wiewohl we⸗ 
Hig, die da ſagen, daß fie auf ſolche Art ſich Dens 
nod nicht brechen duͤrfften; allein, menu fie ſich 
ja nicht brechen Fonnen,und fie mercken, daß fie 
zuviel geffen haben, fo dürifen fie nur 1 Quart 
Waſſer austrincen, und das alle 3. oder 4. 
| Stuns 





p) Der Autor hätte hierbey mod) zweierley erinnern 
follen: 1. Daß durch allzuefftern Gebrauch diefe8 
Mittel8 die Natur mercklich gefehwächt merde; und 
2. daf man es nicht mißbrauchen folle, wie, leider ; 
viele die fündliche Gervobnbeit haben, alles was fie 
gu fih genommen, nur deswegen weg zu brechen, 
damit fie defio mehr aufs neue wieder in fich ſchlu⸗ 
den können, * 










ps Ss (93) So... 
Stunden wiederhohlen, ohne etwas darzwiſchen 
u eflen, LIB fics der Hunger einftellt; fo werden 
fie finden, Daß das Waſſer zehrt, und alles Üble 
aus dem Magen hinweg nimmt. Der gelehrte 
D. Cheyne qhin feinem Tractat von der Gicht 
verſichert, daß wenn man früh Morgens und bey 
Tiſche eine groffe Menge warn Waſſer frincti, 
‚(meines Crachtens iff das Ealte Waſſer eben fo 
gut) daß ſolches ein Univerfal-Mittel fe, den 
verlohrnen Appetit wieder zu bringen , und die 
all zuſchwache Verdauungen ju ſtaͤrcken, da ans 
dre prahleriſche Artzney⸗Mittel nichts ausgerich⸗ 
tet haben. Und er giebt denen mit der Gicht ge⸗ 
‘plagten Perfonen den Math, wenn fie irgend im 
Eſſen oder Srincken etwas zu viel gethan, ehe fiz 


R4 for 











a) ES if biefes der berühmte Geo, Cheyne,  deffett 
 prineipia philofophica religionis naturalis unter det — 
Gelehrten gnungfam befannt find, Der Here 
Stolle in der Anweiſung zur Hiftorie der medicini» 
ſchen Gelabrbeit verwundert fich p 377. daff deffelz 
ben Eflay of Health & long Life noch niemand über 
ſetzt habe, da doch in ber Bibliotheque Angloife 
. T. XU, p. 285. feaq. befinblidhe Extra&, mocaug 
er beynahe 2. Seiten excerpirt hat, fo betrand waͤ⸗ 
re, daß es auch die Ausländer gerne lefen möchten, 
‚allein es mußder Herr Stolle nicht gewuſt haben, 
daß folcher nicht nur balbjnac der Englifihen Edi- 
"tion Srangöfifch, fondern auch Lateiniſch unter fol- 
gendem Titul Heransfommen. Geo, Cheynzi M: 
N. Coll. Reg Med, Edinb. & Soc. Reg. Lond Secii 
_ Tra€tatus de infirmorum fanitate tuenda, vitaque 
producenda. Libro ejusdein argumenti Anglic« 
” egito longe auctior & limatier, Londini 1726.8. 
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fhlaffen gehen, ſo viel Waſſer su trincken, als der 
Karen nur vertragen kan. Der Vortheil davon 
iſt dieſer: Entweder werden fie das, was im Mas 
sen iff, bon fidi geben, oder das Waſſer wird die 
Speifen und das Getraͤncke durchmengen, und 
alſo dem Magen eine groffe Müheerfpahren. Ich 
por meine Perfon meiß aus langer Erfahrung, 
Daf nichts cine fo gute Verdauung mad, als das 
ſchlechte Wafer; aber eg gehoͤrt Zeit dazu wenn 
man durch Waſſer⸗Trincken dietunigenKtands 
heiten curiren will, fo eine üble Verdauung vers 
urjacht Dabingegen das Brechen ſeine Wuͤrckung 
augenblickiich fut, und den Menſchen, fo bald ex 
Franci iff, auch bald wieder gefund macht. | 
Mr, Floyer fagt in feinem Tractat von Bde 
Dern und mineraliſchen Waſſer, Daf das Bres 
chen, fo man fich mit Waſſer erregt, ſehr gui fey in 
Der Gicht im Lenden⸗Wehe, in ſchwerem Athem, 
In der Miltz⸗Kranckheit, und in der fallenden 
Guct; das find alles Kranckheiten, fo ordentli⸗ 
cher Weife von ungefunden in dem Magen befinde 
lichen Matevien ihren Urfprung haben; wie auch 
der Schwindel und Schlag⸗Fluͤſſe, wovon ich 
Hold einmahl wäre betroffen worden; Wenn ale. 
id) zu Mittage geffen hatte, überfiel mich cin 
Schwindel, und Fam mit alles doppelt vor, wobey 
ich gang auffer mic war. Weil ich nun gelefen 
hatte daß die meiften Schlag-Flüffe ftch nad) dens 
Eſſen eveignen, fo foderte id) bald Waſſer, und 
da id) nicht erwarten Ponte, daß es warm gemacht 
wide, fo tranck ich ſolches kalt, und mit mei- 





E OO 
mem Finger machte mich brechend ; Wie ich das 
gethan, ſo wurde ich bald des bevorflehenden Une 
licks quit. Die Zufaͤlle dabey waren eben fo bes 
Schaffen, als die fo ſich bey'einer andern Perfon 
kurtz por dem Schlage ercianeten, welche audy 
ohngefehr ein Jahr nachher zum driftenmabi dae 
‚mit überfallen murde, und ſterben muffe. 
Was folde Berfonenans ER 
belangf, fo ſchweren Athen Ver fehweren 
haben, foiftes durch die Ere ben 
‚fahrung ausgemacht; daß Wenns 
das Brechen, fo mit warmen Waſſer 3.0der 4. 
mahl zumege gebracht wird ‚dem Patienten groffe 
Hölffe giebt. Man kan dieſer Kranckheit auch 
vorbeugen, weñ man ſich nachher gewöhnt, nichts 
als kaltes oder warmes Waſſer zu trincken mit 
geroͤſtetem Brodte ; denn auf ſolche Art nad Wei⸗ 
fe wird das, ſchwere Athem⸗hohlen nachdruͤcklich 
‚abnehmen; man Fan auch das Waſſer, wenn 
wan will, mit etwas Honig abſieden laſſen. Ich 
Habe fo einen Patienten in dieſer Stadt gekennt, 
welcher auf die Manier, wie ich ihm ſolches gera⸗ 
then hatte, 2. oder 3. Winter glücklich hinbrachte; 
Wie er ſich aber wieder in ſolche Affairen einließ, 
wobey er genoͤthiget war, ſtarcke Getraͤncke au trin⸗ 
| den, fo befoͤderte ihn die Kranckheit den folgen⸗ 
den Winter drauf in die andre Welt. Denn der 
Wein, das ſtarcke Bier und Brandtwein find vor 
die, ſo mit der Lunge nicht richtig find, cin rechtes 
Gifft. Bey dergleichen Kranckheit alſo ſoll man 
nichts anders trincken als Waſſer. 
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Wieder das als Es giebt Werfonen,diefich 


hefftige Erbrechen. ſehr offices brechen müflen, 
à und bey einigen iſt es fo heff⸗ 
tia, DAB fie Gefahr lauffen, ibe Leben drüber zu 
verliehren, ja es find gar welche davon geſtorben. 
In ſolchem Fall iſt das Waſſer von groſſem Nu⸗ 
gen 3 denn wann man ſo offt man ſich gebrochen 
hat, ein halh Maaß Waſſer drauff trinckt, ſo 
wird ſolches dem allzuhefftigen Erbrechen vorbeu⸗ 
gen, als worinnen alle Gefahr beſteht; Denn 
wenn man ſich gar zu hefftig bricht, und doch we⸗ 
nig Materie mitfortgeht,fo ſteht man in Gefahr, 
fic etwas im Keibe zu gerfprengen. Uber diefes 
macht ſich die ungefunde Materie viel leichter von 
den Haufen des Magens lof, und man giebt fie 
Meg, worauf denn aud) Das Bredjen viel ges 
ſchwinder aufhören wird. Auf eben die Weiſe 
curirte der berühmte Sydenham, deffen Schriff⸗ 
ten voller Modeltie find, die Cheleram oder dag 
mit dein Qucchfalle des Leibes begleitete Erbre⸗ 
chen, fo zu feiner Zeit fehr gemein war ; Denn 
nan hat aus der Todten Liſte beobachtet, daß fo 
thane Krandheit damahls weit mehr weggenom⸗ 
men, als unfre beut zu TagegemöhnlicheConvul- 
fiones. Cy hatte aber diefe Methode: Er nahm 
16. Ovart Waffeer) und ließ cin Huhn drinnen 
Fochen, die Brühe fabe nicht viel anders aus als: 
fhlehtes Waffer,davon verordnete er dem Pas 
| | | tienten 





2) Nach Engl. Maaß wird sui € she BH Une Ri 
quart, ausmachen, rae obugefebe bey 8 
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tienten eine groffe Quantitat zu trincken, und gab 
ibm zugleich mit ebender Brühe eine Purgantz 
ein, bis daß nichts davon übrig blieb, es wäre 
denn, Daß fid) das Brechen eher geſtillt hätte; 
diefe Brühe reinigte und Dämpffte die Säure der 
üblen Materie fo wohl, und bob fie zugleich mit fo 
glücklichen Erfolg, daß der ‘Patient in furgem 
wieder völlig gefund wurde. s) Eben dieſes 
pratticirte Sigismundus Graflius t)als welcher 
bey der jest betaaten Kranckheit bloß ſchlechtes 
Waſſer in groſſer Menge zu trincken recommen- 
dirt; denn auf ſolche Weiſe, ſagt er, verbeſſere 
man die ſcharffe und anfreffende Eigen ſchafften 
der Saͤffte ſo wohl, daß ſie weiter nicht faͤhig ſind, 
einige Ungelegenheit zu verurſachen; und ſetzt hin⸗ 
zu: man koͤnne ſolches kalt trincken, wann anders 
Der Patient ſtarck gnung dabey iſt, denn ſonſten 
darffesnur warn gemacht werden. 

Bey Dem ordentlichen Vor den Banche 
zugleich iſt, darff man nur cin 
pi vi: Noͤſſel 


s)p. 852. der Deutſchen zu Leipzig 1717, 4. herausge⸗ 
kommnen Edition feiner Medicinifchen Werde. 
+t) Ein berühmter Breßlauiſcher Medicus, deſſen Mach⸗ 
kommen nod daſelbſt loriren. Er bat viel bey deu 
Ephemeridibus Nature Curioforum Bepgetragen, 
‚und find die meiften in deg Mercklini Lindenio reno- 
vato p.967. fqq.allesiret Diefe, toovon bier "der 
Autor redet, ift im IV, und V. Sabre die 96. Ne- 
mer. und Handelt de frigida vomitus & Diarchce 
medela, IGA be ini fe Lape 








Noͤſſel oder etwas mebrivon warmen Waffer 
trincken, welthes die Schärfe, wovon die 
Kranckheit herruͤhret, ſowohl verbeffert, daß dies 
fer Bauch ⸗ Fluß in Furgemanfhöret, und Das 
Schneiden des Leibes mercklich nachlaͤſſet Und 
in Blut⸗Fluͤſſen, welche ziemlich gefährlich find, 
recommendirt Celfus als bas allerbefte Mittel 
eine geoffe Menge friſch Waſſer zuteinedfenzaber 
man mußdabey weiter nichts nehmen, bis die 
Kranckheit geheilt iff. Amatus Lufitanus, u) 
ein andrer groſſer Medicus, verſichert ebenfalls, 
daß ct eine Perfor gefennt habe, die bey dein An⸗ 
fall eines Blut : Flu(fes im Sommer eine groffe 
Menge rife Waſſer getruncken, und dadurch the 
re Geſundheit wieder erlangt habe. Dieſe 
groſſe Menge Waſſers verbeſſert bey dergleichen 
Sfar die Schärffe der ungefunden Gäffte fo 
fehr, daß fie weiter nicht das geringſte fh aden, 
nodi die Gefaffe anfreffen, und alfo blutige Aus: 
wuͤrffe MRI ib * A | 
we ; Ferner iſt das Waſſer ein 
Vorj die Schwinde ſolches Getraͤncke, welches 
ſucht. | Sid mehr als ein anders vor 
die Schwindfucht ſchickt, die ohnedem in. Enge 
land bey Kungen und bey Altınfebr gemein iff + 
denn wenn. bey dergleichen Krauckheit dic Bers 
j x dauung 


u) Er lebte in der Mitte des XVL Sac, hieß fonften Jo. 
Rodriguez de Caftelblanco, bon wannen er gebuͤrtig 
war, ſchriebh unter andern Centurias VE, Curatioe 
nuin M edicinalium,gieng nad Atelien,und von dar 
nah Lhefſalonich, und fard dafcibfi als ein. Gude. 
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dauung nicht vecht gefpicht, fo nimmt der Nabe 
rungs⸗Safft eine hitzige und ſcharfſe Eigenſchafft 
an fich welche der Subltantz derLunge ſehr ſchad⸗ 
lich iſt er verſtopfft fi, und macht in den Waſſer 
Gefaͤſſen, wo durch ce geben muß, wenner fidia 
alle Theile Des Leibes ausbreiten ſoll, allerband 
Verwirrungen, dergeſtalt, daß ſich der Coͤrper 
nad und nad) verzehrt aus Mangel'anugfamer 
Nahrung. Umnun Diefe Verffopffungen zu hes 
ben,und die Schaͤrffe, ſo folche verurfacht, zu Lina 
dern,fo muß man fein viel Waſſer trincEen, dod 
muß da dieLunge noch nicht angegriffen ſeyn. Eben 
— der Schwindſucht zu gebrauchen 
recommendirt uns D. Couch in feinen Schrif⸗ 
ken, wenn et unter andernin feiner Praxi Cathos 
lica fagt: Daf ev fich erinnere, einen Menſchen 
gekennet zu haben, Der in Furger Zeit von der 
Schwindfuht dur bloffes Waſſertrincken 
fey curirt worden. Und ein andver Autor erzeh⸗ 

let, daß er mehrere Derfonen gefenntbabe,die von 
Der Schwindfucht aufgleiche Art befreyet wore 
den indem fie bloß Wafer getvundken, den Wein 
aber und.allehigige Getrancke confilicà vermieden. 
hatte; Denn der Woin und ein jedes flares 
Gẽetraͤncke it bey dergleichen Kranckheit, Devers 
Quelle jederzeit aus dem Magen berfomminad 

‘D. Gowards w) Meynung fehr ſchaͤdlich. a 


PRO pera 
w) Wilh,Coward. Med..D. & Colleg, Medicoy, Oxou. 
. Socius fchrieb de fermento volatili nutritio conje- 
* éturasrationales, Londini 1695. 8 de mortalitate 
va ool Ce AM 
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Vor gine, Blat · Es giebt viel Perfonen, fo 
din Sinnen im mit qrofjer Hike im Geſich⸗ 
ir i te theils auch auf dem Ruͤ⸗ 
de cken geplaat find, in bender 
Gallen iftdas Wafer vor ordinair ju frinctert 
Das befte Mittel nebft einer etwas Fühlenden 
Lebens Art. Auch iſt es vortreflich vor Diejenis 
gen, ſo Blattern und Finnen im Geſichte haben, 
wildes von einem allzufehr erhitzten Gebluͤte ber- 
rührt, Daf man aber Durch den Gebrauch des 
Wafers und eine mäßige Lebens-Wrt Dämpffen 
Fan 3 Denn wie ung der bereits angeführte D. Dun- 
cam berfichert, fo werden Diejenigen, fo ihr Ge⸗ 
blüfe zu verdünnen Sorge fragen, niemabls von 
Blättern oder einigem Geſchwuͤr incommodirt 
werden, als viele andre, deren Gefichte voller 
Blattern find, welches uns ſchlieſſen macht Daß fie 
entweder ſtarck Getvancke frincten, oder dod) 
fonft ein: Lebens Art führen,wobey fie fich fehr er⸗ 








\ 


bigen. | | | 
Unnterſchiedne Autores 
Vordie Colies. recommendiren aud das 
Mii: Waffer vor die Colica. 
Riverius ſchreibt, daß Das ein vortreffliches Mits 
tel fey in der Eolica,eine Menge Waſſers — | 
elle awe eens 


— 





animx.ib. 17048.nebſt einem Scrutinio exacto L. in- 
quifitione ſeria in modernas Anime notiones, Sie⸗ 

. be Nouvelles de la Republique des Lettres 1702. 
P+ 469.199. 584 ; 
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den’; und Fortis x) ſagt, daß ev bey feiner. pra- 
xi zu Venedig öfters friſch Waſſer in der Colis 
camif gutem Erfolg verordnet habe. D.Wain- 
wrigt; ein Englifder Medicus, iff mit ihn: eines 
Sinnes, wenn erinfeiner mechaniſchen Erklaͤ⸗ 
rung derer 6, rerum non-naturalium y} ſagt: 
Daf die j nigen, fo Waſſer trincken, niemahls 
pon der Colica Anſtoß haben, und Daß viele durch 
den Gebrauch des Waſſers davon befreyet wor⸗ 
den da alle andre Mittel nichts helffen wollen. 
Man hat auch die Guͤte — 
des af ers zum trincfen Vor die Bindew 
bewährt. hefunden in den POF | 
Blattern, Salmon in feiner colt do 
Synopfi Medicine 2) fagt, daß man in folder 
x) Decius Fortis, ein Apothecfer aus Neapolis, ſchrieb 
1588, inen Commentarium in Mefuen, | 
ÿ) À Mechanical Account ofthe non-naturals, i.e, Dil- 
‘cutfùs Mecharicuscitca res non-naturales, Autore 
*. Jeremia Wainwright, Med, D. Londini 1708. 8. Er 
+ gebtèie 6, res non-naturales in 9, Kapiteln durch, 
und befchlieffer mit dem de cibo & potu. Sn den 
» AG, Erud. 1709. p. 222. {q. iff ein Auszug aus dens 
VIII. Cap. fo de Balneis handelt, zu finden. 
2) Es iſt dieſes eigentlich des Sydenhams Praxis Me. 
* dica, welche Here Salmon, Prof, Med. ing Englifihe 
* überfeßte, und mit feinen Anmerckungen edirte, 
wovon 1716 bereits die 3te Auflage zu Londen in 8 
* Beransfam. Eriftfonft auch durd) andre Scripta 
‘fattfany befannt, wie er denn die Pharmacopæam 
| Bateanam ins Englifche äberfeßt 1694. publicirte, 
und ſolche 1706. wieder auflegen ließ; spet 





CS. Cr 02)! sé 
Kranckheit dem Patienten gang fiber ſchlecht 
Waſſer zu trindfen geben koͤnne, dab fie davon 
nad Derlangen, ihren Durfî zu füllen, trincken 
koͤnnen, und Daß ihver viele desivegen ſterben mie 
fen,meil man ibnen nicht gnung zu trincken giobt. 
Und in der That hater nicht unrecht, wie ich es 
ſelbſt an 2. Kindern erfahren,fo mit diefer Kranck⸗ 
heit behafftet waren; denn nachdem ich ihnen eine 
Doſin vom Tartaro Emetico zum Brechen cina 
gegeben hatte, gab ich ihnen weiter nichts zu tring 
og ng BET UG aa A] 
bat ihm fein ziemlich vollſtaͤndiges Kraͤuter⸗Buch, 
fo er U 1710. unter dem Titul: Botanologia: The 
ÆEnglifch Herbal, or-Hiftory of Plants berauggab, 
"and welded evft legehin 1731, aufs neue aufgelegé 
wurde, viel Nubm zugezogen. Der befannte Here 
Rothſcholtz in Nürnberg ließ die von ihm edirten 
Chymiſchen Schriften Geo. Riplzi und Artephii 
geheimen HaupssSchläffelzum verborgnen Stein 
der Weifenins Deutſche vertiren, und 1717. ben 
Drud tibergeben, Es iffaber diefer Wilhelm. Sal- 
mon nicht zu confundiren, weder mit: Thomas Sal- 
mon, einem andern beruͤhmten Engeländer, der A. 
1722, in einer fehr fhénen Schrift: A Review of 
: Englandbenennt, die Gerechtfame der Könige. in 
Eageland, vornemlich von den Zeiten Wilhelmi 
Conqueltoris an bif anf die groffe Veranderungiuns 
fer Jacobo II. gründlich unterfucht, und 1724.eine 
Epronologifohe Erzehlung der Engl. Geſchichte vom 
erſten Einfalle Jul, Cæſaris in Engeland herausgab; 
noch auch mit dem gelehrten Frantzoſen, Feancifco 
Salmon, Do&or und Bibliothecario der Gerboane 
zu Paris, deſſen Traité de Etude des Conciles & 
de leurs Collections, 1724. unter den Gelehrten viel 
Hochachtung bat. — 


cken als ſchlecht Waſſer, und ſie kamen allebeyde 
alti ich davon, ohne an den Augen Schaden zu 
leiden. Go giengs aber nicht zu mit 2 andern, mit 
denen man in eben dieſer Kranckheit auf eine gantz 
andre Manier umgieng, und id erinnere mich, 
daß man einftens einen Medicum, Nahmens 
Betts, um Math fragte bey einem folden Zuſtan⸗ 
de , wo. die Blattern nicht recht heraus wolten, 
da sr denn dem Patienten 2 Quart friſch ABaffer 
fo bald als nur möglich, zu trincken verordnete; 
morauffie glücklich ausgebrochen , und der, Pa» 
tient völlig genefen. a) But) | 
Es ift auch gewiß, daß Wor higige Sieber, 
das Waffer bey bigigen Fir | 
bern ein fibres und Frafftiges Artzney-Mittel 
it. Primerofius b)fagtin feinem Tractat * | 
vuigit 


| __®@S (ro) 6 








a)Pittcarnius in feinen opufculis medicis pecornitnens 
i dirt mit Gerften abgekochtes Waffer. Vid. A, Pors 
. {chon Nouveau Traité du Pourpre, de la rougeele & 


_ pettie Verole. Parif.1688.8. : | | 
b) Jacobus Primerofius war der andere von 4. Soͤh⸗ 
nen eines anfänglichen Frangöfifchen Neformirten 
Predigers zu Bourdeaux, der aber nachher Königl. 
Engl. Caplan, Theol, D, Canonicus zu®indfor und 
Biſchoff zu Ely wurde. Er wurde zuMontpellier : 
- Do@tor, pradticirte aber nachgehends gu Hull, und 
batte das Gluͤcke, daß er nebfl feinem alteften Brus 
ber David, allein vom Bater erbte ; Oenn der eit. 
te batteviel Irrthuͤmer unverfhamter Weife vers 
theidiget., feinem Water beftandig contradiciret, 
und fic) zum dfftern verlauten laffen : Chriftus was 
re fommen zwifchen Baterund Sohn Streit zu ec: 
I. Cheil. £ regen; 
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#ülgi erroribus in Medicina, daß viel bee 
ruͤhmte Medici friſch Waſſer zu trincken bey 
Kranckheiten recornmendirt haͤtten, und fondere 
lich fagen fie, Daf cs ſtatt finde in Fiebern,mo die 
Patienten reichlich trincken ſollen, denn auf ſolche 
Art loͤſcht es den Durſt, und ſchlaͤgt zugleich die 
Hitze nieder p. 374. Und ein Engl, Autor ſagt, 
Daf Galenus Erafifiratum deswegen geſcholten 
babe, daf er in bigigen Fiebern frifd) Wafer zu 
trincFen verbothen ; und berficherf,Daf es cin gua 
tes Mittel wider alle Fieber ſey, wofern man nur 
fein viel davon trinckt. Ich finde, Daf die Mens 
nung des Herrn D. Oliverii mit diefer gang übere 
cinfommt, wenn ev in feinem Berfuch von Fie⸗ 
bern faat,daß man im Fieber mehr trincken muͤſſe, 
als der Durfterfodert,und zwar viel auf cinmabl; 
und der Tranck, den er vorfchrieb,befteht in ſchlech⸗ 
tem frifehem oder Gerften - XBaffer. D, Wain- 
-wrigth behaupfet auch, daß das Waſſer im Fies 
ber gefund ſey, und daß die Alten fo viel Davon zus 
gelaficn, als nur der Paticnte zu trinken vera 
mocht. Und einandrerAator fagt: wenn man dem 
Patientin in 3. Tagen, nichts als Waſſer zu nae 
| | en 





regen; Daher er'im Teſtament nicht mehr als 6. 
Pence vermacht bekam. Der vierte aber hatte auf 

ſeinen Reiſen ſchon fo viel durchgebracht, daß nichts 
mehr vor ihn da mar. Der hier angezogne Tractat 
fam ju Amſterdam 1639. zuerſt heraus, der Autor - 

aber verbeſſerte und vermehrte ihn nachher um den 
dritten Theil. 1658. da er denn meprmapis miss 
der aufgelegt worden, | 
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«Een gäbe,fo würdegemeimigl. das Sieber den duitf 


ten Tag auffen bleiben : wenns ja aber nod) nichs 
weg bliebe,fo folte man dem "Patienten weiter Foie 
‘ne Nahrung geben, als ein wenig Gerſten ⸗ Maſ⸗ 
fer,und fo würdedas Fieber nicht über fieben Tas 
‘ge dauren. Cin andver Autor erzehlet,Daß eine 
gewiffe Derfon, fo das Fieber gehabt, und an des 
ven Aufkommen man bereits gezweiffelt, und ibe 
Das Waffer verbothen hatte, wornad fie dod) fo 


groſſen Appetit gehabtzeinftens Gelegenheit ge — 


Funden, in Ubmefenbeit ihres Haters einen gar 
ben Topff voll auszutrincken, wodurch fie gang 
erquickt worden, ſich niedergeleget,zu ſchwitzen ane 
gefangen, und das Fieber völlig verlohren. . Und 
‚der. D. Cook von Warwick verſchreibt in feinen 


Anmerckungen über den | Engelander Tempera- 
ment beyden Fieber⸗Curen erſtlich ein Vomitiv,. 


und ſo dann fo viel frifchen Waffers, als der Pas 
tiente nur trincken Ean, ue altare Ai er 
darauf zu ſchwitzen anfange ſo ſolle er den 
Schweiß ſo lange abwarten, als es ihm nur moͤg⸗ 
lid) ware. Ein andrerliAutor ſagt: es (cy ein 
vortrefflich Mittel wider das Fieber, ein Maaß 
warm Waſſer zu trincken, ſich darauf wohl zude⸗ 
cken und ſchwitzen. D.Quinton erzehlt aud) in 
ſeinen Anmerckungen, daß man einer Perſon, ſo 
am hitzigen Fieber darnieder gelegen, zu unters 
ſchiednen Mahlen nach und nad) 3. Ouart Waſ⸗ 
fer zu trincken gegeben: hun ware der Pulß fo 
ſchwach gewefen; dab die Perfon nicht hatte vo= 


mirenfonneny alfohätte star das Wafferniht 
La uͤber 


⸗ 


ue ee OR D ee 
"über fich gewuͤrckt, doch diefem Effect gehabt,daß 
ſich der Patiente gang erfriſcht darauf befunden, 
ſein Pulß wieder ſtaͤrcker worden, etwas zu ſchwi⸗ 
en angefangen, und den Urin wieder von ſich laſ⸗ 
“fen fonnen 3 wie ich denn ausecigner Erfahrung 
babe, daf man ben ſchwachen Pulß zu ſtaͤrcken 
bloß viel Wale trinken dürffe. Ich Eenne ei⸗ 
ne Seal, die, ohngeacht t fie fich swener Medico- 
- rum bediente Dennod) offers in Ohnmachfen vere : 
els iB ſagte zu ihrer Waͤrterin, fie folteihr ein 
Dvartlergen (rife DOaffer ju trincfen geben, | 
"welches fie gang ausgetruncken, und in 3. bif 4. 
“Minute wieder zu fich felber Fommen ; tie fie : 
nachher folches mehrmahl gethan, erlangte fic ity 
re vorige Geſundheit wieder. Ich habe bey dent | 
© Siebert angemerckt, da die Patienten, wenn fie 
ſonſt kein ander Getraͤncke vertragen koͤnnen, den⸗ 
noch Das Waller gerne trincken, fo wohl aud, 
"wenn fie fife Sachen geſſen haben, als worauf 
kein ander Getraͤncke ſchmecken will; welches eine 
herrliche Eigenſchafft des Waſſers iſt, woraus 
man ſehen kan, daß ſolches der menſchlichen Na⸗ 
tur uͤbergus gut und gemäß ſey, ob man mobi 
heutiges Tages wenig draus macht Uber dieſes 
iſt es ein Getraͤucke, ſo im Magen nichtverſauren 
kan, als wie alle andre gaͤhrende Getraͤncke, als 
welches viel zuUnter haltung der Kranckheiten des 
Diagens bepfragi. c) 00 : | | 


c) Diefer Borfchlag def Autoris,im Sieber Waffer zu 
trincken, iff doc) now beffer u, vernünfftiger,alg die 
i, Mode 
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Mas die Gicht ande Wor die Bidst, vow 
lanigt, tweldhe nad) D. Harris. Das#üfft Web und 
d) Meynung in feinem Aupkokscımernen, . 
Anti- Empirico, von nicht 
anders herruͤhrt, als von uafhrveifruni gen. im 
Effen, Wein oder andern Setränden, ſo kan 
manfich, wie ung eben diefer Autor verfichert, 
Davon befrepen durch eine exacte Diæt und wen 
man Waffer teindt.. Daher fagt Mr. Mayer- 
ne A. in ‚feinen ii La Daf par 
£ 3 — ey 

"Mode > den Ta fianern,doh venda Jo Chardinin 
!, feinem Journal du Voyage en Perfe & aux Indes 

Orientalesgedencket, daß fie die Patienten, fo mit 
© Falten Fiebern bepafftet find, todbrenben Paroxil- 


“mi fo lange in falt Waſſer tauchen, biß derfelbe bors 
über iſt. 


a) Gualtherus Mirdis ; Cotlegii Regalis Medicorum 

Londinenfiam Socius & Chirurgia ibidem Profeflor 
iſt ſonderlich wegen feines Buches de morbis acutis 
Infantum unter den Gelebrten genungfam befannt, 
und zeigen die Offtern Editiones diefes feripti von 


" dem Werthe deſſelben, die befte it die Lonbenfthe 
| 5700.8. An. 1730: wurde fie aud) zu Paris durch 
Mr de Vaux, Maitre-Chirurgienjuré a Paris & an- 
: ‘vien Prevôt de fa Compagnie ind Frantzoͤſche Übers 


ſetzt. Die Autores der Gelehrten Zeitungen d.A. 


2 4715. tm X, Supplem. p. 489. nennen ibn cei ber 


— Guiliclmum , und Herr Stolle in der Hiſtorie der 
Mediciniſchen Gelahrheit mat p. 742. gat einen 


Hans ang ihm: ich glaube aber, daß er é8 aus 


Birbaveng Methodo difcendi Medici nur fo 


greulich nachgefchrieben hat, indem derfelbe übers 
aus falfch gedruckt ift: 


Ne Theodorus Turquetus. de Ma yerne, ein Froan tzoͤſt⸗ 
ſcher 
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Por diefer Kranckheit fid al fich alter ſtarcken Getrande 
enthalten, und nichts als Waſſer trincken muͤſſe. 
Van der Heyden ſagt ebenfals, es fey Fein beſſer 
Mittel wider die Gicht, als das Waſſer Cvine 
cken, nicht allein bey jungen, fondern dus bey, 
alten, Leuten. f) 

Za 


a Baron d’Aubon, war Anfangs Henrici IV, Me- 
dieus Ordinarius, gieng abernachher nach Enger 
Tand, und wurde bey König Jacobo Lund Carolo K 
: Leib:Medicus, Seine Werde : find zu Londen! in 
groß folio. gedruckt worben. In den AR, Erudit, 
- 1.607. Wird p. 57 cin fehr herrlich Portrait von feis 
wen Leibes⸗ und Gemiths-Gaben gemacht. 
D Diefes. läßt fid) nicht nur fo fagen, fondern auch. 
wuͤrcklich beweiſen, daß nemlich ſchlecht Waſſer 
ſtatt hitziger Getraͤncke gu ſich zu nehmen, die beſte 
| .-Preferrationgor die Gicht fen. Ob aber diejenigen, 
| So würdlich an der Gicht liegen , durch äufferlichen, 
Gebrauch Falten Mafiers davon befrepet werben, 
dawider fireifet die tägliche Erfahrung. Cin ges 
wiſſer Handwercksmann und Innwohner allhier 
war zwar in der Meynung, daß er ſich vollig. die 
Sicht vertreibentonte ; wenn er die Fuͤſſe zut Zeit 
der befftigfien Schmergen in Gif, falte8 Wager 
fieckte,weil er dadurch einige Linderung empfand ; 
alger aber ſolches zum drittenmabi twiederhohlte,. 
muſte mat ibn todt davon tragen. Doch. bat Jo. 
Nicol, Pechlinus in feinen Obfesvationibus. Phyfi- 
.. @o-Medicis 2 .befondere Cafus angemerdet, dace 
Lib. IL Ob£ XXVII p. m.279. fa. erseblt , daß ſich 
_ ein gewiffer Officier dadurch von der Gicht liberitf, 
daß er Winters eit die Füffe mit Schnee reiben.lafs 
fen, und fodenn ſelbſt barfugauf dem Schnee hers 
umgegangen ; cin vornehmer Pring aber bee hi 
ug — 2 
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Ja man hat viel Leute geſehen, die ſich ohnge⸗ 
achtet ihres hoben Alters wohl dabey befunden, 
wenn fie etliche Woden hinter einander nichts ale 
frifches Waſſer getruncfen; fie haben dadurch 
eine groffe Erleichterung verſpuͤrt, und nichts vor 
Übelkeit Des Magens oder von einer Unverdau⸗ 
lichkeit, wie wohl einige beſorgten, bey fidi empfuns 
Den. Errecommendirt aud viel Waffer bey 
Dem Huͤfft⸗Weh zu trincken, indem ev diefe 
Kranckheit öffters damit curirt,und zwar in wee 
Niger Zeit, als man vernünftige Weiſe wohl hata 
tevermutben können. Ich habe ſelbſt dabon eta 
ne gute Wuͤrckung empfunden bey einem Achſel⸗ 
Schmertz, der ſchon bey 3. Monaten dauerte, und 
mir viel Ungelegenheit verurſachte. Wie ich noch 
dazu das Fieber kriegte, ſo trunck ich in einem Ta⸗ 
ge 4. Quart Waſſer, welches mids geſund 
machte ohngeachtet es nicht zum Schweiſſe fam, 
weil ich nicht wolte im Bette bleiben, daß id) alſo 
keinen Schmertzen mehr in den Achfelempfunden, 
und fich folcher auch nachher niemahls wieder cins 
geftelt hat. Jd) babe mich des Waffers bey 
ag SDAI 


niglichem Geblüte haste fich die Schenckel mit fats 
ten Saltz⸗Waſſer wafchen faffen. Hingegen: er: 
zehlt der ehemahlige berühmte Practicus zu Sauce 
in Shlefien, Herr Di Chriftian Gottlieb Reuſner in 

den Ephemerids N.Curiof, Cent, V. obf. 4, daßer eis 

wen Cabalies vor der Gicht præferviré, indem er ibn 

alle Tage vorm Schlafen,gehen cin Fuß Bad aus. 
ſchlechtem, aber etwas laulichten Waffer eine Stun⸗ 
ve lang brauchen laffen. 


Bi 


mt gleichem Exfolg bedient, woraus ich ſchlicſſe, 
daß das Waller Zrinden in allen Schmergen 





auch den Rath, viel Waſſer zu teinckn bepmt 
‚Kopp Weh, wenn man zuvor zu ſtarck gehoben, 
weil 8 einerley Urfache bat mit der © itn omli ÿ 

eine allzugroffe Digesund alle andete Schmertzen, 
auffer die, fo bon Zerquetſchungen berribreny bas 

bemeinerky Uefprung- i 2. 

vii gr D.Wainwrigth fagt, Das 

Bnbisiserand Wafer. fev cin gutes Mite 
“a, But, den Ausſatz, und vor ala 


lebigige Kranckheiten, vor das Seiten-Stedyen, 
Hor Fluͤſſe und ov die Roſe, doch rath er ſolches 
in gewiffen Fallen warm zu trincken, wie ohne | 
Zweifel beym Seiten⸗Stechen. Er fagt aud, 
das Waffer fey gut vors Kopff-QBeh,bor Deis : 
ferkeit, vor den Schwindel, vor das boͤſe Weſen, 
bor blöde Augen,vor die Melancholie, vor ſchwe⸗ 
ven Athem, vor die Mund Faule, und vor die 
Magen-Blabungen,und von diefem letztern Übel 
weiß id) aus langer Erfahrung, daß Écin beffer 
Mittel davor fey. Als id noch in meiner Su 
gend ein unordentlich Leben führte, und mit ans 
dern ſtarck Getvancke trunck, batte ich: immer 
Blähungen im Magen, und öfters nah Tiſche 
groffe Ubelkeiten, endlich aber wurde ich diefer 
Beſchwerlichkeit (08, da ich anfieng bey Tiſche 
nichts als Waffer zu trinken, DaB ich alfo + 

| — mehr 
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Suoni ic 
mehr als 40. Jahren faft gar nicht Damit bes 
ſchwehrt bin,und wenn mirs ja aud) cinmal wie 
der fFommt fojmadt 1. oder 2. Ovartiergen friſch 
Waſſer in einer halben Stunde alles wieder 


uf. EEE 
> Daß das Waſſer dasals Vor die Beſchwer ⸗ 
lerbeſte Mittel fey wider die lichkeiten, ſo aus 
Ungelegenheiten fo aus tibers pera sn e 
A+; PSS BR iniger Dea 
maͤßigem Gebvaud) hitziger geände entftchen, 
Getraͤncke entſtehen, lehre 
uns die taͤgliche Erfahrung. Dennes iſt nichts 
kraͤfftigers uns von dem Aufſtoſſen und von dem 
Ubel feyn ‚fo man den andern Morgen drauf em⸗ 
pfindet, zu befreyen, als ein oder zwey Kannen 
ſchlechten Waſſers, als welches die durch ſtarcke 
Getraͤncke, erregte Eingeweyde wieder beruhiget, 
indem die Kraͤffte ſo wohl des Magens als aller 
andern Theile durch ſolches ſtarcke Getraͤncke ge⸗ 
ſchwaͤcht werden; und es iſt denen Nerven nichts 
ſchaͤdlicher, als wenn ſich die Menſchen durch ihr 
unmaͤßiges Sauffen auſſer Stand ſetzen auf 
rechts zu ſtehen, oder zu gehen, welches nicht ges 
RT e Die Getraͤncke, wodurch die 
Geiſter uͤberſchwemmt werden, würcklid) ſtaͤrck⸗ 
fen; noch weniger würden die Fibern Dog tas 
gens durd) den Gebvaud) folder ſtarcken Gee 
trance fo gar geſchwaͤcht werden, Daß auch dev 
Menſch davon müfte franc werden, wenn fie ei» 
nige Kraft zu ſtarcken hätten. Und dennochiſt 
Das eine Kranckheit, dieman bald heilen Fan, 
‚wenn man nur friſch Waſſer trindt. Es iſt auch, 
wer Cs. won 
% 


ciù. COS à 
wenn man foldes hauffig trinckt, das befte Mite 
tel, fo wir wiſſen wieder Das Harn Brennen, als 
welches oͤffters Daher fommt, wann man zu ſtarck 
gehoben. Aus langwieriger Erfahrung weiß. 

od, bof denen Daupf 
Vor sie . Slüffen vorzubeugen Bein 
ca ae beffer Getvance fey, als 
das Waſſer, und wenn man dem Hulten Bor» 
kommen will, ſo muß man foldestrinefen; dent 
felten wird auf einen ſolchen Haupt = Fluß dee 
Huſten erfolgen, wenn man fi) bald zum Anfan⸗ 
ge des Waſſers zum ordinairen Getrancke bes 
dient, Und wean ja aus Verſaͤumniß, der Hu⸗ 
flen beſchwerlich wird, fomird der Gebrauch des: 

Wafers, went man andersden Wein. und alle 

ſtarcke Getraͤncke forgfältig vermeydet; biel gue 
Geneſung beytragen. Einige: verordnen das: 

Waſſer beym Huſten marm zu trincfenz andre 

aber fagen, es fen weit befler falt als warm. 
Van der Heyden fagt. hiervon, es würde viel⸗ 
leicht Leute geben, die es befremdete, daß: matt: 
bey: dergleichen: Arten bon Kranckheiten, Diez 
nad: A meiften Autorum Meynung, robe und 
unverdaute Materie zum Grunde haften, friſch 
Waſſer zu trincken anrathen wolte, aber er ſagt, 
bey allen gefährlichen Kranckheiten ſey der Natur 
nichts gemaͤſſer als Waſſer, friſch Waſſer ſey 
geſchickter denen Eruditzeten vorzubeugen, als fie 
verurſachen, weil es die Erfahrung vollkommen 

eweiſet, Daß ſolches die Ver dauung befoͤrdere. 
Ich kenne eine alte Frau von 78. Jahren/ 
di: eit 
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feit 10. Zahren mit einem ſtarcken Huſten ges 
plagt war, und diel saben Schleim ausmarfi ; 
aber den vergangnen Winter 1702. wurde ihr ge- 
yathen,das Bierund alle andre ſtarcke Getraͤncke 
zu unterlaffen, und bey Tiſche nichts als Waſſer 
zu trincken, und Des Morgens dann und wannit, 
pder 2. Schaͤlchen Thee,und feit der Zeit ift fie wee 
niger vom Huſten geplagt;als vor dem; Faum 
buffet ‘fie igund cinmablim Bette, da fie ſolches 
por diefem die gantze Nacht durchtrieb. Des 
Abends wenn fie zu Bette geht trinckt fie cin halb 
Maaf friſch Waſſer, und des Morgens wenn fie 
auffteht, wieder , und fie empfindet dadurch bey 
ihrem hoben Alter fo viel und fo groffen Mugen 5 
als fie nimmermebr Durd den Gebraud des 
Weins würde haben erhalten Édnnen. 
Der meifte Theil derer _ ie 
Medicorum fommt darin⸗ Starcke Bestände 
men mit einander überein, J—— | 
Daf weder der Wein nod "7° 
“andre ſtarcke Getrände vor Kinder was nube 
find, Daf je offter man fie läßt was friſches, doch 
wenig auf cinmabi, trincken, je beſſer fie ſich befin- 
den, und daß ihrer Gefundbeit nichts zuträglis 
cher,als der Gebrauch. des Waſſers zum ordenta 
lichen Tranck, als welcher Denen Durch flarcke Ge» 
trängfe erregten Krankheiten, die fich zum offs 
tern erſt bey zunehmenden Fahren duffern, die 
Ovelle verftopfit. Ja es giebtihrer viele,die aus 
uͤbler Gewohnheit ihrer Mutter leiden miiffen $ 
denn fie machen ihre Kinder felofi gu Vielfraſſen, 
ME. Sl | >. Men 
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wenn fie ihnen den Magen continuirlich mit Spei⸗ 
ſen beladen. Daher kommts, daß man unter 
reichen Perſonen viel Kinder ſterben ſiehet, ehe ſie 
noch gu einem foͤrmlichen Alter gelangen; das 
hingegen Kinder armer Land⸗Leute, ſo eine harte 
Lebens⸗Art fuͤhren, ſich wohl erhalten, und biß zu 
reiffern Jahren geſund befinden; denn das iſt ge⸗ 
wiß,daß auf dem Lande viel weniger Kinder ſter⸗ 
ben, als in groſſen Staͤdten, wo die Ausſchweif⸗ 
fungen in der Lebens⸗Art viel gemeiner ſind Das 
iſt eine Haupt⸗ Urſache, warum Londen fo wenig 
Einwohner hat, die gu Londen ſelbſt gebohren 
ſind, weil die meiſten vom Lande herkommen, wo⸗ 
ſelbſt die Kinder auf eine viel haͤrtere Manier er⸗ 
zogen werden, ald zu Londen, allwo ihrer viel | 
Durch das allzu nivdliche Effen und Trincken ums 
Leben kommen; dergleichen Übel aber finte man 
leicht vorbeugen, wenn man fie gemöhnte,weniger | 
zu effen und Waſſer zu teinceen, denn man meif 
aus der Erfahrung, Daf die Kinder, wenn fie | 
Yoaffer trincken, nicht fo wunderlich noch fo dere | 
drießlich find, indem der wounderliche Humeur : 
ordentlicher Weiſe von nichts anders herkommt, 
als von einem fcharffen und bibigen,oder,fo gu fa: 
gen, fieberhafften Geblüte, welches Blähungen | 
macht, und Schmergen der Eolic verurfachtz wie - 
denn in der That Fein Schmerg feyn kan, wo nicht 
Hitze oder eine aufferliche oder innerliche Ente 
zuͤndung die Urfache davon iſt. 

Die guten Wuͤr⸗ Zu dem, was hier geſagt 
ckangen des mine⸗ worden iſt kan man eine An⸗ 
mer⸗ 








merckung beyfuͤgen, nemlich ralifhen Waffers 
wenn auch die beſten Medi. kom̃en vom febledy 
ei mit gewiſſen Kranckhei⸗ fn Waller ber. 
ten nicht koͤnnen zurechte / 
Fommen, forathen fie ihren Patienten den Ges 
brauch eines mineralifchen Waſſers, und geben 
badurd) ſtillſchweigend zu. erfinnen , daß das 
Waſſer allen ihren Verordnungen weit vorzus 
ziehen ſey. Siewollen zwar deffelben Würckuns 
gen denen Ersten, fo im Waſſer verborgen lies 
gen,zufehreißen; aber D. Baynard g) in feinem 
Tractat von Falten’ Bädern des M.Floyer era 
zehlt, es babe eine gewiffe Perfon, fo fonftnach 
‘Tumbridge ju reifen gemohnt geweſen, und fid) 
Dabey wohl befunden, foldes aber wegen Der 
Jahrs⸗Zeit einmahlunterlaffen mifjen , eben fo 
vielbom Brunn⸗Waſſer aus feinem eignen Hoe 
fezu ſich genommen, welches ibm nicht weniger 
‚wohl befommen ‚weswegen er aud) über feinen 
Brunnen fegen laſſen. h) di 


A) Schlecht 





g) Man muß fich in ache nehmen , daß man hier niche 
eine fallaciam caufæ begebe, denn es fan gar wohl 
… fepn, daß diefer Brunnen etwas mineralifcheg bey 
ſich geführt hat, und dahero dad Waffergut getve: 
fen; deswegen aber folgt nicht, daß das Waffer ale 
. Tentbalben fo gut fen , denn man findet nicht an ols 
len Drten gut Waffer. A di 
h) Le Fer n°eft que tromperie ; 
L'Eau fimple conferve la vie, 


wo he 
| Schlecht Waffer diene zum Uncerbale 

er des Lebensy 
Im Eyſen a Ma diefe Arafft verge⸗ 
ens | 


In der That, wenn mir die ungeheure Anzahl dee 
rer Kranckheiten und Übel betrachten, fo von cie 
nem dicken und ſchweren Geblüfe herkom en, mele 
ches durch die kleinen Guͤnge, ſo das Gebluͤte 
zu allen Theilen unſers Coͤrpers zu bringen be⸗ 
ſtimmt finds nicht ohne Mühe durchdringen fan, 
fo werden mir uͤberzeugt ſeyn, Daf das bloffe 
Maffer ohne einiges mineralifhes Wefen im 
Stande fer, das Gebliite gnungfam zu verdins 
nen und flieffend zu machen , mofern man des 
Morgens ein Maaß oder zwey Ouartiergen das 
bon trinckt, weil nach Uusfprud des Deren 
Boͤrhavens nichts fo gefchickt iff, ein dickes Gee | 
bluͤte zu verdünnen, als hauffig zu fidi genommies 
nes warmes Waffer. Das iſt wahr, daß warm 
Waſſer te ift das Geblite zu gertheilen, aber 
friſch Waſſer ift weit Frafftiger den Magen zu 
ſtaͤrcken 3 es thut ſolches in gewiffen Fallen inners 
lich eben die Wuͤrckung, als die Ealten Bader 
aͤuſſerlich, und auch derfelben dufferlicher Gee 
brauch ift nicht obite Mugen. — © | 
|  Meiter habe ich durch die 
Vors Verbrennen. ne lange Erfahrung befuns 
«© ben, DaB das Waſſer fehe 
git {es bey allerhand Arten vom Verbrennen; 
Denn wenn es nur citi geringer Brand⸗Schaden 
it, fo halt man denfelben Sheil fo gleich in frifch 
Waſſer 
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Waſſer Cie falter je Beffer) und der Schmertz 
hort augenblichtich auf; ja es heilt gaͤntzlich, 
wenn man eben fo viel Zeit damit fortfabrt, als 
fonften zu einer andern Eur erfordert wird. Iſt 
aber der Schade bon folcher Wichtigkeit, daß man 
andre Mittel nothwendig brauchen muß, fo ift ber 
fannt, daß wir Feines haben, womit wir die 
Schmersen innerhalb 2. oder 3. Stunden zu file 
len wuͤſten; wenn manaber, fobald die andern 
Mittel gebraucht worden, unverzüglich frifch 
Waſſer dazunimmt, fo wird der Schmers ohn⸗ 
mittelbahr nachlaſſen, biß bas andre Remedium 
Seine Wuͤrckung haben koͤnne. Daß alfo die Lina 
derung, fo das Waffer bey dergleichen Gelegens 
heit verfchaften Ean,deffelben Gebrauch nicht we⸗ 
nig recommendirf. Diefes Mittel, fo bisher 
noch nicht fo bekannt gemefen , feheinet bey dieſer 
Gelegenheit alle andre zuwübertreffen ; denn der 
befftig brennende Schmertz (aft den Augenblick, 
fo bald man ſich frifchen Waffers bedient, nad), 
und iff nicht mehr foempfindlich, wenn man dente 
felben Theil fo lange ins Wafer halt, bis die 
Hise entweder durchs Wafer oder durch andre 
gebrauchte Hülfe- Mittel gedämpft worden. 
Uber diefes fo iff Das ein Mittel, fo man überall 
haben Fan, das von andern Sachen eben nicht zu 
nom ſteht; gemeiniglich mabrets mit derſelben 
Zubereitung etwas lange, Daß unterdeflen Der 
“Patient die empfindlichen Schmerken ausſtehen 
muß, zumabimenti fich bald Blafen finden, da 
denn die Verwirrung um, dello. groffer in 
— | ern 


si OS (118) SO 
Wenn man aber den verbrennten oder gebruͤhten 
Sheil nicht ing Waſſer tauchen Fan, fo dar man 
nur ein gedoppelf Fleckgen Leinwand darauf {es 
gen, und Daffelbe bon neuen immer wieder ins fris 
{die Waſſer tuncens auf folde Art habe id 
Brand-Schaden im Gefidte eurirt, ohne daß 
einige Blaſen aufaelauffen, indem id) ohnmittel- 
babe nach dem Verbrennen Waſſer aufgelegt 


babe. 
& —— 
a — Sb habe eine Perfon gee 
Vor Geſchwuͤre. Fannt, die — Gee 
| ſchwuͤr am Suffe befomen, 
nachdem ſie vorher das Unglück gehabt , fich mit 
geſchmoltznen Kupffer zu verbrennen ; der Chi- 
rurgus hatte diefelbe ganger 9. Wochen in der 
Eur , ohne daß es fich wegen der allzugroffen dae 
Hep befindlichen Entzündung zur Befferung an: 
faffen molte; nun war aber der Patiente ein grof- 
fer Liebhaber von Angeln , ließ fid) alfo uberves 
Den mit einigen andern nad) dem Fluff: Hackney 
zugehen , darunter waren welche, fo mit bloffen 
Tiffen in den Fluß giengen, umeinen gewiffer 
Drtenähern zu koͤmen, wofelbft man gemeinige 
lich viel Fifhe antraff. Der Fang war fo reich⸗ 
lich, daß der Patiente feine Strümpffe, Schuhe 
und Pflafter wegwarff, in eben denfelben Ort 
binein vincite, und ungefehr 2. Stunden darin⸗ 
nen verharrete; mie er wieder heraus fam, tours 
de er gewahr, daß das Geſchwuͤr, fo bey feinem 
Eintritt ins Waſſer gané roth und entzuͤnbdet 
gemefen » blaß wav; Er verbindet fid) hierauf, 
Fleidef fid) wieder an, und geht nad Daufe, und | 
innere | 
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innerhalb 14. Tagen heilt das Geſchwuͤr gangs 
lich zu, welches, allem Vermuthen nad, von 
nichts anders berrübrte, als daß die Entzündung 
duch die Kälte des Waffers gedämpft 
Werden ee dat 
Weiter habe id) pon ei: Um das Blut bey 

nem wohlbefanten Schiffe: — tile 
Barbier evgeblenhirendaby étang su verde 
"wie einer von ihrem Cononi⸗ zer, | 
rern au dev Zeit, als ihr : | 
Schiffe + Capitain einige gute Freunde im 
‚Schiffe tractivt, ein erſt loßgebrenntes Sti 
‘ce wieder laden wollen, fo hatte fich ſolches 
‚entzündet, den Canonirer ins Waffer getvorffen, 
‚und ihm einige Finger mit weagettommen; wie | 
man nin ohrigefehr eine Stunde zu gebracht, che 
‘mat ihm mit einem Kahn wiederum herauslans 
‚gen Finnen, fo habe man befunden, daß die Kälte 
‚des Waffers das Blut beynahe geftillt babe, und 
dieHeilung' ware fo geſchwind von ſtatten gangen,⸗ 
daß ſich die andern Chirurgi druͤber verwundern 
muͤſſen. Man ſchrieb dieſes dem Waſſer zu/als 
welches durch ſeine Kuͤhlung dem Zufluß mehre⸗ 
rer Feuchtigkeiten ſteuerte, dergeſtalt, daß keine 
Entzuͤndung vorhanden war, fo die Heilung der 
Wunde haͤtte verhindern koͤnnen. 
Was die Verletzungen Vors Druͤcken und 
duch Drücken oder Stop Verrencken. 

fen und das Vercenefen ans 0 
belangt;fo ift das befte u. fihetfte Mittel, das wir 
nur wuͤnſchen Eönnen, dos Waſſer, wie uns der 

I, Theil, Mi... van 
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— vanderHeyden verfichert, Er fagf, tenn mani. 


fi im Falten Waſſer badet, fo beilet man dere 
gleihen Schaden auf cine viel fichere und viel ges 


ſchwindere Weife, als man fonftnidtthun Fan, 


ohne Zeitz Verluft, ohne Unfoften, und ohne 


Schwierigkeit; denn man hat danidts anders 


au thun, wie ich fon offtangemercit babe, als 
den Theil, fobald moglich,in ein Gefaffe friſchen⸗ 
Waſſers zu fteefen,und2. Stunden lang dar: 


nen zu; halten, das verhindert Geſchwulſt una 


Schmersen, und treibet die Feuchtigkeiten zus 


rück, Die fich fonfî an denfelben Sheil bald bingief 


Den wuͤrden. Und wenns eine Achſel betrifft 


= 


oder einen andern Theil des Leibes,den man niche 


‚ins Waſſer tauchen Fan, fo darffman nur eine 


Serviette nehmen, dicfelbe ins friſche Waſſey 
tuncfen, und fodenn auflegen, als wie man ben 


Verrenckungen der Pferde zu thun pflegt; denn 


wenn man ihnen um Den fchadhafften Theil cio 
aus Heu gemachtes ftarckes Band anleat, un 


‚darauf nach und nach einen Cymer Fait Waffer 


gießt, fo gicht fich die Verrenckung, welches bey 


Denen, fo mit Pferden umzugehen baben,cine bes 
kannte Sache iſt. | IO 


Aud hat man bemerckef,. 
— Das falte Bader vortreflich 
find sor Sdwadbeit der: 
Gelenche; das bemeifet Mr. 


Vor Schwachheit 
der Gelencke. 


| Floyer in feinem Tractat von Ealten Baͤdern, 


wahr foy.  Schsrinneve mich cine Frau gefehe 


und die Erfahrung bat mich überzeuget, daß es 






m 
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au haben die fid) über groffe Schwachheit und 
Schmertzen in den Gelencken beflagterich vieth ihr 
alle Morgen eine Digrtel Stunde lang den Frans 
en Theil ins Waſſer zu halten, und ſolches des 
Abends su wiederhohlen, und had) ohngefehr 20, 
Tagen empfand fie eben fo viel Krafft in dem vor« 
bin ſchwachen Theile, alsin den andern gefunden. 
M.Floyer berichtet uns von einem Kinde, das fo 
ſchwach auf den Schenckeln gemefen,daß es nicht 
aufrechte ſtehen koͤnnen, daffelbe habe durch den 
Gebraud Falter Bader feine Kraffte in Eurgem 
wieder erlangte. gti | 
Man hat auf ſolche Wei⸗ Wee Ropff⸗ Wehe 
Karo RopffAS@mergen Ma 
vertrieben. Van der Heyden erwehnt bon eis 
nem gewiſſen Mannie, daß er wohl 20. Jahr mit 
befftigen Schmergen geplagt gemwefen, fo ibm die 
eineSeite des Hauptes cingenommenzund mit eis 
nem groffen Glug im Gebirne ; aber er fen fogleich 
davon befrent morden,fobalder fich alle age cine | 
viertel Stunde lang frifd) Waffer aufgelegt. 
Wie ich diefes laß, ſo mad)te id) die Probean mie 
felber. - Sch war feit langer Zeitdamit geplagt; 
Daß es mir immer aus der Nafe lieff,die Materie 
ar fo flav wie Waſſer, id) fpuckte viel dabey 
aus, und mein Auswurff war eben fo dünnes ich. 
fieng alfo an,miv ale Morgen unter dem Dahn bep 
einer Brunnen» Röhre den Kopff mit kaltem 
Wafer zu wafchen,und wurde binnen ohngefehr 
6. Woden meiner Plage loB. Grit der Zeit bas 
be gehört, dab eine i ala 








finden, in das Tpomas«Dofpitalgebsac wor 


Vor 29 Wange Li 
Des Sblafe bey. gveiqnet, durd) Auflegung 
Be friſchen Waſſers verfreiben. 


das Fieber; wie fienun fon 3. — Naͤch⸗ 
€ 


i) Kecenfio Nature, caufarum, fymptomatum &cus 
rationis morborum, qui navigantes folent corripe= 
re, cum obfervationibus circa digtam Claffiariorum 
Regiorum ; quibus illuftrationis gratia aceedit hifto- 

| | ria 


86 (123) Se 
verordnet in Siebern vor den Mangel. des 
SAHlafs cine vierfah zuſammen gelegte Ser. 
| vietteinOxycrat (fo aus 6, Theil Waſſer und 
einem Sheil Wein-Efig beftebt) zu tuncken, und 

umdas Haupt und die Echläfe zu binden, und 

- 08 IR wahr, daß es nad Wunfche fchlafend 

macht, aber feifch Waffer gang allein thut eben 

| ae tie ich es ſchon an viel Orten bewie⸗ 
babe | - 


Die allgemeine Erſah⸗ Vor Öhnmachten.- 
zung lehrt uns, daf das fris | | 
{de Waſſer bey inmadten von groffem Nus 
Gen fey. Denn wenn man einem cin Olaf Fait 
Waſſer gabling übers Sefichte gießt, fo befomt 
die Perfon, fo zuvor todt zu fern fehlen, dem 
Verftand wieder : ja es giebt Fale, wo fie ohne 
Depbülffe des friſchen Waffers nicht- wieder 
zu fich felbft Fommen würden, indem dergleichen: 
Obnmadten bisweilen tédtlih find, wenn fie 
nemlidi von gewiffen gifffigen Dünften, fo aus 
dem Magen in den Ropff fleigen,herrühten, und 
ei ich die Wurckungen davon aus cigner Gre 
fabrung. Sd erinnere mich, daß ich in meiner 
Jugend zweymahl kranck geworden, und al 





«dò 






* 





eia quorundam morborum in Claſſe Regia proxima 

aſtate obfervateruma Wilhelmo Cockburn, Col- 

_ legii Medici Londinenfis membro, turma ceruleæ 

in Claffe Regie Medico & Regia Societatis Socio. 
Londini 1696, 13. und die Continuation 1697. 
Bende find recenfirt in AA, Erud.1697,p.549.und. 
3698, p.583, | 


Le beydemahl empfand id, Daf meinMagen vols 
- Fer Blähungen war, und daß mir cin Rauch oder 
Dampf indenKopffliegerder mid) in einem Aus 
genbucke aller meiner Sinnen bevaubte,aber weil 
ich mich beydemahlin Compagnie einer gewiſſen 
Derfon befand, fo die Probe hiervon machen fe 
und ic) befinne mid), Daß ich auffprung, als wie. 
ein Menſch, der plöslich erwacht. Bd) bin ger 
wiß verſichert, daß nicht wenige von dergleichen 
Zufälten flecben, wenn man ihnen nicht bald Fart 
zu Hülffe Fommen, und zumahl wenn fie im. 
Schlafe liegen ; das haben aber, meines Er⸗ 
achtens, diejenigen nicht zu befücchten, focin or⸗ 
dentliches Lebers führen, oder die ohne des Abends: 
vorher zu efjen ſich niederlegen, Denn man hat 
angemerckt, Daß Diejenigen, fo des Abends nichts: 
eſſen, nicht leicht im Schlafe ſterben. 











0 __ Man bat das Naſen⸗ 
Mors, Naſen⸗Blu⸗ Biuten geflillt, teenn man. 
seine groffe Menge ſriſch 
00 Maffee getruncfen, dem 
Patienten ſolches indie Nafen-Löcher gefprüst, 
und ihm um den Hals Servietten in friſch Waß 
ſer getunckt umgebunden, und ſobald ſie erwaͤr⸗ 
met, abgewechſelt. Ein beruͤhmter Medicus 
fast: das friſche Waſſer maͤßige die Hitze des 
Gebluͤts ungemein, und wenn man es indie Ran 
fesöge, fo verſtopffe es durch feine Kühlung die 
Deffnungen Dever | BluteGefaffe, woraus das 
Seblüge entwiſchet, und das iſt audi die Urfacher 
. wa 





eg (125). ew ‘ 


warum 8 das Bluten füllen fan. Man hat 
aud dergleichen Erempel von BI lutſtillungen ge⸗ 





ſehen, wenn man offters kalt Waſſer uͤbers Ge⸗ 
Fichte gegoſſen hat, wopon uns Flamand, ein 


Frantzͤſiſcher Autor, Nachricht giebt, und Mr, 


Cook in finem Tractat von der Chirurgie fast 


ein gleiches. 


Auch it Das fife Waſ Wen man fic ge⸗ ; 


fer cin unbcteliglich Mittel ſchnitten. È 
in Eleinen Verwundungen | 


Der Finger,oder andrer Theile 3 denn wenn man 
fich gefchnitten bat, und man hält die Wunde: 


mit dem Daumen der andern Hand eine viertel 
oder halbe Stunde fefte zu, fo fit fich das Blut 


unausbleiblich, nachher, wenn man ein Fleckgen 


Leinwand 5. oder 6fach zu ammen nimmt, in 
friſch Waſſer tunckt, auf den Theil legt, und ei⸗ 


nen Band druͤber macht ſo wird das aller Entzuͤn⸗ 


dung und allem Zufluß und Feuchtigkeiten bors 
bauen, und der Natur cit geben, die Wundein 


Furgem zuzuheilen. Wir haben hiervon ein deut- 


fiches Erempel benm Aderlaffen. Alles was man: 
auf dergleichen: Bunde aufleat, beftebtin einem 
Leinwandnen in frifh Waſſer getunckten 
DBaiifdgenjum welches cite Binde herum gebun⸗ 


den wirds denn alle Wunder, wo nur nicht von . 


den weſendlichen Theilen was verlohren gangen 
iſt, heilen.von ſich ſelbſten zu, wenn man ſich nur 
Muͤhe giebt, der Entzuͤndung vorzukommen, und 
Die Lefften dev Wunde wohl an einander zu 


drucken | 4 
M. 4 Van 


“n 88. (126) D 
vorvie Kelerry. Ven der Heyden fügt 
auch, daß es zu feiner Zeit 
Leute gegeben,fo geglaubt hätten, eine von einem: 
tollen Hunde gebißne Perfon Eönnte ſich bor dent 
Zufall, den man Hydrophobie oder Waſſer⸗ 
Para nennt, und welcher gemeini glidy auf den 
| BiG erfolget, und tödlich iff, dadurch preefervi- 
und fie glauben,fagt er, es fey ſolches nicht ohne 
Wahrſcheinlichkeit, wofern man dem Beyfall gee 
ben fol, was Celfus ſchreibt, wenn er nemlich 
fagt: ben dergleichen Gelegenheit fey dif das 
eingige Mittel, Daß man den Paticnten in einen 








See oder Fluß werffe, ihn ginglid) unters Wale 
fer tauche, und fo lange darinnen halte, bis ex 
rechi viel in fid) gefhluckt, er möge nun wollen 
oder nicht,und auf ſolche Art machte man, daß ce 
die Furdt vorm Waſſer uͤherwinde, und des 
Durſtes loß merde, k) Aber da dergleichen Tau⸗ 
dung einigen Augen bat, wenn das Ubel (chon 
— überhand genommen, folte fie denn nicht viel 

kraͤfftiger ſeyn demfelben vorzukommen, wenn 

vela RI go man 








b) So (dreibt er Cap, XXVII, p. m 308, Miles 
rimum genus morbi Hydrophobia :. in quo fimul - 
…. æger & fiti&,metu aque cruciatur, Quo oppref- 
fis in angufto fpes eft. Sed unicum tamen reme- 
dium eft, nec opinantem in pifcinam non ante ei 
gern projicere, & fi natandi fcientiam non ha- 
et, modo merfam bibere pati, modo attollere ; fi - 
habet, interdum deprimere, ut invitus quoque fatie- 

cun, Sic enimfimul& fitis & aqua metus tollitur. 


Co. 


man ſich bald derfelben bedienet,und nachher off 
ters wiederboblet ? ob er nun wohl diefes bloß als 
cine wahrfcheinliche Meynung anführet, fo giebt 
doch die u. unfeer Zeiten an ag, daß 
das befte Mittel, fo wir wiffen, um der Raferey 
porzubeugen, diefes fey, Daß man den "Patienten 
in ein Saltz⸗Waſſer tauche,als in dieThems bey 
Gravefand, oder indie Sal Brunnen zu Ches- 
hire; ich meiß aber,daß man ihn offters muß eins 
tauchen, und febe lange unterm Waſſer baten, 
ehe er auffer Gefahr ift- 1) Aber es möchte je 

| mand fragen, ob nicht das falgidhte Weſen des 
Waſſers zur Geneſung was beytruͤge; Boerha- 
ve, fo jegund Profeffor in Leyden iff, twill uns ver⸗ 
ſichern, wenn Leute, fo von einem tollen Hunde ge- 
‚biffen worden, m) erfi anfangen, fid) por dem 
I ul MS = Vale 








1) Daf fich aber dieſes nicht fo ohne alle Gefahr bey 
| febemfubje®o appliciten laffe, beftdtiget Carolus 
Mufitanus in feinee Trutina Chirurgico - Phyfica, 
Goloniz Allobrogum 1694. 4. mofelbft ec T. II. 
pe 24. erftlich eines Subrmanns Ertvebnung thut, 
der unmviffend einen tollen Hund carefirt und ge: 
Eüffet, und davon rafend geworben, p. 114. aber 
| Begeîgt er, daß ein bereite rafenber und Waffer: 
fewer Patiente fo gleich ded Todes geweſen ſobald 
D. ibm nur der Medicus mit Gewalt einen Becher 
Waſſer eingieffen wollen. Ca 
1m) EE entiteet diefe erbarmenswardige Krandheiti” 
nicht allein aus bem Biffe eines tollen Hundes, 
fondern man hat auch Erempel, daß folhes von 
Menſchen gleichen ERA gethan, wie denn ein = 


# 










a 28) §@ 


ma fe su — fo maven fenod qu cuviven ; 
man muͤſſe ihnen nur die Augen verbinden,und. 


fie zu unter ſchiednen mablen in einen See tauchen, - 


bis fie entweder gang aufhören, oder fid) nur 
noch ein wenig fürchten, da man fie denn anhals 


en folte, N biel Waller zu en 





pai Cal Pr — bier angeführt zu wer⸗ 


ben, den cin Italiaͤniſcher Gelehrter Jo. Baptifta 


Scaramucci in einer Epiftola ad illuftrifimum Vi- 
rum Antonium Magliabechium de Hydrophobo lex. 
| ire impetutali, Macerate 3702. 8. communicirtea 


. inj junger? Mente nemlich von 27. Jahren, ers 


zürn 
Gelegenheit fid) gurächen einen gewaltigen Big in 


feinen eignen Seige-Singer that. Die Nacht drauf 


wurde er fehr unruhig, fiengan viel Galle von ſich 
zu geben, und hatte abwechfelnde Hige. Des Tas. 
gesnachher funben fic) würdklich Signa der Hy-. 
drophobie ;: er, Éciegte einen Abfchen vorm Waffes 
und allem, was flüßig oder and) nur weiß und belle 
tar, fo gar, daß ibn nur deffelben: Anblick zu erwůr⸗ 
gen ſchiene. Kurtz daraufverfiel er in würdliche 
Raferep, und Fonte von viel ſtarcken Perfor en kaum 
gehalten werden „und ob man zwar bald zur Uder- 
Hof, hörte doch bas befftige Erbrechen nicht eher 
auf,bißder Soderfolgte. Die Herren. Colleétores. 
der Ephemeridum Nat. Curiof. haben ben Cafum. 
A, IX..&X, Dec. IILn.6, zu referiren. vor. gut befun⸗ 





den. i 
am) Man findet. biefeKranckheie nebſt ihren — 


und erforderlichen Cur gruͤndlich unterſucht ii 
Ridleji Obfervationibus Medico bractieis & Phyfio- 


 Jogieis Obf, XXV. Lifteri Fxercitationibus Medici»: 


nalibus TraG.1Uf, Hieson, Mercurialis Opufeulisau- 


rots und vielen andern» So bat aud) Wedel in 
Sena | 


fich fo befftig, daß er in Ermangelung. anbret 








| 
| 
| 
| 
| 
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| 2 (129) Gb 
Mr.Browne, exgehltesfey Vor die fhwere | 

einftens cine Perfor, fo mit Noth. 

Dev ſchweren Noth geplagt 


gemefen,in einen Brunnen gefallen, Cm 5 
| AS re oe POUR 








. Sena 1695. und Gerdefius ju Grypswalde 1697. 
eine Difp. davon gehalten. Im letzten Stide des 
vporigen Jahres dom Courier de la Paix fand ſich ei 
ne befondere Paflagc,fo bey dieſem Articul angeführg 
ju werden verdient. Man fchreibt von Londen,fo 
— Tauteten die Worte, daß Herr Whitaker in feinera 
Zimmer in Towr geftorbeu fey. Er wurde bor 
ohngefehr 7. Wochen von einem tollen Hunde in die 
© Hand gebiffen, worauf er ſich fogleich sum Wafer 
. machte, um ind Meer getaucht zu werden ; frit dee 
_ Beit befand er fid) gang wohl, vergangnen Sonn: 
. fag aber verficherfe er einige von feinen guten 
Sreunben,er würde folgenden Tages in der Rafer 
| repfferben, und bat, fe folten feiner wohl acht ba: 
ben; Hierauf bewachten ibn den gangen Tag durch 
‘Yo. dis 14, Perfonen, und banden ibn mit Stricken 
ang Bette, wofeldft er in einem Pujanpnernöipürbi 
- gen Zuftanbe ſtarb. Kurtz vor feinem Tode bee 
er gu I2mahlen tie ein Hund. Da man nun big 
Dato nod) nichts getwiffer8 vor dieſe Kranckheit weiß, 
, alg da8 Meer,man aber nicht immer fo nabe bey ber 
See ift, fo fönte man ohnmaßgeblich fich folgendes 
‚Mittel bedienen: Man nehme das Kraut Galega 
oder Geiß⸗Raute, preſſe den Safft heraus und trin: 
cke denſelben ldffel-weife. Zu gleicher Zeit muß man 
| Hie Wunde mit Wein auswaſchen, zuvor aber ben 
DIE wohl abfragen, wenn ettvan noch was vom 
‚Speichel zurück geblieben wäre, Nachher befkreiche 
mans mit dem Saffte, und legt dad Marck, woraus 
der Gafft gepreßt worden, Brüber, und continuicg 


damit 9. Tage hinter einander, 


waͤhrendem paroxy{mo) und ganglich davon bee 
frept worden, obnejemabls wieder einen Anfall 
davon zuhabeny und fegt hinzu , es fen nicht ect 
noͤthig, den Coͤrper hierzugu_praparıren, als 
wie in ansern Fällen, es muͤſte nur der Patient, 
wenn er in ein Ealtes Bad getaucht worden, jee 
desinabl 3. bis 4. Minuten davinnen verbleiben; 
denn wenn man ibn bis übern Kopff inein Ealtes 
Bad ſieckte, fo würde der Eindrud ins Gebirne 
fo aroß,, daß der Krancke davon genefe, indem 
dergleichen Kranckheit nichts anders wäre ,. als 
eine Art von Krämpffungen, fo aus einer Un ord⸗ 
nung im Öehiene, oder aus einer. andern Urfache 
entflünden. Aber wir haben zu Befrdfftigung 
Diefer Idée eine mehrere Erfahrung von nother, 
usd es verdient fon, Daß man dergleichen Proe 
be an andern Patienten made, um gu ſehen, ob 
| si Ta den Erfolg haben wird, als bey dieſer 
- Der gilehrte Pitcarn 0) einSdottlander von 
Geburth, und einige Zeit Prof, in Leyden p) 
o) Archibaldi Pitcarnii Scoto Britanni: Opufcula Me- 
dica prod. Roterod. 1701. und 1714. Edinburg, 
1713. und zu Venedig 1716. 4. Seine Elementa 
Medicina PhyfiroeMathematica aber find zu fonder 
gedrucke 1717. 8. und zu Haag ızıs.ing. Sie bee 
ficben in 2. Buͤchern, woven das erfte Theoriam 
und bas andre Praxin vorſtellt. Beyde find in dew 
AQ. Erud. mit groffem Elogio recenfirt,bag erftere 
1714.p.477.{q. und bad legtere 1718. p.549.f9q. 
p) Here Stolle in der Hiftorie der Medicinifchen Gea 
lahrheit befenne, bag ibm Pitcarnius feiner ir | 











ei) St 
fagt, dicMedicin {ey feineRunft zu beilen,fondern 
bloß auf die Praxin gegründet, und gefchähe 
es alfo von ohngefehr, daß man Artzney Mittel 
fenneri lernte. q) Denn wenn fids trifft, daß 
wir Artzneh⸗Mittel entdecken, uno folche öfters 
tite Wuͤrckungen haben,fo befteht die Geſchick⸗ 
ichFeit desjenigen, der die Artznehen verſchreibt, 
darinnen, daß et ſolche wohl anzuivenden, und bey 
gleihmäßiger Gelegenheit wohl zu gebrauchen 
wiſſe; ſchlaͤgts ihm aber fehl, ſo muß et noch eis 
nen andern Verſuch thin, das aber gar nicht ni- 
thig waͤre, wenn dieMedicin wuͤrcklich eine rl 
u. — | dre 


nach nicht bekannt fen, vermuthet aber, weil die 
| Prafation vor ber 3ten Edition feiner Opufculorum 
qu Edenburg datirt ift, daß er aida Prof. Medicine 
ben der Univerfitdt fey. Ich habe auch nidjts von 
_ dbm erfahren fonnen, (6 viel aber finde, daß ibm 
allenthalben groß ob bepgelegt wird, und Mr Hec- 
. ques in bem praloquigalibello de purganda Medici. 
» ha à curärum fordibuSpremiflo fegt ihn p. XXXIV. 
| {q.bem Baglivio; Borello und Bellino an die Seite, 
> und hält diefelben vor die gelehrteften und geſchick⸗ 
teften Medicos unſrer Zeit. 
4) Der Autor citirt p.174. aus feinen Opulculis, wo- 
‘ felbft Pitcarnius fagt: Ex hifce paret Methodum 
medendi five Artem, effe nullam, fed tantum ulum 
medendi cum Virgilio; & Cafu, non ‘Confilio Me. 
dicamenta elle inventa( excepta Ven feétione poft 
cognitam Circulationem ) & pofthac inventum iri. 
Hingegen befchreibt er wuͤrcklich in feinen Elemen- 
tis Cap. II. die Medicin per Artem faciendi vifam in- 
| detinite longam feu morbiexpertem, aut, fi mavis, 
faniffimam, ci 















wäre, weil die Regeln einer Kunſt gewiß find) 
und fich die Menfchen nothwendig darnad) rich⸗ 
ter malen) a en UNS : 

— ee vo Bo 


|) Leonardus diCapua, ein fonfî gelehrter Itallaͤner, 
hat von der Ungewißheit der Medicin, ohngeachtet 
er felbft ein Medicus mar,einen völligen Cractat ges 
fchrieben, der den Titul führt: Parere del Signor 
‘ Lionardo di Capoa, divifato in otto Ragionamenti: 
_&e. Neapoli 1689, 4. daſelbſt zeigt er in den erſten 
6. Difcurfibus ‚daß in der Medicin weder von Medi. 
eis, noch auch felbft von der Obrigkeit gewiſſe Geſetze 
koͤnnen gegeben werden weiſet aber Doch in ben letz⸗ 
tern 2, Difcurfen, wie man bem ohngeachtet ein 
verniinfftiger und gluͤcklicher Medicus und ein er⸗ 
fahrner ‘Chymicus tverden könne. Ein andret 
Stalidner, Rahmens Antonius Francifcus Bertini, 
Prof, Med, ju Lucca gab bafelöft 1699. Medicinam 
a calumniis vulgi atque objectionibus Eruditorum 
vindicatam, In duos Dialogos divifam, & confecras 
tam fummis meritis Reverendifimi & Eminentiffimi 
Cardinalis, Domini TO Moriggia, Archi 
Epifcopi Florentini in 4. heraus, und seiget in bent 
erften Dialogo die irrigen Meynungen und Schmaͤ⸗ 
Bungen ber Feinde wor der Medicin, in dem’ 
andern aber tviderleget er folche gründlich. Da er 
denn aud) sulege oßgebachten Leonardum Capuens 
fem ald einen unnügen Wäfcher und fchändlichen 
Spott: Vogel angiebt, und denfelben gnungfam 
reprimandırt. Sehr moderate hat fic) hierin ere 
toiefen Alexander de François, D. Med, und AMT 
der Medicinifchen Facultàtzu Paris, welcher 1714. 
. Meditationes Criticas de Medicina ſchrieb, ubi in 
_ yeritatem & falfitatem judiciorum , qua de hae arte 
_ vulgoferuntur,inquiritur, worinnen er in bem > te | 
gi 


Blairs) beftätiget, welche in einem Briefe an 


®$ (133) So 


Vor die Narrheit Ferner ſagt D. Browne, 


und Melancholie. man folle bey ver Narrbeit 


und Melancholie eher zu kal⸗ 


ten Bädern, fo vorteefliche Wuͤrckungen thun, 


feine Zuflucht nehmen, als zu andeen befftigen 
Mitteln,die heut zu Tage bey dergleisben Patien⸗ 
ten Mode find, denn er ſagt, was in einem Augen: 
blicke einen befoffenen Menſchen wieder zu ſich fels 
ber bringen kan, das wird wohl auch binnen Mo» 


nats⸗Friſt Die Cur eines naͤrriſchen Menſchens 
nachdruͤcklich zu befürdern fähig feyn. Nun bin 
ich aber völlig uͤberzeugt, wenn man einen trunck⸗ 


nen Menfchen wieder gansnüchtern haben will. 
fo darff man Ihn nur in kalt Waſſer ſtecken ja ich 
babe welche gekennt, die man bey dergleichen Ge⸗ 


legenheit wieder zu ſich ſelbſt gebracht ‚indem man 


ihnen nur bloß die Haͤnde mit kaltem Waſſer ge⸗ 
waſchen. Dieſe Meynung wird turd den D. 





| en ven 
Theil die judicia,' (o liber die Medicin, und indem 
| andern die, fo über die Medicos felbft zu ergehen 


pflegen, überaus perniinfftig und unpartheyiſch un- 
terfucht bat. | | | 


8) Mr. Patrick Blair, ein berühmtes Mitglied der Kd» 


niglichen Engl. Societétund Med. D, der ſich durch 


: unterfchiedne gelehrte Beytraͤge in die Philofophical- 


‘Transactions gnungfam befannt gemadjt,gab1718. 
ju &onden Miftellaneous Obfervationsin the Pra- 
&ice of Phyfick, Anatomy & Surgery in 8, herauß, 
und befteht folche Sammlung aus 13. Briefen,mo- 
von der erſie chen derienige iff, den Hier der en 





io E 
den D. Baynard beri 





chtet, daß er einen naͤrriſchen 
Menfcher auffolgendeArt curirt habe: Man hate 
fe ihn gebund. rund gang nackend auf einen Wa⸗ 
gen feft angefehloffen, und zwar mit verdeckten 
Gefidte damit fein Erſchrecken defto groͤſſer 
ſeyn möchte; drauff hätte man ihn ploglidh unter 
einen Waffer-Sall geſetzt, der bis 20 Fuß hoch 
auf ihnigefallen, und man babe ibn fo lange dae 
felbft aelaffen,als er e8 nur ausſtehen koͤnnen; wie. 
er wieder nad) Daufe gebracht worden fey er ein 
geſchlaffen, und habe fein Schlaf 29.Stunden ge 
Dauert, nachdem fep et erwachet, und zwar fo bes 
ruhigt, als er nod) jemahls gewefen ; und es war 
fon über ein Fahr, da er noch Immer bei) gutem 
Verſtande war,als diefer Brief geſchrieben wur⸗ 
de. Man vertreibiauch die Ohnmachten in Fiee 
citirt, und den er an dein D, Baynard gefchrieben, 
torinnen er den Gehrauch des Falten Babes, fo 
wohl zu Erhaltung der Geſundheit, als auch bey als 
lerhand Rranckheiten weitidufftig anpreifet. Die - 
übrigen enthalten allerhand Mebicinifhe, Chirurs 
giſche und Botanifche Obfervationes,und findet matt 
diefen Tractat in deg Mr, de la Roche MemoiresLi- 
teraires de la Grande Bretagne T. 1. n, 5. recenfirt. 
Sein Haupt Werck, wodurch er fic) hoͤchſt meritiré 
gemacht, iſt feine Pharmaco-Botanologia,die et 1720 
in 2. Theilenimit Kupffern berauggab,morinnen ec 
eine vollfiändigeBefchreibung berPflangen in Groß⸗ 
Britannien, fo inder Medicin gebraucht werden, 
porgetragen,unb ißregenera, fpecies, figna charatte- 
giftica, nebft ihrem Gebrauch und Wuͤrckungen 
gründlich angezeigt hat. Die fünffte Decas iff erſt 
filegli) 1727, ans kicht fommen. ; | 
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bern, wenn man den Patienten in Falt Wafer 
taucht, wovon man viel Exempel lefen fan in der 
Hiftorie dev Falten Bäder.p.226. 0 
Dieſe Erzeblung fheinet zu beftatigen, was 
Mr. Floyer berichtetin einem Briefe an den D. 
Browne,melden derfelbe bat drucken laſſen, allwo 
gefagt wird,daß manin der Normandie die nave 
vifchen Leute ins friſche Waſſer tauche, um fie 
dadurch zu curiven. Denn es ift ohne Zweifel 
eine allzu groſſerHitze im Gehirne die Urfache aller 
dergleichen Unordnungen ; und das ift febe 
—— in Anſehung gewiſſer betrunckner 
Leute, welche wenn ſich der Dampff vom Weine 
wieder geſetzt hat, alles verabſcheuen, was ſie in 
der Trunckenheit geredt oder getban haben. t) 
Wenn nun aber das Eintauchen in falt Waſſer 
die Narren curiven Eünte, 0 was würde das nicht 
vor ein groß Glücke fon vor unzehlich viel Perfoe 
nen,fo noch bis dato unglücklich find! 

D. Browne in feinem i 
Tractat vom FaltenBadern Wor die Kröpffe- 
verſichert ung ebenfals, daß i 
por die Kröpfe Eein geſchwinder, ſicherer und ane 
genehmer Mittel fey, als den Patienten in fale 
tem Waſſerzu baden. u) Er erzehlt p. 85. von 

| ca einem 
t) Ebrietas voluntaria infania. Daber machen die 
| Indianer zwifchen einem Unfinnigen und einem 

Trunckenbolde feinen Unterſcheid, fondern nennen 
) Daß pin ssaa Pg NS ai 8 tal 
u) DaB Hingegen DaAuilig gu Nd) 8 Hi 66 tals 
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einem Edelmann, ans der Proving Yorck, der 
von deraleichen Kranckheit ſehr geplant g.wefen, 
indemer an den Halß⸗Druͤſen groffe Geſchwuͤre 
mit einer fo flarefen Entzündung gehabt, Daß er 
a. in einen f&hlechten Quftand perfebt wore 
den ; dem babe D. Baynard geratbenzfidh tm Fale 
ten Wafer zu baden, und binnen Monats-Krifk 
ve — worden, und die Geſchwuͤre 
waͤren zugeheilt; welches aber der geſchickteſten 
Medicorum Mepnung entgegen iff. 
In der Befchreibung der 
vor die Gelbeſucht. Inſuln Schottlands wird ei⸗ 
nes auſſerordentlichen Urb» 
core Mittels Erwehnung gethan, welches nan ges 
meiniglid vor die Gelbeſucht braucht ; nemlich 
man zieht dem Patientendie Kleider aus, man. 
laͤſt ihn auf Die Erde nieder liegen, und zwar auf. 
den Leib, und man gießt ihm unnerbofft einen Cys 
mer falt Waffer auf nei Ruͤcken. 

Curtis giebt vor, 
mern man Pinne aud) D ie 
vor Auffchwelen, Schmertzen an Gelencken 

vevtreiben, wenn man auf 
den 





dichtes Waffer Kropffe verurfache, ift eine unter 
ben Medicis ausgemachte Sache, wie folches an 
ben Salgburgern, Tyrolern, Giebenbilrgern und. 
andernermwiefen wird. Es batbiervon ein Enge- 
länder D. Gibhs 1712. in 8, (one Obfervationes 
|, theoretice gefchrieben, nur ift su beklagen, daß er — 
\ feinen Methodum medendi nicht zugleich commu: 
nieiren wollen. | 
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Den fehmerghafften Theil Waſſer aus der Roͤhre 
fallen fieffe ,.uy und er recommendirt die Blat⸗ 
tern oder Geſchwulſte, fo von hefftigem Schmertze 
entffeben, mit Faltem Waffer zu überfchlagen. 
ch Eenne eine Perfon, i 
die der Entzündung der Yu= Vor Hagen Ens⸗ 
gen fehr unterworffen war: 3undungen. 
man vieth iby bald zu Une 
fang des Ubels cin Baufchen von Leinewand zu 
nehmen, daffelbe in friſch Waſſer zu tuncken und 
aufzulegen, auch ſolches von Zeit zu Zeit zu foie: 
| Derboblen; fiethates 3. Stunden hinter einans 
Der, und nad) Verlauf folder Zeit wurde die 
Entziindung zertheilt,und die Perfon befand fid) 
wieder beffer, und ich weiß mid) nicht zu erinnern, 
daß fie nachher jemahls ware damit befallen wore 
den, ob fie wohl vorher diel Damit geplagt ger 
wefen. pr LEA 
D.GedeonHarvey giebt Um den Mugen — 
Den Rath, man folle fich die Fluͤſſen vorzuben | 
Augen des Tages zwey⸗ Sr 
mabl mit fvifhem Wafer RR. 
wafchen, indem Erin beffer Mittel fey, denen Aus 
N 2 gen 





u) Es iſt diefeg nichts anders alé die fo genannte 

_ Embrecatio‘, fo denen Alten gang was gemöhnlie 

ches mar, da fie aufden krancken Theil des Leibes, 

und fonderlich auf das Haupt, falt Waffee Tropfe 

fen⸗weiſe fallen lieffen, da fich dein durch die dabep 

vorgehende Alteration der Schmertz nad) und nad 
verlohren 


gen-Glüffen vorzubeugen, und das Geſichte zu er⸗ 
halten , als welches durch das Waſſer fehr ges 
ſtaͤrcket würde. Sch habe die Wahrheit hiervon 
viel Fabre probirt; meine Augen waren immer 
trübe,und ich hatte offters Mühe, die Augen Lies 
der aufzumachen ; id babe nachher nichts geo 
than, als fie mit friſchem Wafer gewafchen, 
und darauf eine Beſchwerde mehr geſpuͤrt. 
: Auffer dem Ruben, den 
pe — — das pure re an den —* 
zu erauen⸗thut, fo fagen uns aud) die 
Ei 34 Autores, daß foldes gut 
se fey, um das Gedaͤchtniß zu 
erhalten,menn man fic) nur alle Tage das Haupt 
zweymahl von fornen zu mit Waffer walcht ; Es 
beilet folches auch das Guen der Augen. Fn 
der That, wenn man fih die Mühe nehmen wolte, 
den ganben Leib mit Waſſer zu wafchen, fo wire 
de man nicinabls einiges Jucken an einem Theile 
deffelben empfinden, tvie es D.Cook ausdrücklich 
beweifet in feinen Anmerckungen über die Leiber 
und Temperamente der Engeländer,nadydem er 
ſelbſt davon die Erfahrung gefehen. — 
dui J ZinersBu: Es giebt Leute, fo Knor⸗ 
Pe poe ren, Schwielen, oder Huͤner⸗ 
Siffen, Augen an Züffen haben, 
, 0 Welche ihnen offt fo bes 
ſchwerlich ſind, daß ſie kaum davor gehen Fonnen; 
davor raͤth nun D. Cook, man folle ſie in warmen 
Waſſer recht wohl erweichen laſſtn, bißfie nicht 
mehr hart ſind, und ſodenn mit einem ſcharffen 
| Meier 
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Meffer ausſchneiden. Wenn manam Füffen els 
nige aufferordentlidje Hige vermerckt, fo dient 
richte beffer su ibrer Erfriſchung, als fie in warm 
Wafer zu halten, welches die Schweiß⸗Loͤch er 
bart und alles ſchaͤdliche Dadurch hinaus gee 
en (ape. niet # 
2, Pitcarnin dem Abfe- Vor denScharbock 
ben, das fcorbutifhe Gals 
u zertheilen, und durd) den Urin fortzutreiben, es 
Lo nun folches cin acidum oder ein alcali, giebt 
den Rath, viel Waffer zutrincken, es moge nun 
Die Urfache des Gcorbuts warm oder Falt 
feyn. w) Sch felbfterinnere mid), Daß ich jehr 
mit dem Scorbut geplagt gemefen, ich fiel fo gar 
zum oͤfftern in Ohnmacht, und mein Pulß war 
ſo ſchwach, daB er kaum zu fühlenwar ; Endlich 
fand ich,als id) ein halb Maaß friſch Waſſer ge 
truncken, daß fid) mein Pulß allmählich wieder 
erhohlt, und id) erlangte in furgem meine Kräffte 
und meine Lebhafftigkeit wieder. Sch habe off 
ters angemerckt, wenn der Magen in Unordnung 
iſt, daß ſich die Kräffte in weniger Zeit verliehren, 
und daß man fie eben fo leichte wieder erlangt, 
wenn der Magen wieder in Ordnung ifl. Ich hae 
be auch aus langer Erfahrung gelernt, daß zu 
Staͤrckung unfers Corpers nichts fo viel bentras 
ge, als ein wohl beflellter Magen; aus der Ure 
Ä N 3 fache 


w){Conf. Sennerti‘ Tractatus de Scorbuto Witteb, 

1624. 8. und L. Chameau Traité du Scorbut. Lon- 

dini 1633. 12. wie auch Gualtheri Charleton Liber 
Angularis de Scorbuto, Lugd.B, 1672,12. 
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face mus man die Mäßigkeitlieben, und cine evs 
friſchende Lebens⸗Art beobachten, um den Ma⸗ 
gen, wenn er in Unorönunggevathen, wieder in 
‚guten Stand zu ſetzen. DT 

| gu dem, was ich jetzo ger 
Vor die Ængbré-  fagt, willich bepfügen cine 
ſtigkeit. Erzehlung von einer gewiſ⸗ 
ſen Menſchen au der Pfar⸗ 

— ju Shoredi&h, fo id) von einer già dubwuͤr⸗ 
digen Perſon habe Derfelde Menſch war beffe 
tig mit Engbruͤſtigkeit geplagt, und gang abge⸗ 
zehrt; Erhatte viel Artzney gebraucht, aber alles 
umfonft. Endlich victlh ibmein Medicus, da er 
ohnedem arm war, er folte nichts als Waffer 
trincken, und Feine andre Speiſe zu fd nehmen, 
als Haber⸗Gruͤtze, ohne Saltz und ohne Zucker; 
er ſetzte alſo die Lebens⸗Art 3 Monat fort,befand 
ſich im Anfange etwas beffer, und endlich völlig 
Gefunds aug Vorficht trich er ſolches noch einen 
Monat, wurde daben flaref,dicd und fett. Wie 
er aber.hierzu eben nicht fonderliche Luft hatte, fo 
wartete er allemahl, big ibn hungerte, und ſodann 
afermit Vergnügen; undhierinnen beftand obs 
ne Zweifel dev griffe Theil feiner Geneſung; 
denn es dient sur Gefundheit, niemahls zu effen, 
alewenn man Appetit hat, - | 

| | Sh erinnere mid, eine 
Vorden Suſten. junge Frau eins Silber— 
Poliers gefehen zu haben, die 
Hon einemhefftigen Huſten geplagt war,derfelben 
batte cin Apothecker allerband Vergini so 
| cu 
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en ohne fie davon zu befrenen; endlich ſpricht der 
Zunge aus der Apothecken gu ibe,fein Deve hätte - 
gemennt,es wäre nun weiter nichts mehr mit ihe 
zutbun, fest aber bald hinzu, er wolte ihr vathen, 
alle Morgen ſich hinter den Ohren, um die Schlär 
found auf dem Wirbeldes Haupts mit friſchem 
Waſſer zu waſchen. Sie hat mir erzehlt,daßfie 
ſolches gethan, und daß ſie hierauf vom Huſten 
voͤllig befreyet worden. Wi: 
Man hat viel andre Sue Wor das febwere 
falle gefehen bey welchen der Urinlaffen,und von 
| Gebraud des Waſſers Verltovffung. 
fehr aut iff. Ich habe ei- ) 

nen alten Medicum und groffen Practicum ge 
kennt, welcher mir erzehlte, daß er denen Patiens 
ten bey denen es mit dem Urin hart hielte, geva« 
then, das männliche Glied in warm Waffer zu 
halten, ſo warm fie es nur erleiden koͤnnen, wore 
auf fie auc) augenblicklich uvinivt, Frauens— 
Perſonen haben gleidyen Vortheit, wenn fie auf 
einem Stuhl den Broden vom warmen Wafer 
an fic ziehn. Ge rieth aud dffters denen, ſo harte 
leibig waren,und mit vieler Mühe juStuble giene 
gen ſich uber cinen Topffmit warnıen Waffer zu 
fegen,morauf fo gleich ein Stuhlerfolget, wegen 
Des Dunſtes, fo in den Leib hineingehet, und die 
Eingemende zur Wustreibung der Excremente 





ohne alle Gewalt beweget. | 
Man hat angemereft, Um die unruhigen 
daß die unruhigen und eigen⸗ und eigenſinnigen 
finnigen Kinder viel flillee Adve zn ſtillen. 
MN 4 wer⸗ 
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werden, wenn manihnen alle Morgen die unters 
ſten Theile ibresLeibes mit Waſſer wäfcht , das 
mit das Galß bon ihrem Urin binweggenommen 

‚werde, fo fi gemeiniglid) in den Lochern der 
Haut anlegt,weldhes fiehernach verdrießlid) und 
unruhig macht ‚denn es iſt nichts gefchickters die 
fcharffen Materien, fo fih an dergleichen Theile 
anlegen, wegzunehmen, als das Waſſer. 
Vors Aufr io der pis n — ae 
Zautundan den Palifigers wenn man fi 
Leibbartsu ma-. im Reiten gerieben, als, 
chen “È È | wenn man ju Bette geht, 

| fich mit frifchem Waffer zu 
waſchen. Wil man ſich auch den Leib hart mas 
Hen, und nicht alle Augenblicke den Flüffen une 
terworffen feyn,fo darff man fid nur alle Morgen 

Die Bruſt mit Ealtem gira : A 
gi le tefem merde id) no 
en beyfügen, was uns Mayers 

ne verfichert, daß bey allen 

Kranckheiten des Haupts nichts beffer fey, als 
fid) mit faltem Waffer zu wafchen. Fd) habe 

mit gutem Erfolg die (papi, ia in eis 
nent befftigen Ohren⸗Weh, ſo mich don der Kalte 
überfiel; es fhien, ale wenn fich der Schmerg 
zertheilte,da ich innerhalb 30. Minuten eine viele 
fach zufammen gelegte Serviettein frif Wafer 
tunctte, und drauf legfe, und ob gwar der 

Schmerg einige Stunden nachher wieder fam,fo 
erhielt id) doch auf eben die Manier Linderung, 
und endlich völige Senefung,nachdem ich ER 

ma 
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mabl wiederhoblt hatte. Es darff aber niemans 
den befremden, Daß man Schmersen, fo von der 
Kälte cntftehen, durch eine kalte Sache wieder zu 
heilen fucht wenn er betrachtet, daß man in Nore 
den die Ertödtung der Ölieder, fo von gewaltfas 
mer Kälte herrührt;nicht anders zu curiven weiß, 
alswennman Schnee auflegt. 
Mit einem Worte, das Wonder Vortreff- 
Waffer wenn man fich deſ⸗ lichkeit des Waſ⸗ 
ſelben mit Vernunfft bedie⸗ — HE ane 
net,cheinet nach denAnmete yielen Sugatien. 
ckungen, die wir evgebit bas 0/0 
ben,fehr Eräfftig zu fepn,bielen Rranckheiten vor- 
zubauen, und fie zu euriven,vornemlich aber, wenn 
man daſſelbe innerlich gebraucht; denn, um mich 
der Worte des D. Curtis zu bedienen in ſeinem 
Verſuch von der Erhaltung und Wiederherſtel⸗ 
lung der Geſundheit, „ſo erhaͤlt der Gebrauch 
„des Waſſers zum ordentlichen Getraͤncke die 
„natuͤrliche Gaͤhrung des Magens in dem Zu⸗ 
„ſtande, wie ſie ſeyn ſoll, es maͤßiget das Gebluͤ⸗ 
„te, und dient unſer Leben zu verlaͤngern, fo weit 
28 die Natur verſtatten kan; Zu Nachts - Zeit 
„macht es den Schlaf viel ruhiger und Eräfftis 
„ger die Vernunfft und den Verſtand weit beller, 
„und die Gemiths- Bewegungen viel ordentli- 
scher , und wenn man zu viel geſſen, fothut ein 
„groß Glaß friſch Waffer sur Verdauung mehr 
„als alleHerß-Stärcfungen, fintemablen , fdat 
„er,das Waffer weder fo kalt noch gar fo ſchwach 
rift, als fich viele Leute einbilden..,  Auffer dem, 
pe N 5 was 





‘was dicfer Doctor in Anfehung des Waffers 
fast , fo ift es gewiß ein Getrancke, das in dem 
Magen weder gährt, noch verfaurt, als wie der 
Wein, und alle ſtarcke Getvancke, nod) aud) die 
Verdauung hindert, als wie alle fauve im Mae 
gen befindlidie Sachen ; find Diefelben häuffig 
darinnen,und man will fie verbeffern und verdüns 
nen, ſo muß man nur viel Waſſer trincken, welches 
ich aus einer Erfahrung von 40. Fahrenhabe, for 
wohl alg viele andre. Ob man nun wohl das 
Waſſer als ein verächtlich Getraͤnck anſieht, fo 
habe ich doch vor ohngefehr 30. Fahren (don das 
von zu trincken angefangen, vor Diefer Zeit war 
meine Lebens⸗Art nicht Die ordentlichite , nach⸗ 
dem aber habeich allegeit die Gewohnheit beybe⸗ 
halten, und trincke fehr wenig bon Wein oder ans 
Dern ſtarcken Getvancken, und dennoch habe ich 
ein Alter von 74. Jahren erveicht,da hingenen uns 
zehlich viel Leutezfo fich ſtarckes Bier, Wein und 
Brandterwein zu trincken gelüften laffen, nicht die 
Helffte fo lange gelebt haben 5 wodurch die Wore 
feim XX.Capitel der Spriidhworter Galomonis 
6. 4 wohl befräfftigt werden: 5 Der Wein 
„macht lofe Leute, und ſtarck Getraͤncke macht 
„wilde. „ Jn der That trägt der Wein zu Ber- 
Tängerung des Lebens nicht das aeringfte bey, x) 
: dii Dez 





2} Daf der Wein ein vortreffl. Safft fep,wenn er male 
. fig sebraucht wird, die gefchtoächte Natur fehr er- 
feifche, ben Magen flärcke, die natürliche Hige vers 
miehre, die Verdauung befördgee, allen ne 
m N a 
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Denn es iſt gewiß, daß unzählich viel Leute ohne 
ſtarck Getraͤncke zu trincken eben fo lange leben, 

alsdie, fo foldes trincken. Man fieht zwar Leus 
‚te, die ein fo flarckes Temperament haben, daß 

fie viel vertragen, und in einem hoben Alter (tere 
ben , ob fie wohl ſtarcke Säuffer find ; aber gegen 

einem,der zu einem hohen Alter gereicht ; giebt e8 
wohlhundert, Dienoch vor der Helffte ihres Les 
bens fterben müffen. Und überhaupt bemerckt 

man,daf fich dic ſtaͤrckſten Temperamente mit der 

Zeit durch Ausſchweiffungen und Unmäßigkeit 
verderben, da doch unter allen Lebens⸗Arten Eeis 

ne fo ficher it, als die, wo die Mäßigkeit und 

Die Mitte-Straffein Obacht genommen wird. 
Die Natur Ean zwar bey einigen dem Mißbrauch, 

fo man in der Lebens⸗Art begebet, eine Zeitlang 

widerſtehen, aber endlich wird fie gezwungen, ihe 
rem Feinde zu weichen, und diejenigen, fo bey ihrer 
eni un⸗ 





Nahrung zufuͤhre, das Hertz erfreue, die Geiſter 
wunderbarlich erquicke, und alſo zu Verlaͤngerung 
des Lebens gar viel beytrage, ſteht wohl nicht zu 
laͤugnen. Wenn wir aber nach ſeinem Urſprunge 
fragen, fo iſt fein primum principium das Waſſer, 
welches Auguftinus ſehr wohl ausbruͤckt, wenn er 
de Gen. lib, VI. cap. XIE, féreibt : Quis nefcit, 
 aquamconcretamterre, cum ad radices vitis vene» 
_ rit, duct in faginam ligai illius atque in eo fumere 
| qualitatem, qua in uvam procedat paulatim erum- 
pentem, utque in ea grandefcente Vinum fiat ma- 
turumque dulcefcat, qued adhuc fervelcat expref 

ſum & quadam vetuftate.firmatum ad ia biben , 
di utilius jucundiusque perveniat ? 
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unordentlicyen Lebens - Art lange leben, hätten 
vermbge ihrer ftarefen Conftitution nod) viel 
länger leben fonnen, wenn fie im Effen nicht fo 
unmäßig geweſen, und ſich mehr Waſſer zu trin⸗ 
cken haͤtten angewoͤhnen wollen. Wie nun die⸗ 
ſes das beſte Getraͤncke iſt, ſo wir haben, und da 
diejenigen, fo ein ſtarckes Temperament haben, 
nach gewiffer Maaffe viel langer leben würden, 
als nicht gefchieht, wenn fie fic) deffen bedienen 
tolten, fo ft folches um deſto unentbehrlidyer 
por ſchwache und Eräneflichte Perfonen, die na 
tuͤrlicher Weiſe der Gicht,dem Stein, der Eng» 
bruͤſtigkeit, den Blähungen, der Unverdaulichkeit 
und andern dergleichen BefchwerlidEciten une 


terworffen find. | | 
glo af Aber der  vornebmfte 
Um Breden zu er Gebrauch ves Waſſers 
ween. zur Erhaltung der Gefunds 
| heit iſt, fi deffen zu einem 
Dreh Mittel zu bedienen,wiefchon oben gezeigt 
worden; cs ifteinunbetrügliches Mittelund das 
allsegefhmwindefte, fo man jemahle vor Magens 
Kranckheiten gefunden hat. Denn wenn man 
fid) mit warmen Waſſer brechen macht, fo cus 
rirt man fid) innerhalb einer Stunde, man fimmt 
damit einer groffen Kranckheit zuvor, und man 
erhält unzaͤhlich viel Leuten das Reben bis zu ei 
mem hohen Alter,indem man aus dem Magen die 
dicke, ſchleimichte und verderbfe Materie heraus. 
treibt fo eine Urfache diefes Ubels und aller toͤdtli⸗ 
chen Kranckheiten ift, vornehmlich. aber des 
Schlag 
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Schlagfluſſes, welcher, ob er wohl fonften unter die 
Kranckheitendes Haupts gerechnet wird, dens 
nochſeinenUrſprung in einem allzufebr angefüllten 
Magen bat, der durch nichts befferg als durch cin 
Vomitiv fan gereinigt werden. Daber fagtD. 
Curtis, daß es fehr leichte fey, fid) mit warmen . 
Waſſer brechen zu machen,oder auch mit grünen 
Shee-oder Cardobenediéten - Waffer, um die 
Materie herauszubringen, fo in dem Magen 

ſchwimmet, und die Dicke und Elebrichte Feuchtigs 
Feiten, fo fich in die Falten deffelben anlegt und 
denen die Purgier-Mlittelnicht alezeit etwas, ja 
offters gar nichts anhaben Fünnen. Es iff zehn 
mablleichter,fich mit (Hlechtem warmen Waſſer 
brechen zu machen, auch diel angenebmer,ale mit 
warmen Theesoder Cardobenedictens Waffer, 
fo die Medici gemeiniglid) verordnen. Esift 
auch gewiß,daß das warme Waſſer keinen Scha⸗ 
den noch Gewalt thun fan, als wie wohl bisweis 
len die zufammengefeßte Brch Mittel aus Spieß⸗ 
Glaß zu thun pflegen, wenn man nicht, fo offt 
man fid) gebrochen hat,ein halb Maaf oder auch 
mehr warm Waffer oder Haber⸗Gruͤtz⸗ Suppe 
nachteineft, babingegen, wenn man fid zum 
Brechen bloß allein des warmen WOaffers bes 
dienet, fo fan man dem Brechen Einhalt thun, 
wenn man will, fo bald man nemlich aufhürt,folch 
Waſſer zu trincken. 

Ich muß hier nicht vergeſſen zu erzehlen, was 
id) ſeit etlichen Jahren probirthabe,und was dem 
Menſchen nutzen kan um ſich vor Kranckheite 

wt 
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ein gewiffer Vaughan in einem (don vor langer 
Zeit gedruckten Buche, ſo den Titul führt : Nach⸗ 
richt zur Geſundheit, yy Denenjenigen mitthei? 
Let, fo viel effen; ev rath ihnen nemlich als ein 
vortreffliches Mittel feine Gefundheit zuerhalten, 
des Morgens wenn fieauffichen, den Finger in 

| "+ 0m 





y) Wilh. Vaughan, ein Œnglifher Medicus, lebte zu 
Anfang des XVIL Seculi, und ſchrieb Directiones 
Sanitatis. 


| 
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den Half zu frecfen, und die sabe fehleimichte 
Matirie, fo im Magen flick, beranszugeben.- 
Man ſagt auch, daß es ein gang unfehlbares Præ- 
fervativ vor die Gicht e.. 

i er ift ciù mit dev rer — ee 
merckung zu fchlieffen, Daß den, Coli, Blaſen⸗ 
man bey — ‚io Stein,Sieber, 26. 
dev Öebrauch des Waffers | 
zum Trincken zur Eur dienen fol nicht mit etwas 
wenigem zufricden fepn muffe; man muß foldyes 
reichlich trincken, als 3. €. wenn man bey einem 
Durchfall das Schneiden im Leibe damit ftillen 
will; Denn wenn mannur ein halb Maaß trine 
cken molte, fo wirde man faum Linderung em⸗ 
pfinden,aber wenn man binnen einer Stunde 3. 
Maaß trinekt, fo wird folches die Schärffe und 
üble Befchaffenheit derer Feuchtigfeiten fo gleich : 
verbeſſern, und man wird bald Linderung [püren, 
Worn die Jahrs⸗Zeit zu kalt iſt, um friſch Waſſer 
zu trincken, ſo kan man ſich ja ſolches beym Feuer 
ein wenig waͤrmen laſſen, oder man kan auch in 
jedwedes Maaß einige Schnitte von warmen ge⸗ 
rofteten Brodte thun. Go gehts eben aud zu in 
Siebern, beym Steinund in dev Colic; etwas 
weniges fan bey deraleicken Gelegenheit Feine 
Wuͤrckung haben. Sn der Colic muß man drep : 
Maaß trincken, darauf hat man wohl Acht zu gee 


bend beym Fieber wird Durch das wenige nur 


Die Higevermelrt,da hingeaen ſolches hauffig zu 
fid) genommen, Dicfelbe in furgem niederſchlaͤgt, 
wenn man nur oͤffters davon trincket, Die — | 

ty 
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be, die Mäßigung und viel Waffer zu trincker 
find nebft ein oder sep Vomitiven folde Din- 
ge, die mir niemabls bey Fieber-Curen fehl ge- 
fchlagen haben, Indem fie Die Unreinigkeiten des 
Magens,fo diefe Kranekheitverurfachen, ausfes 
gen; dergleichen Methode wird allemabi ges 
wuͤnſchten Erfolg haben, wennnur das Fieber 
einfad) und nicht mit andern Kranckheiten vere 
Enupfftift, fo allen Aréney: Mitteln zu widerſte⸗ 
ben pflegen ; denn in vielen Gallen iftnichte, fo 
den Sod abhalten Fan, wie wir folches (eben an 
dem Abſterben aud) der gefihickteflenMedicorum 
und vieler andrer Perfonen, fo diefelben ihrer 
Genefung halber zu Rathe ziehen, denn es giebt 


biele,fu unter den Händen der geichickteften Me- 


. dicorum fo wohl fferben, als unter den Marckt⸗ 


ſchreyern. | | 

| Su dem, was id) gefagt 
Vor die Melanchos habe, will id) noch eine Ere 
lie, = fahrung von groffer Wich- 
tigfeit beyfuͤgen. Ich bin ſehr melancholiſch, 
und Don einem miltzſuͤchtigen Temperament, wur⸗ 


de daher oͤffters mit innerſtem Gram uͤberfallen 
bey Gelegenheit gewiſſer Verdrießlichkeiten, ſo 


mir begegneten, und die gewiß nicht klein waren, 


weil ich mich ſo gar in Gefahr ſahe, mein Leben zu 


verliehren, waͤhrenden Aergerniſſes empfand ich 


allezeit ſchweren Utbem, fo bisweilen lange an⸗ 
hielt, aber itzund weiß ich ein vortrefflich Mittel min. 


der dergleichen Ungelegenheit; ich darff nur ein 


halb Maaß oder etwas mehr friſch Waſſer sati 
e ) 


-foift mie in 2. bis 3. Minuten gleich b 
‚daß es mir vorkommt, als hätte id) keinen Ders 
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fer, fo gar 
druf mebr. Ich will diefe Probe gern, in Unfe= 


bung derjenigen, mittheilen, fo ingleihen Um. 
ſtaͤnden ftehen, indem iff feft überzeugt bin, daß 
Der Magen mit den Geiftern genau übereinftime, 


und daß die Geiffer die unruhige Empfindung 
und den Schmer& bey dergleichen Gelegenheit 


verurſachen. Ich habe damahls befunden, daß 


Das beſte Mittel vor mid) friſch Waſſer geweſen, 
und id) glaube, daß die, fo ſich bey dergleichen Gee 


legenheit eben deſſelben bedienen wollen, gleichen 
Vortheil davon haben werden; es ſtaͤrckt auch, 


crac 





wenn man in Surdt iff. | 


Es iſt auch noch cine an- Vor aufficigende 
dre Probe, wovon ich oͤff⸗ Ponfte, 
ters gute Wuͤrckung gefe: 
hen, nemlid, wenn Perſonen, fo mit auffleigene 
Den Dünften, oder mit der fo genannten Mutters 


Plage behafftet find, indem fie mercken, daß das 


Ubel kommen will bioß fhlecht Waffee trincken, 
fo wird ihnen foldyes obnfeblbar Linderung vers 
ſchaffen. Bey dergleichen Gelegenheit verfchreibt 


| D. Bates z) folgenden Julep: R. Weisen Mehl 


; einen 
2) Geo. Bateus, ein Engeländer, war Caroli I, Crom. 
. wells, und nachher auch Caroli II. Leib» Medicus, 
« und kam deswegen bey letztem gu fo hohen Önaden, 
_ weil man aufgefprengt, als ob er Cromwellen 
… aufeine fubtile Manier ing Grab befürber batte. 
Er ſiarb 1669, und feine binterlaBne Pharmaco» 
| poea Bateana erhält ihn in immermaprenvem 
I. Theil. © Ans 
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einen Roffel voll » eine Unbe feinen Zucker, und 
Maaß Waſſer, miſche alles wohlunter einander, 
und giebs dem Patienten zu trincen. Das iſt 
weit angenehmer,als das ſchlechte Waſſer; aber 
das Waffer allein wird eben dieDienftethun, 
oder vielleicht nod) beffer , wie manan Perfoneny 
fo mit dergleichen Kranckheiten behafftet gewe⸗ 
fen, gar offt probiret hat. \. 
A 2. Man möchte vielleicht 
 Miemangu Wa fragen: wie man das gute 
fer vom fchlimmen IR cale lim 
‘anterfcheiden maffe. Ssaffer ‚vom ſch immeit 
oe unterf&heiden Fonne? das 
x : beſte Mittel, fo wir hierbey 
Haber, iſt der Geruch und der Geſchmack; denn 
wenn es weder Geſchmack nod) Geruch hat, wenn 
es nicht ſaltzicht, ſuͤßlicht, noch uͤbelriechend iff, 
iſt es gut, fo fern es nur friſch, klar und belle i 
Das gemeine Waſſer, deſſen man ſich zu Londen 
bedient, hat alle dieſe Eigenſchafften, wenn es nur 
ſtille geſtanden, oder and) das Wetter ſchoͤne iff. 
Vor curieufe Leute, und vor die, fo die Unkoſten 
dran wenden wollen, iftdas befte WOaffer zum 
Trincken das deftillirte Woaffer,entmeder durch 
den Helm,oder auch obne Feuer, wie man etwan 
von gewiſſen Pflantzen kalt Waſſer abzieht ; denn 
bey der Deftillation gehen die irdifchen oder mes 
tallifcben Theile, wie aud) die Saltze von jeder 
Corte niemahls mit über, dergeftalt, Daß ein abs 
gezognes Waſſer rein und vortvefflich ſeyn muß, 
a | | wenn 
au vielen mahlen auſgelegl 





LA 





* Yndendfen, als die 
worden. 





x 


wenn es frifch ift,und es (Aft fic) eben fo langeSeit 
aufbehalten, ohne daß es verdicht, als irgend ein 
friſch diftillivtes Waſſer bey den MApotheckern, 
wie foldjes Quincy in ſeinem Difpenfatoriò 
verſichert. a) LE ue 

Diejenigen, fo die Gelegenheit zum Wafers 
Abziehennicht haben, dürffen esnur ein wenig 
Jafjen auffodyen,wie man mit dem Thee⸗Waſſet 
guibun pflegt, denn wenn es kalt worden, und 
mat behält folches nod) eine Zeitlang ben,fo wird 
es um deſto ſchoͤner, und wenn es einige Materie 
in fich enthält, fo fegt fich folche unten am Boden 
des Gefaffes an, wodurd) es defto heller wird; 
Mit einem Wort: Ades Waſſer, was mit Seif⸗ 
fe vermifcht einen guten Jaͤſcht macht, iſt geſund 
und guf zum trinken, ohne daß man es erſt darf 
daffen aufkochen, und nicht anders. 

Wie ich dieſe Giano der Anmerkungen; 

NA ni ſo 





a) Jo. Quincy Med, D. ſchtieb fein Diſpenſatorium 
auf Verordnung bes Koͤnigl. Collegii Medicorum 
A. 1721.9, in Engl. Sprache, da ſonſt die vorigen 
Editiones Patcinifd) geweſen, A. 1729. kam davon 
die flebende verbeſſerte und wichtig vermehrte Edi» 
tion heraus, unter bem Titul: Pharmacopea offici- 
malis Kextemporanea, Sonſt ſchrieb dieſer Autor 
auch 1719. ein Lexicon Pliyfico.Medicum und éiu 

entamen de diverfis caufis peltis & contagii natura, 

fo zugleich nebft Nathanaelis Hodgefii Loimologiz 
{. Relatione Hiftorica Peftis Londinenfis dA. 16650 
“zu fonben 1720.8. in Druck fam. Seine Prale- 
| &iones Pharmacevticz wurden son P, Shaw M, D, 
3723, 4. heransgegeben. | 
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fo bisher erzehlt, endigen wolte, fiel mir ein Tra⸗ 


ctat von Deren Boͤrhave in die Hand, morinnen - 


È er berfichert, daß warm 
Die Magen = WWaffer zu trincken ein gut 
Schmergen su (ils Mittel fi die M 
Jen, und über die oO Vet — dra 
Gefichts Wunden Schmertzen ju ſtillen und 
su legen. Daß es diene über die WGune 
— den im Geſichte zu ſchlagen, 
wenn ſie zuheilen wollen; man muß aber die Ge⸗ 
gend von der Wunde jederzeit naß halten, das 
man meines Erachtens nicht beſſer thun kan, als 
wenn man naß gemachte Leinwand auflegt, und 
ſp lange liegen laͤßt, biß ſie trocken wird; denn auf 
ſolche Weiſe verhindert man den Grind. Fer⸗ 
ner fagt'er, Das warme Waſſer fey viel geſchickter 
das Gebluͤte zu verduͤnnen, als das falte. | | 
i — sD. Hancock , des Here 
Dors Sieber. fogs von Betford Ca- 
e pellan, hat erft Eürglich eine 
Sammiung von Waffer-Proben herausgeges 
bert, unter dem Titul: das groffe Fieber:Mittel, 
b) worinnen er fagt, wenn man ein halb oder 
gang Maak Waſſer im Bette trinckt, fo ſchwi⸗ 
Geman überaus ſtarck, damit Édnne man alle bi- 
- Bige Fieber curiven, ja man hatte die Wurckung 
fo gar von einer eingigen Dofi gefeben. Er fast, 
—  esmadt ſolches Schwitzen, ohne daf man fid) 
mehr zudecken dürffe,alsfonft gewöhnlich. © Ù 
Ri: | k ER Wp 


b) En gleich nad dieſem Tractat zum Vor: 
ein. von à 


| 
| 
| 


| 
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noch mehr, er verfichert, wenn man zu Anfang 
des Fieber -Schauers davon trinckt, und hernad) 
drauf ſchwitzt, daß 2. bi 3. Dofes gnung feyn, 
Die Kranckheit zu verfreiben. Ich weiß,manbaf 
wahrgenommen, wenn man diel warm Waffer 
getruncken, daß man den Fieber-Schauer entive» 
der verfrieben,oder ibm dod) vorgebeugt , welches 
wi gefchahe, ohne den Patienten ſchwitzen zu 
taff. 2 … | 
Man lefe beyfolgende Nachrichten, fo die Ante 
mercfungen des D. Hancocks beftätigen; Mr. 
Thoresby ; ein Mitglied der Königl. Societàt 

zu Londen, c) bat mir folde — sn 
| i ¢ 


Li . 





€) Det Herr Thoresby wurde bey ber Rauffmanns 
ſchafft erzogen, war bey derfelben auch gar glücklich, 
feine Liebe aber gu allerhand Curiofitäten veranlafs 
Pet ibn, die Handlung zu quittiren, und fich aufs 
| Studiren zulegen, worinnen er auch fo glückliche 
Progreflus machte, daß ihn bie Königl, Engl. Soe 
cietät zu einem Mitglied ihrer anfehnlichen Vers 
fammlung declarirte. Er gab hierauf fein Mufeum 
Thoresbyanum 1712. fol. beraug , welches eine 
groffe Sammlung von vielen raren Sachen ift, die 
Sowohl vonder Natur als durch die Runft bervore 
gebracht worden, und fonderlich viel von Antiqui⸗ 
taͤten in fic) enthält. A. 1715. publicirte er Duca- 
tum Leedienfem, ober eine Befchreibung der Stade 
Leed, in der Graffchafft Porc, in einem Folianten 
bon 628, Seiten, von welcher der gelehrte Biſchoff 
zu Lincoln in feiner Vorrede zu ber neuen Edition 
von deg Cambdenii Brittannia urtheilet, daß fol 
ches ein febr nüglicher und wohl ansgearbeiteter 
Tractat (ey. | 


- Furglid an den Tag gegeben hat. 
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felbft aber bat flevon Mr,Lucas, einem gelchrten 
mag aus der Stadt Leeds in der Proving 
, OrcK, a 

Der Capitain Profier wurde von einem heffti⸗ 
gen Fieber überfallen, fo bald er foldies gewahr 
ward, foderte er frifch Waffer. Die Wirthin in 
Dem Haufe, wo er logirte, glaubte, es wäre zu 
{dlecht vor fo einen Patienten, fott es alfo ohne 
fein Wiſſen ab,that einige Fräfftige Spiritus bins 
ein,ließ cs wieder abkuͤhlen, u ſchickte ihm foldyes ; 
als er aber den Geruch vermerckte, wolte cv nicht 
Davon trincken , fondern fagte: Er wüfle wohl, 
was er thate, und erbitte das Ding fchon mehr 





als cinmabi prob irt, ließ fich darauf friſch Waſſer 


bringen, tranck ſoiches, bekam einen hefftigen 
Schweiß, und den andern Tag nachher war er 
geſund. | ; | 


— Cinandrer Schiffs-Capitain folgte eben dieſer 


Methode, wenn er oder jemand von feinen Leuten 
das Fieber hatte, und er fand allemahlgemwünfche 
ten Erfolg. | 

‚Mr, Lucas feet in einem andern "Briefe at 
hen den Herrn Thoresby hinzu, daß feine eigne 
Frau, nachdem fie von einem befftigen Fieber 


Hbcrfallen worden, viel Woaffer getruncen, dare: 


auf hatte fieüberaus fehr geſchwitzt, und mare 
wieder gefund worden. | 


7 Alts Diefe Evempel befkitigen die neue Metho- 


x 


de die Ficber zu curiven, wie fie D. Hancock erff 
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Er fagt auch, schabeaus Um denSchnuppen 
fanger Erfahrung, dafman nd Huſten zu Curis 
den ordentlihen Schnup⸗ °° · 
pen mit frifbem Waffer | 
curiren Fônne, und amar, wenn man ein groß 
Blab Waffer trindite beym Schlafengehen, ein 
anders in der Nadt, und wiederum eines de 
Morgens. Erverfihert , es fey nichts beffers, 
Die ſcharffe und fubtile Feuchtigkeit , fo den 
Schnuppen verurfacht,und unnuͤtzer Weife Hus 
ſten erregt , zu lindern, und zu verändern; dene 
wenn die Feuchtigkeitdes Schnuppens fubtil iff, 
So iftes ſchwer folche heraus zu bringen, aber weil 
Sie dicke ift,fo gebt fie viel leichter fort,und der Hur 
Men hört fo gleich auf. Welches alles wohl über- 
einfommt mit dem, wasich acfagt, und was fiche 
aufeinelange Erfahrung gruͤndet, die ich felbft. ex» 
langt babe. | 
Ferner verficherter durch Um Aräffte su ge 
Tangwierige Erfahrung,daß ben. 
wie er gewohnt gemefen des 
Morgens in währendens Spaßieren 8. biß 10. 
Engl. Meilenzu gehen, fo habeer befunden, daß 
{hm das N zweymahl fo diel Rraffte mitge⸗ 
theilt als der Wein, oder das Bier; und da nun 
ſolches dergleichen Wuͤrckung thun Fan bey eines 
Perſon, die Eeine Bruft- Befhmwerunghat, fo 
geil er nicht, es wuͤrde foldye nod) groͤſſer ſeyn, 
pen einer Perſon, die damit behafftet ware, Cr 
verſichert auch, es fey Fein beſſer Mittel, wenn man 
zu viel geffen , als das Magica und das ift eine 
Be: 4 ges 
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gewiſſe Wahrheit, die ich ſelbſt mit langer Erfahe 
rung beflatigen fap, n 99 
Aber diefis perfichert er, 
Vor die Safe. ſriſch Waſſer zu trincken 

“00 fbue dffter8 gute Wuͤrckung 
in Fluͤſſen, wie er denn einer gewiffen Perfon, fo 
damit geplant gewefen, gerathen, Waſſer im 
Bette zu trincken, wovon aud) das Übel gehoben 
worden. Aber da das Waſſer das Gebliite uns 
vergleichlich verdünnet, wie uns Herr Boerhave 
verfichert, fo iff es bcffer daffelbe zu dem Ende 
warm zu frincfen, und zwar alle age etwas 
reichlicher; denn nad) Pitcarns Anmerckung, fo 
ift es das befte Argney- Mittel, welches allerhand 
Arten von Salk, fo in unferm Eörper befindlich, 
auflöfen Fan; es führet folches durd den Urin‘ 
aus, wenn man gnungfam davon trincket, denn 
dasift der Wea, wodurd) alles falgigte Weſen 
aus unfermCorper gebracht witd, wie ſolches aus 
dem Geſchmack des Urins gané deutlich iſt. 

si Da nun Mr. Hancock 
Vor diein den Ma⸗ ays [anger Erfahrung ne: 
dr suche getretne font hat daß das Waſſer 
Biche. Wynn WHE 
sun gut fy bor dem Magen, daß 
es denfelben ftarcfe, ihn in Stand febe, feine Ver⸗ 
richtungenzuthun , und daß ſolches alle andre 
Feuchtigkeiten verzehre, fo hater geglaubt, es 
würde ſolches auch die in den Magen zurück ges 
tretne Sicht curiren koͤnnen. Und vielleicht wird 
es ſolches beſſer thun , als der Wein, der bey dere 
gleichen Gelegenheit gar oͤffters fehl fchlägt , id, 
de | | mich 


BI (159) SB 
mich nimmt es garnicht Wunder, daß eben derjee 
nige Srand, welcher in den andern Theilen die 
Haupt⸗Urſache der Gicht iſt, an flatt der Huͤlffe, 
pielmehr ſchaͤdlich iff, wie ſolches gar offt zu ges 
ſchehen pflegt, ob man gleich den ſtaͤrckſten Wein 
trinckt, den man nur haben kan. 

Mit einem Worte, er berfichert, und zwar mit 
vielen Gruͤnden, es fry viel natuͤrlicher inden Fie⸗ 
bern den Schweiß zu erregen, wenn man viel 
warm Waſſer trincken laſſe, als wenn man bis 
tzige Schweiß⸗treibende Artzneyen gaͤbe, welche 

oͤffters zu Anfang des Fiebers ſchaͤdlich ſind, wo⸗ 
fern man nicht zu gleicher Zeit viel von erfriſchen⸗ 
Den Getraͤncken trinckt, indem fie vielmehr zu ent: 
zuͤnden, als zu erfriſchen, und den Durſt zu ſtillen 
geſchickt ſind. Eben das hat die Medicos genoͤ⸗ 
thiget, das Schwitzen nicht ſehr zu rathen, weil 
fie dieſe Manier zu ſchwitzen nicht wuſten, wodurch 
man das Fieber curiren kan, wenn man nemlich 
friſch Waſſer trincket. Er ſagt, er habe dieſe 
Methode bey einem feiner Befreundten wohl ans 
ſchlagen gefeben, den fünfften Tag nad dem Ans 
fange der Kranckheit; Et haͤtte ihm, als ev nod zu 
Dette gelegen, eine Dölinvon Waffer gegeben, 
Daraufbabe er binnen 24 Stunden überaus ſtarck 
geſchwitzt, und fey beffer geworden. Vor ein 
Kind,fagter, ifk cin halb Maaf gcnung,ein ganz 
Hes vor cine Manns» oder Weibs⸗Perſon, ob eg 
Wohl nod) beffer wäre, wenn man ein gang 
HOoart trincken molte. | | 


Bee O6 
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Um den Ausbruch Ob zwar in Fleck - Fies 
ee in ber, Pocken und rara 
Seo ‘ono Maken bas taf ein Schweiß 
alüdli® zu befoͤr⸗ erregt, fo fan es Dod) Den 
dern. Fortgang des Fiebers der⸗ 

| geſtalt findern und hemmen, 
Bab der Ausbruch der Blattern viel glücklicher 
Hon flatten geht, wodurch die Anmerckung befräffs 
tiget wird, ſo wir oben von der Verordnung des 
D. Betts erzehlt haben, welcher in einer Eur, wo 
die Blattern ſchwer hielten zum Ausbrechen, 2. 
Ovart Waſſer verſchrieb; denn das Waſſer 
dient der ungeſunden Materie zumV ehieulo oder 
Befoͤrderungs⸗Mittel, um fie durch die Haut bes 
raus zu treiben, wie folches der Autor von der His 
flovie der Falten Bader bey Gelegenhett einer ges 
yeiffen Perfor angemercket, p.437. wobey er fagfy 
er Fonteuns wohl 100. Erempel von Perfonen als 
lerley Geſchlechtes anführen,fo deswegen fterben 
muͤſſen, weil man ihnen in Pocken nicht zu trincken 
gegeben,denn das verhindert, Daß die Blatter 


nichtreiffwerden. È 
_D. Hancock erzehlt aus 

Vor die Peſt. einem gemiffen Tractat, ſo 
or DenTiful führt: Sreymu- 

ebige Gedancken, folgendes von einer Frauen: 
Sie (ey in der letztern groſſen Bell von eben dice 
ſer Kranckheit befallen worden, und habe ihren 
Mann gebethen, ihr einen Topff voll Waſſer zu 
Hoblen 3 wovon fie aud) eine ziemliche Menge gee 
fruncken weil fie fich aber nicht wohl gen: 
AVE 
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babe fie zwar nicht geſchwitzt, Doch fen ſie geſund 
worden. Eben dergleichen ergeblt ev von einem 
Engeländer, fo ehedem Refident 33 Marocco ges 
wegen, dafelbft an dev Peſt Franck gelegen, und, 
nachdem ex fic) Waſſer zu trincken geben laffen, 
und gewaltig drauf geſchwitzt, wieder reftituirt 
worden. Woraus erfchlüßt, daß das Waſſer 
zu Peft-Zeiten gut fey ‚welches auch mit dem, was 
Mr. Floyer in feinem Tractat von Falten Bädern 
erzehlt,übeveinftimmt, wofelbft erfagt, daß von 
allen denen ,fo auf der Brücke zu Londen wohnen, 
nicht mehr als zwey an der Peft geftorben wären, 
da manalfomwohlfähe, daß die frifche Lufft zur 
Geſundheit derjenigen,fo auf dem Waffer wohns 
fen, biel beytruͤge, und daß iby Geblüthe weit tems 
perirter waͤre, als andrer cute. Man ſagt aud), 
fie habe nicht fo ſtarck unter den Matrofen, ais 

unter dem übrigen Pöbel gewüter, | 
Wir wollenzudem,wasD. Hancock pon dee 
Rieber-Eur fagt, nod) etwas hinzufügen. Sd 
fage nemlich, wenn fid) beym Fieber bald anfangs 
einige Hefftige Magen-Schmergen Eckel oder Er⸗ 
brechen finden,fo iſt das ficherfte Mittel,den Ma⸗ 
gen vor allen Dingen zu reinigen, indem man fidy 
mit warmen Waſſer breden madt, auf die Art, 
‚wie ich oben dayon geredt habe ;dennich glaube 
nicht, daß durchs Schwitzen die bölen Feuchtig⸗ 
keiten aus Dem Magen getrieben werden ; es thut 
ſolches viel gutes, aber wahrhafftig das allerſi⸗ 
cherſte iff, zuvor den Magen zu reinigen, als denje⸗ 
nigen Ort, aus welchem alle Kranckheiten a; 
ihe 
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Ihren Urfprung haben, hernady aber fan man 


mit gutem Erfolg frifh Waſſer zu trincken 
geben,um ſchwitzend zumachen. Fd habe zwar, 
, feit dem diefes Buch des D. Hancocks heraus 
iſt, keine Probe damit gemacht, aber ich balte viel 
auf ſeine Anmerckungen, die er vom Nutzen des 
Waſſers macht , wie id) denn auch ſelbſt in einer 
pierzigjàbrigen Erfahrung viel gute Wirdungen 
dabon geſehen habe, denn fo lange iſt es ſchon, dab 
id) die Anmerckungen zu ſammlen, und die Bere 
file fo id) anigo dem Publico mittheile, anzu⸗ 
fiellen den Anfanggemadhthabe «= 
| Sy babe damabls zum 
Befchluß. gemeinen Beften der Mens 
2.20. fhen pon allerband Stande 
- und Alter bon alle demjenigen, ſo id) aus medici» 
aifchen Büchern von demi Gebrauch des ſchlech⸗ 
ten Waflers in Vorbeugung und Cur der 
RKrancheiten angemerekt babe, eine Sammlung 
gemacht,derfelben babe id) meine cianeErfabrung 
beygefügt,und nach einer fogroffen Anzahl Pros 
ben, fo id) damit gemacht, Fan ich fie, ohne das 
geringfte zu beforgen, vor gang gewiß und ficher 
ausgeben,vornemlid) die,fo die Eur der Magens 
Kranckheiten, welche son den üblen Feuchtigkei⸗ 
ten entfichen ,anbetveffen,woben das allerficherite 
Mittel ift, fid) mit warmen Waffer brechen zu 
machen; cine Probe,modurd) man in einem eins 
gigen Fahre, wenn man folches insgemein braus 
chen molte, ohnfehlbar ungeblich vielen Kranck⸗ 
heiten und frühzeitigem Tode zuvorkommen sole 
17 
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de, weil man dadurd) die Urfache aller Magens 
Kranckheiten / woraus die meiften Beſchwerlich⸗ 
keiten, ſo den Menſchen drucken, ihren Urſprung 
sichen,megnimmt. Ich mill mit der Nachricht 
fihlieffen,wofern déefer Tractat bon dem Publico 
wohl aufgenommen wird, fo bat fich der Autor 
vorgefegt,eine Sammlung heraus zu geben, fo er 
aus dem beften medicinifchen Schriften gezo⸗ 
gen, von den alleebewährteften Formuln und 
Compolitionen, fo wenig Ingredientia bey fid) 
führen, und leicht zu haben find, bor alle Kranck⸗ 
heiten, alles in guter Ordnung. Ich zweiffle 
nicht, es werde folches bey vieler Gelegenheit von 
groͤſſerm Mugen feyn,als alle dergleihenSamme 
lungen, fo bifber berausgefommen. Es find 
fon mehr als 40. Jahr, fagter, daß id anges 
fangen babe dieſe Sammlung zu meinen eignen 
Nutzen zu machen ohnedamabls den Dorfag zu 
haben, «8 durch den Druck bekannt zu machen 5 
aber vorißo bin entſchloſſen, aud) andern die 
Fruͤchte meiner Arbeit genieffen zu laffen, wenn 
id) nur einiger maflen hoffen darf, daß es von dette 
jenigen wohl aufgenommen merde, die vor die 
Geſundheit beforgt find, deren Erhaltung bloß 
ſchlechte Many Mittel erfodert. prat 
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zu Erhaltung derGefundheit durch 
eine gute Lebeng e Art aus unterſchiede⸗ 
nen medicinifdhen Autoribus heraus⸗ 

gezoge nburd Her tn Smith: 
rw Cock bat einen Fleinen Tractat gefthries 
D. ben, denn ev ein Hauß⸗Artzney⸗Buch 
nennt, worinnen et beiveifef p. 39. man 
wuͤrde ihm kaum cine Kranckheit zu nennen wifs 
fen,die er nicht durch eine anfländige Leben» Ark 
zu lindern und zu curiren ſich getraute. Und itt 
eben dem Tractat zeigt er, daß feiner Meynung 
nach, alle zärtliche und Eränekliche, alte und 
ſchwache Perfonen offters, aber wenig auf ein⸗ 
inabl; effenfollen, aus der Urſache, weil mart 
ſchwache und gebrauchte Corper nicht anders als 
nach und nach wieder herzuftellen wüfle,und zwar 
vielmehr durch feuchte und flüßige Nahrungs» 
Mittelals durch ſtarcke und feſte, weil eine feuch⸗ 
te und fluͤßige Nahrung viel geſchwinder naͤhrt, 
und viel leichter zu verdauen iſt. tie 
Wenn man viel ißt, fagt er,und man kommt 
durch das Elfen nicht zu Kraͤfften, fo iſt das eine 
Anzeiguna, daß man zuviel ißt, und jemehr mai 
dergleichen Perfonen mit Nahrungs⸗Mitteln ans 
füllt,je weniger Nutzen haben fie davon, ja es wird 
wohl noch täglich ärger mit ihnen 3 denn, ment 
man zuviel ißt, fobaufft und vermehrt man nur 
Dighiblen Säffte, womit der Covper fon po 
a aut 
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fuͤllt iſt, und mit denen man vielleichter wurde zu 
rechte kommen durch eine Purgans, und mit bes 
höriger Diet. | : 

Er ſchreibt aber folgende Diet vor: Man muß 
niemahls bey einer Mahlzeit fo viel efjen,daß man 
den Appetit gaͤntzlich flilleund man muß allemabi 
warten / bis fich der Appetit einfindet, und derfelbe 
{ft niemabls gut, auffer wenn man fich geſchickt 
befindet,allechand gewöhnliche Speifen ju effen. 
Er giebt uns auch den Rath, immer einerley Lee 
bens⸗Art beyzubehalten ; denn diejenigen, fagt er, 
ſo den Dorwig und die Verdnderung in Speife 

und Tranef vermepden, als welche zu nichts dice 
nen, als daß fie zur Wolluſt reitzen, genieffen ges 
meiniglich vollkommner Geſundheit, da hingegen 

die andern mit groſſen Schritten zu ihrem Ver⸗ 
derbeneylen.  : | 

Ein andrer Autor fagt, ein Patiente Eomme 
um deſto ebender wieder auf,je weniger er zu fic 
nimmt. Denn man hat Urfache zu fagen : je 
mebr man den Eörper anfült, je mehr man ibn 
vuinitt. d) Der Magen ift eigentlich der Ort, 
wo fic die Kranckheiten anfangen wenn nun alfo 
diefer Theil (wach und in Unordnung ift;fo je | 

| i die 
4) Das bat fhon Hippocrates fehr vernünfftig ein- 
| -gefehen, wenn er Lib, IL, Aphor, IX. fihreibt: Ta 
mn xæ Inga var caperar, oué dv Fethns, marder PA‘ 
aves, Corpora impura quo plus aliment affumunt, 
eo pluribus damnis augentur. Die Frantofen 
fprechen es fo aus: Plus vous rempliffez le Corps, 
plus vous le ruinçæ 
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Die Verdauung nicht mohlgefchehen, wenn man 
zu viel ißt, daraus Eommen dicke und rohe Säffte, 
üble Säffte aber machen Fein gut Geblüte, Fee 
derman weiß aus Erfahrung,des Morgens, wenn 
mannod nichts gegeffen,befindet man fich burtig 
und leichte, fo bald man aber, und war ein wenig 
viel gegeffen,fo ift man ſchwer, ungefhict, und 
fchläfrig. Das beweifet gnungfam, daß ſtarcke 
Mahlzeiten der Geſundheit (hadlic find ;. mit 
einer mittelmäßigen hingegen fährt man fort leich⸗ 
te und wohlaufgeraumt zu feyn, wie zuvor, und 
weiß die Schwachheit zuerfigen,fo aus dem Fa⸗ 
ften entftehet. Daß iff gewiß, ein Menſch, der bloß 
ſchlechte Sachen ißt und trinekt, entgeht der Gee 
fahr, feinen Appetit. über die natürlichen Noth: 
wendigkeiten zu freiben; da hingegen die Bers 
änderung der Speifen uns immer von. neuem 
anlockt allerley zu eſſen, bis endlich der Magen 
gang voll gefulit, und eine gute Verdauung zu 
machen ungeſchickt iſt; daher entffeben die Cru- 
ditzten,fo cine Hrfache find fo vieler Kranckhei⸗ 
ten und plöglichen Todes:Falle. — 
Man bemercket uͤberhaupt, die kraͤnckeſten und 
ungefundeſten Perſonen ſind diejenigen, die viel 
delicate Speiſen eſſen, und die nichts als ſtarcke 
und hitzige Getraͤncke trincken, dahingegen die, ſo 
bey ihrem Tiſche dergleichen delicate Speiſen 
nicht haben ſelten kranck find,ausgenommen die, 
- welche ihr unerſaͤttlicher Appetit zuviel zu eſſen an⸗ 
locket, dergleichen Ausſchweiffung man auch bey 
dem allerſchlechteſten Tiſche begehen Fan, wenn 
| en man 
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man nach des WApoftels Ausfpruch aus feinem 
Bauche einen GOtt madt. Ob man fich nun 
wohl auch mit fehlechten und gar nicht delicaten 
Speifen dicfe’anfulen Ean, fo (chicken fich doch 
ſchlechte Gerüchte und cin langes Leben uͤberaus 
wohl zuſammen. Jo. Bill, deffen inder Hiftorie 
der Falten Bader p.408.gedacht wird, giebt davon 
ein Exempel ab. Eraßmeiter nidts als Prod, 
Käfeund Butter, und franc Molcfen oder 
Maffer,und dennoch lebte er 133. Jahr, und war 
Dabey grof ſtarck und anfehnlich. Und Jo Bailes, 
der fein Alter bis 128. Fabry brachte, af die meis 
fle Zeit nichts als Brod und Käfe,und tranck blog 


Waſſer dünne Bier und Mild p. 416. Er bat 


mehr als romabl gang Northampton ausfter- 


‘Ben gefehen, Sib auf 3 oder 4. Perfonen, und ev 


fagte,daß die ſtarcken Getvancke fammtlide Eins 
wohner der Stadt ums Leben gebracht hätten. | 

7 D, Bratt giebt dem Nath,wenig des Abends zu 
effen ; denn, ſagt er, es iſt nichts gefunders als ein 
ſparſames und geringes Abend⸗Eſſen, es haben 
unzehlich viel Perſonen davon die Probe gemacht, 
und alles nur erdenckliche Gute daraus empfune 
den. Denn wenn der Magen nichtüberladen ift,fo 
ſchlaͤft man weit beffer, und wenn man zu Naht 
was weniges ißt,fo beugt man den üblen Feuch⸗ 
tigfeiten vor, fo die Flüffe, Sicht, Wafferfücht, 
Schwindel und Mundfäule verurfachen. Wenn 
man wenig ded Abends zu fi) nimmt, ſo iſt man 
des Morgens Feiner Ungelegenheit untermorffen, 
TL Theil. ee a ‘bis 
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Die Verdauung geht gut von ftatten, Und den 


| VBerftopffungenfommt man zuuhr. 
gJedermann weiß, fact ein andret Autor, daß 
die Mäßigkeit oder Dicet viele Schwachheiten 
curirt; denndader Magen im Stande ift alles 
. wohl zu verdauen, was er in fid) nimmt, fo wird 
daraus ein gufer Chylus, der geht indie vaſa la- 
Gea, und fo dann ins Geblüte,daß alfo,menn dies 
„fer, Nabrungs-Gafft gut preeparirt iff, Das dere 
derbte Geblute fid) mit der Zeit von felbften vets 
nigen wirdund die Materie,modurd es verderbt 
„worden, wird dermittelft der Transfpiration 
purd die Schweißlöcher herausgetrieben, und. 
kommt an deren Stelle ein neuer. viel veinerer 
Saft. Fd bin überzeugt, daß man hierdurch 
die Shwindfucht,den Scharboc,und andre an⸗ 
baltende Krandheiten wird heilen Finnen. Diefe 
Manier die Kranekheiten durch Mäßigkeit zu 
‚handhaben, ift fo gar unter gewiffen Thieren im 
‚Gebrauch, die aus einem Triebe der Natur,menn 
fie Franck find,eber nichts efjen wollen, bis fie wie⸗ 
Dev gefund ſeyn, weldyes allemabi zu geſchehen 
‚pflegt, wenn fie zuviel freſſen, worinnen ihnen alle 
Diejenigen, fo fihan der Schwelgeren ergögen, 
nachfolgen,ob fie fid) gleich cinerley Mittel gu cue 
given nicht bedienen. hät 
. Um den Rranckheiten vorzubeugen,fo bat man 
jederzeit gerathen, niemabls eher zu effen,als bie 
Die Speifen,fo man bey einer andern Mahlzeit ju 
fi) genommen, berdauet find, und daß nichts 
mehr im Magen iff, E. niemals des Uke pi zu 
| eſſen 
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effen,als bis vom Mittags « Effin nichts mehr im 
Magen übrig ift,dasmird man ſodann gewahr, — 
‚wenn man wieder Appetit Eriegt,und geſchickt iſt 
von neuem zu offen. Wofern man nun bicfens 
Vorſchlage treulid) folgt; fo wird dev Chylus, 
fo aus dem Speifen gemacht wird, wohl befchafs 
Ten ſeyn, und wenn der Chylus, als eine Art bon 
Milch, ut iff, fo bekommt das Blut eben die Eis 
genſchafften, und iſt das Geblite gut, fo werden 
auch die Geifter in guter Ordnung feyn ; mors 
aus endlich nothwendigi zu fehlieffen iſt, daß die 
Perfon eine gute Conftitution haben, und fich 
wohlbefindenwird. Hingegen wenn wir bloß 
aus Wollufteinen Haufen Speifen zu ung neh⸗ 
men,fo Fan fie der Magen nicht fo berdauen, wie 
fis gehort; der Chylus wird grod und verderbt, 
das Geblüte wird mit lauter unverdaueten Feuch⸗ 
tigkeiten angefüllt, und endlich geräth der gange 
Corper in Unordnung, und iff, taufend Schwad)s 
‚beitenunterworffen.. MH A 
Andre ſagen, die Maͤßigkeit und Nuͤchternheit 
befreye uns bon den meiſten Kranckheiten, vor⸗ 
nemlich von Catarrhen, vom Huſten, von der Hei⸗ 
ſcherkeit, vom Schwindel, von Schmertzen des 
Haupts und des Magens von ſchnellen Tode, von 
der ſchlafſucht, von der Gicht, vom Huͤfft⸗Weh 
u ſ.w indem cine uͤble Verdauung die Urſache iſt 
von allen dieſen Ungelegenheiten. Sie beugen 
aud) den Schmertzen in dev Miltz vor, dem Stei⸗ 
ne, demLenden⸗Grieß, und der trocknen Kraͤtze, dev 
Coͤrper wird ſtaͤrcker und aufgeraͤumter, die fuͤnff 
À Pa aͤuſſer⸗ 


85 (170) S$ a) 
äufferlichen Sinne bleiben in gutem Stande, fo 
wohl als das Gedächtniß, die Geifter werden lebs 
haffter, und die Leidenfchafften find vielmäßiger 3 
Mit einem Worte , dicjenigen,fo wenig effen und 
trincken, enfgeben allerband Ungelegenheiten,und 
leben (anne, * * 

Man ſagt: Zwey Mahlzeiten des Tages ſind 
gnung vor alle und jede Perſonen die über 50, 
Jahr, und von ſchwacher Conftitution find, und 
es iſt allezeit gut, daß ſchwache und alte Perfonen 
ſich ‚ohne. des Abends zu eſſen, niederlegen, wenn fie 
fi anders wohl befinden wollen; denn, wenn 
man des Abends nichts ißt, fo entlediget fich der 
Magen bald von fidi felbften derer saben und dis 
cken Feuchtigkeiten, mit denen er angefülltiftz und 
dadurch wird, der Appetit erneuert, und die Bere 
dauung geht beffer von flatten, Außer dem follen 
alle diejenigen, fo zu Nacht⸗Schweiſſen geneigt, 
einen uͤblen Geſchmack im Munde haben, mit 
Blaͤhungen und unrubigen Träumen geplagt 
find, des Abends nicht effen ; denn im Schlafe ges 
ben fid) die Fibern des Mogens aus einander, und 
koͤnnen fichnicht fo flare wieder zufammensichen, 
als bis. man erwacht iff, um die Speifen zu zer⸗ 
quetfobenzundizu zerreiben, und fie dadurch gleich⸗ 
fam zu einem Brey zu machen, der von dar in die 
Inteftina geht, woſelbſt ſich der Nahrungs⸗Safft 
abſondert, in die vaſa lactea geht, und ſodenn 
durch alle Theile ausgebreitet wird. EEE 

D. Curtis fagt : Ob zwar diejenigen,fo mäßig. 
leben, eine langwierige Arbeit nicht ausſtehen fine 
HAN È nil, 


i 85 (171) Sb 
nen, ſo [eben fie Doh, wenn die Arbeit ihren Kräffe 
ten gemaͤß iſt, weit länger, als die fo von flarefer 
Conftitution find, die da glauben,man muffe viel 
effen, um Kräfte zu Friegen 5 fte leben aud) (ane 
Ger als diejenigen, fo ſtarck find,und die ſich nicht 
nachdem Maaf ihrer StarcFe bewegen, um den 
Uberfluß zu verzehren, ben die groffe Menge von 
Speifen verurſacht. Es iff alfo das eingige Mite 
tel lange zu leben, wenn man fid) anders wohl bee 
findet,und fein Brodt nicht mit Arbeit zu fuchen 
ndthighat ; daß man bey der Mafigfeit und 
Mittel» Straffe verbleibe ; und diefe Maͤßig⸗ 
Feit beftehet darinn, daß man nicht eſſe wenn. man 
gleich nach der sm nie Mode dazu invitirt 
wird, es fey Denn, daß dev Appetit foldhes ere 

fordere, | 


Weiter follen wir ung audi nicht durch einen 
berderbten Appetit verführen laffen, als wie diejes 
nigen thun, welchenur blof aus Wolluft effen, 
und nicht um der Nothwendigheit der Natur Ge- 
nüge zu leilten,und wenn wir eſſen, fo muffin wir 
uns nicht einbilden,je mehr wiriefjen,je mehr were 
den wir Kräffte Eriegen, man betrüget fic damit: 
Etwas weniges von Speifen, fo wohl verdauet 
ſind, giebt dem&örper mehr Kräffterals eine groß 
feüberflüßige Menge : dev gröfte Theil davon 
muß verderben,und maniftgenöthiget zum purgie 
ven feine Zuflucht zunehmen, oder die verderbten 
 Gäffteverurfachen gewiß eine Kranckheit, und 
die beſte Medecinift ‚mie es die Deutſchen aus» 
D 3 fpre 
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ben lange genung beybebält. 


fprechen, der Hunger, e) wenn man denfele 
Die Gelehrten glauben,die beFannte Englifhe 
Kranckheit der Kinder komme von dem Derfehen 
der Mütter ber,als die ihre Kinder von der Wie⸗ 
gen an gefraͤßig machen.indem fie ſolche mit Spei⸗ 
ſen ſo lange vollſtopffen, bis ſie einen Eckel davor 
haben ; denn fie gründen ſich auf die falſche Mey⸗ 
nung, daß dieſes Das rechte Mittel ſey, wodurch fie 
wachſen muͤſten, und zu Kraͤfften kamen. Das 
iſt ein Fehler, Der nicht nur benennte Kranckheit, 
ſondern auch offters gar ein fruͤhzeitiges Abſter⸗ 
ben verurſacht; bey andern giebt es Gelegenheit 
u biel nachher folgenden Kranckheiten, womit fie 
odenn befchwert werden, wenn fie zu mehreren 
Jahren Fommen. Andem fie aber nicht zufrie- 
den find,fie mit Speifen zu erfüllen, fo bilden fie 
fic nod) cinjob zwar gang umfonfl,fiemit flarefen 
Getraͤnck n zu erwaͤrmen, da dod) vor dicGefunds 
heit der Kinder nichts ſchaͤdlichers iſt, als die viel⸗ 
— | mehr 





8) Optimum Cibi condimentum Fames, Der Huns 
geriftder befte Roch; | Wenn es wahr ift, daß nad) 
Inmerckung einer weit gereifeten Feder in Candia 
ein Rrautwachfen fol, fo Games, Fmmerfatt oder 
Hungerwehre genennt wird, und wenn man nur 
einen Biß darein thue, daß man fodenn den gan⸗ 
Ben Tag frey vorm Hunger fey, fo würden bie Lieb⸗ 
baber der Botanic &br wohl thun, und einen une 
glaublichen Profit baraus ziehen , wenn fie fic den 
Gaamen von biefem Kraut verfihreiben, und flatt 
andrer bloß zur Curiofité dienenden Pflangen in 
ihre Garten verfegen wolten. 
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mehr wenig und offt effen, und erfeifchende Ger 
trance trincken folten. Manns» Perfonen fol 
ten ein gleiches thun, wenn fie durch ihr hohes Al⸗ 
ter wieder in die Kindheit verfallen, nemlich in ets 
nen folchen Stand, no fie fich mit nichts zu helffen 
wiffen; das iftein Zufall, dem man, fo weit es 
möglich it, vorbeugen finte Durch eine erfeifchehte 
De und befeuchtende Rebens-Art, die dem hitzigen, 
trocfnen und ausgemergelten Temperament die 
nes folchen Alters entgegen ſtehet; denn nichts 
anders als die Dige und Die Trockenheit verurfa« 
chen bey alten Leuten die meiften Zufälle, ſonder⸗ 
lich aber verdünnen fie Die Materie, fo die Feuch⸗ 
tigEeiten in den Theilen erhält, und dem Corper 
eine gute Gefundheit und Gefchmeidigkeit ver- 
fchaffet. Diejenigen, fo den Wein eine Milch dev. 
Alten £) nennen, irren gewaltig; denn die Milch 
erfrifcht,und der Wein erhigt, | 


F) Chen der Meynung tft der Autor der menſchlichen 
Klugbeit ſich und fein Stücke empor zu bringen, 
‚wenn er p.240. ſchreibt: Die Alten nennten den 
| Wein Lac Senum; dur die heutige Praxin aber 
bat man befunden, daß, wenn fie zu viel davon faus 
> gen, er ſie zu Kindern mache; und da trifft ein, was 
der Poet fagt: ⸗ 
Vinum facit vetulas 
‚0° Leviter falire, 
Et ditefcit pauperes, 
Claudos facit ire, 
Mutis dat colloquium 
Et furdis audire, | dl 
Es wird aber wohl bey ben Europäcen, unb pr 
ots 
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D. Pitt,fo chedem Lazareth-Medicus ju 5.Bar 
tholomæi war,sfaubte, durch Mäßigkeit, Rube 
und durchs Waſſer⸗Trincken g) würden die 
meiften Kranckheiten cuvivt, und nad) dem Au⸗ 


| berlich bey den Deutfchen, der Wein immer in feis 
nem Efe bleiben. Merckwuͤrdig ift es, daß fid) die 
‚Einwohner in den andern Theilen der Welt einbil- 
den, als wenn es nicht möglich wäre, daf ein Euro» 
paͤer ohne Wein leben Eönte. Denn foberichtet 
“uns der P. Catrou in feiner Hiftoire generale de 
PEmpire du Mogol, fo 1708. st Haag in 12, hers 
ausfam,daß cin gemiffer Beberrfiberdeffelben grof- 
fen Neiches, Mabmené Akebar, um die Gegend 
„ber Mefideng, Agra einige Weinberge pfianz 
gen laffen, und zwar bloßden Europäern zu Gefale 
. Ten, die fic) da ibre8 Negotii wegen aufhielten; da 
denn in dem Hestwegen herausgegebenen Mandat 
ausdrücklich enthalten gewefen: Die Europäer 
würden im Weine, fo wie die Fifche im Wafer ges 
bohren, und wer ihnen dag Leben nehmen molte, 
der därffte ihnen nur den Wein unterfagen. 
E) Mit diefer Meynung des Herrn D. Pitts, von bem 
wir in den Transa&ionibus Anglicanis eine Obfer» 
vation haben de motu ventriculi periftaltico ; trifft 
beynahe der Ynnbalt einer Heinen Schrifft überein, 
fo 1712. zu Paris in Verfen gedruckt wurde, unter 
bem Titul Les Preceptes de la fanté pour parvenir 
àune longue vieilleffe. Der Inhalt derfelben ift 
im Septembr. de la Clef du Cabinet des Princes defi 
felben Sabres befindlich, und beftehtin 3. Puncten, 
nemlich in der Mäßigkeit, im Gebrauch des Wafr 
fer8, und feine Medicin zu nehmen , und foll der 
Autor davon ein gojabriger Greif geivefen fenn. 
Vid. eines redlichen Ph, Med. ac Theol. St, Bee 
i des Menſchen nach Geift, Seel und Leib 
De 183. 


, 
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genfdein behauptet er ſolches mit vielem Grury 
de; denn die Enthaltung vonEffenundTrindfen 
giebt dem Magen, als einem foldyen Eingeweyde, 
daß den Anfang aller Kranckheiten in fich enthält, 
Zeit, der Gaffte fidi zu entledigen, fo folche verurs . 
‘fachen. Um denfelben zureinigen, fo ift gewiß 
Fein beffer Mittel,als cine groſſ Menge Wafer 
zu trincken, welches zu aleicher Zeit die ARivitàt 
Des Magens erhält, weil er dadurd), wenn er 
leer iff, vollgemacht wird: zu der Zeit bat man 
Ruhe vonnöthen,denn da iff der Corper sur Ars 
Beit nicht wohl geſchickt, obwohl das bloffe ſchlech⸗ 
te Waſſer, welches gnungſame Nahrung zum 
Wachsthum und Unterhalt der Vegetabilien 
darreicht, auf gewiſſe Weiſe fähig iff, den Mangel 
der Speiſen zu erſetzen, wie ich mit dem Exempel 
von zwey Perſonen erwieſen, die eine lange Zeit 
gelebt haben, da ſie doch nichts als Waſſer ge⸗ 
truncken. en 
Mit einem Worte, das befle Mittel feine Gee 
undheit wieder zu erlangen, ift wenig zueffen, 
oder gumarten, bis man Appetit bat, nach dem 
bekannten Sprihwert: die befte Cur bey den 
PA iff eine gute Diet, wenniman 
Dicfelbe Lange Zeit wohlin Obacht nimmt. Das 
ift weniaftens ausgemacht, daß man mit Enthal⸗ 
tung von Speife und Trang lange ausdauren 
Fan,umviele Rranctheitenmit Beyhülffe des ge» 


meinen Waffers zu.curiven. ti 

… 950) habe gehört,daß sen Perfonen,fo mit der 
Schwindſucht geplagt waren / vollkommen refti- 
D 5 tuirt 
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cuit find, indem fie gnungfam warm Wafer ges 
truncken, ohne fich dabey der Speifen ganslich zu 
enthalten, und ob fie zwar fehr ſchwach waren, fo; 
Famen fie doch binnen 6. Woden völlig wieder 
zurechte. Ich Eenne nod} eine andre Perfon,die 
Dadurch gefund wurde, daß fie fid eines gewiffen 
Dranckes bediente, der aus gleichen Sheilen vow 
Milch und Molcken beftund, ohne fich mit andern 
Dingen zu nähren, nur trug fieSorge, dieſen 
Tranc etwas mehr als laulicht zu teinckens 
Man halt denfelben bor viel Eräfftiger , als die 
Eſels⸗Milch, deren Krafft blog in ihrer Fluͤßigkeit 
beſtehet, Die weit aroffer ift » als bep der andern: 
Mild. h) | Auffer 


h) Die Methode allerhand Kranckheiten, vornemlich 
aber die Giché mit Milch zu curiren, iff fhon vor 
langen Zeiten ber befanntgemwefen. Nun haber 
zwar viel Medici dtefelbe nicht nur vor ſchaͤdlich, 
ſondern wohl gar vor toͤdlich ausgeben wollen, es 
hat aber bereits unter den Alten Cornelius Celfus, 
und unter den Newern Sachs und Waldfchmied dag 
‘ Gegentheil erwieſen. A. 1681.gab D. Jo, Geor- 
| ge Greifel su Baugen einen Tractat heraus de cura 
| La@&is in Arthritide. A. 1684. folgte demfelben 
cin gelebrter Frangofe Mr. Martin, fo ben dent 
Pringen von Condé HofAlpothecker war. Dent 
da fein Principal von der Gicht fehr incommodirf 
mar, und fid) ſelbſt der Milch:Eur bediente , fo bes 
fand er vor gub,ein kleines Tractätgen in 12.davon 
heraus zugeben, fo er Traité del'Ufage du Lait bee 
nennte,worinnen eralle Krandkheiten durchgehet, 
bey denen die Milch zu gebrauchen, und zulege mit 
einer notablen Begebenbeit befohließe , danemlich 
einem Parifer Comoͤdianten fo lange Zeit an beffe 
tigens 
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Auſſer der Diæt iff eine frifche und trockneLufft 
febv gut die Gefundheit derer, fo fich wohl befins 
den, guerbalten; fie vermiſcht fid mit dem Ger 
bluͤte, und erhält in demfelben fo wohl die Bewe⸗ 
gung, als in den Geiffern. Das fiebtmanin den 
Adern der Taucher,fo unters Waſſer fahren, die 
Fonnen nicht mehr leben, wenn die Lufft durch 
ihrem then und durd) die Hike » fo aus ihrem 
Corper herausdinftet, erwärmt wird. Man bee 
weift folches aud) durch das Experiment deg 
D, Croone; Gr nabm ein Huhn, undnadydem 
er ſolches faft erflicht batte, bli:f er ibm durch eit 
kleines Roͤhrgen Lufft in die Lunge,fo gleich Fams 
wieder zu fich felber, ob es wohl einen Augenblick 
| pa Fein Zeichen Des Leben8 bon fich gegeben 
nee pe 

+ Hierauserhellet, daß das Verfahren, fo man 
‚gemeiniglich bey Patienten gebraucht, fehr ſchaͤd⸗ 
lid) und weit entfernt fey, ihnen einige Hülffe zu 








- tigem Kopf. Weh Franck gelegen, bloß durch dew 
Geruch von warmer Mild) 2. ziemlich groffe Wür« 
mer aus der Nafen beranggetrieben worden. Am 
accurateften aber bat hiervon Jo. Doleus geſchrieben 
in feinem TraQatu novo deFuria Podagre la&e vi- 
Aa & mitigata Amftelod, 1705. 12. Die Öelegen- 
... Beit hierzu gab ihm ein FranGofifher Edelmann, 
> welcher in einem Briefe den Bericht gab, daß er 
bloß durch die Milch von der Gicht befrepet worz 
ben, woranf Dolæus ju Caffel Experimente damit 

. @nffellte , und enblié durch bie Erfahrung voͤllig 
_ Überzeugt wurde, daß die Milch⸗Cur, fonderlich in 
… bec Gicht, vortreffliche Würdung thue. 
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verſchaffen, ja daß es vermoͤgend fry, cine Vere 
fon, die ſich wohlauf befindet, Franck zu machen; 
Denn wenn man eine folhe Perfon 2. 3. biß 4. 
Wochen langin ein fo warm als eine Bad⸗Stu⸗ 
be gemachtes Zimmer einfchlöffe, man lieſſe diefele 
being Bette legen, man zdge die Vorhänge vor, 
Herwahrte alle Fenfter wohl, und erfüllte die Lufft 
im Zimmer mit dem Gerud) von allerhand Artz⸗ 
neyen,nebfteinem Nacht⸗Stuhl, der allein fähig 
ift, einen Menfchen beym Eintritt ins Zimmer 
Franck zu machen, wie wuͤrde es wohl mit derfels 
ben ausſehn? i) Gewif man wird nimmermebe 
glauben, daß diefes das rechte Mittel fey , * 

ae 


3) Der Autor hätte den allgemeinen Schlendrian, den 
man mit Patienten vorzunehmen pflegt nicht nach» 
druͤcklicher und lebhaffter befchreiben Finnen. Son 
Derlich ift zu bebauren, daß diemeiften Menfchen in 
dem irrigen Wahn flehn, vor einen Patienten fons 
te bas Zimmer nidt warm gnung gemacht werden, 
daher pflegen fie wohl gar bas Bette oder denGroß⸗ 
Vater⸗Stuhl nahe an dem erhigten Dfen zu feßen, 
and der Patiente, fo vorhin von innerliher Hike 
gnungfam geplagt wird, muß nod) darzu von dufs 
ferlicher Wärme gequälttserden. Ein vernünfftis 
ger Medicus wird bad allemahl widerrathen, und 

Lieber feben, wenn fic) der Patient im Bette warns 
Hale, im Zimmer aber cine temperirte Lufft beybee 
Baltenmwird Ich fan nicht umbin, eine Anmer- 
«ung hinzuzuſetzen, fo ich im abgemichnen Herbft 
bey den damahlé durch gang Deutfchland grafirens 
‘pen Catarrhal-Fiebern in Leipzig gemacht, ba ich 
bey meiner angehenden Praxi obfervirte , daß dicjes 
migen, fo ſich allzuwarm hielten, und alle Luft Di 


cis 


Patienten gefund zu machen, dereiner frijchen 
Lufft und eines beffern Geruchs sur Lebhafftigkeit 
feines Geblütes von nöthen hat, da nichts beffers 
ift, als cine frifche, freyeund gemaBigteLufft,um 
den Corper zu ftarcfen, Appetit zu machen, die 
Derdauung zu befördern, und denen Geiftern cia 
ne lebhaffte Geſchicklichkeit zu geben. Dergleichen 
Bortheil folte man allen ‘Patienten zu verſchaf⸗ 
fen fuchen, die Rindbetferintnen und die, ſo an 
Blattern liegen, ausgenommen,denn eine frifche 
Lufft Pan allen andern Patienten nicht fhädlich 
feyn, wenn fie nur im Bettemwöhlzugedeckt,oder, 








da fie auf einem Stublefigen, wohl verwahrt 
find. k) | ! Bor 


meideten, meift Erancker wurben, ja wohl gar fturs 
‚ben, die aber, fo fi nurBrufi und Schenckel wohl 
verwahrten, und dod) dabep auggiengen, viel ehens 
der davon befrept wurden. o. 
k) Der Autor redet hier mehr, alé er verantworten 
“Fan, wenn er fpricht: Eine frifche Lufft feyallen ana 
dern Patienten! niche ſchaͤdlich, und davon mur die 
Sechswoͤchnerinnen und Blatternaugnimmt. Es 
‚giebt aber noch mehrere Kranefheiten, ben denen, ſo 
Lange fie würcklich bauren, alle äußre Lufft vermies 
den werden muß, 5. €. in petechiis oder Fleck : Fies 
bern, Riedling erzehlt zwar in feinen LineisMedicis 
1695.fin. XXIV, daßein gewiffer Hauptmann, fo 
mit diefem male hehafftet gemefen, eine weite Neife 
babe vorgenommen,und glücklich dDurchgefommen. 
Wer aber folches imitiren molte, möchte immer 
den Garg hinter fich laffen berfubren. Von der 
Dyfenterie ift befannt, daß bie geringfte Lufft dem 
"Patienten nidenur ſchaͤdlich, ſondern wohl gar Ae | 





| fitiges Fieber, feine Frau 
heredte ihm, daß er fich ins Bette legte, wie ich 
‘pon feiner Kranckheit Nachricht befamygieng ich 
ihm zu befuchen,, ich fand die Fenfier fefte sts, Die 
Vorhaͤnge vorm Bette vorgezogen, das Zimmer 
ziemlich warm, und der Patiente beklagte ſich über 
Mangel gnungſamer Lufft: ich machte die Vor⸗ 
hänge des Bettes auf, ließ ibn wohl zudecken, 
und oͤffnete endlich auch die Fenſter, daß der Wind 
durchs Zimmer ſtreichen konte; kurtze Zeit dar⸗ 
auf ſagte er zu mir, cv duͤrffte nun nicht mehr jo 
ſchwer Athem hohlen, ich rieth ihm, Waſſer zu 
trincken, er thats, und fand fich ſehr erquickt dara 
auf, und nachdem id) Abſchied von ihm genoma 
men batte, foderte ev noch cinmabi Woaffet 3 wie 
er noch das Glaß in der Hand hatte, trat der We 
potheckor ; den feine Frau indeffen hohlen lafferty 
ins Zimmers; Als derfelbe ſahe, Daß der Patiens 
te Waffer franck, fagfe er zu ibm, wofern er noch 
mehr frincfte, fo würdeer bald des Todes fepn, 
aber an flatt, daß er das Glaß folte weafegen, 
Hand er daraus in feiner Gegenwart; worauf 
der Apothecker davon gieng, und fagte: Erwolte 
nun nichts mehr niit ihm ju thun haben; unferz 
Deffen fund der Patiente noch denfelben Abend 
auf, gieng aus, und mar das Fieber lof. Das 
iſt ein Crempel unter unzeblig vielen andern, Ha 








- Lic) ausfallen fan, Conf M, Maubec Traité de In 
Dy fenterie Paris 1718 Te { 
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ſch anführen Fonte, don den guten Wuͤrckungen, ſo 
“eine friſche Lufft bey einem Patienten thun Fan, 
der fich in feinem Bette warm halt è denn auf fols 
che Act wird fein Corper innerlich erfrifcht,und er 
‚San mit — Athem hohlen vermit⸗ 
telſt der friſchen Lufft, die in feine Lunge trit, 
und das Gebluͤte temperiret. | ) 
Ich will noch binzufegen, wenn ich fage, daß 
man das Geblüte erfrifhen und reinigen muffe, 
“fo verftehe ich dadurch, daß man nicht nur. eine 
mäßige) Diet beobachten, fondern . auch faft 
nichts effen fol als erfriſchende Sachen, 3. E. 

Gerfle Reiß, Habergruͤtze, Aepffel, ja auch Milch, 
welche mit Haber vermengt denen Einwohnern 
inden Schottiſchen Gebuͤrgen zur Haupt - Nabe 
„rung dient, als welche alle ſtarck und lebhaft find, 
und viel Kinder haben, wie D, Cheyne fagt in 
feinem Tractat von der Gicht p. 108. Edit, 4 
Daraus iff zu erkennen daß Milch und Haber eine 
vortreffliche Nahrung abgeben, weiche das Gebluͤ⸗ 
te in gutem Zuflande erhalten; und daß bey Dice 
«fen zwey Speiſen die Menfchen wohl beftehen Fine 
‘tenzobne Rinds⸗Schwein⸗oder ander Fleiſch zu 
: offers nod) andre fo ſchwer zu verdauende Mahe 
xung zu gebrauchen, und ns nichts als Waſſer 
zu teincken, eben wie die Gebürg - Inwohner in 
Schottland zuthungewohnt find. 

Dì Cheyne p. 103.giebt ung ein Erempel von 
den auten Wuͤrckungen des Waffers und der 
Mild. Ein gewiffes Doctor war ſchon lange 
Belt her mit der ſchweren Noth geplagt, nach up 
nad 
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nach wurde ev gemahr ‚je mäßiger feine Mahlzei⸗ 
ten waren, je leidlicher war fein Zufall. Endlich 
entſchlug er fich aller Arten von Getrancken, und 
tranck nichts ale Waffer,und er bemerckte, daß 
fein Zufall immer ſchwaͤcher und die guteZeit im⸗ 
mer länger wurde, Wie er nunfahe,daß feine 
Kranckheit dadurch ins Abnehmen gericth weil er 
ibe die Urfadhe oder. den Zunder benabm, fo fafte er 
den Schluß blof von Erd⸗Gewaͤchſen fich su nabs 
ven, und nichts als Waſſer zu trincfen, wodurch 
endlich ſeine Kranckheit gänglich gehoben worden, 
dergeftalt, daß er niemahls wieder einen Anfall 
Davon bekommen. Wie er aber ſahe, d aß ibm dere 
gleichen Gerüchte Blähungen vevurfadten, ges 
woͤhnte ev fid zur Milch, und trunck davon des 
Morgens ein halb Maaß, zu Mittage ein gantzes, 
und beym Whend-Effen wieder ein halbes, af dae 
bey weder Gif, noch Fleiſch, nod) Brodt, und 
trand fein eintzig ſtarck Getrancke, fondern bloß 
Waſſer und Mild. YAuffolche Weife lebte ev 
14. Jahr ohne die geringfielingelegenheit, immer 
ſtarck und lebhafft, sulebt aber ffarb er am Geis 
ten⸗Stechen · Hierdurch wird beflätiget, was 
D.Cook fagt, wenn, erbehauptet, daß man alle 
Kranckheiten mit einer gemäßigten und erfriſchen⸗ 
den Diæt cuviven fonne. | 
Mit einem Worte; die Maͤßigkeit und die 
Diet, oder Enthaltung von Sleif und delicaten 
Speifen, haben einem ſtarcken Temperament nies 
mahls ciniges Ubel verurfacht; und ohne die Diet 
koͤnnen ſchwache und Eränekiiche Perfonen lag 
“RE ange 





lange.befteben ;.detim.jemebe fie eſſen undtrins 
de je ſchwaͤcher werden fie went alſo gleich 
ſtarcke Temperaͤmente die Maͤßigkeit verabſaͤu⸗ 
men ſo beſteht doch der Troſt ſchwacher, krancke 
und hinfaͤlliger Perſonen gantz und gar in genar 
Beobachtung diefer Lebens «tt.  Esiftnidite 
leichters, als dieſelde, wenn man fih nur einmahl 
dran gewoͤhnt hat, ja man iſt im Stande, ſeinen 
unmaͤßigen Appetit zu daͤmpffen, und zwar mit 
weit mehrerm Vergnuͤgen, als man vorher em⸗ 
pfunden an einer Sache, die den Nahmen einer 
guten Nahrung und eines quten Tranckes kaum 
verdiente, denn nichts iſt gut, was der Geſundheit 
ſchaͤdlich iſt. Es geſchicht ſo nur aus Gewohn⸗ 
heit, daß die Menſchen zum Freſſen und Sauffen 
ſo geneigt ſind, und eine entgegen geſetzte Ge⸗ 
wohnheit würde ihnen eben fo viel Abſcheu davor 
2 als fie vorher Begierde darnad ge 
# | Lomé: à —— 






AIch wundre mich demnach nicht wenig, daß 
reiche Leute ſich keine Muͤhe geben darzu zu gelan⸗ 
gen. Denn was iſt das nicht vor ein fataler 
Irrthum der Menſchen, bloß deßwegen zu effetty 
um die Geſundheit zu ruiniren, da hingegen die 
Maͤßigkeit fic inden Stand ſetzen würde, nach the 
rem Gefallen zu leben und ihres Reichthums viele 
Sabre durch zu genieſſen! Diefe alleinnobfi dem 
Waſſer kan machen, daß wir ein hohes Alter er⸗ 
reichen 5 die Krafft aber hat fie nicht, alte Leute 


wieder jung zu machen 
i. Theil ‘Das 
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SR ne meet 
Das groſſe Fieber Mittel 
durch M. Hancock,a) o 
CL J wird ſich verwundern / und vieleicht 





nicht ohne Urſache, daß mich unter⸗ 
ſtehe, ob ich wobl fein Medicus bin, Re⸗ 
gela zu geben ric man Kranckheiten, undfonders 
Tid Fieber cuviven koͤnne, welche doch bisher Den 
geſchſckteſten underfabrenfien Medicis fo wohl 
voriger alsigiger Zeit, Mühe genung gemacht, 
und wider welde man nod) Fein vecht gewiſſes 
Mittel finden Fonnen. 4 
Borelli fast in feinem Furgen Difcours 
von Fiebern, b) es hätten vicle gelebrte Medi- 
ci zugeftanden, Daß fie fic) fo wenig auf 

| ee. Die 


a) Mr. Johann Hancocke war Theol. D. Re&tor ju St. 
Margarethen in Londen, Prebendarius ju Canters 
bury, uad beym Hergog von Bedford HofEaplan, 

‚and fried in Englifcher Sprache Febrifugum ma. 

~ gnum, or common Water the beft cure fos Ferreg 

“& probably for the Plagve. London 1722. 8, Die 

‘’ Recenfion biervon findet man in dem XIN. Tom, 

x" der Memoires Literaires de la Grande Bretagne no, 
„und indem IX. Tom, Supplement, Act. Erudit, 
p 422. faq. Neon 

b) Es ift dieſes nicht ber Frantzoͤſtſche Leib-Medicus, 
Petrus Borellus, fondern'der beruͤhmte Philofophus 

und Mathematieusgu Sloveng und Pifa, Jo. Al- 

“ phonfusBorellus, det A. 1679. ju Nom ſtarb, und 

nebſt feinem fhônen Wercfe de motu animalium 
aud) einen Traëtat de caufis Febrium malignarumr 
hinterließ. Ne 








hung deren diefe Anmerckung der Wahrhei 
gemaͤß iſt, und ich brloeoeres möchten wohl mebt 
) 2 | 
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die Cur, als auf diellvfade der Fieber‘, woraus 
fie entſtehen, verſtunden, und Dürffte man fich alfo 
nicht verwundern, wenn ex etwan in dem, was 
er davon vorbraͤchte, fehlte. Und faft alle,fo von 
Det Medicin gefchrieben,thun ſtillſchweigende ein 
gleiches Bekenniniß. | 
© Nenn D, Pitcarn in feinen Elementis Medi. 
cine c) bon den gewöhnlichen Fieber Mitteln 
und fonderlich von dem Aderlaffen redet,von wel⸗ 
chem er behauptet, daB folches ungewiß, und zu 
derſelben Cur nicht zulänglich fey, fo ſetzt er hits 
au: wenn jemand Fonte ein fold) Remedium eye 
finden,wodurch die Aufwallung des Gebluͤtes gen 
geſchwinde gehemmt,und die Bewegung deffelberr 
perringert würde, ohne Daß daraus gefährliche 
Folgerungen entflünden,fo würde das Aderlaffen 
nichtmehr nöthig fen. Zwar fagter bald nad) 
ber man folle nicht leihtlih Schweiß-treibende 
Dinge geben, noch fich derfelben ehender bedies 
nen, als bis man aus dem Urin erfehen koͤnne, daß 
die Säfte aufgeweicht find, weil fie fonfi die Wal⸗ 
Tung und Bewegung des Geblütes zu. fehr [bere 
mebven ; weldye bebutfame Vorſicht auch von vice 
Jen andern Medicis vorgefebrichen iff. Aber es 
ſcheinet, daß er Feine andre Schweiß⸗treibende Sa⸗ 
chen darunter gemeynt habe, als 34 in Anfer 
ahrheit gant 


| Para 


c) Siehe den vorhergehenden Tracfat mot, à.) 
undp) perzo. 
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‘Hatienten dadurch umsleben gebracht, als curirt 
mordenfenn, ſeitdem ſie von den Arabiſchen Me- 
‘dicis in Gebrauch gezogen worden; denn zuvor 
paren ſie wenig bekannt, und Hippocrates und 
Galenus gedencken faſt gar nidjts davon. . 


D. Sydenham beſchwert ſich an unterſchiednen 
Stellen in ſeinen Wercken uͤber die Verwegenheit 
und Unbeſcheidenheit gewiſſer Medicorum, da 

ſie in allerhand Arten von Fiebern fo viel bigige 
Hertz Staͤrckungen geben, und ſchreibet die ges 
faͤhruͤchen Zufälle,fo fidh darbey eveignen dem alle 
uſtarcken Gebrauch derſelben zu. 
: D. Freind d) fagt in feinem Commentario 
üherdenHippocratem demorbispopularibus, 
man muͤſſe fich bloß der gelindeflen Schweißstreis 
benden Mittel und Hertz⸗ Staͤrckungen bedienen. 

D; Mead, wenn er im legten Cap. feines Son: 

ee | nen- 








d)D: Jo.Freind , einer der beribmteften Medicorum 
“mnfrerBeitgab feine Commentarios IX. de Febri- 
» busad Hippocratem de morbis popularibus 32 Am⸗ 
»fterdam 1717. €. heraus, und. find foldje in dem 
‚AV, Sic der vermifihten Bibliothec n. I. recenfirt 
‚zu finden. Es ftarb diefer gelebrte Mann 1728. 
den 6. Aug. zu Londen, und 1731, fam dafelbft fei 
ne Febens Befohreibung Englifch beraus : ich weiß 
“aber nicht, 06 folche Bif dato in eine andre Sprache 
uͤberſetzt worden, noch aud), ob die in den Gel, eit. 

d.A.ı728. p. 668. verfprochene Medaille auf ibn 
gum Vor ſchein gefommen. Wit haben indeſſen 
die Hoffnung, feine Wercke mit nechſtem voͤllig bey» 
fammen zu fehen. | 
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nen: Reichs e) von Nieren- Stein - Schmersen 
vedet ‚fagt, man folle fichi vor hitzigen Sachen in 
acht nehmen, weil fie ſtarck insGeblute gehen und 
gemeiniglid ein Eleines Fieber ervegen. Daber 
glaube ich, daß diefer groffe Gelehrte überaus 
wohl verfahre, wenner in feinem legten Kapitel 
vonder Weft au erkennen giebt, daß ev von hitzigen 
Hers -GStareungen und Schweiß treibenden 
Sachen nicht eingenommen fey, indem er den 
Rathmittheilt, man folle in der pd eines 
Schmweißtreibenden Mittels die Virginianifhe 
Schlangen⸗Wurtzel F) mit einer guten Menge 
fhlechten Waffers abgefocht gebraudien ; denn 
obwohl die Wurtzel hitzig iſt, fo wird fie Dod) heil- 
fam,wenn man fie mit einer Menge erfrifhenden 
Getraͤnckes einnimmt, | 

* Q3 Ich 


€) So lautet angeführter Tractat nach feinem Titul: 
De Imperio Solis ac Lune in corpora humana & 
morbis inde oriundis ; Autore Richardo Mead,Med. 
Dott. Societ, Reg. Soc, &in Nofocomio Divi Tho- 
mz Lond. Medico. Londini 1704. 8. Er zeiget bars. 
innen in3. Capiteln, daß der Sonnen: und Mone 
den kauf in unfre Corper allerdings einen Einfluß 
habe, toad vor Rranckheiten daraus entftehen, und 
was man aus dergleichen Tetrachtungen in der 
+; Medicin vor Nugen haben fonne. Wir werden. 
unten Gelegenheit befommen, dieſes gelehrten 
Mannes mit mehrern zu gedencken. 

F) Die Birginianifhe Schlangen, Wurgel pulverifict 
giebt Robertus Boyle in feinen: Experimentis Me- 
dicis Vol. II. p. ro. vor ein herrliches Mittel vorss 
Fieber an, ſonderlich vor das dreptaͤgige. 
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Ich Fonte nod) mehr dergleichen vorſichtige 
Marnungen wider den Gebranch bigiger Artz⸗ 
ner Mittel aus den Wercken der gröften Medi» 
corum,fo vonRiverio anbis aufdenSydenham 
geſchrieben, zeigen, als welcher leßtere, fo viel ich 
weiß, durch Eühlende Artzneyen die Bahn gebroe 
chen. as mich befremdet,ift diefes, daß noch 
niemand dergleichen bey der Peft gebraucht hats 
ich glaube aber die Urfache davon gar wohl ent» 
deckt su haben. | | 
Viele Medici, und fonderlich D. Willis, mas 
en in ihren Schriften einen Unterfcheid zwifchen 
dem Fieber felbft,und der Malignitat, oder dem 
Gifft des Fiebers, und geben vor, man folle bey 
allen bößartigen Fiebern hauptſaͤchlich auf dieſes 
letztere Acht haben; und obwohlbigige Artzneyen 
als Schweiß treibende Dinge gefährlich ſeyn und 
felbft das Fieber vermehren fonten, fo wären fie 
Dod) abfolut nothwendig,als Hertz⸗ Staͤrckungen 
und Gegen - Gifte, um dem Giffte su widerftes 
ben, und daffelbe zu erftichen. Aber meines Ere 
achtens ſcheint mirs viel Leichter und viel dienli⸗ 
cher zufeyn, das Gifft derer bößartigen Fieber 
durch füblende Traͤncke, fo fid) dazu fehicken, zu 
daͤmpffen und zu verzehren,als foldyes Durch mare 
me und hißige Artzneyen zu verbrennen, und Das 
Fieber, ſo gewiß durch dergleichen hitzige Artzneyen 
zunimmt , wofern nicht bald drauf cine nachdruͤck⸗ 
liche Abführung erfolget, wird, wenn man fic 
nicht vorſieht, die Saͤffte des Leibes geſchwinde 
verderben und fie ſo in etwas rd} 
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Gift aleich kommt ʒ denn da unter allen flüßigen 
Materien, fo zu Gift werden, keine ſchlimmer iffs 
als die von einem Shiere, fo glaube ich, daß die 
Gaffte unfers Corp cs, gum wenigften einige, 
Durch ein langes Stille feben,zumabi in befftigen 
Fiebern, zu einem foldyen Grad der Faͤulniß gee 
langen koͤnnen / daß fie dem Giffte det Keöten und 
Schlangen gleichen; unddaß faftalle Fieber, ents 
weder aus übler Beſchaffenheit unſter Leibess 
‚Säfte, oder aus uͤbler Lebens⸗Art, ein fold) boͤſes 
Mefen an fic nehmen können, daß fie ſelbſt dae 

durch zur Deft werden. 
Biel Autores geftehen, daß die Altenin Fies 
bern Waffer zu trincken gegeben, fie fagen aber, 
ibve weit Eligere NadFommen bäften den Ges 
brauch deffelbon wieder abgeſchafft. Riverius 
fant, man müffe ſich deffelben mit Vorſicht bedies 
nen, und einige geben vor, als tenn Fühlende Gas 
hen Verftopfungen zuwege brächten, welches 
mir aber der Wahrheit gang zuwider zu fenn 
ſcheinet; denn ich bin überzeugt, daß die meiſten 
DBerftopffungen,fo in den Gefaͤſſen des menfdlis 
shen Coͤrpers entſtehen , von einer aufferordentit» 
en Hise, und vonder Trockenheit des Geblütes 
und Dever Gäfftehertommen. In der That dee 
födern flüßige Sachen den Umlauff des Geblutes 
mehr als derfelben Begentheil, und Das Geblute 
Fan nicht berumgetrieben werden, wenn nicht die 
principia, woraus folded beftehet,'es fen aud) 
was es wolle,in einer behörigen Menge waͤßtich⸗ 
ter Seuchtigkeiten gleichſam ſchwimmen. Und 
© 4 dief, 








hiervon unfen ein mehrers reden. 
_ Hippocratesfagtinfeittem dritten Buche de 
Regimine, wenn das Fieber von der Menge des 
Gebluͤtes oder der Säffte herfäme, fo folte man 
Dem Patienten binnen dvey agen nichts als 
Wafer geben; und ich halte diefes Mittel vor 
beffer das Gebliite in feinen. natürliden Zur 
fland des Umlauffs zu bringen, als 6. oder 8. Uns 
gen Blut abzuzapffen. Unterdeffen will doc) D. 
Pitcarn hehaupten, als wenn das Heat gum 


Umlauffdes Gebluͤts behuͤlfflich ware, und dems 
felben feine Zähigfeit bendbmesnun iff wohl wahr, 
daß folches zum Umlauff etwas beyträgt,folange 
nemlichdas Gebluͤte im flicffen iff, aber man muß 
auch gefteben,daß das Blut viel dadurch von fei- 
ner Krafft verliehre. Was das anbelangt, dae 
fagt, das Aderlaſſen bendhme dem Gebluͤte fein 
gales klebrichtes Weſen, ſo muß ich geftehen, ich 
Fans nicht begreiffen, wenn: matt 6. 8. oder 10. 
Ungen Blut berausläßt, wie das ſolchen Eindruck 
thun fonnein dasübrige,fo im Corper zuruͤck vers 
bleibet,daß es dadurch) duͤnner und fluͤßiger merde; 
* auch hiervon werden wir unten ein mehrers 
HOM a. io pis N. 
Edhe ich aber fagewas ich von der Fieber Eur 
durch ein gewiß Experiment, fo id) von ohnge⸗ 
fehr gemacht, su fagen habe, ſo iſt nöthig, daß ich 
Erwehnungthue der Hoffnung / ſo fic ein gewife 
fer gelehrter Mann fcheint gemacht zu haben , ver⸗ 
mittelft der Grinde der neuen Welt » Weisheit 
darzuthun,daß die Artzney⸗Kunſt eine wahrhäffe 
fe Wiffenfchafit fen, die fidh auf eben fo getviffe 
Beweiſe gründe, als man in der Feld⸗Meß⸗und 
Rechen⸗Kunſt nur immer haben Fan; und alfo 
einen Unterſcheid zu machen zwiſchen einem’ ges 
| Jebetenundeinen gemeinen Medico. Dig Me- 
chanic oder Mechanifdie Befchreibung ‚derer 
Richer: ift das Werck, movinnen er eine fo groſſe 

Sade unternimmt, ee 
- Diefer groſſe Gelehrte, der Bellini, iſt viel be 
ſcheldner als fein We ‘indem ex ‚fein Gud 
de 5 bl nur 








g) Laurentii Bellini Opufcula Pra&ica de Urinis,Pulfi- 
bus, fanguinis miffione & Febribus , nec non de 
| Capitis Peorisque morbis famen zuerfl gu Bonos 
_ MeN 1683. 4. heraus, und wurden nachber oͤffters 
wieder aufgelegt; Die neuefte Edition ift bier im 
Leipzig 1734. 4. mit des berühmten Beerhavens 
Prefation gedruckt. 
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fey, fo braucheles auch mehr oder weniger Zeit zu 
den Fleinen Puls⸗Adern zurück zu kehren, um ei» 
nen neuen Anfallvom Fieber zu erregen, da une. 
terdeſſen das flüßichte Weſen des Geblits in den 
Gefaͤſſen immer herumlauffe. Es fleckt ſehr we⸗ 
nig vom Mechanifino hierinnen, auffer was ben 
Umlauffdes Geblüts betrifft, Dev aber allen be⸗ 
Fanntift, und diefe Befchreibung iff ziemlich dune 
ckel, wie alle die find, fo id) von der ordentlichen 
RuckEehr des Anfalls in abwechfelnden Fiebern 
gefehen babe. — 
Bellini giebt uns zwar einen weitlaͤufftigen 
Abriß von dem, was bey den Fiebern vorher, zu⸗ 
gleich und nachher vorgeht, aber alles dieſes lehrt 
uns die unterſchiednen Arten der Fieber nicht ein⸗ 
ſehen; denn was das Sieber ſeibſt anbelanget, fo 
kan ein jeder ſolches aus der Hitze und hefftigen 
Bewegung des Gebluͤtes leicht erkennen. Ich 
tadle ihn deswegen nicht, denn ich finde, daß Fein 
Autor Regeln giebt, die Art des Hiebers zu erken⸗ 
nen, ehe es fid) noch felber zeigt , als da find die 
Fleck Fieber, die Blattern,dasSeiten-Stechen, 
u. ſa w. Deswegen glaube ich, daß die mehr oder 
weniger heftigen Zufälle,fo fic bey Anfang des 
Fiebers ereignen ; nicht fo wohl von der unters 
ſchiednen Art, fondern bon dem mannichfaltigen 
Grad des Fiebersherfommen. Sd glaube audi, 
Daf ſich bey dem Schauer in drey und viertägigen 
Sichern gnungſam heftige Zufälle finden, fo nahe 
an die Peſt reichen. Endlich glaube id) auch, daß 
die Anmerckung/ ſo Bellini giebt,daß sid - 
— Fie⸗ 





Fieber aus Dem Mangel der Menge, der Befchafs 
fenbeit oder der Bewegung des Geblites herruͤh⸗ 
ren, uns nicht gelehrter macht; Denn wenn des 
Geblütes gu viel oder gu menig , oder feiner Be- 
ſchaffen heit nach nicht gut iff, ſo muß es auch fo 
feiner Bermegungnadfeyn, =. <» | 2; 
Ihh wuͤnſche allen denen, ſo Liebhaber von der 
Mechanic find,guten Exfolg;denn niemand wuͤr⸗ 
de erfreuter ſeyn als id, wenn id) Die Artzney⸗ 
Kunſt fo wohl in der Theorieals in der Praxi 
aufeinen uͤberzeugenden Beweiß Grund gebracht 
feben folte. Uber ich befürchte fehr, wir werden 
muͤſſen zufrieden ſeyn, wenn wir. nur von Belt zu 
Zeit einiges Experiment machen , wodurch wie 
allerhandDinge erlernen Fonnen,movonmwir nod 
- Memabls veden hören, und wovon wir aud in une 
fern Büchern nichts gefunden haben, als wie es 
mir mit dent Waffer ergangen it, welches die 
Sieber durd den Schweiß vertreibet, und woran 
ich zu gedencken vor 30. Fahren fo weit entfernt 


war, als ich igund glaube, daß ich die Longitudi- 


nem erfinden werde, Wir innen zwar über uns 
fre Experimentein etwas urtheilen,und die Bee 
urtheilung kan uns dazu dienen, daß wire In gleis 
den Fällen wieder anbringen: aber wir müffen 


auch alsdenn gnugfam verfidert ſeyn, Daß die 


Faͤlle gleich find,und daß uns die Schlüffe, fo wig 
aus unfern Proben ziehen, nicht zumeit führen, 
damit fieuns nicht etwan befrügen. 2) 
| Mit haben viel gelehrt ausgearbeitete Were 
cfe von der Oeconomie , h) Secretione anie 
ma- 


h) 3. €. Breckhuyfens Osconomia, corporis Anima- 





OE 






mali i) und andern dergleichen, aber fie veichen 
nicht zu, aus der Artzney⸗Kunſt eine demonftra» 
eivifche Wiffenfchafft zu machen, als wie die 
Geometrie iff. Man muͤſte uns auch eineme- 
chanifche Befchreibung des Geblütes geben, der 
Theile, woraus es beſteht und der rechtmäßigen 
Gleichheit und billigen Vermiſchung, fo unter 
deffelben Theilen feyn fol 3 Man mifte uns - 
aud) eine mechanife Befchreibung von den 
Safften und Feuchtigkeiten des Coͤrpers geben, 
und uns fagen, wie und am was bor einem Drs 
te folche vom Gebluͤte abgefondert find, wie und 
100 fie fid) wieder mifdemfelben vereinigen, ftille 
ftehen, und es verderben. Die Drdnung der 
Pulß⸗ und Blut-Adern können wir zwar leichte 
faffen, weil fie an einander bangen; denn wo 
OT, —— die 





lis. Amft. 1683.4. Charletons Occonomia anima- 
lis, novis in Medicina Hypothefibus ſuperſtructa & 
| mechanice explieata. Hage 1681. 12. Go nennte 
auch der berühmte Leipsiger Bohn feine Phyfiologie 

Occonomiam Corporis animalıs Lipfiæ 1710. 4. 
and A,1714, bielt.Jo, Adolph Wedel zu Sena eine 
Diff, unter eben ‘diefen Titel. 
i) Hiervon ift bes Guil, Cole Traétat de Secretione 
, Animali befannt, der bey der erft citirten Edition 
von deg Charfetons Oeconomia animali mit befinds 
Lich, fonft aber auch in ded iDan, le Clerc und Jo. 
Jac. Mangeti Bibliotheca Anatomica T.ILp.773. 19. 
mitinferirt if. Auffer dem bat aud) Here Hof 
Rath und Leib-Medicus von Berger in Wittenberg 
A,1712. eine gelehrte Dillertation bon dieſer Mas 
ferie gehalten, 


£ 
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die Pulß-Adern aufhören, fangen die Blut⸗Adern 
an / aber mir mochten wuͤnſchen, eine deutlichere 
Erkäntniß von Nerven und den Lebens-Geiftern 
zu haben,und zu wiffen, 06 diefe Geiſter warme 
und feurige Theilgen find,wieeinige vorausgefegt 
haben, und wie aud) Diejenigen borausfegen müß 
fen,fo da glauben,daß die bibige Sachen, fo man 
Hertz⸗Staͤrckungen nennt,und andre flare Ges 
traͤncke zulinterhaltung derGeifter (0 nötbig find, 
daß fic der Körper nicht entbehren Fan : oder ob 
es eine fubtile Feuchtigkeit iff, wie diejenigen glaus 
ben,und zwar, meines Erachtens‘, mit mebrernt 
Rechte zu glauben ſcheinen, welche die Spiritus. 
animales und den Nerven-SGaft,oder wenigfieng 
Den fubtilfien Sheil deffelben bor eines halten, 
Man müfteuns fagen,wie und wo Diefe. Geiſter 
aus dem Geblite ins Gebirne gezogen werden, 
und von dar in die Nerven und übrigen Theile 
des Corpers gehen. Man miifie uns eine me- 
chanifche Befthreibung der Kranckheiten geben; 
und wenn man nur folches wenigſtens von den 
Sn thates vor Das Ubrige wolfe ich gern gua 
vieden ſeyn. una 
‘> Es haben uns viel groffe Leute chen fü mecha- 
nifche Befchreibungen von Fiebern gegeben, als 
ung die Geometrie, Algebra, die Mechanic: 
{elbft,oder die Hydroftatic davon geben Fonte,fie 
Fonnen abernicht alle wahrhaftig, wohlaber im | 
Gegentbeilalle falſch oder unvollfommen feyn. 
Ich habe gefagt,daß fie fo mechanifd) find, als 
les nur ſeyn Fönnen ; denn ſie ſetzen alle zum | 
vii sal REN ET 
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voraus cine Materie, eine Bewegung, und ein 
allgemeines Principium der Attraction oder 
Anziehungs: Kraft, fofern welche vorhanden ift, 
und find alle auf den Umlauff des Gebliites ges 
gründet, als weldyes etwas mechanifthes iff. Uns 
ferdeffen nehme ich doch die Cinbildung des Hel. 
monti von der Urfache der Fieber davon aus; 
Diefer fein Archeus, micer ibnnennt, der fich bep 
den obern MundsLoc des Magensaufhält, und 
der, wenn ibm was yu nabe fommt, als wie ein eve 
zuͤrnter Hauß⸗Herr, oder wie cine zaͤnckiſche Frau 
in ihrem Hauſe alles in volles Feuer ſetzet, und 
das gantze Weſen im menſchlichen Coͤrper verun⸗ 
ruhiget, derſelbe iff die Urſache des Fiebers. Aber 
da ſich fo ein übler Gaſt am Mund⸗Loch des Mae 
gens befindet, ſo muß man ihn ins Bette bringen, 
und ihm ein halb Maaß kalt Waſſer uͤbern Kopf 
gieſſen, ſo wird er alsbald ſo geſchmeidig werden, 
wie ein Lamm. | D 
Wenn man aber nun fo weit gekommen wäre, 
daß man uns das, wovon wie geredt haben, hatte 
beygebracht, und zwar auf eine mechaniſche und 
deutlichrbemeifende Art, fo würden wir Doch Dese 
wegen nichts mehr wiffen , wenn man ung nicht 
aud zugleich Darthun koͤnte s welches die Mittel 
find, die Cinvichtung unfers Körpers inOrdnung 

| guerbalten, alle feine Kranckheiten zu heilen, die 
unterſchiednen Abfonderungen , fo in felben 
geſchehen, zu befördern ; alle Ausichweiffun« 
gen zu verhindern, und, um von nichts anders zu 
reden, alle Arten von Siebern, wovon 2 Be 
| Nene 
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Menſchen fferben,und alle derfelben Folgerungen 
zu curiren. Wenn das alles gefthehen, ſo muͤſ⸗ 
fon die Herren, fo auf die Mechanic fo fehr fuffen, 
alle drey Regna, das Animale, Minerale tind Vee 
getabile durchgehen, und uns, vermoͤge ihrer Mas 
cthematic, anzeigen, wenn fie anders koͤnnen, wel⸗ 
ches die geſchickteſten Mittel ſind vor ſo unter⸗ 
ſchiedne Kranckheiten, die den menſchlichen Coͤr⸗ 
perangreiffen,und fie mögen uns die Kraͤffte ale 
fer einfachen ſchlechten Artzney⸗Mittel durch die 
Attraction und durch ihre ſpecificam gravita- 
tem, wie ſie es nennen, darthun; finden ſie nun ſo 
dann den rechten Lebens Baum in uns, fo vers 
langen wir nichts weiter von ihnen. 8 
“D. Pitcarn, der eben fo fehr als ciner vor die als 

lerneueſte Philofophie portirt zu feyn ſcheinet, 
und der fic) an einem gewiffen Orte groffe Bore 
theilevor die Medicin daraus verfpricht, bekennt 
Boch an viel andern Stellen freymüthig,daß es in 
der Praxi alles auf die Erfahrung und Anmers 
dungen‘anfomme, und nicht auf bloffe Schluͤſſe 
und Beweiſe; und nennet die Artzney⸗Kunſt eine 
“ Erkäntniß und Erinnerung deffen, was entweder 
von uns ſelbſt oder auch von andern, in den oder 
jenen Umftänden gut oder nicht gut ift befunden 
worden; und aus eben diefer Befchreibung macht 
er einen gewiſſen Satz, um ein Mittel zu erfinden, 
wodurch aufeinmahl das Fieber Fonte gehoben 
werden. _ | | : — 
Uber dieſes fuͤhrt er noch einen weitlaͤufftigen 

Difcourssum zu beweiſen, daß dieMedici mit fete 
sù ner 
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fier Art vor der Philofophie,meder mit der alten, 
hod) mit der neuen, (ct hätte nod) follen hinzu fes 
enaud) nicht mit dev allerneueſten ) was zu thun 
Rabensbetm tent man durch eine guteErfabrung 


bes, ſich über die Utfachen derſelben aufzuhalten 
— baile ike randkhäteliren ohne bon der 
Urfache derfelben , wenigſtens auf eine recht deuts 
liche Welle, gewiß zu ſeyn , und ohne über die 
Wuͤrckungen der Artzney Mittel fein Urtheil zu 
fällen; Cin Medicus muffe fi) an Feine Meh⸗ 
nung Sclaven «mäßig binden, folglich ſich auch 
auffein Urtheit verlaffen , fo auf phitofophifche 
Meynungen gegruͤndet iff, als wortiber man bee 
ftändig difputirt bat,und vielleicht aud) drüber 
difputiren wird, dif ans Ende der Welt; das 
heift, man muffe die Erfahrung zu vathe ziehen, 
undalsdenn drüber raifoniren, nicht aber die 
Bernunfft ohne Erfahrunggebrauchen. Das iff 
Die Art und Weife, die man bey der neuen Welts 
Weßheit beobachten mug und dic in der Artzney⸗ 
Kunſt noc weit nothiger iſt. | 
Ich kan nicht umhin, hier meine Gedancken zu 
eroͤffnen, daß wir nemlich in Anſehung der Medi- 
cin mit allen unfern philofophifden Meynungen 
nicht weiter gekommen ſind, als die Alten mit ih⸗ 
ren Qualitatibus fenfibilibus, dem warmenund 
| teoefnen, dem Ealten und feuchten, dem marmen 
| und feuchten , dem Falten und trocknen. Wir 
wiffen biclleicht nicht fo genau die Natur derfele 
| ben, wir wiffen aber / daß wir bey hisign Kranck⸗ 
| IL Theil, R hei⸗ 


von einer Sache überzeugt iff, fo fer cs mas nile 
alten; 
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heiten kuͤhlende und befeuchtende Artznehen geben 
muͤſſen. Wenn Diefe Regel ware in Obacht ges 
nommen worden,fo würden wit unfte medicini- 
(che Bücher mit einer fo groffen Anzahl hitziger 
Arsney- Mittel wider das Fieber nicht angefüllt 
finden, unter dem feheinbahren Titel Schweiß 
Bringender, Hertzeſtaͤrckender, Gifft-treibender 
Baden, u.f.w. f of | 
Man wird mid vielleicht fragen,zu was Ende 
ich Das alles hier (age? Ich antworte, ich mepne 
niemanden damit, fondern thue es bloß zu meinem 
eignen Nuben. Sch will eine gewille Sache vor. 
ftellen , die von der ordinairen Methode weit 
abgeht ; ich bin fein Medicus,id habe nut fo einis 
| gen Anfangin der Philofophie, und ich erachte 
mich nicht vor fähig » anders als nach der Erfabs 
rung davon zu urtbeilen. Und zwar gruͤnde ich 
Die Gewißheit deffen, was ich vorfielligi machen 
will, auf meine eigne Erfahrung. Ob id nun 
wohl einem jeden die Freyheit laffe, mir Slauben 
zu geben oderinicht bon dem, was ich erzeblen wers 
He, fo verfichere ich Dod) zum voraus, Daß alles 
Der Wahrheitgemäßfey, Was die Urtheile an- 
belangt, ſo ich meinen Erzehlungen beyfügen were 
de, und was ich von allerhand andern Giebern fae 
gen will, von deren Eur ich Eeine Erfahrung bas 
be,fo wünfchte ih,daß niemand darauf reflectir- 
fe, als biß er über gleiche Fälle (fein Urtheil anftele 
fen Eönne. Ich bin uͤberzeugt, wie ich auch ſchon 
oben gefagt habe, daß unfre Urtheile dunckel, und 
in enge Grangen eingefehloffen, folglich fehr De 
| Mm 





____.__£988 Gor) S& 

entfernt find in dergleichen Materie vollkommen 
Deutlich zu ſeyn , wiees mit den meiften philofos 
phiſchen Materien zu gehnpflegt ; und daß die 
Artzney⸗Kunſt wenig mit der Feld⸗Meß⸗Kunſt su 
thun bat, e8 wave denn In unferfchiednen fto 





men Umfianden. J— 
Vor ohngefehr 6. Monaten faßte id den 
Schluß, dem bublico einen kurtzen Entwurff mit⸗ 
zutheilen von der langen Erfahrung, die ich babe, 
allerhand Arten von Fiebern zu curiren, und dem⸗ 
pr die Mennung zu entdecken, worinnen ich flee 
er DAB meine Artzney zu rechter Zeit genommen 
gut ſeyn wurde wider die Pelt; wie ichs auch bey 
Gelegenheit feit 20. Fahren ber gegen viel Perfoe 
nen gedacht habe; als id) aber Hand and Wer 
Segen wolte,fo wurde id) gewahr,daß ich die aller» 
gemeinflen terminos der Medicin, die Nahmen 
Der Argney- Mittel und die gemöhnlichen Come 
pofitiones derfelben, und viel andre nöthige 
Gachen, vergeflen hatte; glaubte alfoy wofern ich 
mit nicht Zeit nabme ein wenig zulefen, fo mürde 
ich eben ſo geſchickt medicinifch fehreiben, als ein 
Maur. Die erffen 7 Fabre meines Studireng 
batteid) viel medicinifche Bücher gelefen » aber 
da ich nachher in den Prieflev Stand Fam à hieß 
ich gans Davon ab ; id hatte zwar damahls noch 
_ eine gute Anzahl der beften Autorum beyſamen, 
aber ich habe fie zu der Zeit nicht angefehen, und 
feit 30 Fahren babe id) gar Fein mediciniſches 
Bud) bei mir gehabt, weil id) fie alle einem Irtieis 
tier Söhne, der ein Medicus wary gegeben batte. 
? Ma Man 
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Man darff ſich alſo nicht verwundern, da ich bine 
nen 50 Jahren faſt nichts von dergleichen Mates 
rie geleſen habe, daß ich nicht ſo gut davon ſpre⸗ 
deals man vielleicht verlangen wird, und ich will 
hoffen, man merde mich deswegen wohl ent⸗ 
ſchuldigt halten. AN TRE 
Ich habe niemabls biß zu borbemeldter Zeit 
die Curiofite gehabt, D.Sydenhams Wercke k) 
zu leſen, als die einige Zeit nachher erfî zum Vor⸗ 
fein kamen wie ich ſchon aufgehört hatte, medi» 
cinifche Bücher zu lefens ob ich fie nun wohl vor 
meinen Sohn gefaufft, und vielmahls in G: fee 
ſchafft hatte fagenhören,daß evin der Praxi eine 
neue Manier die Fieber mit Fühlenden Artzneyen 
zu cuviven eingeführt hatte, fo Fan id) dod) mit 
Saheb fagen, Daß ich nicht zwey Blatter dave 
innen gelefen,woraus man meinen wenigen Bots 
wis erfehen Fans aber Diefe 6. letztere Monate 
ber bin ich fie mit groffer Aufmerckſamkeit und 
Vergnügen durchgangen, denn unfre Eigen-Liebe 


taͤßt uns in dem, was mit unfern Gedancken übers 


einflimmt;nicht wenig Vergnügen findet. Dev 


Autor ſchreibt mit vieler Beſcheidenheit, evere - 


fennt feine Unmiffenheit von den Urfachen vieler 
Dinge,in Wnfehung deren andre nach ihren une 
terſchiednen philofophifchen Syftematibus lauter 
gewiß feyn follende Lehr⸗Saͤtze vorbringen.Scine 
en Ak . Praxis 
k) Gie famen zuerft Bep den Wetficinen zu Amſter⸗ 
dam ins. heraus, wurden in Leipzig 1695, wieder 
aufgelegt, und die vonftändigfte, ob star eben nicht 
correcteſte Edition iff bie von Geneve 1716, iR 
groß 4r0, 
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rraxis bey bigigen Kranckheiten beſteht in wenlg 
Dingen, oͤffters zur Ader zu laſſen, bisweilen 
Schroͤpff⸗Koͤpfe zu ſetzen, aber doch ſelten, und 
bloß alsdenn,fo viel mid) beſinnen kan, wenn das: 
Haupt mehr, als ſonſt beſchwert iſt, cine genaue 
Diæt, viel Getraͤncke, fo nicht Schaden thun 
Eönnen, von Zeit zu Zeit gelinde Brech-Mittel; 
fehr felten purgivens und wenns aufs äufferfte 
fommen, Vitriol-Spiritus, Bisweilen wird er 
gendthiget feinem eignen Syftemati zumider bible 
ge Herß-Stärckungen vorzunehmen, weil ev itt 
Der Meynung ift,daß man muffe das Fieber nicht 
— Furcht, es moͤchte ſonſt die 
Natur die Krafft kriegen, die ungeſunde Materie 
herauszutreiben; welches mir aber eine vergebne 
Sorge zu ſeyn ſcheinet, wie ich noch vor dem 
Schluſſe zeigen merde. es 
“Vor furgem habe ich ein Bud) des van der 
Heyden, gefunden ‚fo dem Titel nad) vom frie 
den Waffer, Molcken und Eßig handelt, und 
das ic) ganber 20. Fabre umfonft geſucht babe. 
Dicfer Autor recommendirt das Waſſerzu al⸗ 
Terley Kranckheiten, von deren einigen in dieſem 
Difcours ju reden Gelegenheit haben merde; aber 
id fehe nicht, Daß er folches vor ein Schweiß trei⸗ 
> e Are | R3 ben⸗ 


» #) Hermann van der Heyden, ein Medicus von Loͤven, 

lebte in vorigem Seculo,und iff bow bem Autore deg 
vorhergehenden Tractats oͤffters angeführt wore 
- ben. Er fchrieb unter andern Diſcurſus de aqua 
~~ frigida, fero laëtis & aceto; fo juerft.jt Gent 1649-18 
> 8,undnachber zu Lowden 1653. 12, edirt worden, ; 











bendes Mittel bey Fiebern angiebt, er fagt bloß 
beym Ende,er würde es niemanden vor libel hale 
ten, wenn man folches bey einem Fieber,als wie cia 
tien Gerſten⸗Tranck, verordnen molte. 
Ich bin cine groffe Anzahl medicinifthe Bie 
cher durchgangen, fo weit es nemlich derfeiben 
Megifler verftattet haben (denn man darff nicht 
glauben, als wenn id fie in fo Furger Zeit alle 
gang durchlefen hatte.) und ich babe nichts drine 
nen gefunden, das mit meiner Meynung uͤberein 
Fame, alfo Ban ich mich hiermit auf feine Autori« 
tat berufen. : 
_ Sch weiß zwar wohl, daß ich Gefahr lauffe bon 
einigen gar verbannt, von andern aber verachtet 
au werden,undich habe mich nichts anders zu vers 
feben, weil der groffeSydenham in feinen Bie 
chern fo oft und mit fo groffer Sorgfalt von der 
Cenfur redet, der ev fich zu unferwerffen bereit 
ſey, weil er in bibigen Krankheiten Fühlende Ars 
hie Mittel recommendirt habe. Fd werde 
hier einige Stellen aus feinen Wercken anführen, 
ohne daß id) midy deswegen im gerinaffen mit cia 
nem fo groffen Gelehrten, welcher zu feiner Zeit ei 
ner der beften Medicorum gemefen, in Verglei⸗ 
chung fegen wolle. | | 
In ſeinem Briefe an den D. Brady p. 8. evs 
klaͤrt er ſich, er fähe das vor cin gröffer Gluͤcke an 
ein fichres Mittel vor eine Kranckheit zu entde⸗ 
clen, als alle Reichthuͤmer des Crock zu befigen. 
In feinem Bude von bigigen Kranckheiten 
DB. 352. giebt er die Berfiderung wenn tha nicht 
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bie Liebe zum menfhlichen Geſchlecht und die 
Begierde demfelben wohl su thun angetrieben, fo 
hatte er niemabls was gefchrieben,, was er aber 
sefchrieben, ‚hätte er mit Gefahr feiner Renommé 
gethan, als die wegen Neuigkeit feiner Meynune 
gen viel gelitten hätte. | 
Wenn er in feinem Difcours von abwechfelns 
Den Fiebern p.93.3ugeflanden, daß er die vlertaͤgi⸗ 
genSieber,fo im Herbſt entſtehen, nicht zu curiren 
wiſſe, und daß die China Chinæ hierzu nicht kraͤff⸗ 
tig gnung fey,fo fegt er hinzu : Wofern jemand ein 
Specificum finden folte, Diefelben gewiß zu curis 
ven,fo wäre ev nicht vor einen ehrlichen Mann zu 
halten, wenn er es nicht dem Publico mittheilte. 
Meinganger Endsweek geht dahin, Eüblende 
Artzney⸗Mittel mit einführen zu helffen,als welche 
meines Erachtens beyhißigen Kranckheiten die 
allerbeften find. Und ich werde mirs bor eine 
Ehre (Hagen, wenn mich gelehrte Medici, wo fie 
finden, das ich geirrt babe, eines beffern unterriche 
ten werden. 
— Lor ohngefehr 7. oder 28. Jahren überfich 
mich eine aufferordentliche Gelbefucht, fo mit els 
nem ſtarcken Fieber und einem fo gewaltigen Due 
ſten verfnüpfft war, daß id) mich gwen danger 
"Monate immer aufrechte halten mufte, ohne daß 
Sch mich fonte niederlegen aus Sucht , es möchte 
mir die Bruſt zerſprengen; meineLunge war nicht 
mehr richtig, undid) warff mit dem Huſten viel 
Blut aus, ja die legten 14. Tage fpie id) cine 
gro ſſe Menge zaͤhen Schleim weg, der fo ſchwartz 
— Ra was 


— Mavals mein Hut. Ale Medici, die mid) fabens 

gaben mich verlohven ; ja einige wolten mich gar 
nicht weiter. beſuchen / unterdeffin gefiel es doch 
GOtt, daß id wider alles Vermuthen davon 
Fain, ob id) zwar das gange Fahr durch ſchwach⸗ 
und in einem ſchlechten Zuflande: verbleiben 





mufle pats aii tio deo 
| Oen Fruͤhling nachher im Monat April fam 
die Gelbefucht wieder und zwar in eben devfelbert 
Wodyerfo viel mich befinnen Ean,alsim vorbergee 
benden Jahr nebſt einem gewaltigen Huften. Ich 
geſtehe, ich beſorgte damahls, nicht mehr. Davon zu 
fommen,twegen des ſchlechten Zuſtandes meiner 
Lunge. Bd) Friegte aber einen gufen Freund, 
der rieth mir em wenig vom gelben Ambra⸗Pul⸗ 
ver in einem Quavtierden frischen Weffer zu 
nehmenzich thats,und mein Huſten hoͤrte fo gleich 
auf. Mein erſter Gedancke, der mir damahls 
aufſtieg, war dieſer, daß der Ambra ſo eine ge⸗ 
ſchwinde Wuͤrckung nicht thun Fonte, und daß 
than alſo ſolches dem Waſſer zuſchreiben müfte. 
Als ſich nun einige Stunden nachher mein Due 
ſten wieder einfand, nahm ich ein Quartierchen 
Waſſer ohne Ambra zu mir, und verſpuͤrte eben 
die Würckung;cheich mid) zu Bette legte, tranck 
ich ein Glaß Waffee, und ſetzte noch eines darne⸗ 
| Benyum folcheg; wenn ich aus dem euflen Schlafe 
erwachte machzuhohlen. Ich brachte die Nacht 
ruhig hin, und befand mich des andern Tages 
fruͤh in einem gelinden Schweiſſe; ‚nachdem ich 
mich abgetrocknet, und wieder erfriſchet hatter 


* 
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fiund id) auf, und befand mich um cin vieles bef 


fer. Ich fuhr fort denfelben und folgenden Tag 
zu unterſchiednen mablen Waffer ju trincken, 
and gevieth wieder des Morgens in einen gelinden 
‚Schweiß, wobey mir nod) weit beffer wurde, 
Endlich den vierten Tag nadiber hatte id des 
Morgens Feinen Schweiß mehr,und war wieder 
geſund ohne Huftenpohne Fieber, und ohne Sele 


Ich habe eben diefe Methode in fo gefährlis 
«chen Fiebern probirt, als fie nur immer fem 
Eee ee oe 
Ich hatte einen Sohn, der wurde einſtens des 
Nachts kranck, und batte faft die ganse Nacht 
durch einen folhen Schauer, Daß das Bette mit 
ihmerzitterte, wie mir feine Brüder des Tages 
drauf ſagten. Doch ſtand er des Rete 
und gieng aus feiner Kammer herunter, cs wabrte 
caber kaum eine halbe Stunde, fo wurde er fo 
Franck )daB wir dachten, er würde auf der Stelle 
umkommen 5 wir brachten ihn ins Bette, und-fo 
Balder hinein mary ließ ich ihn ein Dvartierchen 
friſch Waſſer trinchen, Fur drauf fand ſich 
ein hefftiger Schweiß, den gangen Tag ſchwitzte 
wergewaltig, wie ich ihn denn niemabls fo ſtarck 
ſchwitzen geſehen, zu Nacht ließ der Schweiß 
nach, wir wechſelten Bette und Waͤſche, und den 
andern Tag drauf befand ev ſich wohl, und vers 
sdangtezueffen. Wir lieſſen thn zwey gangirTas 
ge nicht aus dem Zimmer, nachher aber kam er 
ung fogut vor, daß wir davor hielten, ev Fonte 
wu À 5 niun 
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nun wieder aus. dem Zimmer gehn, welches ee 
auch thatsaber weil juft die doppelte Hauß ⸗Thuͤre 
offen fand, kam ibm cin ſtarcker Wind entgeaen, 
undich glaube, daß das die Urfache von feinem 
Recidiv war ; denn eine Stunde nachher war ev 
wieder fo Franci als vor dem: ich ließ ihn wieder 
ins Bette legen, und friſch Waſſer trincken, wie 
das erfiemabl, under ſchwitzte gewaltig drauf, 
furs vor angebender Nacht lich der Schweiß 

nach wir warteten denfelben ab, wie fichs gebort, 
und den folgenden Morgen drauf befand er fi 
wohl, er mufle aber 4. bis 5. Tage das Zimmer 
hüten; Er aß mit gutem Appetit, und fieng ends 
lid) an wieder auszugehen, ohne daß er fich eines 
‘Medici bedient hätte, und obne die geringfte üble 
Golge. Wodurch wir deutlich fehen koͤnnen, 
‚daß dergleichen Art von Schweiß» treibenden 
‚Mitteln nicht nur das Fieber vertreibet, fondern 
auch zu gleicher Zeit den Magen viel beffer und 
weit geſchwinder veiniget, ale fonft fein bigiges 
Schweiß treiben des Mittelthun würde, | 

Ich will ein, meines Erachtens, noch merckwuͤr⸗ 

Diger Exempel, als das vorhergehende, erzehlen 

von einer Eur,fo mit friſchem Waſſer geſchehen, 

an einem Fieber, das allem Vermuthen nach ei⸗ 
nes von den hefftigſten würde geweſen ſern. 
Eine Frau in unſrer Nachbarſchafft wurde 
kranck, und ſtarb an einem hitzigen Fieber; die 
Weiber, ſo ſie gewartet haben, trugen kein Be⸗ 
dencken zu ſagen, es waͤre nicht viel beſſer als dia 

Peſt. Mann hielt einen Cofleo⸗Schanck/ 

ni nue 
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nun gieng einer von meinen guten Freunden, cin 
gewiſſer Seiftlicher , dem ich, wie andern mehr, 
bon meinem Experiment gefagt batte, ob zwar 
die wenigſten drauf achteten,cinftens dahin um efs 
ne Schaale Coffee zuteindfen s m) der Mane 
batte die hefftigften Zufälle, die fich beym Anfans 
ge eines higigen Fiebers zu ereignen pflegen, und 
fagte, ev mare viel Eräncker, als feine Frau je⸗ 
mahls gemefen, feitdem fie unpaß geworden, und 
er würde gewiß flerben müffen. Der Geiftliche 
fagte, erwolte ihn euriren,und machte,daß er fich 
ins Bettelegte ; wie er daſelbſt war ließ er ihn ein 
baib Maaß Waſſer nehmen ; einige Zeit nachher 
überfiel ihn ein heftiger Schweiß,der den nangen 
Tag dauerte,und folgenden Tag war ibm Beffer. 
Was die ordinairen Fieber anbelangt, fo bin 
ich gewiß, daß fie durchs — zu rechter Zeit 
‚genommen, leichtlich vertrieben werden. Ich 
habe es fo offter8 in meiner Familie probirt, Daß 
ich Dem Publico folgende Anmercfungen, fo ich 

hierüber gemacht, mittheilen Fan: 
1. Bey ordinairen Fiebern macht das Wale 
fer nicht allemabi ſchwitzen, fondern verurfadyt 
nur zuweilen eine gelinde Warmeund wenn man 
2. oder 3. Stunden im Bettelieaen geblieben, fo 
geht das Fieber von fich felbffen veg 3 fodenn Fan 
man auffichen,und ohne Gefahr feine Geſchaͤffte 
bail a Nad —  absoars 
m) Nach der in Engeland gewöhnlichen Weife,da die 
=. pornehinften geiftlichen und weltlichen Herrn aug 
ben Coffee Haͤuſern ihre Zufammenkünfite halten, 
| Ä sd | a 
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PIERRE: Mita 48 
a, Dison fist der Patente las, abe 
Fallen wovonid vorhingedadthabe, Wenn 
das, gefchicht, ſo bat many glaube ich, draus zu 
ſchluͤſſen, wenn es nicht wäre vertrieben worden, 
fo mürde es cin regulaites Sieber gemefen feno, 
Oder, wie es die Medici nennen, ein febrispu- 


… 3. Bis weilen ſchwitzt der Patiente vecht beffe 
tig, wie in vorhergehenden Erenıpeln,und da hat 
man Urſache zu! glauben, wenns nicht mare bey 
Zeiten weggefchafft worden, fo wurde es ein gee 
fährliches Fieber gewefen feyn. |>} 2; 
| 4. Durch cinelange Erfahrung habe id zur 
Gnuͤge gelernt,daß cine Dofis von frifhem Waſ⸗ 
fer ‚wenn fie im Bette genommen'wird,allechand 
Fieber vertreibt, wenn man, foldes bey Zeiten — 
tbut,memlidy dDenerfien oder gwenten Tag; ein 
mabl babe ids doch auch den sten Tag mit gue 
fem Erfolg gegeben. Vor ohngefehr 25. Jah⸗ 
ven Fam jemand bon meinen Anverwandten, der. 
350. Meilen von der Stadt, wo id) wohnte, ents 
fernt war, dabin,und wurde frand ; Er lag fchon 
4: Tage, als id) evft feine Ankunfft und feine. 
Kranckheit erfuhr 3 Fd) befuchte ibn in feiner 
‚Herberge, und beredte ibn, daß ev fich zu mir trae 
Gen licß;fo bald er in meiner Behaufung war halff 
ch ihn gu Dette bringen, und gab ihm eine Dolin 
Waſſer 





Wafer cin; drauf fhtwigte er ganger 24. Stun 
An heftig, undfein Fieber ließ gaͤntzlich 


5. Ich glaube, es ift einerley, mas man vor 
Waſſer bierzu gebrauchen will, Fließ⸗Roͤhr⸗oder 
Brunnen Wafferwenns nur belle und ſchmack⸗ 
hafft ift ; id) bediene mid) ordinair des Roͤhr⸗ 
Waffers,denn weils nabe bey mir iff, fo kan ichs 
deſto gefchwinder baben,und das Fließ⸗Waſſer, 
wenns erft geholt wird, iftoffters nicht fo belle, 
noch fo ſchmackhafft. rox 
6. Was die Ovantitdt anbelangt, fo iff ein 
Dpartierchen fehon genung ein Kind von mittele 
maͤßigem Alter zum Schweiß zu bringen,vor eine 
Manns-oder Weib, Perfon gehört fich ein halb 
man ein gang Mauß thut offters nod) beffre 
enſte. | a 
7. Haden Giebern,ivo zugleich cin Ausfchlag 
ift, alsin Gleck-Ficbern, Blattern, Mafern re. 
bringt Das Waſſer den Patienten zu keinem 
Schweiſſe; aber es ſchlaͤgt das Fieber dergeftalt 
| Darnieder, Daf der Ausſchlag diel leichter und viel 
| alba erfolget. Sd) rechne die Peſt nicht zu 
| Den Fiebern, die allemabi mit einem Ausfhlage 
verknuͤpfft find, wohlaber unter die gefährlichen 
Fleber, und zwar im hoͤchſten Grade der Gefähre 
lichkeit; und eben deswegen glaube ich, ob ich 
wohl niemalls Gelegenheit gehabt ſolches zu pro⸗ 
biren, daß friſch Waſſer, wenn man es beym An⸗ 
fange der Peſt gebraͤuchte, den Patienten zum 
Schweiß bringen wuͤrde, wie ich wohl aus pet 
| Pot vs 
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Erfahrung weiß, Daß es folchesin andern gefährs 
lichen Sieben thue. ER 
8. Auf folhe Art zu ſchwitzen hat man nicht: 
noͤthig fid mehr als fonfî zu bedecken, wenigſtens 
babe ids niemabls thun lafjen, und es hats auch 
niemandin meiner Familie getban, da man fic 
ſonſt / wenn man ſchwitzen mill, Doppelt zudeckt. 
g. Dieraus erhellet, dal dieſe Manier zu ſchwi⸗ 
tzen die allerleichteſte und gelindeſte iſt, und der 
Natur die geringſte Gewalt thut, und daß fie alfo 
biel geſunder iſt, und mehr Wuͤrckung thut, als ale 
de die gewaltigen Schweiſſe, die ſich vor ſich fel 
bey Anfang desgichers ereignen, oder ſonſt durch 
hitzige Schweiß⸗treibende Dinge erregt, werden. 
Es ft in der That ein fo groffer Unterſcheid zwi⸗ 
fehen einem Schweiſſe, der durch higige Schweiß 
treibende Sachen erregt wird, und Dem, den das 
friſche Waffer zumege bringt,daß fafi nichts eitie 
ander fan fo ſehr entgegen ſeyn. Wenn man his 
Kige Schweiß-treibende Artzney eingerrommen,fo 
vermehrt fich die Bewegung im Gebluͤte, ehe noch 
Der Schweiß heraus kommt, wodurch eine groffe 
Hitzel erregt, und das Sieber zur felbigen Zeit ges 
wiß verftareft wird ; zu geſchweigen, daß das Gee 
Hlüte dadurch Fan um ein groffes werderbt were 
Den ; daf man alſo, wenn der Patiente nicht ſtarck 
gnung ſchwitzt, zu zweifeln Urſache hat, ob nicht: 
Das Fieber durch die Dibeder Schweif-treibens 
den Artzney feb vermehrt, oder durch) den erfolgten 
Schweiß verbindert worden. Aber wenn matt 
bermittelſt friſchen Waſſers ſchwitzt ſo wird Pos 
—* 
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Fieber geſchwaͤcht, und der Pulß geht fo gut, obe 
mar etwas fchwächer,alsin feinem natürlichen — 
Suftande,daß,wenn man zu der Beit einem Medi. 
cum hohlen lieffe, und man ſagte ihm, der Paticnte 
babe das Fieber, fo würde er ſich folches nicht 
vorftellen Fönnen 3 und wenn ev ihn würde im 
Schweiſſe antreffen, fo würde er vielmehr glaue 
ben,es casta neue Art von einer Kranckheit, wos 
poner noch niemahls hatte veden hoͤren, zumabl, 
wenn er ſaͤhe daß er nicht ſtaͤrcker zugedeckt mare, 
als ſonſten, und daß er weiter keine andre Hitze 
bey ibm verſpuͤrte. Ja was noch mehr, wenn deg 
Schweiß, der durch Schweiß⸗ treibende Artz⸗ 
neyen erregt worden, nachgelaſſen hat, ſo bleibt 
doch im Gebluͤte eine ſo groſſe Hitze, und eine ſo 
ſtarcke Trockenheit übrig, und der Patiente wird 
dadurch fo geſchwaͤcht, Daß er gang matt wird, 
da er ſich hingegen auf den Schweiß, fo durchs 
Waſſer erregt wird,fo (rif befindet, alsin dem 
natürlichen Zuflande feiner Gefundbeit. | 
- Das Gabr,nad meiner Ordination wurde ich 
Pfarrer ineiner gerviffen Pfarrethen, wo gemete 
niglich jäbrlid 3. bis 4. hundert und mehr Perſo⸗ 
nen fturben, menn die Fieber und die Blattern 
graflirfen : die offtern Beſuchungen, fo ich bey 
Den Patienten that, gab mir Geleaenheit auf die 
Art und Weiſe Acht zu haben, wie man mit ihnen 
| umgieng. Sé babe offters angemerckt, wenn 
gleich der Medicus, der Barbier oder der Apothes 
cker bey Zeiten geholt wurden,und diefelben Ader⸗ 
laſſen, Vomitive und iii 4 
L' | ver⸗ 






verordneten, und es auch ſchiene, Daf dergleichen 
Mittel zu rechter Zeit verſchrieben waͤren, fo vers 
mehrte fic) Doch Das Fieder,tiabm den Kopff ein, 
und wurde toͤdtlich Sch Fam damahls auf die 
Gedancken, die Schweiß-tveibenden Arkneyen 
waren wohldie beften Mittel widers Fieber; ich 
weiß zwar ſelbſt nicht, warum mir die Gedanchen 
einfamen,dennichfahe doch ſehr ſchlechte Wuͤr⸗ 
ckungen davon, dennoch aber gaben fie mir Gele⸗ 
genheit, die Proben zumachen, die ic) bier dem 
Publico mittheile. Ich kan verſichern, daß das 
Waſſer in den Fällen, von denen ich gedacht 
babe,niemabls fehl gefchlagen bat das Fieber zu 
vertreiben; und ich bin überzeugt, Daß es nies 
mablé fehl fchlagen wird, wofern mans nur bey 
guter Zeit nimmt, wenn anders Die tirfache des 
Riebersin dem Gebluͤte und in den Saͤfften ſteckt, 
und die feſten Theile nebſt den Gefaͤſſen nicht vere 
leat find. Said) babe die Probe gemacht, daff 
ein halb oder auch wohl cin gang Maaß Waffer 
nad und nad) getrunken viel fichereriund mit wes 
niger Gefahr die Fieber cuvivet, als China Chi- 
næ,das dod) in der That ein gutes Mittel iſtz aber 
wir miffen alle,daß diefelbe in viertägigen Fiebern 
ſehr feiten, und in dreptägigen nicht immer ans 
ſchlaͤgt, und wenn fie nicht gute Wuͤrckung thut, 
fo iſt fie ſchaͤdlich, wenn man fie zu lange braucht, 
wie wir dergleichen Crempel gnung haben. Ody 
Batte einen Sobn,der war fo geſund, als, nur eit 
Menſch feyn Fan ; wie er aber an einem niedrigen‘ 
und feuchten Orte zu wohnen Fam, kriegte er hg 
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Fieber, er gedachte e8 mit der Quinquina zu der? 
treiben, und brauchte folche 6, Monate binter eine 
anders aber es mochte nun an der Lufft, am Gies 
ber oder an Dev Quinquina liegen, fo ift er doch 


ſeitdem nicht wieder recht gefund worden. 


Ob id nun wohl vielen Derfonen von meinen 
Erpevimenten gedacht, fo habe ich Doch niemane 
den bereden Eünnen, diefelben zu gebrauchen auf 


fer feither wenige Zeit. 

Vor 8. Monaten war ich ohngefehr mit einem 
anfehnlichen Mitglied unfrer Kirche in Geſell⸗ 
Schafft, wiv vedeten vor der Peſt, fo damahls in 
Franckreich grafirte, id) entdeckte ibm meinenene 
Erfindung, dieid) gehabt, und febte hinzu, ich 
glaubte, das Waffer Fonte die Peft vertreiben, 
wenn man folches gebrauchte , fo bald man ſich 
Damit angeftectt vermerckte. Er hatte damahls 
das Fieber, ſagte mir aber nichts davon, wie 
aber der Paroxyfinus kommt, legt er ſich ins 
Bette, und trinckt Waſſer; Er ſchwitzt darauf 
8. biß 9. Stunden hefftig, und verſpuͤrt nachher 
nichts weiter vom Fieber, und das habe ich aus 
ſeiner eignen Erzehlung. | 

| Eine gewiffe Standes Perfon,mit der id) oͤff⸗ 
ters von meinem Experiment gefprochen hatte, 
erzehlte mir einftens , fie batte in einer gewiſſen 
Gaff: einen armen Menfden angetroffen, der 
das Sieber ganber 6. Monate gehabt, und in eis 
nem erbarmenswuͤrdigen Zuflande gemefen fey; 
demielben babe fie gerathen mein Mittel zu pros 
biven , fo erauch gethan, und das Sieber verloh⸗ 

1 Theil. S ben 





ven; babe, naddam ¢ e — CTI ge 
beaucht | 

Was die —— di eber anbelangt, fo int 
he id) damit feine Probe gemacht, aberich glaubes 
doch gaͤntzlich, daß eine gute Dofis pon Waſſer 
and die hartnaͤckigſten vertreiben würde,und daß 
keine Artzney vorhanden, die ſodenn mehr gutes⸗ 
oder, wenn ſie auch nicht zur voͤlligen Geneſung 
verhuͤlffe, weniger Schaden thun Fontes als dieſe. 
Man nehme fie fo offt als man molle, fie mag nun 
auch was helffen oder nicht, ſo will ich doch wetten 
anf alles, was ich habe, das fie niemahls Schaden 
thun wirds; und einmahl bor allemahl fo glaube 
id, daß es, auſſer dem Queckſilber, das ſich erſte, 
und zugleich kraͤfftigſte croffnende Mittel ſey; 
doch iſt es noch geſunder als jenes; es er friſchet 
Das Gebluͤte ; und beſoͤrdert deſſelben Umlauff. 
Wenn es ja nicht ſchwitzen macht, fo dienet es 
doch zur Ausdinfiung, es Leaf ſich vermöge fete. 
ner ſehr zarten Theilgen and) in die Fleinften 
Gefaffey und in: die dian fubtilften Puls-2derny: 
zertheilt die Senior lien, ſo —— 
— zerſchmeltzt und verzehrt alles; 
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ſchaͤdliche und weinſte inichte, Sal; das font in 
den ſuhtilen Gfaͤſſen wuͤrde ſtecken bleiben, und : 
nimmt es durch eine unvermerckte Aus duͤnſtung 
mit ſich binivego: Aber gnung hiervon. Ich 
habe nichts mehr beyzuſetzen, als Das, wenn der 
Pationte doffel bigen Tages 2. oder 3. Glaͤſer 
Waſſer nach und nach austrinckt, und dabey ein 
reg sie nan y fo. ern 





GE (217): Sn. 


— — — 


Sie Die Cur Deft (eichterbon Kar gehen, ‚ob zwar 
das letztere eben nicht noͤthlgiſt, | | 
Im Te batman ya nehmen, wenn 
det Spiel aufn da mit dem Waſſer 
aufbôren muß. Wenn die Quantität, die ich 
angegeben, nod Feinen Sch weiß erregt, fo fan 
man tad) und nad) obne die geringfte Gefahr 
auch mebrtvinden, Dod habe ich niemahls gefes 
eo, Daf befagte Duantitätihre Wuͤrckung nicht 
gethan hatte, auffer too das Sieber fo ſchwach 
Wary daß es bon fi ſelbſten auſſen blieb, und alſo 
auc der Schweiß unnoͤthig pel 
Waͤhrenden Schweiſſes muß man den Paz 
Hess pura ME citi dünnes Suͤppgen neh: 
Fifa komtmen, wo 
Wi erſte Ex⸗ 
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‚Diele Tage dur di einen gelinden Schweiß jurvege 
brachte, fo fan? 16 dem Dinge nad) und Dachte, 
Das Waffer È inte auch wohl gut vors Fieber 
fon; wenn ſo ches bald anfang! ich. ſchwltzen 
macteo o Fonte es wohl atich Das Gicber gar Ber 
treiben, wie es and geſchah⸗ mit Dein, was ich 
b: ) det Gel Ibefucht hatte; und wenn duch das 
me —1 geſchahe/ {9 würde Doc}, dieſes St) foin 
He ction S2 | ati 
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treibende, Mittel vermuthlich nicht fo üble Wire 
ckungen nach fich ziehen, als id) Öffters von ane 
dern bigigen Schweißstrelbenden Argneyen gefes 
hen, die nicht nur ofters nicht zulaͤnglich geweſen, 
fondern wohl gar das Fieber verflärckten, an ſtatt 
DaB fie foldhes vermindern folten. Ich beſchloß 
alſo, ſolches bey der erften Gelegenheit, die fich in 
meiner Familie eveignen würde, zu probiven, und 
ich durffte nicht lange draufiwarten, denn unter 
9.0der ro. Kindern zeigte fid bald eine Gelegen> 
heit. In 14. Tagen befam eine meiner Tächten 
Das Kieber,ich ließ fie zu Bette legen, und gab ihr 
ein Quartierden Waffee ein; in einer halben, 
Stunde befuchte ich fie wieder, und. fand ſie Feuer⸗ 
roth nebfi einem Fleck Fieber; ich glaube, menti 
fie damahls higiae Arhneyen befommen hätte, 
fie würde in groffer Gefabr gewefen ſeyn. Drey 
oder vier Kinder verficlen in eben dieſelbe Kranck⸗ 
heit, aber viel gelinder, ich verfuhr eben fo mit ihe 
nen, und fiewurden alle noch bor der Schweſter 
geſund, Die e8 doch zum erftenhatte, und febt 
Franck gewefen war; und ich glaube, wenn das 
böfe Weſen nidt wäre hey Zeiten herausgctries 
se worden, daß fie nicht drey Tage gelebt 
atte, | 

Mas die Blattern anbelangt, fo habe ich eben 
dergleichen Probe mit gutem Erfolg gethan. Eis 

ne von meinen Toͤchtern befam das Fieber, wobey 
hefftige Zufaͤlle waren, ich verfuhr mit ihr, wie ich 
bey dergleichen Gelegenheit zu thun gewohnt 
was ich ließ fie ins Bette legen,und gab ihr * 
i | gute 
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gute Dolin von Waffer , id): wartete, biß fie 
ſchwitzen würde, aber es pafirte nichts, worüber 
ich cin wenig fiugia wurde ; Furge Zeit aber 
drauf licffen die Zufälle nad, und das Fieber 
nahm zufehend ab. Beh gabibr alle Tage führ 
fende Sachen, den vierten Tag kamen die Biate 
tern heraus , ich fuhr mit meiner Methode fort, 


und gab ibe nichts als Waſſer mit geroͤſtetem 


Brodte zu trincken. Ich Fan mich nicht befine 
gen, ob fie eine Hertz⸗Staͤrckung bekommen; 
aber ein wenig Canaricns Seet oder eine ane 
dre gelinde Herb « Stärdung fan nicht ſcha⸗ 
den, menn man esnurinfo geringer Doli giebt, 
daß es bloß den Magen cinmenia erwärmt, ohne 
ſtarck ins Geblite zu gehen. Die Blattern fas 
men in groffer Anzahl heraus, aber fehr von cine 
ander unterſchieden; id habe fie mein Lebtage 
nicht fo häuffig , fo ordentlich und fo erhoben gee 
ſehen; fienahmen zu ohne die gerigften (lime 
men Qufalle. Die Patientin hatte Feine Kopf? 
Schmertzen, fie phantafirte nicht, und lag audi 
nicht immer im Schlafe; und was mid) nod 
mehr wunderte, fo hatte fie Feine Ungelegenheit 
weder am Munde noch ander Kehle, und lief 
des Nachts fo gut, als wenn fie gefund ware, und 
den gangen Tag dur gemacht hatte. Zu Ende 
Der Blattern fand ſich Fein Fieber mehr, fie war 


auch nicht kraͤncker als zuvor, fondern nur etwas 


Fleiß in Augenſchein + , fo Fonte man nicht 
3 


unruhig; im Gefidte thaten wir nichts, went 
Die Grinde abfielen, fo blieb Feine Narbe übrig, 
und wenn man fie nicht recht genau, und mit. 


erken 


- 





Ich muß geftehen, bon der Art weiß ich weiter 
kein ander Exempel anzugeben; diefemeine Toch⸗ 

ter bekam unter meinen Kindern die Blotters ame 
allerletzten, und die andern alle, biß auf eines, hate 

ten ſie ſchon vorher gehabt, ehe ich etwas von die⸗ 
ſer Methode wuſte. Sonſt iſt es freylich etwas 
vergebliches jemanden zu bereden ſuchen, daß ee 
ſich einer Methode bediene, die von den ordinai- 
ren Methoden fo ſehrabgeht. 
Hieraus erhellet, DAR der Haupt⸗Punet in 
Blattern, und wie ich glaube, bey allen Fiebern, fo 
mit einem Ausſchlage verknuͤpfft ſind, darinnen 
beſtehe, daß man fo gleich das Fieber daͤmpffe, und 
wenn man damit glücklich iff, fo verfichere ich, daß 
Der Aus(hiag viel gelinder und ohne: die gering« 
fien gefährlichen Zufälle erfolgen werde,» 08 

‘Unterdefjen bebaupten dod) viele Medici, fg 
bon diefer ArtFiebern gefthrieben, wenn man dag 
böfe Wefen glücklich heraus zu treiben, und den 
Ausſchlag zu befördern gedächte, fo müfle dag 
Sieber weder au flare’ nod) zu ſchwach, ſondern in 

einen gemäßigten Grad fenn.D.Sydenham ffebt 
inmn dieſer Meynung, ob ſie wohl mit ſeinem Syfte- 

mate und mit der Methode, dieer in —— 


der Zu 





183 lo) 606 


vgiger Rranekheitengebraucht,nichtübereinftimt ; 

jaaneinem gewilfen Dite ſchreibt ev eine folche 
Wahrheit, die dieſe feine Meynung gaͤntzlich übern 
Mauffen wirft, wenn er ſagt: He ruhiger das 
Gebluͤte iff, je beffer fominen die Blattern heraus. 
Dieſer Sag iffy eines Erachtens, der Wahrheit 
ſo gemaͤß, als irgend cin Aphoriſmus aus dem 
Appocrate, und man fan es bey allen andern 
Fiebern, die nach Art der Blattern mit einem 
Ausſchlag verknupfft ſind, appliciren. 

Diejenigen, fo Die oben erzehlte Meynung hes 
ghen werden vielleicht ſagen, die Abſonderung der 
Saͤffte gienge bey einem Fieber befjer von flatter, 
als in einem geſunden natuͤrlichen Zuſtande; das 
Aſt aber nicht, denn das iſt die groͤſte Schwierigkeit 
whey einem Fieber das Geblite dahin zu bringen, 
daß es feine natürliche Secretiones verrichte, und 
sein jeder fan ſich leicht ſelbſt überführen von dem 
falſchenGrunde dieſer Meyriung, und, zwar durch 
“eine gang gewoͤhnliche Anmerckung; dean z. E 
wenn die Blatternni 






Dana 





cht wohl hervor Forament fo 
nimmt das Fieber auch.nicht ab, wenn fie aber 
gluͤcklich hevausgeben fo wirds immer gelinderrja 
odie Patienten haben wohl offters gar Fein Sieber, 
wenn die Blattern ſich heben und veiff werden. 

vy Be halte das vor cine gewiſſe Wahrheit, wenn 
nad der Natur der Krauckheit cin Ausſchlag er- 
i; oa foll,fo fey es der Hefftigkeit Des Flebers zur 
gu reiben, wenn folder gang heraus qu fommert 
verhindert wird (und da iſt nichts als dev Tod zu 
g warten ) ober wenn da ſehe auf eine ungesedbne 
Ri n G i N i n : 





GB (22) be | 
liche Weife suc Ungcit oder auch mit gefährlichen 
Zufaͤllen herausbricht. pi 

D.Sydenhammerdtan einem getviffen Orta 
an, wo id mid) nicht irre, daß niemand inBlate 
tern fterbe, wenn fie fich gleich nieht in die Hobe 
Beben, aber ich bin vom Gegentheil uͤberzeugt; 
denn ich habe Leute den andern oder dritten Tag 
fierben feben mit Eleinen meiffen Blattern dur 
den gangen Leib, welches vermuthlich die rechten 
Blattern fenn folten, als die damabls in dem 
Hauſe graſſirten. 

Sydenham bat 2. Dinge bey ſeiner Methode 
Inder Blattern-Cur,die id nicht billige: 1) wil 
er, daß der Patiente auffer Schlafs⸗Zeit den drit⸗ 
fen , vierten , fünfften und ſechſten Tag fo lange 
aufbleiben fol, als ernur fan. Er glaubt, eine 
allzugroſſe Hitze fey bey Dergleichen Kranckheit ges 
fährlich, ich glaubs auch 3 aber der Patiente fan 
fich auch im Bette bor der allzuaroffin Hike ver⸗ 
wabren wenn er ſich nicht zu fehr zudeckt, und ich 
bingewiß,daß die Blattern viel beffer heraus ges 
ben, vermittelft einer gelinden und befländigen 
Wärme im Better als pom Feuer, wo man auf 
einer Seite brennt, und auf der andern Seite 
friert. Auffer Dem geht der Umlauf des Geblits 
viel leichter im Bette von flatten ais woſelbſt das 
Geblüte horizontal herumlaufft, als wenn mats 
-aufgeftanden iff; denn da laufft eg perpendicu- 
lairzund muß baldmebr bald wentarr ficigen nad) 
den unterfchiednen Theilen des Corp rs; dero⸗ 
"halben bat das Gebliite mehr Kraft er - 

A 
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alsmenn man aufgeftanden ift, um die ndthiact 
‚Abfonderungen vorzunehmen, und das böfe Wee 
fen wegzuſchaffen. Die Schwierigkeit diefes 
Umlauffs aus der Tieffe in die Höhe ift die Urfas 
the,marum fid) ſchwache und zärtliche Perſonen 
faſt immer eineZeitlang kraͤncklich befinden, wenn 
fie aus dem Bette aufftehen. 

2. Will er, DAB der Patiente den Pag in ſei⸗ 
‚nem Botte offt verändern foll, damit ihm nicht zu 
warm merde; das iſt aber eine Gade, die mit ge- 
faͤhrlich fcheint, denn wenn der Patiente fid) er 
kaͤltet, welches armiß gefdyieht ‚wenn er fo offte an 

dert,fo wird auf ſolche Erkaͤltung eine viel gröffere 
und ärgere Hige erfolgen, und obs zwar Dem Pa⸗ 
tienten angenehme vorfommt, fo wird ct dod 
nachher (chon davor büffen. Ich billige allere 
dings den Natbyden einige geben, nach und nach 
die Fenſter im Zimmer des Patienten zu eröffnen; 
um frifdye Lufft hinein zu laffen,die ibm ſehr wohl 
thun wird; aber man muß wohl Acht haben, dab 
Die Vorhänge des Bettes yon Seiten der Fen⸗ 
ſter ſeſt zugemacht fenn, damit nicht der Wind 
auf ihn zukomme. 
2 Ab habe auch den Nutzen des friſchen Waſ⸗ 
ſers in den Maſern probirt. Eine meiner Toͤch⸗ 
“ter wurde kranck, ich wurde bald gewahr, daß es 
die Mafern wären, und wolte deswegen Gorge 
fragen aber ich fonte meine Frau nicht dazu brin⸗ 
aen,daß fie mich fhalten und walten lieh, Wir 
[ieffenjeinen alten wohl verſuchten Anothecker 
boblen, der von deraleichen gang gewöhnlichen 
< ©; | Kranck⸗ 


er in genauer 






; Reanckheiten — hätten iſſ 
die geſchickteſten Medici verſchrieben, mit denen 
Bekanntſchafft ſtund, und die ihn 
lange Zeit gebraucht battus. Er beſuchte fie of 
ters, und gab ihr viel Sachen, auf die id) mich 
nicht mehr beſinne; unterdeſſen blieb fie immer 
France und die cine Nacht wurde ſie fo ſchwach 
daß meine Frau niemanden anders wolte bey ihr 
wachen laſſen; ſie wachte alſo ſelbſten nebſt noch 
einer Schälfin? ‚Gegen 3: Uhr des Morgens 
weckte fie mich auf, und fagte mir, daf meine 
Sochter in lebten Zügen laͤge, ich ſtand ſo gleich 
— 5 fie vielEränder,als ſich meine Frau nor. 
ſtellte, und urtheil ite Sn e wuͤrde es über 3, Stunden, 
nicht machen. Wir beſchloſſen alſo, nach dent 
Apothecker zu (iden tool es aber cine ſehr unge⸗ 
legne Stunde wary daß ein: Menſch von ſeinem 
Alter da aufſtehen folte, und wir glaubten, wenn. 
er auch kaͤme/ ſo wuͤrde er ihr doch nichts anders 
geben als; die Argneyen, die fie bereits ohne alle 
Wuͤrckung eingenommen haͤtte, wir auch uͤber⸗ 
dieß beforgten,fiemöchtenoch vor feiner Ankunft 
ſterben, ſo bevedte ich meine Frau, fie folte mis 
uͤberlaſſen, ſich der göttlichen Dorfichtergeben, es 
möchte auch geljen, wie es molle, und fich zu Bet- 
telegen; Meine Tochter war damabls (chon dem | 
Tode im Rachen, und wie ich nad ihrer Bruſt 
faber fo wurde ich gemahn, daß die Maſern zurück 
getreten, und weiter nichts als Braune Flecke 
übrig geblieben waren ‚Deswigen ich gang an ihe 
era unterdeſſen hohe ich ein halb Safe 
| affer 
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a] er,gad De To gleich Paton ein Eleines Glaß 
“pall defn id) mich wegen ungewiffen Ausgangs 
“ihr ein mehrers zugeben nicht unterftehen molte; 
Zwey Minutennachher gab ic ihe das andro, und 
"wieder einige Zeit drauf das dritte und vierte 
Glaß ; wieich ihr das dritte Glaß gegeben hats 
“tefabe id wieder nad dev Brut undfand, daß 
die Mafern wieder aufs de ne RO und 
daß fie fovotl und erhoben waren,als fie fonft zu 
ſeyn pflegen. Ehe fie noch das ‘Wafer getrun⸗ 
‘cen / muſte ſie ſchwer Athem hohlen, und lag ſchon 
in letzten Zügen, aber che fie noch alles Waſſer 
‚genommen hatte, hohlte fie (hon fren und ohne ale 
Te Muͤhe Athem/ und nachdem fiefurg drauf das 
vierte Glaß ausgetruncken hatte, gerieth fie in ei⸗ 
“nen ſanfften Gdlafy der ohngefehr 4 ‘Stans 
“dauerte, wie fie erwachte, befand fie fid) wohl 
und auſſer Gefahr, und — ſich in kurtzem wie⸗ 
„der. Aus alle dieſem ſchloß id; wenn man ihr 
Bald zu Anfang des Fiebers friſch Waſſer gege ⸗ 
“ben batte; fo würde fie in Feiner Gefahr geweſen 
ſeyn , und dergleichen Mittel Fonte vielen Perſo⸗ 
‚nen helffen,die bey den. ‘ordinziven Sieben, wo 
nicht zugleich ein Ausſchlag dabey iſt, auſs aͤuſſer⸗ 
ſte kommen find; durch dieſes wuͤrde das ſter⸗ 
bende Gebluͤte beſſer in Gang gebracht werden, 
und wuͤrde ſodenn das, was noͤthig iſt leichter zu⸗ 
wege bringen, nemlich einen gelinden Schweiß, 
als die beſten Hertz⸗ Staͤrckungen / ſo man gemei⸗ 

piglio zugeben pfiege. 
SD babe aud probivt O08 friſch Zaffiro bot 
Dewi 
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Den gewoͤhnlichen Schnuppen gut iff, Fd bals 
teden Schnuppen vor einen Anfang sum Fieber, 
und bor eine Umpäßlichkeit,die dahin führet, und 
die Erfahrung lehret uns,daf es öfters dahinaus 
lauft. Niemand kan ſich canblich davor in Acht 
nehmen,menn ev aud) gleich beitändigin einem 
‚warmen Zimmer wäre,bey einem ſtarcken Feuer 
NH warm hielte,and fo viel moͤglich pflegte; denn 
fobald die Saffte uͤberhaͤufft ſind, ſo fucht die Nae 
fur einen Weg diefelben auszufreiben,tund Daraus‘ 
wird ein Fieber. Das Aderlaffen und die heftigen 
Schweiſſe, deren fich dicjenigen,bie fid) am mei» 
ſten ſelbſt pflegen, fodenn bedienen,find unnöthlg. 
Man nehme, wenn manim Bette if, ein Glaß 
after, in der Nadht das andre, und folgenden 
‘Morgen das dritte; fo wird daffrtbe folhe Flare 
Feuchtigkeit und das faure und ſcharffe Waͤßrich⸗ 
fe Wefen, fo die Lunge angreifft, und einen ge- 
waltigen Huſten verurfacht,etwas dicker machen, 
verfuffen und aufweichen ; denn wenn dieſe Feuch⸗ 
tigkeit zu klar i(t,fo Fan manfie nicht hinnaus trei⸗ 
ben; wenn fie aber aufgciweicht wird, und das 
dicke Weſen kommt in derfunge jufammen, fo kan 
man fie fodann leichte und ohne alle Gefahr forts 
fehaffen. Einige Medici haben geratben, int 
Bette Waffer mit gebratnen Aepffeln zu neh⸗ 
men; aber Dag benimmt diefem Mittel alle feine 
Krafft denn die Aepffel thun mehr Schaden, ins 
dem fiedie Säure der Lymphx vermehren, da. 
hingegen das Waffer folche verſuͤßt und auflöfet. 
Wir haben in unfrer Nachbarſchafft eine paie 
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Dame,die hatte vor obngefebr 25. Fahren eiuen 
bartnäcfigen Schnuppen ; ibr Medicus oder 
fonft jemand hatte thr geratben, Waffer mit gee 
bratticn Aepffeln zuteincken,fie that folches lange 
Leit aber ohne Würefung. Wieich fie einftens 
beſuchte, gedachte fie mir bon ihrer. Beſchwerlich⸗ 
Feit, id) victh ihr Die Aepffel wenzulaffen, und 
bloß allein das Waffer zu gebrauchen ; fie thats, 
und wurde in Fur bem gefund. 


Weilid fon vom Sdnuppett rede, fo will 
ich bier eine Probe anführen, die ich ohngefehr 
vor 50. Sabren gemacht habe. Im ein / oder 

aaften Fabre meines Alters verfiel ich in eine fole 
che abzehrende Kranckheit, daß D. Charleton, 
fodamabls zu Crewhallin Cheshire war, und 
mid) in der Cur hatte, zu einigen von feinen und 
meinen Freunden fagte, er glaubte nicht, daß id) 
bepm Leben hliebe, ich moͤchte auch machen, mas 
id) wolte, Ich batte Urfache,ben dergleichen Zu⸗ 
fiande wegen des Schnuppens beforat zu fey, ine 
dem ich ftarck buften mufte; ich merchte dabey an, 
daß bey dem Schnuppen ein Theil der Feuchtigkeit 
burch die Nafe herausgicnge, obwohl der gröfte 
Sheil auf die Lunge fiel, id) refolvirte alfo zu. 
verſuchen, ob ich nicht alles Durch die Naſe Fonte . 
berausbringen,indem ich glaubte, es wäre Dod) 
bare etwas an der Nafen auszuſtehen, als an der 
unge 


Beiy dem folgenden Schnuppen,den ich hatte, 
ließ ich nicht zur Ader, ich that auch ein bis Amen 
7 Tage 

| 





en und Deke 3d —— ingemeih — 
fort. Ich glaube, daß dicjenigen,fo offters mit: 
hefftigern Schnuppen und ſtarcken Huſten uͤber⸗ 
fallen werden; gleichen Dortheil (paren wuͤrden⸗ 
wenn fie fid) nur eben Der Methode bedienen: 
Wolten zu mahl wenn fie noch jung find,alsich da⸗ 
mabis war. Wenn ich nicht diefe Vorſicht ge⸗ 
braucht batter fo zweiffle nichtjes wuͤrde die Zer⸗ 
ſprengung, fo ſich nachher in meiner * erei⸗ 
gnet, viel gefaͤhrlicher ausgefallen feyny a 1908 fo 
nicht eſchehen iff. . j 
Ich Fan, meines Erachtens keine beffäre Ge 
legenbeît abeti RembublicoMachricht zugeben,“ 
wie ich mich curirt, als ich mir dieLunge zerſprengt 
hatte. Ich ra gantzer 6 biß 7: Jahr mit dem 
Hulten zugleich Geblute und dI utige aterie aus⸗ 
6 bie@eilen mehr, bigweilen weniger, 
Fonderie h deg Morgens, und nachdem eae 


arck 





"à 





der Stadt an einem etwas erhöhten 


elöft feine Geſundheit von Tage zu Tage abe 
nahm; nad Verlauff eines Monats wurde er 
genoͤthiget, ſich in cine niedeigere Gegend zu maz. 
Don,ffarb aber bald nachher. Um wieder auf, 
mein Vorhaben zu Formen, fogebrauchte ich mei. 
nor Kranckheit loß zu werden, alle Argney- Mittel, 
die ich mir nur vorſtellen konte, und die mir von 
andern angerathen wurden: ſonderlich brauchte 
ih allerhand Balſam, ſowohl einfachen, als ner 
miſchten, und nicht nur ein oder zweymahl, ſon⸗ 
dern eine ziemliche Zeit lang, ich fand aber keine 
Linderung davon, auch nicht pon dem Balſam aus 
Mecca; und alle dieſe Artzney⸗Mittel thaten wei⸗ 
ter nichts, als daß fie den Magen verderbten. Bas 
mir am beften anfchlug, waren dieflores fulphu- 
ris mit dev Conferva rofarum Derfeßt, doch Fonte 
ns | 63 










es mich auch nod) nicht euriven. Das lebterey 
das id) einnahm, war des Willifii Schwefel-Bal: 
fam der mir aber mehr Schaden als Nutzen brach“ 
te. Danun alle Diefe Argney- Mittel nichts baifs 
fen, forefolvirte, gar nichts mehr zu brauchen, 
fondern mid; der göttlichen Huͤlffe zu uͤberlaſſen / 
und mich zu meinen Ende zu bereiten, als welches 
mis bisweilen in dem Zuftande, wie ich damahls 
war nicht weit entfernt zufeyn fehiene: Yd) gieng 
dann und wann mit meinen Mit: Brüdern ein 


oder zwey Stunden aufs Coffee-Hauß;deneinen. 


Abend, als ich wieder nah Haufe gieng, war mir 
ſehr fhlimm,meine Frau fragte mich, ob ich was 
effen molte, ich antwortete aber mit Nein ; doc, 
da fie fagte,fie hatte abgekochte Pflaumen, und 
ich ein grofler Giebhaber davon bin, fo war id) zu⸗ 


frieden,daß fie mir welche bringen mochte s ſie gab 


mir eine Fleinehalbe Schüffel boll, id) aß fie, und 
gieng zu Bette. Folgenden Tages, da id fonit 


gewohnt war des Morgens zu huften, und dyey 


bis viermahl Gebliite und blutige Materie auszu⸗ 
fans ich glemlich ſchwach wurde,warff 
id) nichts aus, und huftete auch nicht; denfelber 
Abend af id) noch einmahl davon,und fube damit 
eine Zeitlang fort,befand mich wohl dabey, und 
Friatein kurtzer Zeit meine vorige Kräffte wieder, 
Ein oder zwey Fahy nachher warff ich wieder ets 
was von einer blutigen Materie aus,aber wie id) 


nur einmahl meine Pflaumen wieder gebrauchte, 


wurde mir bald beffer. 


Ihh babe viele Perſonen, die eben fos wie ich, | 
| damit 
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damit geplagt waren meine Cur erzehlt, wie auch 
andern , und es find wohl mehr als 6. geweſen, die 
init zugeſtanden, daß fie Durch dieſes Mittel mas 
ten cuivitt worden, —— 
Ich will weiter nichts beyſetzen, als nur das 
einige, das ich aus der Erfahrung gelernet habe, 
wenn man borm Schlafengehen fo viel von ges 
Bann flaumen it, als id) oben erwehnt habe, 
Daß folches das bewaͤhrteſte Mittel fey, den Hue 
fen qu ſtillen, und den Schnuppen ju vertreiben, 
84 n — Wuͤrckung thue, als das 
Vaſſer ſelbſt. Ur A 
Igh will noch eine Probe erzehlen, die ich ge⸗ 
macht habe, Einige Lefer werden vielleicht mets 
het, ich rede allzupiel bon mir felber, aber 
ich fan dod) nicht umbin, meine Gedancken zu 


Als ich in ae groffen Pfarvethey Prieffet 
war oo I auch 8. biß ¶ Jahr im Arte gewe⸗ 
fen, hielt ich Gebethe, predigte zweymahl in einer 
en Kirche, un 3% einer groffen Berfamms 












tiles hatte auch des Nachmittags Begraͤbniſſe 


und Kind⸗Tauffen, das mich denn fo matt und 
krafftloß machte, daßich einige Erfrifchungen 
nehmen mufte, ich verfüchte e8 mit Canarien⸗ 
Sect , Alicanten⸗Wein und andern, aber went 
ch ſchon ein wenig zuviel davon franci, fo bekam 
fale Feiner, zuletzt Fonte ich mich mit nichts beffers 
erquicken als mit einem Srunck dünnes Bieres. 
Nad) der Beit aber fand ich noch etwas, daß zu ew 
friſchen und die Müdigkeit und Mattigkeit zu vere 
'“ETell. T trei⸗ 
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treiben weit geſchickter war, als die ſtarcken Weis 
ne, Bier, Coftée, Thee, (denn id) babe das alles 
probirt) und alle andereGetvance,fo nur beFannt 
find. Ich fehneide eine groffe Schnitte Brook 
ab ,laffe diefelbe durch und durch mohlröften,dod) 
Daf ſie nicht anbrerme,thu: fie hierauf gang warm 
rein Quartierchen Falt Waſſer, und meun fie 
eine Weile Drinnen gemefen, fo feße ich das Waſ⸗ 
fer zum Fener, und zwar fo lange, biß es fo warm 
wird als wie mans fonfizum Thée braucht ; ine 
Deffen weils henm Feuer Steht, fogiehts die Kraft. 
aus dem geröfteten Brodtean fi , und alsdenti 
trincke ich einige Taffen davon ohne Zucker; ich 
babe wohl bisweilen 3, 4. 5. aud) 6. Taffen gee 
kruncken, nachdem mirs einkommt, und babe mids 
allemahl wohl drauf befunden. Manfan dare 
aus ſehen, daß man beym Fieber kein beſſer Ge⸗ 
traͤncke verordnen koͤnne das mehr erfriſche, und 
weniger ſchaͤdlich ſey, als dieſes; wenn der Pa⸗ 
tiente trorkne Hitze hat, fo Fan mans ihn kalt, 
went er aber zu ſchwitzen anfangt, warm geben. 

| i alle dem Fan ich folgende Anmercfungen 
© or Die Natur irgend durch einige Arbeit 
exmuͤdet, das Gebluͤte erhitzt, und deffen wafferidss 
te Feuchtigkeit ausgetrocknet worden, wodurch 
Der natuͤrliche Umlauff verhindert wird, und man 
bat nicht lange zuvor geſſen, ſo hat fic ſodann bloß 
eine gute Dofin von warmen Getraͤncke, das 
nicht Schaden thut,bon ndthen, um frye 
zu befördern; und in dem Cala dient nicht È 
* — m 





Sargfaitin ſolchen Gatien hat weit mehr Perſo⸗ 
neh ums Leber gebracht,als die Pelt jemahls ges 
than, oder noch jemahls thun wird. 

AIch will dem Publico nod) einige Proben mite 
theilen, die ich aud mit andern Fiebern gemacht 


Was erſtlich die Kehlſucht oder die Geſchwulſt 
des Halſes hey Fiebern anhetrifft, fo bin ich ges 
à 2 wiß, 


wif, Daf cine gute Dofis frifchen Woaffers bey 
guter Zeit im Bette genommen,mennnemlich der 
Half zu geſchwellen anfangt, das Zunehmen der 
Geſchwuſſt ſehr hindern wird. Wenn das 
Waſſer ſchwitzen macht, fo fdafft es alle Feuch⸗ 
tigfeiten auf idie Geites wenns aber nicht 
Schweiß bringt, fo wird es dod) dergeſtalt erfrie 
ſchen und anfeuchten, das es nicht mehr mit fole 
cher Gewalt gum krancken Theile sufhieffer 
wird, und es wird auch nicht mehr In den Gangert 
ftilte fliehen, die vorher zum Sheil verflopfft was 
zo Niemand bilde fich hier ein, als ob id) das 





Aderlaffın verwuͤrffe in dergleichen Fallen, mo 


das Geblite und die Saͤffte mit einer Hefftigkeit 
einem gewiffen Theile zuflichhen/ alsin Dev Kehle 
fut, im Seitenftechen, Lungen» Entzundung, 
Shofe, uf. w denn wo jemahls das Aderlaffen 
nöthig iff, fo iff es bey dergleichen Gelegenheit ; 
ich will nur fagen, Daß die Kehlſucht zumeilen oh⸗ 
ne Aderlaß cuvivt worden, ich fuͤrchte nur, das 
allzugroſſe Vertrauen, fo man aufs Aderlaſſen 
geſetzt, und Die Verachtung, fo Man vor alle ans 
dre Sachen hat, mochten Gelegenheit geben, Seh 
allen dergleichen hitzigen Kranckheiten unzehlig 
biel Fehler zu begehen. SI 
Ich babe cin Sätenflechen gefehen, das ats 
einem befftigen Aergerniß über ein gewiffes 
ſchlechtes Verfahren entftund ; das wuͤrde gewiß 
nimmermehr durchs Aderlaff:n feyn cuvivt wore 
den, wenn man nicht dem Patienten eine groffé 
Huantitat Geblite abgenommen, und baie 
| | glei⸗ 





gleicher Zeit eine groffe Menge frifch Waſſer 
haͤtte trincken laſſen. 
Es iſt ausgemacht, daß D. Sydenham vor kuͤh⸗ 
lende Artzneyen portirt iſt bey der Kehlſucht, 
Seitenſtechen, Peripnevmonie oder Entzuͤn⸗ 
dung der Lunge, und der Roſe, wie by andern 
Fiebern, und er hatUrſache dazu; denn überhaupt 
davon zu reden, ſo iſt das Fieber die Urſache von 
der Kehlſucht, vom Seitenſtechen, von der Ent⸗ 
zuͤndung der Lunge, und von der Roſe, beſagte 
Kranckheiten aber, ſind nicht die Urſache des Fie⸗ 
Bers,fiefindmeiltens nur bloſſe Zufaͤlle, und ruͤh⸗ 
ren ſehr offters von der Beſchaffenheit der Theile 
her, auf welche das Gebluͤte und die Feuchtigkeit 
fallt, wenn fie ſolche angreiffen. Ubrigens ob⸗ 
wohl das Fieber die Urſache iſt vom Seitenſte⸗ 
chen, von der Entzuͤndung der Lunge und von der 
Kehlſucht, fo verflärchen doch dieſe Kranckheiten 
ihres Orts das Fieber; und alſo unterhaͤlt eines 
Das andre wechſelsweiſe, | ARPA 
Ich bin voͤllig uͤberzeugt, eine gute Dofis frifch 
Woaffery fo bald ſich das Fieber anfaͤngt, wenns 
anders zu erſt fommi,) im Bette gegeben, würde 
allen dieſen Kranckheiten vorbeugen, und ſie zu or⸗ 
dentlichen Fiebern machen, indem es entweder 
den Lauff Dev Saͤffte durch den Schweiß oder 
durch eine unvermerckte Ausdünflung bey Seite 
fchaffte,oder das Geblite erfrifchte, und die Heff⸗ 
tigkeit feiner Bewegung verminderte, oder auch 
Daffelbe bewaͤſſerte, und alſo machte, daf es in 
a Ÿ 3 | den 






den Theilen, wo diefe Kranekyeiten Verſtopf⸗ 
guna verurfacht, deffo leichter umliefe. > 


Öcfegt auch „daß folches würdkliche und nicht 
mer zufaͤllige Kranckheiten wären, wie man fiezu 
nennen pflegt, fo bald der Halß zu geſchwellen ans 
fängt, fo bald man inder lincken Seite Schmer⸗ 
gen verfpliet,fo bald fich Merefmahle vonder Ro⸗ 
fe äuffern, fo bald in der Lunge ſich cine Entzuͤn⸗ 
dung bereäth, wenn manda nur im Bette cine gua 
te Dofin Waſſer einnimmt, und ſolches ordent⸗ 
lich verdoppelt, fo wird Diefes Mittel dem Sieber 
vorbeugen, und diefe Krandbelten pick leichter 
sur Cur machen. Fa cs wird auch alle Geſchwuͤ⸗ 
te, allen Brand, und alle Polypos verhindern, 
welche mart ben der Sektion derer Corper finder, 
fo am Geitenflechen und ungen Entündung 
geſtorben, wie auch alle Ertödtung des Fleiſches, 
fo offterd auf gewaltige Roſen⸗Fluͤſſe zu erfolgen 


pflegt, > ; 

. Den Mugen des Waffers habe id auch bey 
der Engbrüftigkeit gut befunden » es fey nun fole 
thes Die gewöhnliche Kranckheit, Da man etwas 
fier Athembohlenmuß, oder fie fey auch vow 
Der Art, daß derjenige, fo damit bebafftet iff, Gee 
Fahr laufft zu erflichen, wenn er fich niederleget, 

es mag vor eine Urſache fenn, mas es molle... 
Wenn die Engbruͤſtigkeit von zaͤhen und di⸗ 
pra — iſt das Waſſer uͤberaus 

Dientio. tti 2,2 
Entfteht fiedaher, daß die Lungen⸗Gaͤnge zur 
enge, oder Die Pulß⸗Adern nicht elaflifeh nd 

ai Ki fir 
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ſind/ ſo iſt das Waſſer gefchickt, alles in behoͤri⸗ 
gen Stand zu bringen. | | 
Kommt fie auseinem alyuhäuffigen&chleime 
ber, der die Lungen⸗Gefaͤſſe verftopfit , und alfo 
verhindert, daß fich die Hläßgen in der Lunge — 
Sey Athembolen nicht ausdehnen Fönnen, wore 
aus fonft der Hulten entfteht, fo giebt mir die Er⸗ 
fabrung,die ich habe, daß friſch Wafer das befte 
Mittel wider den Schnupffen fev, als welches die 
Saͤffte am gefcehreindeften verfüßt und verdüns 
get und diefelben zu füffen,dichten und weißlich⸗ 
ten Feuchtigkeiten macht , und Daß es alfo aud) 
bey dergleichen Umſtande dienlich feyn Fan. 
Wenn die Engbrüfligkeit vonder Trockenheit 
und Härte derer Fafern und fleifchigten Theile 
der Lunge herkommt, fo ift meines Erachtens 
nichts beffers dieſelben zu befeuchten und zu cvs 
weichen, ale das Waſſer. 
Eben ſo iſt das Waſſer gleihmäfig auf um 
den Umlauff des Gebliits in den Eleinften Geſaͤſ⸗ 
fen zu befördern; und um die engften Pulß- Adern 
und Canale gefchickt zumachen, das Blut aufzu⸗ 
nehmen und durdhulaffen. 
Wenn ſich ein Mangel ereignet am Zwerch⸗ 
Fell, am Bruſt⸗Fell, oder an den Muſceln der 
ruſt, die etwan die Lunge zu ſehr drücken, und 
ihr alſo nicht Platz laſſen ſich auszubreiten, wenn 
mir Lufft ſchoͤpffen, fo weiß id) nichts: heſſers, ſol⸗ 
es in guten Stand yu ſetzen, als das Waſſer 
Aber man wird mich vielleicht fragen, was ich 
hiervon vor cine Probe babe ? Ich bin; bereit 
T4 dem 





dem Publico Deswegen cin Öenügen zu hun. Sch 
war zu meiner Zeit ein ſtarcker Fubsanger x und 
bin es vor mein Alter aud) nod), id) bin zuwei⸗ 
len 8.biß 9. Meilen marchivet che id) mas zu mit 

genommen habe. - , — 


Ich hatte die Curiofitàt, allerhand Arten von 
Getraͤncken zu probiren, um zu erfahren, wovon 
id wohl div beſte Krafft zum marchiren bekom⸗ 
men wuͤrde; bisweilen tranck id) Canarien⸗Sect. 
bisweilen andern Wein, manchmahl Waſſer/ 
manchmahl Bier, und aus der Erfahrung babe 
ich gelernt, daß das Waſſer wohl zweymahl mehr 
Hurtigkeit im Gehen macht, als der Wein oder 
das Bier, darum, dieweil es das Athemhohlen 
befördert. Da es nun dergleichen Wuͤrckung 
thut bey einem Menſchen dev nicht engbruͤſtig ift, 
fo kan es ſolches aud) gar wohl ben dem thun, der 
wuͤrcklich cin ſolcher iff, Man Fan alſo überhaupt 
ſagen, das Waſſer ſey das beſte Getraͤncke vor 
einen Engbrüfligen ; wenn er davon nach und 
nach ein Glaß trinckt, zumahl wenn er zu Bette 
geht, oder wenn ev was arbeitſames vornimmt, fo 
kan ihm ſolches nicht anders als wohl anſchlagen. 
Eine offtmahlige Erfahrung hat mich in der Sa⸗ 
che ſo gewiß gemacht, daß wenn ich in die 
Mette mit jemandem lauffen folte,fo moͤchte mein 
Mit⸗Geſelle immerhin cin halb MaaßWein trin⸗ 
don ich verlangte nichts als ein balb Maaß 


DAI, ) BAYS). 
Auch babeid aus Erfabrung,daf dag Waſſer 
das belle Mittel fey vor die Unbedauſchten 
| EIER + 
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fie fey nun wichtig oder geringe, und das folches 
biel ſichrer und dienlicher fey, als die mit Mohns 
Blumen und andern Kräutern abgezognen Waſ⸗ 
fer, dieman aemeiniglich in dergleichen Fällen 
giebt; es iff beffer als der Brandtewein u. alles ane 
dereGetraͤncke, deſſen ſich viele Verfonen bedienen, 
Ach mußgeflehen, dergleichen flare Getraͤncke 
curiren bisweilen eine ſchwache UnverdaulichEcit, 
aber wenn fie fon was mebrers zufagen bat,fo 
beforge ich, daß ſie folcheeher ſchlimm, als beffer 
machen, und zuweilen ein Sieber zuziehen Dann 
Daffelbe ift cine faft natürliche Folge der Unver⸗ 

daulidFeit wenn fie nicht bey Zeiten curivt wird 5 
Das Waffer aber Fan demfelden zuvorkommen, 
und der Natur Zeit geben, daß. fie fidr ihrer Laſt 
entledigenfan, Es iſt foldyes auch am faͤhigſten 
Die Schärffe zu verbeffern, fo die verdorbnen 
Speifendurd ihren allzulangen Aufenthalt im 
Magen verurfachens wenn id) alfo einen gleid)s 
mäßigen Anſtoß hiervon bey mir vermercke, an 
fiatt daß ich fonfi des Morgens ordinair ein Glaß 
Waſſer von einem Quartierchen trinefe, und 
zwar im Winter, fo bald id) aufgeftanden, im 
Sommer aber da man gemeiniglich fruͤh im 

Schweiſſe liegt, eine halbe Stunde naher, fo 

trincke ich wohl zwey bis dreymahl fo viel,ich gehe 
aud) nod) weiter,bis meine Umpaͤßlichkeit pordiber 
iff. Durch diefe Methade, die id) (eit 20, Jah⸗ 
ven her gebrauche,fehlt mirs felten am Appetit zu 
frübftücken,und denn aud) zum Mittaas:Effen. 
Ich glaube auch, daß ein oder zwey Glaͤſer friſch 
i (A; after 


Waſſer aut find, die Kranckheit des Magens gua 
eusieen,Die wir degSod nennen, und ich bin über» 
zeugt, DAB fie Denfelben viel geſchwinder euriven 
werde, als Kreide, oder eine andre troche und vers 
zehrende Erde, ob fie wohl ſonſt gar gut dazu iff. 
Ach bin gnunafam verſichert, cine gute Mens 
ac Waſſers fey geſchickt, hefftigem Erbrechen Ein⸗ 
halt zuthun; ich verſtehe ſolchem Erbrechen, bas 
von ſich ſelbſt kommt ohne einige Artzney; denn 
ich unterſtehe mich nicht zu entſcheiden, ob man 
wohl Waſſer geben dürffe, wenn das Vomitiv 
sit hefftig iſt, und zu ſtarck wuͤrcket. Dic Urſache, 
warum ich dergleichen Mede führe,ift diefe, weil 
allemahl, wenn ich den Patienten zu Anfang des 
Fiebers Waſſer gegeben,damit ev drauf ſchwitzen 
ſollen, uud ibm offters babes fo ſchlimm war, als. 
wenn er ſich brechen ſolte, Dennoch, ſobald er nur 
Waſſer getruncken hatte, fin Magen gang ruhig 
wurde ohne das geringſte Aufſteigen oder Eckel. 
zum Speyen. 
Wenn ich nicht beſorgte, id) möchte von dem 
Medicis und vielen andern Perſonen ausgelacht 
werden , ſo molte ich hier ſagen, was td) von dee: 
Cut der Cholera durch cine gute Dofin Waſſer 
halte. Wenn die Kranckheit heftig iff, wie es 
denn gemeintglich geſchieht, fo iff gewiß, daß alle 
Dre Mittel, Durgangen, Adftringentia, ja 
ſelbſt dic Opiatafomohlgefährlich als aud uns 
ulänglich find. Wenn das Waffer den Par 
Henten zum Schweiß bringt,fo glaube id, bak das 
cin Anfang zu feiner Genefung iff. Dem fey * 
ae 1018 





‘ibm wolle, fo bilde ich mir cin, es wuͤrde ſolches 
dem Brechen Einhalt thun,und die Saͤffte berus 
Bigen, und vielleicht beffer als die Opiata, und 
Durch fein ſchweres Gewichte würde es die Natur 
Dabin vermögen, daß ſie von unten aus agirfe, 
wobey man fich der ordentlichen Mronep » Mittel 
bedienen koͤnete. CES oe 
Aber weil ids hier nur muthmaßlich und aus 
ſolchen Schluͤſſen rede, worinnen ich irren kan, ſo 
will ich nichts weiter davon gedencken. 
Theils bin ich aus Erfahrung, theils aber auch 
aus der Vernunfft uͤberzeugt, das friſch Waſſer 
gut fey vor die Colic, und daß ſolches nicht nur den 
wuͤrcklichen Anfall vertreibe, ſondern auch deſſel⸗ 
ben Urſache benehme, welches meines Erachtens 
warm Waſſer nicht thun wird. Ich habe einige 
Proben damit an mir ſelber gemacht. Zeit mei⸗ 
nes Lebens habe ich gnung von der Colica ausſte⸗ 
hen muͤſſen bis ich den Nutzen vom Waſſer einge⸗ 
ſehen; ich habe zwar, GOtt ſey danck, niemahls 
gefaͤhrlich kranck daran gelegen, Doch bat fie mir 
viel Ungelegenheit gemacht. Seitdem ich aber 
faſt alle Tage Waſſer zu trincken angefangen, 
erinnere ich mich nicht, einen Anſtoß davon gehabt 
zu hab en , und fo ſich ja was ereignet bat, worauf 
mich aber nicht beſinnen kan, ſo iſt es ſo was ſeltſa⸗ 
mes geweſen, daß es nicht meritirt angefuͤhrt zu 
werden. Ich ſchreibe ſothane Wuͤrckung dem 
Waſſer zu das ich trincke, und bin gewiß, daß 
Daffelbe Urſache hiervon iff. Sn 
Ich glaubealfo,wenn jemand, dey mit dieſer 
e Kranck⸗ 
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Kranckheit behafftet iſt, ein halb Maaß frifch 
Waſſer trinckt und fidi drauf beſtaͤndig bewegt, 
bald ſich mieberfegt,bald ſich aufs Bette leat und 
war bald auf dieſe, bald au fin Seite; bald fics 
im Betteberum wälßt,vom Kopffe zum Süffen, 
bald die Treppen auf und nieder fteigt zc: fo wird 
das Waſſer / ais eine fee gute Sache die 2Binde 
zu vertveiben, Dieinnerliche Bewegung: dev Ges 








daͤrme dazu bringen,daß es Fan durchdringen; 
unterdeffen kan ich doch nicht fagen, daß ths ver⸗ 
ſucht hatte ob ich zwar uͤber zeugt bin, daß es auf 
ſo ihe Wet gut von ſtatten gehen wͤrde. 
Was die Urſache der Colic anbelangt, fo ber 
feuchtet das friſche Waſſer, ſonderlich wenn man 
nach und nach ein Glaß davon trinckt, erfrifchet 
und erweicht die Feuchtigkeiten in den Gedare 
men, und macht, daß fie durd den ordentlichen 
Stublgang defto leichten fortgehen; da bingegen 
alles warme ſchweffelichte Waſſer undbigige Ge⸗ 
fräncke,obs zwar in dem Augenblicke, wenn mans 
trinckt, gut thut, weils die Kranckheit auf einige 
Zeit lindert, nach meiner Meynung die Feudytige 
Eeiten,foden Gedarmen anhengen, vielmehr vers 
Battet,und gleichſam Focht, und alfo Eönnen alle 
Augenblicke daraus die Blähungen entftehen,fo 
eine Urfache find bon der Eolic,indem es die Ge 
Darme Über ihe ordentlich Maaß aufblaͤßt, daß fie 
fic) alfo nicht wieder koͤnnen zufammen ziehen, : 
oder ihre innerliche Bewegung, wo nicht gar heme 
met, doch wenigſtens ſchwaͤcht Ich gedencke biere 
von nichts mehr als noch diefes., Wenn bit 
| Diga 
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dieſes Mittels bediente,und es wolte ja nicht helfe 
fen,fo würde es doch auch nicht (aden, Denn 
es ft ein groſſer Irrthum zu glauben, ale wenn 
das Waffer, sumabl, zu rechter Zeit genommen, 
Blaͤhungen erwecken ſotft. 

Friſch Waſſer iff auch aut, vors Nafen Blu⸗ 
ten ; und das babe ich aus igner Erfahrung. We⸗ 
nig Derfonen werden die Ungelegenbeiten fo ſtarck 
‚gehabt haben, als ich feit 40. Fahren; id) babe 
zuweilen citte groffe Menge Geblute fortgelaſſen, 
aber (eit dem id) die Gewohnheit habe alle Tage 
Wafer zu trincFen habe ich Fein Naſen⸗Bluten 


mehr ARI” leh irae ee sist ONE N ETS 

Auch iſt ſolches gut vor den Stein, nicht zwar | 
um denfelben wuͤrcklich zu curiven, fondernihm 
Nur vorzubeugen, und die Schmertzen gu lindern. 
Ich habe Offers. einen alten bekannten Medi- 
cum ſagen hören ; der damahls zu Manchelter 
wohnte,und weil erin Cambridge gewefen, diel 
hom Stein erlitten batte ser hätte unter allen Artz 
nepeft, bie man iti Cambridge, und dielleidyt auch 
in Ronden ibm hatte Fonnen anrathen, nichts ges 
funden, wodurch feine Schmerken beffer waͤren 
geftillt worden, als dag, wenn er diel friſch Waſſer 
getrunken. Ich bin ſelbſt in meiner Jugend, che 
ich riod) 20. Fahr alt wurde, ſehr vom Stein ges 
plagt gewefen,und zwar dergeftalt, daß ich nicht 
sey Stunden hintereinander Fonte fißen und flue 
Diver ohne Schmertzen in Nieren zuempfindetty 
‚Deswegen Ich mid) gewoͤhnen mufte; ſtehend zu 
ſtudiren. Und das habe id) nachher we ses 
wy att 
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than, und rathee8 auch allen jungen Studenten 
nadzutbun. SO einpfand auch nachher von 
Zeit zu Schmersen vom Blafen-Stein,big ich 
bas Waffer zu brauden angefangen ; denn fet 
Der Seif babe ich weder Gand, noch ſonſt cin. ſtei⸗ 
nichtes Weſen in meinem Uvin gefehen, und Feine 
Schmergenmehr in Nigrenempfunden. 0 








Ich habeniemabls probirt ob das Waſſer gut 


fey vor die Schwindfuͤchtigen wie Galenus jagt, 
und andy andre Medici vorgehen; ich habe aber 
‚bisweilen fo gedacht, inn dfe Medici ibre Pa⸗ 
ienten dazu brächten, daß fle Waffer trinckten 
mit ein wenig gutem Canaviens Sect oder andern 
‚aleichmäßigen Cetina dem Waſſer einige 
Eigenſchafft gäbe, Ihnen Dabey.ein wenig mehr 
‘Grepbeit im Effen verſtatteten, und fie Fleiſch 
“und andre Sachen effen Geffen, fo leicht zu vere 
dauen find,ohne daß fie ſo eine genaue Dicer beobs 
achten müften,fo fonte das wohl gar einen quien 
Erfolg haben. Denn was eine gangliche Verdne 
derung in Effen und Trincken anbelangt, fo Fone 
nen diejenigen, fo viel Fleif zu effen gewohnt 
‘find; und in der Keanckheit davon abftehen muͤſ⸗ 
fen,und die denen man Wein und Bier unterfagte 
um fie zum Waſſer zu gemöhnen, dabey Gefahr 
Lauffer. Unterdeffen glaube id) doch, baf alle 
Weine, auch den Alie anten⸗Wein, und den alten 
port Malaga nicht ausgenommen,hauffig gekrun⸗ 
— Schmindfüchtigen nichts nutze ſind 
Ich babe den Mugen des Waſſers in aller⸗ 
band Stüffen probirt, und habe ſolches Bu 
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fen Perfonen mit gutem Erfolg angerathen, die 
pbne Aderlaffen und ohne alle andre WArgncy dae 
von find befragt worden. Unter andern richt ich 
vor einigen Jahren einer gewiſſen Derfon,fo damit 
ns war, fid) zu Bette gu legen, ich ließ fie 
Waſſer trincken, und der Fluß zertheilte fi. Sch 
glaube, es wird niemand läugnen,daß die Siuffe 
und die Gicht eine Art von Fiebern find. Cin Fluß 
iſt nichts anders als eine unvollfommme und unors 
Dentlide Gicht ;und die Gicht iff ein ordentlicher 
Fluß,der feineCrifin dadurch zu erkennen giebt, 





Daf er die ſchaͤdliche Materie gegen die vom Her⸗ 


gen weit entlegenflen Theile treibt,nemlich gegen 
Fuͤſſe und Hände; und ich glaube alfo, daß cine 
ordentliche Sichfelnen Fluß curiren würde. D. 
Brady in feittemBriefe an denD.Sydenham fragt, 
ihmob man nicht £önte.ein beffer Mittel erfinden, 
Die Fluͤſſe zu curiren, als das graufame Mittel, 
(fo nennt evs) daß man fo viel Blut abzapfit ? 


D. Sydenham fagt in feiner Antwort, er babe cis, 


nen Apothecker, Irahmens Malthus, cuciti, ins 


dem er ibn 3. Tage binter einander eine groffa 


Menge Molden teincken laſſen; aber man folte 
Dergleichen einer. alten Perfon nicht rathen, aus 
Surat fie möchte dadurch zu fehr geſchwaͤcht mera 


Den. Ich bin voͤllig überzeugt, das Waſſer wuͤr⸗ 


de es eben ſo wohl und noch beſſer thun, und nicht 
ſo ſehr ſchwaͤchen; (wenn man nur die Leute beves 
den Fonte, daß friſch Waſſer keine gefährliche 
oder toͤdtliche Gace fey) den Molcken iſt des 
ſchickter durch Stuͤhle zu wuͤrcken, als ju 

du mney 
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Ausdinfiuna,und daß iſt nicht daß beffe Mittel 
Stüffe,oder überhaupt zu reden, allevien Fieber zu 
curiren; aber es iff, wenigfiens nad meinem 
Burdüncken, das weinfteinichte alé, welches; 
wenn wir anders dem gelehrten D. Cheyne, det 
von der Gicht fo Dorkrefflich geſchrieben Glausen 
beymeſſen , die ſchaͤdliche Materie zum Fluͤſſen und 
zur Gicht abgiebt, durchd n Schweiß, und durch 
Die Ansdiinftung aufzutbfin, su Derjehren, und 
wegzuſchaffen, nichts gefehiekter als Waſſer Die 
Urfache warum fd) das gage, iſt daß nicht nur das 
Wafer das allergef&bicktefte ift,das Gall aufzu⸗ 
Löfen, und zu verzehren, ale welche Eigenſchafft 
ihm niemand wird ſtreitig machen; fondern daß 
es auch ohne Gefahe in weit gröfferer Menge 
genommen werden kan, als ander Getraͤncke, ſo zu 
eben dem Gebrauch dienlich iff, und folglich fan 
es auch eine weit gröffee Menge bomSalbe aufloͤ⸗ 
fen. Sb kan noch binzufebeti, daß nichts ges 
chickter fe Verſtopffungen zu eröffnen als Wale 








fer zumahl wenn man viel trinckte.. 
Ich zweiffle nicht, daß nicht friſch Waſſer 
auch) folte gut ſeyn vor die Gicht, als die mit den 
Fluͤſſen fo nahe uͤbereinkommt; Und ob id zwar 
Feitie Probe davon gefeben, fo hat mir dod) eine 
glaubwuͤrdige Perſon folgende Gewißheit erzehlt: 
Cin reicher Kauffmann batte die Gicht fo offters 
undin fo hefftigem Grade, daß fich zu Ende eines 
jeden Paroxylmi eine Art von Kreyde at feine 
Gelence anlegte; wovon er fon eine gantze 
Schachtel voll geſammlet hatte; Einer vo 5 feinen 
| Freun⸗ 





| grees obese {Honan und vor fi) 
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ſelbſt zulänglich iff. 





n) Sonffen wird in ben Ephemeritibus Nature Cue 

- riofor, Cent, Il. der Knoblauch alé ein berrlicher 

- Prefervator wider den Stein angegeben, und der 
* gelebrte Nefuit, P, Francifcus Tertius de Lanis pers 
ſichert in dem IL Tomo feines Magifterii Nature 
2 & Artis, daß er gewiß oor den Schlucken helffe. 
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Theilen entfernet. Ich bin überzeugt, daf eine 
gute Dofis frifdyen Waſſers eben die Wuͤrckung 
© ohne dergleichen Ungelegenheit thun wuͤrde, gus 
mahl wenn mans im Bette frincéte ; cs würde 
folches gichtmaͤßige Salé zerſchmeltzen, das die: 
Merden und andre Gefaffe im Magen beſchwert/ 
und gewaltiges: und gefährliches Erbrechen; 
Schlucken und andre verdrießliche Zufälle verurs 
facht die den Patienten,menn man ihnen nicht zu 
rechter Zeit vorbeugt, toͤdtlich ausſchlagen Fon: 
nen. Es würde foldes, zumahl wenns im 
Bette genommen worden, ein gut Theil von der 
Materie der Gicht verzehren, ein gut Theil aber 
duch eine unvermerefte Uusdinftung aus = und 
das übrige viel geſchwinder und mit weniger 
Schmertzen den duffer(ten Gegenden zu führen, 
als kein hefftiges Medicament thun wuͤrde. Ich 
vede hiervon nur fo Reflexiong-weife ; denn ich 
glaube nicht / daß jemand wird zu hereden ſeyn ſich 
dieſer Methode zu bedienen. On 
Diejenigen, fo die Gicht am ſtaͤrckſten haben, 
find dic,fo täglich wohlleben, viel Wein trinken, 
und ſich wenig bewegen. Es giebt aber auch ana 
dre, bey denen es aud) eine angeerbte Kranckheit 


HL: 
Ich bin uͤberzeugt, wenn fic dergleichen Perſo⸗ 
nen,ebe fie noch die Gicht bekommen, in etwas 
wehethun,und täglich eine mäßige Anzahl Wa 
fer trincken wolten,fo würde das ein gutes Mittel 
ſeyn, fie befländig davor zu preferviven ; dent 
den Win gang abzuſchaffen Fonte Leuten, dI 
den⸗ 
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denfelben flarct zu trincken ſchon gewohnt find, 
leichte ſchaͤdlich ſeyn, obzwar die Gefahr eben 
nicht fo groß feyn wurde, als man ſich einbildet 
Diejenigen aber, fo die Gicht fon gehabt, und 
bernimfftiger2Beife nicht glauben koͤnnen, daß ſie 
auſſen bleiben folte, dürfften nur täglich eine ges 
wiffe Anzahl Waſſer trinken, fo wie fie ander 
ſtarck Getraͤncke zu trincken pflegen, fo würde gee 
wif ihre Gicht nicht fo offters wiederfommen,und 
nicht fo fehmershafft ausfallen, zumahl wenn fie 
gleich nad einem Glaß Wein ein Glaß Waffer 
frincken. Diefes Wafer würde Das weinſteinich⸗ 
te Salé wegſchweiffen, welches vermittelfi des 
Weines als der fich im Geblüte lange aufhält,fich 
Dergeftalt anhäuffen fan, daß es inden Fleinen 
Gefafjen fioeft, und alfo nothwendig die Gicht 
verurjacht,und foldyergeftalt würde es auch den 
Coͤrper Hor den gefährlichften und toͤdtlichſten 
‚Kranefbeitennerwahren. fp 
i DevBeweif-Grund der mich anfreibt dem fria 
Then Waſſer fo viel Stärcfe als dem Weine zu⸗ 
zufchreiben,um die Gicht aus dem Magen zu brin⸗ 
gen ift die Anmerckung, foich (don von langer 
Zeitherüber die Kräffte gemacht, die es befißet, 
Den Magen in guter Ordnung zu erhalten, die 
gallichten Saͤffte zu vevbeffern, dic phlegmatifchen 
Feuchtigkeiten zu bewaͤſſern und zu befeuchten,die 
"Blähungen zu vertreiben, alle ſchaͤdliche Säure 
{Die fidy aus dem fauern Aufſtoſſen cites verderb⸗ 
ten Magens zu erkennen gtebt,) zu zertheilen, und 
Die Staͤrcke des Mag ve erhalten damit er fet 
Mi | 2 ne 








ne Berrichtungen wohl abwarten könne Die 
andre Urſache, die mich auf diefer Meynun zu ber 
harren noͤthiget, iſt diefe,weilder Magen, mie ich 
fon oben gefagt wenn er zu Anfang des: Fiebers 
Eckel bekommt, und fid) übergeben will, dennoch 
gteich gerubig wird,fobald man nur friſch Waſſer 
getrunken. Ich laffe dem Publico die Frenbeit 
von alle dem, was ich vielleicht ohne Nachden⸗ 
cken gefagt, nach Belieben zu urtheilen. 

Ich Fonte noch mehr fagen, wenn id darthun 
wolte, was ich aus Erfahrung gelernet, und was 
id von andern bey gleichmäßigen Fällen weiß; 
aber es mag gnung fepn, id will nur noch einen 
kurtzen Abriß hieherfegen von den Kranckheiten, 
von denen van der Heyden in feinem Suche 
vom frifchen Waffer, Molcken und Ehig bes 
hauptet, daß friſch Waſſer dienlich dazu fey. 

‘1, Sagt er, præler vire friſch Waſſer vor dev 
Gicht, und curire diefelbe. Damit wird das be- 
» ade tg bey dicfer Gelegenbelt erwehnt 


Babe. FC 
2. Hände und Füffe in frifch Wafer einzur 
tauchen laffedie Säfte nicht zurück treten, fons 
dern erfrifche dicfelbe,ermeidhe die Haut, und kreis 
be die Dünfteheraus.  Daraus ſchlieſſe ich, daß 
es nicht eine ſchlimme Sache ſeyn kan, wenn man 
die Gicht bat, ſeine Haͤnde und Fuͤſſe offt mit kal⸗ 
tem Waſſer gu wafchen,oder fie gang ſachte hin» 
einzuhalten, und daß fich durch diefes Mittel, , 
“ wenn man es nur genau beobachtet,die Feuchtige- 
“Feit der Gicht viel leichter su den Theilen gin: 
N. Wird⸗ 
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wird,two die Haut fo erweicht ift, und die fubtilen 
Pulß⸗ Adern, wenn fie hierdurch erfrifcht und bes 
feuchtet worden, werden viel gefchickter feyn, ſich 
zu eroͤffnen um die Feuchtigfeiten abzuführen. : 

3. Man cuvivedas Huͤfft-Weh in 4. oder 5, 
Tagen wenn man nur zu Anfange derKranckheit 
friſch Waſſer trincke. Wenn das gewiß ift, fo 
glaube ich wird auch das befräfftiget, was ich von 
der Eur der Gliffe mit Faltem Waffer gefagt s 
denn, die Schmergen von den Flüffen, die ſich in 
den Lenden ereignien,find nach allgemeinem Bey⸗ 
fall ſchwerer zu curiren, als die, ſo fich etwan an ei 
nen andern Theil des Leibes anſetzen. 


4. Die Schmertzen im Magen, ſo von Crudi- 
taͤten herkommen, wuͤrden durchs Waſſer ge⸗ 
heilt. Das habe ich offters probirt, wie ſchon 
newest Ho 
5. Es diene zur Verminderung der Stein⸗ 
Schmertzen. Aud davon habe ich geredtd. 
6. Wenn man feine von Kälte faſt erfrorne 
Hände und Fuͤſſe in alt Waſſer halte, fo curive 
‚manfich damit. Das fimmt mit der Erfahrung 
überein;den jederman weiß, wenn man feine Han- 
De fafterfroren baf,fo thut man beffer, wenn man 
fie mit Schnee reibt,oder mit Waſſer mälcht,als 
wenn man fie zum Feuer halt,da denn offters das 
‚Have Blut sun Fingern herausſpringt. 
7. Fuͤhrt er aus Dem Hippocrate an (Set. V, 
Aph. 21.) 0) daß friſch Waſſer den Teta- 
0) Nach de8 Anutii Foefii Edition iſt es p. 401. und 
” guar Lib, Ill, de morbis. | nN p Be 
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nump) oder diejenige Kranckheit cuvire, da bisa 
weilen die Mufceln fo fteiff werden, daß ſich der 
Coͤrper weder aufdie eine noch aufdieandre Scie 
fe regen kan. Davon aber weiß ich nichts, fone 
dern beziehe mich bloß auf Hippocratem. . 

8. Gast er, gelaͤhmte Glieder koͤnten in Eur: 
Gem wieder zurechte gebracht werden, wenn man 
fie offters mit friſchem Waſſer wüfche. D. Pie- 
_ carn recommendirt eben dergleichen, und ich 
glaube daß es gar aufn. 

9. Ein gutes Mittel wider das Kopff : Wely 
fey,denfelben ins Waſſer zu halten, oder damit 
gu waſchen. ee er GES fe 
10. Das Waffer cuvirt die Schmerken an 
Achſeln im Ricken und m Nieren. Wenn fol 
thes das Huͤfft⸗ Weh curivt, fo Fans gar wohl 
foi Ach bin lange Zeit in den Gedancken ge | 
tanden, weil fich bey den Flüffen die Schmertzen 
an einen gewiffen Theil des Corpers anfegen, fo 
würde das ein viel fichrer und viel geſchwinder 
Mittel feyn,diefelben zu fillen,wenn man denlels 
ben Theil Lieber mit Faltem Waffer, als mis 
Drandtemein oder: Ungarifden Waſſer Fr 
| i Mes 


») Bon diefer Krandheit hat Jo. George Kayfer ju 
Altorff 1668, und Jo. Ban. Bilger zu Straßburg 
2708 difputirt. Gonft baben mir auc) in ded Aétii 
Tetrabibl, ein Fragmentum def Archigenis de verti- · 
ginofis, infania, refelutione,Tetano & Convulfione, 

Cephalæa & Hemierania ; und in des Paracelſi ope- 

zibus Tom. V, n, 7. iſt anch etwas de Tetano ſpal⸗ 
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The; aber ich habe nod) niemanden dazu bringen 
Eöunen,daßer esverfucht hätte = 

. 11. Wenn man Hände, Fiffe und Knie ets 
was lange ins Waffer halte, fo zertheile man die 
Blähungen, fo die Eolicverurfaden. Wenn. 
dasgewißift, fowird, man viel fichrer und viel 
leichter Damit fortfommen, wenn man haͤuffig 
Waſſer trinckt, wieich (hon gefagt habe. 

Ich weiß man wird auch einigen Grund von 
Dem, was ich angeführt habe, von mir erwarten; 
ich habe alfo men Sachen zubemeifen: 1. Daß 
Schmeiß-treibende Sachen dis beffen Artzneyen 
bey Fieber-Euren find ; 2. Kuͤhlende Getraͤncke, 
und fonderlich friſch Waſſer häufig zu trincken 
ſeh das beſte, leichteſte und Eräfftigfie Mittel die. 
Ausdünftung zu befördern, und einen gelinden 
Schweiß zu erregen. | 

1. Sage id daß Sadweif-treibende Sachen 
Die beſten Argnenen bey FiebersCuren find. Ei⸗ 
nige Derfonen (einen vom Schwigen.nicht viel è 
zu.halten,weil Hippocrates und Galenus wenig. 
von Schweiß - treibenden Sachengedenden. D, 
Freind fheint inden Gedancken yu ſtehen; Er 
fagt,manbatte Davon fchlechte Wuͤrckung zu ger 
warten,und ſo offt fic) die Medici diefes Mittels 
bedienten, fo offt würden fie genothiget wieder zu 
me, a n und Schroͤpff⸗Koͤpffen zu 

Creiten. tiv! 

D.Sydenham macht die Schweiß-treißende 
Sachen in allen feinen Wercken herunter, und 
ſchreibt ihnen die NES ju, fo: ei 
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ben Fiebern ereignen, ſetzt auch bey, weñ die Fieber 
bloß durch Schweiß⸗treibende Arbres zu curiren 

| maren,fo fonte ein jeder einenMedicum abgeben. 
D. Harris in feinem ‘Buche von der Pelt fagt,der 
Zweck der Alexipharmacorum {vy zwar, 
Schweiß zu erregen, aber fie flärekten zugleich 
age HR aa Sr TE 

Hingegen giebts andre, die von den guten 
Wuͤrckungen der Schweiß-treibenden Sachen 
bey Fiebern viel Beffer fpeechen. Helmont mo- 
quirt fich über Diejenigen, fo da vorgeben,das ie 
ber durch etwas anders als Schweiß - treibende 
Gachen cuviven zumollen . D. Willis fheinet 
Alexipharmaca und Schweiß⸗treibende Artzney⸗ 
en bloß bey gefährlichen Fiebern su billigen, um 
dem Giffte und den boͤſen Weſen des Fiebers zu 
wiederſtehen. D. Cheyne behauptet, die Druͤſen 
der gantzen Haut durch den Schweiß zu eroͤffnen, 
{en eine Sache, wodurch mehr. ausgeführt werde, 
“und die fich beffer [hicke Das Fieber wegzuſchaffen, 
als bloß die Drüfen des Magens durch ein Brech⸗ 
Mittel oder Die in Gedarmen durch cine Purgantz 
zueröffnen. pet uan 

‚Endlich ſchluͤßt D. Pitcarn aus des San@orii. 
Anmerckungen von der Sleichmäßigkeit der Aus⸗ 
führung durd) die Ausduͤnſtungen und der. durch 
die Stühle und dentirin,daG die Fieber zehnmahl 
leichter durch den Schweiß, als durch alle andre 
Definung zu curiren find, Es iftunnöthin, cine 
noch grofire Anzahl von Autoribus, anne 

| aris 


$3 (255) So 
id) will nur bloB von dem, was ich gefagt habe, 
noch zwey Anmerefungen madden. 
+1, Durch Schweißstreibende Sachen verſte⸗ 
hen bier die Autores alles, was man Sudorifica, 
Alexipharmaca, Alexiteria und Cordialia 
nennt, wovon die meiften ſehr hißig find, obzwar 
aud einige weit gelinder und mäßiger foyn als die 
andren. Ich finde nicht, daß den Medicis die 
Manier beyn Fiebern vermittelſt erfrifchender 
Getraͤncke ſchwitzen zu machen biß anhero be⸗ 
kannt geweſen, zumahl von haͤuffig getruncke⸗ 
nen Waſſer, welches ein ſolches Mittel iſt, das 
man mit gutem Erfolg auch in den hefftigſten 
Fiebern geben Fan, ohne daß man dabey einige 
Vorſicht brauchen darff; oder ſo ja ein Medicus 
hiervon gewuſt, ſo hat er doch dem Publico nicht 
Nachricht davon gegeben, oder hat ſich auch in 
ſeiner Praxi deſſelben nicht bedienet. + 
… 2. Wollen fie, man foltenidit cher Schweiß 
treibende Sachen geben, als bif die Zeichen von 
der Erweichung der fehädlichen Materie durch 
den Urin,oder was anders zum Vorſchein kom⸗ 
men. Sd) Fonte bier viele Autores anführen, 
oder vielmehr alle, die davon gefdrichen haben, 
aber id will nur bloß ihrer zwey erwehnen. 

: D.Sydenham fehärfft ung die Idee, die er ſich 
von der Aufweichung oder Coction der Safite 
madt, wohl an 20.Stellen in feinen Schrifften 
ein, und fagt an einem aemiffen Orte, er alaube, 
daß diejenigen,fo die Fieber, gern durchs Schwi⸗ 
tzen zu curiren füchen, 

| ‘gle 





als dab die Gäffte gefchicht find, nach ihrer Co- 
Etion aus Dem Leibe geſchafft zu werden. 
“D. Pitcarn, der Dod) ſonſt der meiſten Medico- 
rum Meynungen in allen ſeinen Schrifften wi⸗ 
der ſpricht, bat hiervon gleiche Gedancken. q) 
AIchglaube, daß ſich die Medici in nichts ſo 
{chr betrogen gefunden, als hierinnen,und daß fie 
in der, Stille hierdurch eingefehen, wie Daß fie 
heym Fieber nichts cher vermocht , Alsbiß fie die 
Refizeichen davon verfpürt, cs wäredenn,daß fie 
aufeinige befftige Zufälle deſſelben Achtung gege⸗ 
ben hätten, ich will (agen, wenn die Natur auf ges 
wiffe Weifedas Ihrige gethan, daß ſie derfelben: 
alsdennein wenig bepgeflanden, und das Fieber 
vertrieben batten, da e8 aber obnedem wahre 
fcheinlich ift, Daf es ton fich felbften ohne ihre: 
Beyhuͤlffe würde weg geblieben feyn. ri 
Hey Vermundungen oder Geſchwuͤren, ſo an 
den auffern Theilen des Corpers find, ſprechen 
wir, Daßalsdenn die Säfte anunafam erweicht: 
find Avenn die ſcharffe Feuchtigkeit Durch behoͤri⸗ 
geMittel ſo gelindert worden, daß fie fich in Euter 
verwandelt. Beym Schnupffen, der ſich oͤffters 
in ein Fieber verkehrt, ſprechen wir, es ſey die ſau⸗ 
re Waͤßrichkeit nunmehro erweicht, wenn ſie von 
der Natur oder durch Artzneyen in einen gelinden 
dichten und weiſſen Schleim verwandelt wird. 
Sch alaube, man Fan gar wohl ſagen, daß cine 
gleichmäßige Coétion der fieberhafften Materie 


int 
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im Gebluͤte nicht fey, aud nicht feyn Fonne; denn 
fie wide dem Umlauff des Geblüts gang ‘und 
gar hinderlich fallen, indem es unmöglich iſt, daß 
vinte dergleichen Materiedurd) die ſuͤbtilen Pulß⸗ 
Adern pabiven, und durch eine augenfeheinliche 
oder auch unvermerckte Ausdünftung berausges 
trieben werden Fünne. | 

D.Sydenham fagt, die Coétion fey eine 264 
fonderung der orione Materie bon der de 
finden 3 verſteht er nun dadurch, daß dergleichen 
Abfonderung ſelbſt im Geblite gefchehe, fo würde 
Die Materic Dadurch nur fhlimmer, und das ice 
ber gefährlicher gemacht werden; megnt er aber, 
Daf diefelbe fehon ausdem Geblüts heraus getrie⸗ 
ben ſey, was wird denn nun aus feiner Coction ? 

D. Pitcarn fagt, die Co@ion fey eine Abfondes 
zung der ungefunden Materie in fo Eleinen Theile 
chen, daß fie gefchickt werden, durd) eine augen» 
fcheinliche oder unvermerckte Ausduͤnſtung ausge⸗ 
fuͤhrt zu werden. Diefe Meynung iff diel wahr⸗ 
ſchein licher, als die vorige, doch iff ſie noch nicht zu⸗ 
Aanglich; denn ich halte vor gewiß; Daf das unge⸗ 
ſunde Weſen, ſo im Gebluͤte ſteckt, ſo lange es mit 
demſelben herumlaufft, nicht ſo dicke noch von der 
Groͤſſe ſey, oder ſeyn koͤnne, daß es nicht durch den 
Schweiß heraus gehen ſolte; es mare denn, daß 
Die Gewalt des Fiebers die natürliche Secretion 
verhinderte, oder dag Gebluͤte fo bibia, ſo trocken, 
fo ausgebreitet, oder fo aufgeſchwollen wäre, (als 
welches die meiften Rarefaction nennen) Da es 
wicht our die ſuhtilen Gefaͤſſe gehen, und = 
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das Gebluͤte, und veraͤndert es je mehr und mehr 
in ein ungeſundes Wefen ; offters laffen fich auch 
wohl gar feine Merckmahle der Codtion fpüren: 
Alles nun, was der Medicusthun Fan ; wenn fich 
ein Fieber in einem Corper fefte gelebt bat, beftebt 
darinnen, Daß er feine Sachen alfo einrichte, da- 
mit das Fieber nicht zu gewaltig Uberhand nel) 
me, und dab das Gcblüte das ſchaͤdliche Weſen 
durch feinen befländigen Umlauf nach und nad 
forttretbe, und alfo wieder in den nafürlidyen 
Stand feiner Circulationgetathe. 8 
Dicieſem will ich noch beyfuͤgen, daß alle hißige 
Sachen, fo das Geblite erhitzen und austrocknen, 
und folglich aus ſeinem natuͤrlichen Zuſtande brin⸗ 
gen, wofern ſie nicht in ſehr kleiner Anzahl gegeben 
werden, fie moͤgen nun Cordialia, Sudorifica, 
oder Alexipharmaca heiſſen, bey der Fieber⸗Cur 
ſtatt daß ſie nutzen ſollen, ſehr ſchaͤdlich ſey; und 
Daf Eein beſſer Mittel vorhanden , die Druͤſen der 
Haut zu eröffnen ‚und dem Gebliite einen freyen 
Umlauffin den fubtilen Pulß⸗Adern zu verſchaffen 
als das gange Fieber hindurch haͤuffig erfeifchende 
Getränke zugeben, dienidt Schaden thun, for 
dern vielmehr das Geblüte anfeuchten und erfri 
ſchen, und ſoſches, fo viel moͤglich, zu feinem natuͤrli⸗ 
chenUmlauffe bringen. Wenn man damit Fan zum 
Swede Lom nen, fo werden u na nd 
visi Oe 
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Coëtion, als von denen ich glaube, daß fie darin? 
nen befteben,zu vechter Zeit (chon jeigen,und wenn 
mandamit nicht fortEommen Fan, ſo fisumfonft, 
Daf man darauf warten will. IRE 
Es wird nicht undienlich feyny bier auch etwas 
von den acidis zu gedencken, die von allen Medicis 
uͤberhaupt nicht nur bey ordentlichen Fiebern ſon⸗ 
dern aud) fo gar in der Peſt verſchrieben werden. 
Sch) geftche, 06 ich ſie wohl bisher vor gar gut ge» 
balten,fo bin ich doch, feit dem ich kuͤrtzlich ein und 
andre Meynung der: Medicorum von den Urfa- 
heu der Fieber gelefen, in etwas anders Sinne 
geworden. Einigefagen, Mr, Boyle habe bewie⸗ 
fen, dab bey natürlichem Zuſtande weder im Gee 
lite noch. im Corper ein acidum vorhanden fey 
D, Pitcarnift fo erpicht auf diefe Meynung,daßer 
des Willifii feine gang zum Gelächter. gu machen 
fucht,als welcher demGeblüteeineFermentation . 
oder Gabrung zufchreibt , fo wie fie etwa beym 
Peine oder.einigen andern Getraͤncken wahrzu: 
nehmen, wenn fie geläufert werden, oder bey der 
Mild, wenn fie gerinnt 5. under fagt wuͤrcklich, 
die gange Fermentation fey nichts anders als 
ein Streit zwifchen dem Alcaliund Acido, da 
denn das ſtaͤrckſte den Sieg davon trage. Faſt alle 
Medici, ſo ſeit kurtzem etwas geſchrieben haben, 
fuͤhren das Fieber von einem gewiflenacido her, 
wie ich vielleicht folches weiter zu zeigen Gelegen⸗ 
heit finden merde; dem ohngeachtet fonnen doch 
‘acida als erfeifchende Sachen gut ſeyn, wenn fie 
es auch vielleicht nicht als acida ſeyn folten. ite 
r er⸗ 


terdefjen bats dod) noch niemand gewagt, diefels 
ben in groffer Anzahl zu verordnen, und das 
machts / wenn ſie ja nichts gutes fchaffen, daßfie 
doch auch nicht groß ſchaden. Wenn das gewiß 
iſt, was D. Pitcarn ſagt, daß das acidum, ſo hald 
es ins Gebluͤte kommt, zu einem Alcali wird, ſo iſt 
alles gut, auſſerdem würde: ich ſehr im Zweiffel 
ſtehn , obs auch gut ware widers Fieber, wenn die 
ſchaͤdliche Feuchtigkeit bey allen Fiebern eine Art 
vom acido mire. = } a Sui 
Das beſte acidum, ſo man beym Sieber geben 
fan, ift meines Erachtens, der Citronen⸗Safft⸗ 
Als ich In meiner Zunge einenSchaden hatte Fors 
te ich viel Jahrelang nichts Saures vertragen, 
denn fobald ich was dergleichen su mivnabm, bee 
Fam ich Schmergen am Halſe, ich Fonte nicht cina 
mahl Dinge, die von Natur warm waren, vers 
tragen, ja wenn ich nur ein Schälchen von abge» 
Fochter Salben wie Thee zu mir nehmen molte, ſo 
machte mies fon Ungelegenbeit, Eitronen- 
Saft aber fonte ich wohlleiden, woraus id) zu 
muthmaſſen anfieng,daßderfelbe nicht fo ſehr das 
Gebluͤte verunvubigen müfle,als andre acida, und 
daß er alfo beym Sieber nicht koͤnne fo ſchaͤdlich 
ſeyn, als viele andre faure Sachen / ob er mobi dem 
Geſchmack nach ziemlich ſauer iff. i ari 
Alber man wird mich vielleicht fragen wenn ich 
nun ben Fieber-Euren foviel aufs Schwigen hiel⸗ 
te, ob ich Denn den Vomitiven und dem Aderlaſ⸗ 
ſen gar Feinen Dias vergönnte ? Fd antworte 
biergufs id babe fie niemabls vorſucht ane Os 
| ga 
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Gelegenbeit darzu gehabt, feitdem miv der Nus 
Gen des frifchen Waſſers bekannt geworden. 
Was die Bred-Mittel anbelangt, fo sweiffle 
nicht, daß ſie nicht folten gutfüyn, wenns die Sac 
che erfordert, aber ſeitdem ich mich des Waſſers 
ben Fiebern bediene, finde id) ſie unnoͤthig, und 
gwar unr deffo: mehr, weil: Die Begierde zum 
Speyen aufhoͤrt, und der Magen geruhig wird, 
ſobald man Waffer getruncfen bat. Alle Medi- 
ci ftimmen darınnen überein, Daß die Brech⸗ 
Mittel gutfind zu Anfangedes Fiebers, und forts 
derlich recommendirt fie D. Harris bw allen Fies 
bern, und fo gar auch in der Peft (wie man aus 


feinem Lateinifchen Wercke vonder Peſt erſehen 


kan )aber fiefind aud) darinnen einftimmig, daß 
man fie gelinde und bey guter Zeit geben mülle, 
fonft würden fie das ohnedem unruhige Geblute 
nod) mehr verunruhigen. Ubrigens aber giebt 
28 diel Fieber, wo der Magen nur einen geringen 
Anfall auszuftehen hat, da denn die Vomitive : 
nicht allemabi gleich fonothwendig find. Denn 


was man mit wenigen Artzneyen kan ausrichten, 
das muß man nicht mit vielen thun. | 
a Ein Fieber iff eine folche Sache, dabey mar 


mas wagen muß, und eine gute oder fehlimme 
Wuͤrckung der Artzneyen, welche die Medici bey 
deffelben Cur gebrauchen, dependirt don fo viel 
zufälligen Umfländen, daß id glaube , e8 werde 
aud) den gefchickteflen Medicis an fallen, 
vollkommne Anmerckungen zu machen, woraus 
man willen Fonte wenn eigentlich das aidectatinry 
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algdas man gemeiniglich am allererften verord» 
net, wohl oder übel anfeblagt, oder ob es wuͤrck⸗ 
lid) bey den meiften Fiebern einigen Effect habe. 

Es war einmahl ein febe ſchlimmes Fieber in 
unſrer Familie, unfer rx: waren Franck, ihrer 5. 
lieffen sur der, 6. aber nicht sich mercfte einen 
Unterfiheid zwifchendenen, fo zur Ader gelaffen, 
und denen ) fo nicht gelaffen hatten. Cine bon 
meinen Töchtern ſtarb, es war aberin der Eur 
mit ihr verfehen worden. Sie hatte 2.Tagelang 
kein Fieber,und kam uns alfo wieder gefund bors 
der Apothecker mepnte, man folte thy China Chi. 
nz geben, damit das Fieber nicht wieder Fame, fie 
nahme, und wurde bald drauf weit kraͤncker, ‘als 
fie zuvor gemefeny ‘in 3, oder 4. agen ſtarb ſie, 
nachdem fie zuvor einige geoffeBäulen bekommen 
batte. Sc) ärgre mid) qllemabl, wenn id folche 
vermegne Medicos (ehe, die bey higigen Fiebern 
China China geben» fobald fich nur ein Stille 
ftand,oder vielmehr ein Nachlaß des Fiebers ere 
eignet; hingegen freue ich mid) über die beyden 
groffen Medicos,D.Sydenham, undD.Freind, 
daß einer den alljulangen Gebrauch der China 
Chin, der andre aber bloß den verwirfft, der bey 
abmechfelnden Fiebern Mode zu feyn pflegt. r) © 

Gewiß der anfehnliche Verluſt vom Gebluͤte, 
den ich in meiner Jugend erlitten, und viele Hi⸗ 
ſtorien, ſo man von dergleichen Umſtande beym 

e)Vid. Freinds Comment. in Hippocr, de morbis pot 

„pulacibus p, 37, nad) der Londeuſchen Edition. 
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| es nicht anugfame ise Feuchtigkeit hat, 





si PRO Se 
Schenkio und andern Autoribus, (wovon D, 
Keill einige angeführt‘) findet, haben mich übers 
jeughydafi man fotwoblin Francken als gefunden 
Tagen viel Blut weglaffen koͤnne, ohne fich deswe⸗ 
gen tibel su befinden. — 
Im Gegentheil Comme mirs ſchwer zu glauben 
vor,daf 8. oder ro. Unger Blut, ſo zu Anfang des 

iebers abgezapfft werden, fo groſſe Dinge thun 
folten, es fey nun, daB die bôfe Materie mit 
Dem Geblüte zugleich fortgehe, oder daß es den 





Umlauff befördere; denn indem Geblite, was 


fortgeht,ifnicht mehr (chlimme Materie vorhan- 
den,als in dem, was zurück bleibt, und die Schwie⸗ 


rigkeit des Umlauffs_befteht nicht in den Blut 
fondern in den Pulß⸗Adern, weil ſich gemeiniglich 
Die fubtilen Pulß⸗Adern bey Fiebern verftopffen. 
Auch fan das Aderlaffen Eeinen Eindruck haben 


in den Nerven-Gaftt, als deffen Stocfung und 
Gäurenad) einiger Meynung eine Urfade aller — 


Gieber iff. Alle Gefaffe, und fondertid Pulß⸗ 
‘und Blut-Adern find elaftifch ‚fie öffnen und 
ſchlieſſen ſich cinigermaffen nach der Menge der 


Gate die fie in fich enthalten ; wenn nun alfo das 
Geblite zu hißig,zu dicke, zu trocken, zu ſehr ausge⸗ 
breitet, oder durch die Hitze aufgeſchwellt iſt, ſo 
wird der Umlauff deſſelben eben ſo ſchwer von ſtat⸗ 
ten gehen als zuvor. — e i 
Das fiherfte Mittel den Umlauf des Gebluͤtes 
zu befördern iſt, Das Geblüte felfî zu verändern 
Der gröfte Fehler im Geblute benm Fieber iſt, da 


I Theil. oh⸗ 
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ohne welche doch Dev Umlauff nicht wohl von fatz 
gen g het, denn ficift da durch die Bewegung und 
auf] vordentlichen Diese im Geblite zu fehr gus⸗ 
getrocknet und ausgedaͤmpfft worden. Dun bas 

en wie aber Feit geſchwinder Mittel den Umlauf 
des Geblütes zu befördern, als Eühlende Getraͤn⸗ 
cle zu trincken, ſo nicht ſchaden Eönnen ; unter dens 
felöen halte ich Das ſchlechte Wafer vors befte, 
als weiches dev wäfjrichten Feuchtigkeit des Gea 
bluͤtes unter allen andern fleißichten Dingen am 
nächften Eommt. Golde Getraͤncke werden 
das Gebliite bewäffirn,demfelben feine Wallung 
undfeine Husbreitung benehmen, und machen, 
Daf es inden Gefaffen nicht fo viel Plas einneh⸗ 
me; fie werden es erfriſchen, befeuchten, ſeine Prin- 
cipia in ciner anflandigen Vermiſchung erhalten, 
und verhindern, daß fie fich nicht von einander abs 
fondern oder zufammenlanffen,oder, fo fon was 
geronnenes Geblite da iff, fo werden fie folches 
zertheilen und madyen, daß es zugleich mitdem 
andern herum lauffe. Wenn nunalfo das Gia 
bluͤte durchwaͤſſert und erfriſcht worden, fo wird 
es durch die ſubtilen Pulß⸗Adern viel geſchwinder 
indie Druͤſen der Haut eindringen, und ſich das 
ſelbſt durch eine augenſcheinliche, oder auch unver⸗ 
merckte Ausduͤnſtung aller feiner ſchaͤdlichen Thei⸗ 
le entledigen, und das Sieber wird entweder auf, 
einmahl, wie ich offters Damit Die Probe gemacht, 
oder Doch wenigfiens nach und nad wegbleiben. 
Es iſt weiter nichts übrig als noch eines, wor⸗ 
auf ich hauptſaͤchlich in dieſer Schrift mein n 
de 
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bon gerichtet | 


ſeht ichtet habe, nehmlich zu zeigen, es fe? 
wahrfcheinlich ‚wenn Perfonen,fo die Pelt hate! 
fich diefes Mittels bedicnten, fobald fie damit bee 
fallen wuͤrden, fo würde fie friſch Waſſer cuviven. - 
Um aber darauf zu Fommen,fo wollen wir folgen 
Dev geſtalt von Punct zu Punet fortgehen? 
1. DiePeftift ein Fieber. indem ich aber 
alſo vede,mache ich einen Unterfcheid zwiſchen der 
angefteeften aͤuſſerlichen Lufft, die bon dev Pere 
ſon ſo die Pefthat;herfomme, und zwiſchen der 
Kranckheit, ſo dieſe Lufft verurfacht. Das erſtere 
iftifein Fieber, wohl aber eine Urſache vom Fie⸗ 
ber, Es iſt wahr, wenn die anſteckende Kranck⸗ 
heit fo hefftig und fo gefaͤhrlich iſt, daß fie die Gei⸗ 
fer auf einmahleinnimmt,und erſtickt, ſo Fan eine 
ſolche Peſt wohl ohne Fieber ſeyn: es iſt auch das 
wahr , weñ fie kurtz aus macht, fo ſtirbt Der Patien⸗ 
fo, che nod) das Fieber Zeit gehabt ſich zu zigen; 
aber wenn die Natur Zeit hat wider die Kraͤnck⸗ 
‚beit zu ſtreiten, fo wird derſelbe Streit ein Fieber 
erregen; miteinem Worte man Fan uͤberhaupt 
Tagen,daf die Peſt ein Fiebevfy. = 
Einige werffen dagegen cities thue die! Hiſto⸗ 
vie viclee Perſonen Erwehnung, ſo an der Peſt 
a geringſten Merckmahle eines 
lebers. | Bu SA nr 
In der heiligen Schrifft lefen wir, dab zur Zeit 
Davids 7000 Menſchen binnen 3’ Tagen an der 
Welk geftorben, s) aber À fteht auch Dabey, Daf fie 
—— 2 bon 


8) 25 Sam, XXIV, 15. 
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“ponder Hand des Würg-Engels wären getöbfet 
worden, und alfo war es nicht cine gewöhnliche 


E See 
EGs iſt wohl war / es Fangefchehen, daB ben jee 
Der Weft ein und andre Perſonen ploͤtzlich ſterben, 
aber das iſt nicht wider uns, denn es geſchicht der⸗ 
gleichen bey ordentlichen hitzigen Fiebern. Ich 
habe Leute an gefährlichen Fiebern in ein oder 2. 
Tagen ferben gefeben,und zwar zu der Sei, da der 
Miderftand der Natur gegen die Kranckheit ein 
Gieberzu erregen anfing. Wan bat aud anges 
merckt daß die fo am vierfägigen Sieber flerben, 
allezeit im Froſte flerben,und zwar zu Anfange des 
Paroxifmi. Es iſt nur Davon nod) die Frage, 
vb uns die Difforie von einer Peſt Meldung thut, 
worinnen alle Diejenigen,fo damit angeſteckt more 
Den, und daran gefforben, ohne Sieber geblieben 
find. Ohngeachtet diefes Einwurffs fo glaube 
ich Dod) aus der Urfache, dic ich oben angeführt 
habe,daß die Peſt cin Fieber fen, und daß allenta 
halben, wo die Peſt iſt, die angefteckten Perfonen 
pom Fieber überfallen werden, es wäre denn,daß 
die Natur zu gewaltig angegriffen worden, und 
nicht mehr Zeit babe,fid) wider den Gifft der Infe-. 
tion ju vertheidigen. Ri 
Ich halte den Engelifchen Schweiß vor eine: 
der allergefährlichften Peſten, fo jemahls gemefen; ı 
ober zwar von einigen heufigen Autoribus nur: 
cine gelinde Pelt genennt wird ; denn es iff fas 
nichts gemaltfamers,als in einem Tage bis soo... 
Perfonen zu uͤberfallen, und Binnen 24. — 
ohne: 










ohne alle Barmhertzigkeit zu toͤdten; iff es nicht 
alfo wahr, daß bey einer folden Art der Peſt zur 
gleich ein Fieber ſey? | | 
= 2. Die Weft iff eine Art vom Febre continua, 
zwar nicht völlig,fondern,eigentlich gu reden, von 
einem abwechſelnden. Die Medici nennen dass 


jenigefebremcontinuam, oder ein anhaltendes 


Sieber, wo das fieberbaffte Weſen währenden 
Lauff des Fiebers mehr oder weniger fißen bleibt 
intermittentem aber,oder ein abwechſelndes Fie⸗ 
bernennen fiedasjenige, da wabrender Zeit des 
Nachlaffes fich kein Merckmahl son einem Fieber 
blicken läßt, und der Patiente davon befrent zu 
ſeyn ſcheinet; dergleichen find diedreysund viertaͤ⸗ 
sigen,bisweilen auch die alltäglichen. Sed glaus 
be,daß alle Fieber,und eben auch die gefährlichen, 
jadie Peſt ſelbſt in ibrem Lauffe einigen Nachlaß 
haben nemlids einige Zeit,dadas Fieber nicht fo 
hefftig ift,als fonften.: Man nennt fie aber doch 
Deswegen febres continuas, weil fie den Patien⸗ 
ten niemahls gang verlaffen,und die Peft iff ein 
Sieber von folder Art,ob fie mobi das ſchlimmſte 
Und gefaͤhrlichſte unter allen iff. | 
3. Die Pefk iſt cin ſolches Fieber,bey welchem 
Die Unordnung der Geiffer und des Nerven⸗ 
Saffts viel groͤſſer, und die Fäulung und Vere 
derbniß des Geblites und der Saͤffte weit ſtaͤrcker 
iſt, als vielleicht bey Ecinem andern. Es iff ein groß 
‘fer Streit unter dan Medicis,ob die Natur eines 
peſtilentialiſchen Fiebers in dev Faͤulniß beſtehe 2 
Vracaſtorius nennt e ata unveine Gaul fc 
FRET ; 3 nit ) 
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Und die meiffen find feiner Mepnung. Andre 
‚wollen, man folle es durch eine gifftige Infection 
beſchreiben, als welches überhaupt deffelben Urfaz 
che iſt. Ich glaube, daß Die Weft fehr felten aus. 
einer in. Dem Coͤrper befindlichen Faͤulung oder 
Derderbniß herruͤhrt, (das aber Doch aus. dem 
Stocken des Gebluͤtes und der Saͤffte entſtehen 
Fan,denn das if die eigentliche und vornehmſte 
Urfache derſelben) ob eg wohl auch Corper geben, 
Ean, die viel geſchickter find als andre die Infection, 
Hon Der Lufft oder angeſteckten Perſonen an ſich 
sunehmen,undalfo das Sieber weithefjtiger und. 
toͤdtlicher zu machen. Das if gewiß, ment die. 
Peſt Uberhand nimmt, und man. ihe'nichtiben: 
Zeiten Ginhalt thut,fo wird fic cine groffe Fiulnib: 
im Gebluͤte und inden Säfften verurfachen, wie 
das leicht aus dem gifftigen Ausſchlage zu erſe⸗ 
hen, Der gemeiniglich daben ift, als da find aller⸗ 
band Geſchwuͤre, Bäulen und Exanthemara. | 
4. Unterdeffen darff man doch die Deft nicht 
etwan zu den Giebern vechnen,die insgemein und 
immer mif einem Ausſchlage verknüpft find. Ein, 
berühmter Autor unfter Zeit, der Die Peſt mit den 
Kinder⸗Blattern in Vergleichung ziehen willy 
giebt bor, es waͤren die Baͤulen und Geſchwuͤre 
Der Peſt chenfo eigen, als den Blattern. Un⸗ 
terdeſſen (agen doch alle Medici,die Peſt⸗Patien⸗ 
ten gehabt haben, es waͤren die meiſten bon. dieſer 
grauſamen Kranckheit curirt, und wieder | 
ger Gefundheit gebracht worden, ohne daf ſich 
Keyihnen weder zuvor, noch hernach, — 
Da “iy # | 
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waͤhrender Kranchheit, ein eingiges Zeichen oder 
Zufall dev Peſt hatte blicfen laffen. Alſo glaube 

ich daß Flecfe, Exanthemata, Biulenund Ges 

ſchwuͤre der Peſt nicht fo cigenfind als bey vielen 

—* von Giebern die Blattern und andrer Aus⸗ 


ſchlag. ; 
5. Es iff cine allgemeine Meynung unter den 
Medicis, es fen zwifchen der Peſt und andern ges 
fährlichen Sicbern Eein andrer Untericheid , ale 
bloßnachdem Grade, und nach der Griffe dev 
Infection, der Contagion und der Tüchtigkeit 
andre anzuſtecken; und fie machen gemeinialich 
unter denfelben Feine Diftinétion, auffer daß bey 
andern gefährlichen Fiebern mehrere davon kom⸗ 
men, als ſterben, dahingegen in der Peſt mehrere 
ſterben, als derſelben entgehen. Ich erinnere 
mich nicht, weder unter den Alten noch unter den 
Neuern einen Autorem geſehen zu haben, der an⸗ 
dre Gedancken hiervon fuͤhre; dieſemnach halte 
ich es gang vor was unnoͤthiges, mich auf Autori⸗ 
taͤt zu beruſen. Der gantze Rath, den dieſe Aus 
xores die Peſt zu curiren geben, gebt dahin, daß 
man alle die Sachen, ſo bey gefaͤhrlichen Fiebern 
«Gui befunden worden, ebenfalls boy der Peſt ale 
dem allergefaͤhrlichſten bbrauche. Alle unſer heu⸗ 
figeMedici lehren nichts anders, und obwohl alle 
dieſe gelehrte Leute niemals eine Heſt erleh etztoch 
ihre Artzney⸗Kunſt an ſolchen Oertern, nahe 
geweſen, ausgeubthaben, ſo halten ſie ſich doch 
hor gnungſam unterrichtet von dem, was dahin 
gehoͤrt, zu ſchreiben, und wenn die Pell ins Land 
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kommen folte,würden fie ſich wohl getrauen diejes 
pigen,fo Damit behaftet würden , in die Eur zu 
nehmen, denn fie glauben, es fey nichts anders ale 
ein febris maligna,und zwar in feinem hoͤchſtem 
Grades und id) bin gaͤntzlich überzeugt, wenn jes 
mand unter ihnen ein Mittel wuͤſte, das gang ohn⸗ 
i bar bor gefabrlicheFieber wäre,er wurde nicht 
faumen, folches ebenfalls in der Peſt gu gebraus 


en: — | 

Mit Erlaubnißdiefer Herren will ids dod). fo 
fchlüffen, wiefte thun. Ich habe gefehen, und 
zwar nicht einmahl,fondern fehr offters, dab cing 
gute Dofis frifdyen Waſſers im Bette gegeben, 
zu Anfang der allergefährlichfien Fieber, die wir 
feit25. Jahren, und drüber, zu Londen gehabt, 
Diefelben auf eimmahl durch einen ſtarcken 
Schweiß gehoben; wenn id) nun alfo ein Medi- 
cus märe,fo molte id) diefes Mittel zu Pell »Zels 
ten brauchen,fobad fid) nur Gelegenheit hierzu⸗ 
fände,und ich zweiffle nicht, id) wuͤrde es mit gue 








tem Erfolg thun. Aber weiter, © ci. © 
6. Alle Medici geftehen, man habe nod Fein 
fpecificum gefunden, wodurch die Peft ficher zu 
cuviren mare. Man darff fics nicht wundern, 
daß D. Pitcarn das als eine Sache angiebt, die 
nod in der Medicin fehle, ein Mittel zu erfinden, 
aufeinmahlein Sieber wegzuſchaffen. Etemiil- 
ler fagt , man babe hierzu noch Eein fpecificum, 
auſſer wenn wir eine ausgedoͤrrte Küste, oder den 
Campber dabn rechnen wolten. Was das erfle 
anbelangt, fo ſcheint Helmontfolches nicht zu pere 
arten ; Er ſagt, er babe es von einem es 
¢ 
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{den Medico,Nabmens Buttler, 't) evlernt, mel: 
cher viel Perfonen damit curirt zuhabenvorgab; 
aber ev fonte ibm fein Geheimniß nicht völlig abs 
lernen, weil derfelbe Menſch Euré nachher aus 
dem Lande verjagt wurde. Man fonte vielleicht 
glauben , wenn eine Kroͤte fo nabeans Herge ges 
bracht wuͤrde, fo Fonte die Kröfe nicht fo wohl die 
gifftigon Theile aus dem Perben heraus, als 
‚vielmehr das Divgeden Gifftaus der Kröte in 
fid hineinziehen. Was den Campher betrifft, 
fo loben ibn zwar einige als ein ſehr Fräfftiges 
Schweißtreibendes Mittel,dennoch aber babe ich 
ihn niemahls fehen allein. verfchreiben, weder in 
der Deff, noch bey andern Fiebern; er muß mit 
‚einer groffen Menge Waſſer vermifcht werden, 
welches vielleicht die Kranckheit aud) ohne dem⸗ 
ſelben heilen würde, u) Richard Blackmore w) 
do | Æ 5 jagt; 
+) Es ift dieſes der famenfe Irrlaͤndiſche Alchymiſt 


~~ gus vorigena Seculo, der ein remedium præftantisii 
_ mum, quod Drifvocarunt, Berauggad. 
.u) Man lefe hiervon Godofr, Mebii Anatomen Cam- 
© phore. Jen.1660.4.und Heren Hofrath Alberti Diff. 
de @amphorz circum{pesto uiu médico, tie aud) 
Herrn Hofrath Heucherg de igne per ignem extm- 
xvendo, five de præflanti Camphorz ufu in febribus 
cutis. Viteb, 1712. Far: 
‚w) Cin berühmter Engl. Voce, verfertigte ein Gedich⸗ 
> febon Erfhaffung der Welt, und widerlegte barins — 
nen die Meynungen des Lucretii. Ertwarzugleich 
“Medicine Doétor und Colles Medie, Socius. Mr.de 
Ja Roche nennet denfelben in feinet BibliothequeAn- 
Zloile einen finnreichen, gelehrten und tugenbofi: 
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fagt er babe niemabis viel Wuͤrckung vom Came 
pher gefehen, dem Magen aber fey ev ſchaͤdlich, 
| n die meiften Balfame und balfamifche Harge 
tan SEAT ne re RER 
Einige von den beſten Medicis haften 
Sd weif-treibende Artzneyen bor die beſten, ges 
ſchwindeſten und anſtaͤndigſten Mittel gue Zeit 
Bee Poles marci nnd ein siti 
Ich wilh mit bem Diemerbroeck x)anfangen. 
der nach vieler Urtheil am beften, und am weis 
käufftigften vonder Peſt gefchrieben hat. Gm 6. 
Cap. des III. Buchs feiner Wereke nach der Edi- 
tion in fol. fagt er,feine Methode fey diefe: Den, 
erſten, andern und den dritten Tag verſchriebe ev 
was zum Schwitzen, wuͤrde es weggebrochen, ſo 
gaͤbe er was Anders, gienge es ſchwer ber mit dem 
Schwitzen, fo lieſſe er den FI wi | 
— Jone 








Sen 


+ ten Mana,und recenfirt feine Schrifften mit vielem, 
Lobe. A. 1718. kamen feine Wercke zu Amſterdam 

ins Frangöfifche überfegt. heraus, und A. 1727. 
ſchrieb et 5, Differtationes de Hydrope, Tympani. 
.tide, I&ero, Calculo & Diabete, fo in Ad-Erud,1728; 

_ Menf. Junio p. 279, fq.recenfivt zu finden. 

x) Isbrandus de Diemerbroeck tar Prof Medic, und. 

_ Anatom. gu Utrecht, gabfeine Libros IV. de Pefte. 
erftlid) 1646. und. denn gu Amſterdam 1665. in ge, 
| beraus. Er ffarb 1674. und fein. Sohn. Tiemer« 
mannus de-Diemerbroeck, Med. D, & Reipubl, Ul- 
: trajeGina Poliater, publicite 1685. feines Baters: 
. Opera omnia Anatomica ac Medica in fol, . Here: 
Prof, Gelike in: Frauckfurt will feine. Anatomen: 
 gorpozis;humani in feingr hill, anatıp.153:Bichf ſon⸗ 
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fonft gewoͤhnlich zudecken; naͤhme das Sieber zu, 
fo fictige er mit denSchweiß⸗Mitteln zum andern 
und dritten / ja wohl gar zum piertett und fuͤnfften⸗ 
mahl wieder an. Und aus diefer Methode ſehen 
“4 Was er vom Schwigen zur Zeit dee Pefk 
Am 8. Cap. des andern Buchs billigt ev die. 
4. Hide faat, ev habe biel Perfonen ges 
Fennt, Die, nachdem fie angeſteckt worden, fo bald. 
fie nur geſchwinde zum Schweiſſe gebracht, ſo⸗ 
gleich curirt wären. mi. re 
. Pag. 164. fagt er, ev babe aus der Erfahrungs. 
dic mit ungehlig vielen Erempeln beflätiget wäre, 
gefunden, daß eine groffe Anzahl Perfonen durch 
den Schweiß, wenig aber durch andre Mittel eu⸗ 
wirt worden. |. DE | 

+ Fin 14. Cap. des erflen Buchs verſichert er, 
Peſt⸗Patienten gefehen au baben,die nach gehab⸗ 
ten ſtarcken Schweiſſe völlig wieder genefen, und 
dergleichen fey offters in der Nimmegifhen Peſt 


vorkommen. | 
» Dem Borgeben der Alten zuwider „ ale wenn 
der Schweiß beym Fieber gefährlich fen, ehe nod). 
Die Saͤffte praparitt waren, verordnet ev detta 
noch feine Schweiß⸗treibende Mittel zu Zinfauge 
der Kranckheit, und fagt, es naͤhme fonfi dieſelbe 
ſo geſchwind überhand,) Daf alsdenn alle Mittel 
mune wäre, m man nicht dem Patienten 
ben Zeiten zu Halfte Fame. 2 bu to 

Weiter ſagt exw enn angeſteckte Perſonen cite 
Vegenr iſf pebmen a um bald gu Ania e 








Iſhwitzen und zwar des Tagesdreymabi 
Paga 7. fag ety Das effe und tingete Mite 
— | dé -: 
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tel die Peft zu curiren fey folgendes: „Sobald 
„jemand damit befallen worden, fomuf ev nach 

„vorher gegangner Wneufung göttlichen Beyſtan⸗ 
„des augenblichlic) Alexipharmaca und Suderi- 
„fera ergreiffen, ohne folches im geringfien, es 
„mag auch vorfallen, mas da wolle, aufzuſchie⸗ 
ben: und die Urſache, daß fo viel Lente an der 
> Deft ſterben, iſt, daß fie fo nachlaͤßig find, Alexi- 
„pharmaca ju gebrauchen. Sd) glaube gewiß, 
„ſetzt er hinzu,daß die meiften davon Foren wuͤr⸗ 
„den, wenn fie dergleichen gebrauchten, che nod) 
„das Gift die Säffte zu verderben angefangen. 
IIch habe offers zur Peſt⸗Zeit angemerckt dab eis 

„nige,fobald fie mereften,daß fie damit angeſteckt 
„waͤren, ſo gleich Alexipharmaca aenommen,fich 
„zum ſchwitzen fertig gemacht, u. nachdem nichts 
Boͤſes bey ſich vermereft haben, fondern den ans 
„dern Tag drauf wicder an ihre Arbeit gegangen 
„iind; wenn man hingegen 8=12.Gtunden vor 
„ben lieſſe, ohne mas zum ſchwitzen einzunehmen, 
„ſo würde kaum einer bon 100. davon fommen. 


Man Fan hieraus ſehen, was Sennertus bom 
Schwitzen zu Peſt-Zeiten, und von der Geſchwin⸗ 
digkeit, die man dabey gebrauchen muß, halte Ich 
koͤnte mich noch auf mehrere Autoritaͤt beruffen, 
aber dieſe moͤgen gnung ſeyn. 

8. Hitzige Schweiß⸗treibende Sachen, oder 
Alexipharmaca, (denn das iſt einerley) wenn ſie 
nicht maͤßig, und mit Vorſicht genommen wer⸗ 
den, find Inder Peſt ſo wohl als bey andern st 

EURO us EE 


‚bern, ſchaͤdlich y) Ja ſie ſind in der Peli wohl 
‚gefährlicher, als bey andern Fiebern, weil den 
Augenfchein nad) A IRA dafelbft viel 
groͤſſer iff. Ich finde wuͤrcklich, daß einige groffe 
Route nod) der alten Praxi anhängen, und in 
gefährlichen Flehern die ſtaͤrckſten Cordialia, 
und Die bigigften Alexipharmaca geben ; fie wol⸗ 
Len die Kräffteder Arbnen mit der Starke des 
Fiebers vergleichen ,. und gebenalfo inider Peſt 
die allerſtaͤrckſten; aber die meiften feheinen dies 
fe Praxin abgefthafft zu haben, und wollen lieber. 
Die Alexipharmaca gar bey Geite tyun,und ſich 
dem Giffte bloß geben; als was zu ſchwitzen eins 
nehmen, und ſtaͤrcken alfo Dadurch das Sieber, 
Das doc)! aus der giftigen Infection hervtibrt. 
Es iſt wahr/ Daß hitz ige Schweiß-treibende Dine 
ge, wenn fie bald im Wnfange gegeben werden, da 
die Natur nod) farci, und das Gebliitenicht zu 
fehr verderbt iff, und zwar in einer folchen Mena 
ge, und auf eitte fülche Manier, die geſchickt ſt, 
einen ſtarcken Schweiß zu erregen, das Fieber - 
ſchwaͤchen, oder aud) wohl gar vertreiben fone — 
nen; aber wennfie nun nicht ſchwitzen madsen, 
wie es offters geſchieht, oder Die Natur fo febe 
angreiffen, fo muͤſſen fie nothwendia groſſen 
Schadenthun.  Diemerbroeck, wie id) ſchon 
oben angemerct, geſtehet, er wagees nicht, fehe 
bigige Alexipharmaca zu geben, obite ein erfri⸗ 
| —— fon 
y) So fageh die Breßlauiſchen Herren Medici: In 
Febribus malignis Venæfe@tio & Alexipharmaca cas | 
lida exulent; Hit, Morbor, Uratis!, 1701. p. 242: 
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fhendes Getvancke darunter zu miſchen; daß ale 
‘fo ein Medicus Der Einbildung su folge, die man 
ſich gemeiniglich macht von der Nothwendigkeit 
Das Gifft zuruͤck zu treiben, oder vielmehr wegen 
der Gefahr, worinnen man zu gleicher Zeit iff, 
das Fieber zu verftärcken, wohl zu überlegen bat, 
was er vornehmen wolle. | 
Wena man nun was finden Fan» das einen 
häufigen und gelinden Schweiß zu Anfang tes 
Fibers erreget, ohne daß es das Fieber zuvor ſtaͤr⸗ 
cfe,fo wird das dem Medico dienlich feyn ſich zu 
helffen. Und das thut, frey zu geſtehn, das friſche 
Waſſer zu Anfang eines jeden Fiebers, welches 
nicht eben nothwendig und allgemein mit einem 
Ausſchlag verknuͤpfft iſt, ja auch wohl, wie ich 
glaube, in Der Peſt; es wird nemlich einen fo 
haͤuffigen und weit gelindern Schweiß verurſa⸗ 
chen, als kein hitziges Schweiß-treibendes Mittel 
thun fan, und an ſtatt das Fieber vor oder im 
Schweiſſe su verſtaͤrcken, fo wird es die Bewe⸗ 
gung im Gebluͤte beruhigen, und das Fieber auf 
eine ſolche Art mindern, Daß man Faum glauben 
wird, daß eines vorhanden fey. Was aber die 
Sieber anbelangt,wo immer ein Ausſchlag dabcy 
iſt, als wie Die Frantzoſen ꝛtc. ſo wird es das Sieber 
dergeftalt lindern u. anhalten, daß der Aus ſchlag 
viel leichter und viel gelinder hervorkomen wird, 
als ſonſt ohne daſſelbe nicht würde geſchehen feyn. 
Aber es moͤchte jemand fragen: ob man denn 
gar nicht auf das Gifft, oder auf die gifftigen 
Theilchen, welche die Geiſter, das Gebluͤte up 
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die Säffte angeſteckt, und das Fieber verurfacht 
haben, Reflexion zu machen hätte? Undob man 
denn die Alexipharmaca,bon den jedermann feit 
1500, Jahren geglaubt, daf fie dem Giffte, das 
man gemeiniglich vor die Urfache der gefährlichen 
Fieber ausgiebt, und fonderlich der Peft, fo wis 
Derfilinden, gar abſchaffen folle? Hierauf will ich 
in meinen folgenden Saͤtzen Antwort ertheilen. 
Ehen das Mittel, wodurch das Fieber curirt, 
und die ſchlimme Materie weggefehafft wird, 
bringt auch das Gifft weq, ſo deffelben Urfacheift. 
Menn die angefteckten eile des Nerven-Safts, 
Des Gebluts, und der Saffte uͤberhaupt durch eis 
nen bauffigen und gelinden Schweiß ausgefhafft 
werden, fo muß aud) zugleich das Gifft mit ihe 
nen fortgehen, es fey nun folches befchaffen wie es 
molle; unddie Natur vernichtet vermittelft dev 
Kunſt zu gleicher Zeit die Wuͤrckung und die Ure 
ſache; und daf es anders folte zugehen, fcheint 
faft unmöglich zu fenn. Sch glaube, daß alle die 
bigige Artzneyen, ſo das Gift unterdrücken, und 
Das Fieber curiren, folches nicht etwan aus einer 
gang befonders bewährten Eigenſchafft thun, wo⸗ 
Durd) fie die Krafft hätten dem Giffte zu widerſte⸗ 
hen, ſondern weil fie cinen heftigen Schweiß erre⸗ 
gen, Der die böfe Materie des Fiebers und das 
Gift zugleich nad und nach ausführt. | 
Ich Fan nicht leiden, daß die Medici fich unter» 
fichen unterfchiedne Arten vom Gift in der Peſt 
anzugeben und zu bemercken, welches ans dem 
Thier Gewaͤchs⸗ oder Metal-Reich demſelben 
am 
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Amnachften kome, unterdeſſen glaube ich doch daß 
es Das letztere (ey; Denn wir wiſſen, daß Leute 
durch Die Dünfierfo zuweilen in der Peſt, wenn die 
Infection groß ift,entitehen ,getddtet worden, und 
Das iſt leichte zu glauben, wenn die Infedion aug 
Der Lufft kommt nicht aber, wenn fie von angeſteck⸗ 
ten Corpern ihren Urfprung nimmt. > 

| Ob uns nun wohl viel Dinge befannt find, die: 
man als Specifica anfeben fan, um ein und ons 

Derm Gifftey 3. €. der Nattern, Schlangen und 
Scorpionen zu miderfieben , wir: auch folche 
Exempel wohl wiſſen, daß der Bis oder Stich vor 
Dev Tarantul duch die Mufie und durd) cin Faye: 
ces Tanken eurirt worden ; z) weil uns aber nod 
nicht bekannt, von was vor einer Art das Gift 
ſey ſo die Peſt verurſacht, fo Fönnen wir uns bey: 
“aan eye Deva’ 
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Valetta. Opufeulo: de Phalangio Apulo, N eapol.' 
1706: 12. bey dem aber viel Mährgen mit uns 
tergemengt zu feinifcheinen, und in des Wolffg. 
LIE Den | ie 


Dill Vi. feiner Operum de Anatome, Morfu & Effea 
. &ibus Tarant 
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derfelben Eur Feiner Art bom Gegen » Giffte vor 
gewiß bedienen,find auch nicht verfichert, daß die 
Sachen wovon uns die Erfahrung ihre Hüte die 
Gewalt einund andernGiffts zu daͤmpffen gelehrt: 
hat, auch gegen das Gift, fo die Peſt verurſacht 
anders nicht gut find, als unter der Eigenſchafft 
Schweiß⸗treibender Artzneyen, indem fie durch els 
nen gelinden Schweiß. oder unbermercfte Aus⸗ 
Diinfiung das Fieber, und zugleich alle aifftiae 
Sheile,fo daffelbe verurfachen, wegnehmen. Sons 
ift nicht leicht zu vermuthen,daB dergleichen ſo ge⸗ 
waltig hißige Gegen-Giffte,von denen wir gewiß 
miffen, Daf fie das Fieber verflärcken, als welches 
eine natürliche Folge von derangefteckten Lufft in 
der Pet ift, fo viel foltenthun Fünnen, daßfie 
dergleichen fehlimme Materie unterdriteken, fie 
werden vielmehr derfelben gifftige Wuͤrckung ver» 
mehren. * or | 
Aber wenn — zu rechter Zeit, in be⸗ 
hoͤriger Maſſe und im Bette gegeben, einen heff⸗ 
tigen Schweiß erregt, und das Fieber curirt, fo iff 
wahrſcheinlich, daß ſolches zu gleicher Zeit die 
ſchaͤdlichen Theilchen von der Materie, fo das 
Sieber verurſa ht hat, von was vor Beſchaffen⸗ 
heit ſie auch ſeyn moͤchten, verzehren, felbige zu⸗ 
gleich mit der ungeſunden Materie wegſchaffen, 
und ihre Gewalt und Wuͤrckung viel leichter und 
weit beſſer daͤmpffen werde, als keines von den 
Alexipharmacis und gewoͤhnlichen Sudoriferis 
moli OR a 
~ To. Behaupte ih, dab friſch Waſſer in guter 
| fs Maafle 
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Maaffe genommen, wenn foldes einen gelinden 
undibauffigen Schweiß erreat, Daß es gewiß thuty 
am geſchickteſten fey, Die gifftigen Theile, fo das 
Fieber verurfachen , aufzulöfeniund zu verzehren, 
und indem es das Gebluͤte hemäffert und erfrifhet, 
und folches alfo viel gefchiefter macht, durch die 
fubtifen Pulß⸗Adern zu iauffen, zugleich auch die 
Drüfen der Haut röffntinicht nur das ſchaͤdli⸗ 
che Wefen und die verderbten Säffte des Geblü- 
tes wegzunehmen, und die alzugroffe Zaͤhigkeit 
des Nerven-Saffts zu verbeffern ; fondern auch 
das Gifft ſelbſt au vertreiben, und zwar weit beffer, 
als bigiae und sog bl Sachen, deren 
Die meiften,menn fie nicht mit Vorſicht und in klei⸗ 
ner Maaffe, und mit Fühlenden Getraͤncken vere 
mifcht;gegeben werden nur das Geblüte erhigen 
und verderben,und den Lauff deffelben in Unords 
nung bringen, die gifftigen Theile viel gefchäfftie 
ger machen,und folglich mehr Schaden als Nus 
ben ſchaffen. F 

| Dee gelebete D. Cheyne glaubt, es fey cine 
gefährliche oder doch menigftens unnöthigeSache 
bey Anfang des Fiebers zu ſchwitzen, meilzu dev 
eit die Druͤſen, wie aud Die Pulß-Adern, wee 
nigftens Die fubtilen, verftopfft waren, die Bere 
ftopffungen aber nicht auf einmahl,fondern nad) 
und nad muͤſten eröffnet werden. Nun unters» 
fiche ich mid) aber zu fagen, Daß hißige Schweiß⸗ 
treibende Sachen diefeiben niemabls eröffnen fons 
Dern noch mehr verhärten werden, indem fie das 
Geblute OE ER Pinin a 


feine wäßrichte Feuchtigkeit ausgedampfft, es zu 
demjenigen fweyen und leichten Umlauff unger 
ſchickt machen,der Doch eintzig und allein die Gene⸗ 
ſung wuͤrcken kan; und das geſchieht gewiß, es 
wäre Denn, Daf man fie in einer gnungſamen gue. 
reichenden Menge und auf eine foldye Manier gaa 
be, daß ſie auf einmahl Schweiß erreoten. Der⸗ 
halben ſage ich, daß man mit einer. Doh rif: 
Waſſer viel gefhwinder, viel ficherer und weit: 
leichter Schweiß verfchaffen kan, als ſonſt mit £ei- 
nem bigigen Sudorifico. 4m 
11, Das leichtefte und ficherfte Mittel die 
eft, wie atid) andre Fieber zu cuviven iſt nicht 
nur bloß zu fehwißen, fondern bald und bepm Ane 
fang zu ſchwitzen, che nod die InfeRion, der giffe 
tige Dunft, und die anſteckenden Theilchen, bon 
was dor Beſchaffenheit ſie guch find, den Nervena 
Safft oder die Lebens⸗Geiſter zu ſehr verunruhi⸗ 
Het oder Das Gebluͤte, und die andern Saͤffte des 
cibesverderbtbaben. JJ 
Alſo bleibe td feſt bey meiner Meynung, ohnge⸗ 
achtet der gewoͤhnlichen Einbildung, die man ſich 
von der vorgegehnen Nothwendigkeit derCoction 
der ſchaͤdlichen Materie macht, ehe ſie noch durch 
den Schweiß, oder durch cine unvermerckte Jus 
duͤnſtung koͤnne ausgeführt werden. HART 
Ja ich ſage es fey viel ndthiger bey der Peſt, 
als bey andern Fiebern Geſchwindigkeit zu braus 
chen, weil ihr Fortgang viel ſchneller iſt, undfie — 
viel leichter unter den Geiſtern eine Unordnung, 
und im Gebluͤte und den Saͤfften — J— | 
nig 


y 


— — — — — —— —— 


Baͤulen hervorbringen welche das übrige von dem 
peſtilentialiſchen Fieber mit wegnehmen. Wir bes 
weiſen die Krafft,fo das Waſſer befist, Dem Ge⸗ 
blüte feine fiebe rmaͤhige Hike zu benehmen, aus 
‘Der Wirekuriay fo folbiges bey vielen Perſonen 
thut, die Baͤder gebrauchen, ſie kriegen Roͤthe und 
Blattern ins Geſichte, und vielleicht aud) an an- 
Dre Theile des Leibes; wenn nun ſolches einigen 
hi 23 Pers 
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SPerfonen begegnet,fo Dancken fiegleich die Bader 

ab,aber ich glaube, fie folten vielmehr. fortfahren 
Diefelben zu gebrauchen,denn bie Blattern werden 
fich bald wieder verliehren, wenn das Waſſer das 
Geblüte wird erfriſcht und gereiniget haben, 

Ich habe die Gewißheit von dem, was ich ſage, 
niemahls an mir ſelbſt probirt, daß nemlich das 
Waſſer die Peſt eben ſo curiren koͤnne, wie andre 
gefaͤhrliche Fieber, und ich wuͤnſche, es niemahls zu 
‚erfahren; id babe aber doch ein oder zwey Exem⸗ 
pel, die meinen Gag beftatigen, und die ich vor 
wahrhaft haltes well ich fie von glaubmurdigen 
Perfonen babe. | 

Det ſcharffſinnige Autor des Buches, fo den 
Titul fuͤhrt: freymuͤthige Gedanden, giebt uns 
ein fehr merckwuͤrdiges und zulaͤngliches Exem⸗ 
pel, bon einem alten Manne nebft feiner Grauen, 
fo in letzterer Peſt indem Haufe eines gewiflen 
Edelmanng;der fich aufs Land begeben hatte, wa⸗ 
ren zurück gelaffen worden. Die Frau wurde zuerft 
angefteckt,und weil fie in, einer aufferordentlichen 
Hitze lag,hohlteihr Mann ihr einen Krug Waſ⸗ 
fer aus dem Canal zu Lamb, davon fie haufig 
franc; doch war fie fo unverftàndig, daß fie ſich 
bald nachher erfältete,das fie aber nicht thun;fons 
dern ſich otelmebr uns su ſchwitzen warm halten 
folte, (dergleichen Nachläßig Écit zu Anfang des 
Engl. Schweiſſes iff viel taufend Perfonen the 
Tod gemefen) dennoch aber wurde fie gefund. 
Nachher wurde ihr Mann angeftecit, gebrauchte 
eincrleyDeittelund beam abitati 








CBS (235) 6 | 


heit wieder. Da nun das Waſſer aus dem Ca 
nal ju Lamb die Deft euriet hat, Fan folches nicht 
aud ein ander Waſſer thun? È 
Das andre Egempel ift von cinem in der Arabi⸗ 
ſchen und andern Morgentändifchen Sprachen 
febr erfahrnen Edelmann, ſo chedem Königl.Engt. 
Mefident zu Marocco gewefen. Er hat mir ere 
zehlt, wie er in feiner Jugend ein Factor an felbi- 
sem Orte gewefen, fo fey er bon der Peſt befallen 
worden. Einer von ſeinen Collegen babe vor ibn 
Sorge getragen, und ibn das Waſſer von Bar- 
bados,oder ein anders gleidimafige8 Getranefe 
trincfen laffen ; Er babe ihm einen Juden zur 
Wartung binterlaffen,mitdem ſtrengen Befehl, 
Ihm nichts zu geben, als was er ihm verordnet hats 
te. Wienun der Patient in einer überausgewal- 
tigen Hige ohne den geringſten Schweiß gelegen, 
habeer den Juden gebeten, ibm ein wenig friſch 
Wafer zubringen,der Jude babe fich entſchuldi⸗ 
get, er Dürffte fich dergleichen nicht unterſtehen, 
Dod) ware er auf 2. bis 3. Ducaten,die er ibm gee 
geben bald williger geworden. Bir nun der 
Patiente Waſſer getrunken, und fich zum ſchwi⸗ 
Ben fertig gemacht, ſey er bald darauf in einen beffe 
tigen Schweiß gefallen. Kurtz nachher habe er 
unter Der Achfel einen Knoten gemerckt, fo der 
Anfang zu einer Peft-Baule geweſen. Folgene 
Den Tages hörte er auf zu brauchen, was ihm 
War verordnet worden des Abends aber befuchte 
ihn fein guter Freund, und nöthigte ihn wieder 
Waſſer von Barbados zu trincken. Der Tran 
i D4 aber 
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gber hintertrieb den Schweiß, die Dige Fam wie 
Der,und die Baule trat zurucke, wie er aber nod 
Dor einen Ducaten zumege brachte daß er ſchlecht 
Waſſer trincken Fonte, fam fein Schweiß wie 
Der, worauf ev die bibigen Artzneyen gang. abe 
danckte, eine ordentliche Lebens-Art führte, und 
alſo feine Gofundhcit bald wieder erlangte. 
= Eben dicfer Edelmann hat mirnoch eine merda 
würdige Hiſtorie erzehlt. Erivar chemabis Se- 
cretair bey einem Abgefandten zu Madril geme- 
{ens Der Gefandte verfick in ein hefftiges Fieber, 
‚und fragte Die gefchicéteften Medicos deſſelben 
Landes um Rath, die nach der daſelbſt ges 
woͤhnlichen Weiſe mit ibm verführen. Der See 
‚eretair logirte hart an dein Zimmer des Ses 
fandtens, wie er mun einfiens des Vachts ein 
Gerauſche hörte,flund er auf, um zu ſehen / was es 
waͤre; Er fand den Geſandten im Hembde, und 
mit bloſſen Fluͤſſen an dem kaͤlteſten Ove ſeines 
Zimmers ſitzen, er bat ihn, er folle ſich niederlegen, 
Der Geſandte aber antwortete, ev fonte ohnmoͤg⸗ 
Tid) im Bette bleiben, wenn er ihm aber molte eit 
Olag frifd Waffer hohlen, fowolte ev fidh wie 
Der hinein legen, und verfuchen,ob ev drinnen bleta 
ben Fonte. Der Secretair brachte ihm foldes ce 
truncés aus, legte fi) nieder , ſchlieff die gantze 
Nacht durd gut und wurde fodann vollig mie- 
Der gefund. Das beflatiact, was id aus langer 
Erfahrung nelernt babe, Dab nemlid ein gut 
Glaß friſch Wafer, wenn man folies trinckt, 
ehe man zu Bette geht, einen viel faint Wide 


ef 
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tern und gerubigern Schlaff macht, ale die ſtaͤrck⸗ 
ſten Dofes vom Laudano, oder einem andern O- 
ipiato, Daf nur cin Medicus zu verfchreiben weiß; 
und wenn man folches in Giebern gaͤbe, oder ſtatt 
Deffen andre Fühlende Sachen, fo wuͤrde der Pa 
tiente dergleichen ſchlaͤffrig machende Getränke 
nicht ponnofbenbaben, 2). m. 


‘Sch bin nicht fo vers Waſſer portirt, daß 
ich nicht glauben folte, daß es nodi andre Fühlen- 
‘de Getränke gäbe, die zu Anfang des Fiebers 
koͤnnen ſchwitzen machen; aber feines iff fo rein, 
Feines bat fo fubtile Theilchenykeines kommt der 
waͤßrichten Feuchtigkeit des Gebluͤtes mehrben, 
als das Waffer; demnach) widen fie nur das 
Gebluͤte mehr verunvuhigen,und keinen Schweiß, 
wie ich glaube erregen, wenn man fie in fo Pleinem 
Maaſſe, als das Waſſer geben wolte. Gars 
ſteht wohl zu befuͤrchten, daß ſie nicht etwan einen 
Duͤrchfall erwecken, als welchen die Medici zu 
Anfang des Fiebers nicht vor gui halten wollen. 


Gd will diefe Schrift mit dem Urtheil deg 
groſſen Borelli befchlieffen,, der zu Ende feines 
Vractats von Fiebern fagt, der Endzweck eines 
Medici, der Fieber curirt, fey, die Berfiopffung 
der abführenden Gefäffe zu öffnen „ und dag 
Gale, das ba zugähren anfängt, zu mäßigen 
oder su berhinbern. Er geſteht, Das Galéson 
Den Säfften „ wenn fi folches zugleich mit den 
Gafften indie Drüfen hineingedrungen, wieder 
absufondern, {ey cine ſchwere Sache, die nicht zu 
on J erwar⸗ 








erwarten ſtuͤnde; das Salk aber zu mäßigen 
und zu verändern , fchlägt er given Mittel vor. 
Das erfte iff ein Salé zu verordnen ‚das dem 
zuwider feu, das wir mitin die Drüfen hineinges 
drungen zu ſeyn vermeynen. Em Salßvernich- 
tet die Krafft und Stärde deffin, dem es entges 
iff, und das beweiſt er mit Erempeln, z E.Schei⸗ 
Dee Waffer , ſo aus dem Saleacido des Vitriols 
und det Alaun gemacht wird, [ößt Silber auf, 
wenn men aber etwas von Salmiac darein thut, 
der ziemlich (Barffift, fo benimmt es dem Schei> 
de⸗Waſſer fothane Krafft. > F 
Das iſt jedermann bekannt saber find wir dese 
wegen aud) gebeſſert? Ja wenn mir wuͤſten, bon 
was vor einer Art das ſcharffe oder ſaure Saltz 
waͤre, das mit den Saͤfften vermiſcht, unſrer Mey⸗ 
nung nach, eine Urſache des Fiebers iſt. Die neues 
ſten Medici, ſo etwas geſchrieben, geben ein ge⸗ 
wiſſes ſcharffes oder ſaures Saltz vor die Urſache 
des Fiebers an, aber ſie koͤnnen bis dato noch 
nicht, und vielleicht auch niemahls einſtimmig 
werden, von Was vor einer Art ſolches ſey. Einige 
fagen, es ſey Salpeter⸗ andre Laugen:nod) andre 
Meinftein-hafftig, noch andrer zu gefchmeigen. 
Da wie aber nunnicht wiffer, von was vor cinet 
Art das Gale fey,fo das Fieber verurfacht,fo Fons 
nen wie auch nicht wiffen, wie das befchaffen feu, 
fo dem entgenen fleht, und wodurch es Fan zunich⸗ 
te gemacht merden. Alſo Fanuns der Math des 
groffen Borelli nidhts nutzen, bis wir beffer hier 
innen unterrichtet ſeyn. ee x 4 
| a 
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Des andre Mittel,foer.angiebt, die ſchaͤdliche 
Wuͤrckung des Salßes, modurd das Fieber vers 
urfacht wird, zu mäßigen und zu dämpfen iff leicht 
perdauliche Speiſen zueffin , und ein wäßrichteg 
Getränke zu trincken. Nun Eommt aber dem 
legtern nichts fo ben, als ſchlecht Waſſer, und 
Borelli fcbeint felbft davon etwas gu gedencken. 
Es ift auffer dem Waffeenichts gefchiekter, das 
ſchaͤdliche Saltz in fid) zu nehmen, und aufzuld« 
fen , wieauch durch den Schweiß werzufbaff.n, 
wie ich aus einer Erfahrungvon 25. Fahren ge- 
lernt, und dem Endzweck näher zu fommen, den 

fihderberühmteBorellivorfißt. : . 
Zum BefchluB will ich beyfügen,daß die Mode 
eben fo bey der Medicin Maé hat, ais ben an: 
dern Sachen. Ich erinnere mich noch ſelbſt der 
Zeit, da viele Medici ihren Patienten nicht ein⸗ 
mahl ein duͤnnes Bier, geſchweige denn Waſſer 
verſtatten wollen, daß ſie nur ihre Zunge im Fie⸗ 
ber haͤtten ein wenig abkuͤhlen koͤnnen: (Eben ſo 
‘gut haͤtten fie auch verbieten koͤnnen, wenn ein 
Haus brennte,daffelbe mit Wafer zu beaieffen :) 
aber io fteben die Sachen bierinnen aang auf ei⸗ 
nemandern Fuß, und id bin fehr erfecut, daß 
fid ein fo berühmter Mann, als der Chevalier 
‘Richard Blackmoreift, fo freymuthia vor den 
‚Gebrauch unfchuldiger und Eühlender Getraͤncke 
bey Fiebern erkläret, als cr wuͤrcklich in feinen 
legtern Wercke vonder Peſt gethan. 
Ich muß geſtehen, indem ich von der Medicin 
gefchriehen, bin ich ziemlich von meinen pia 
È wi 








ned Finzi 5 aber id bin nicht der a dem 
"dergleichen begegnet. Wenn irgend ein Medi- 
cus ein aut Buch) vonder Theolögie oder Mora- 
Je ſchreiben folte, wie audi bereits einige feit Eure 
tzem gethan; fo werde ich fie nicht etwan fadeln, 
daß ſie meinem Handwercke einen Eingriff ge⸗ 
ſondern ich werde mir ihre Arbeit kauffen, 
fe durchleſen und ihnen ſehr davor ge 
baunden fon. | 


Auszug 
aus ben Nouvelles de la Repu 
blique des Lettres. Rec 
| {ToharSeptember. 1708. p. 290. 


* berühmter Kauffmann einer gotviffere 
erg Ctadtin Holland wav mit hefftigen Dias 








N nr Schmersinneplagt, dieer curiren 
zu a faffent nichts gefpart batte, gebrannt Wafer, 
: Aquavit, Elixir, alles tar verſucht worden, je⸗ 
doch mit dem einen vernuͤnfftigen und: ordentli⸗ 
en Mann: n anftändigen Maaffe: Er gieng nice 
mahls zu Tifche ohne dergleichen zuvor einzu⸗ 
nehmen, umdie Verdauung zubefördern. Der 
berühmte Locke fam. juftyu der Zeit nad Hole 
land, und logitte bey dem Kauffmann, der ſein 
guter Freund war; tole ev fics zu Tifche febte, 
wurde er des gewshntichon Vorraths von Artz⸗ 
neyen gewahr, und fragte den Kauffmann, was 
“té bedeuten: folte. Der Kauffmann sas +" 
ihm 
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ibm feinen Sufiand, und die Nothwendigkeit, 
marum er fid) dey jeder Mahizeit dergleichen. 
ſtarcken Getrände bedienen muͤſſe, um nemlich 
die Verdauung zu befoͤrdern, und dem gewoͤhnli⸗ 
den Schmertzen vorzubeugen. Mr. Locke ſag⸗ 
fe , er wuͤrde ſich ſtarck hierinnen irren , feine: 
Schmertzen koͤnten wohl von einer gantz andern 
Urſache herruͤhren, und wofern ibm ja dergleichen 
ftarcke Getraͤncke in etwas. bekaͤmen, fo Fonte 
doch derſelben offtmahliger Gebrauch den Mas 
gen verwoͤhnen; Er rieth ihm alſo alle dergle chen 
Getraͤncke abzuſchaffen, und nichts als Waſſer zu 
trincken. Der Kauffmann folgte feinem Nath, 
und wurde in kurtzem geſund. Er trinckt noch 
igo wuͤrcklich Waſſer, und befindet ſich woh! da⸗ 


bey. Mr. Bernard, der dieſes erzehlt, verſichert uns 


davon die Wahrheit. 


pee gg fn Om è ML 
Mediciniſche Stage, fo in dem Col- 
legio Medico zu Paris A. 1721. unter dem 
Prafidio Heren Geoffroy a) erörtert worden: 

Db das Waffer sur Zeit der Velk ein. herr⸗ 
i dibes Præfervativfep ? >... 


ER Ge Molt iſt unter allen Kranckheiten die 
eS) avaufamfte und gefaͤhrlichſte Alles ers 
SE ſchrickt bloß über Derfelben Nahmen und 
a) Herr: Geoffroy, mar. Profellor deg Medicinifhen 

Collegii zu Paris, und Dar lich Vater yng Sohn 


5 i & 


i 
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ſothanes Erſchrecken iftnidt ohne Grund. Sie 
iſt tauſendmahl gefaͤhrlicher, als der Krieg, und 
bringt mehr Menſchen ums Leben, als Schwerdt 
und Feuer. Man kan ſich die grauſame Verwuͤ⸗ 
ſtung, fo ſie verurſacht, nicht anders als mit Entſe⸗ 

— Ken vorſtellen. Sie nimmt offters auf einmahl 
Mann und Weib, Bruder dm Schweſter, Saͤug⸗ 
Amme und Säugling hinweg. Es iſt umſonſt 
ſich einzubilden, als wenn ein Kind, das noch un⸗ 
ter dem Hertzen ſeiner Mutter verborgen liegt, 
por ihrem Giffte ſicher bleiben folte, es muß glei⸗ 
ches Schickſal erfahren, ja ſie iſt vor ſchwangre 
Frauen noch ſchaͤdlicher, und weit gefährlicher. 
Wenn ein Kind gebohren wird, ſo geſchicht es 
nicht deswegen, daß es folte beym Leben bleiben, 
ſondern daß es ſterben muß, indem es durch die 
von der Peſt vergifftete Lufft erſtickt wird. Die 
Anzahl der Todten iſt fo groß, daß die meiſten Bein 
Begraͤbniß haben koͤnnen, und eben dadurch ma⸗ 
chen ſie das Ungluͤck vor die, ſo noch im Leben uͤb⸗ 
rig bleiben, groͤſſer, weil ſich die Infection immer 
mehr und mehr ausbreitet. Die grauſame 
Kranckheit verſchonet weder Alter nody Gee 
Fe 3 Man fichteben fo wohl die Kinder in dev 
Wiegen, als Sunglinge, ermachfene Leute, und 
Alte daran, ſterben, ja fie macht-Feinen- Untere 
fcheid zwiſchen Iedigen und. verheyratheten Weibs⸗ 
| int = = er⸗ 








durch ihre fleißige Unterfuchungen der Chymiebe- 
ruͤhmt gemacht, wie ſolches die Hiftoire de l’Acade- 
tnie Royale des Sciencasanvielen Drsen zeiget. 
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Perfonen. Es thut auch nichts zur Sache, 
wenn man gleich) in der beiten lite feines Ale 
fers, undin der vollfommenften Gefundheit 
ſteht; ja ſie ſchlaͤgt offt am gefaͤhrlichſten vor. die 
aus, die eines ſtarcken und lebhafften Tempera⸗ 
ments zu ſeyn ſcheinen, ſie reißt ſie auch wohl eher 
bin als ſchwache und Eränckliche Perſonen. So 
ftavc auch unter Bürgern Handel uno Wandel, 
und unter Anverwandten die Vertraulichkeit 
ift, fo zerreißt fie Dod) such die allerftàrchften 
Bande der Anverwandfchafft, und der bürgerli» 
dye Geſellſchafft. Alles iff voller Schrecken, ale 
log entweicht, alles ift verlaffen. Bey ſo aroff.n 
Sribfalen ift das Gemüthe des Menfchen mit 
lauter Furcht und Traurigkeit eingenommten;fie 
gerathenin Verzweifflung, und wollen unter dev 
Laft eines fo groffen Ungluͤcks gang erliegen. 

Man beſchreibt die Peft * als eine Epidemi. 
„che, anfterkende und ſehr gefährlihe Kranck⸗ 
„beit, fo aus cinem fubtilen in der Lufft ausge 

„dreiteten Giffte entfichet, das hernad fin una 

„fern Corper cindringet, und Bäulen, Geſchwuͤ⸗ 

„re, Exanthemataund andre hoͤchſt⸗beſchwerli⸗ 

„che Zufälle verurfacht. „ Sie wird zugleich 
son einer groffen Faͤulniß begleitet, und man 
fagt » daß darinnen eigentlich ihre Natur oder 

ihe Weſen beflehe, ui 

Beſagte Kranckheit giebt fich Durch folgende 

Zufälle zu erfennen, Den Patienten uͤberfaͤllt 

erſtlich ein Groff, bald aber drauf bekoͤmmt er eine 
groffe Hige inwendig im Leibe. Offters gr 

ids 
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ſichs weiter gar nicht mit ihm, 0b ev gleich eine ges 
waltige Die empfindet , bisweilen fh das Fieber 
‘gang ſchwach, und der Durftaufferordentlich, Es 
mag aber nun das Sieber ſtarck oder ſchwach 
feyn ; fo iſt dod) die Zunge die meifte Zeit auch 
trocken und ſchwartz Bisweilen ändert fich der 
Urin gar nicht, bey manchen ifter roth und hitzig, 
bey andern belle und vob , und bey nod) andern’ 
tribe, Man wird offt gewahr, daß er ſich in ei⸗ 
nem Sage mehr als einmahl ändert, bald ſieht eb 
dem Urin von geſunden Leuten gleich, bald aber 
iſt er Blut-roth. : Bisweilen findef man den Par, 
tienten in einem tiefen Schlafe, oder vielmehr 
gang auſſer ſich: ſehr offt aber finden ſich dabey 
graufame Kopf⸗Schmertzen, mit Schlafloſig⸗ 
keit, rothen Augen, und groſſer Hertzens⸗Angſt. 
Den Pulß wird man bey ihm bald ſtarck, und 
beynahe wie im natuͤrlichen Stande antreffen, 
bald aber iſt er ſchwach, gelinde und ſchnell; bis⸗ 
weilen gleich, bisweilen ungleich, und ben gewiſ⸗ 





fen Patienten abwechſeinn. 
Der Patiente iſt in beſtaͤndiger Unruhe und 
Bewegung/ er kommt uns immer furchtſam vor, 
an feinen Sehn⸗ Adern ſpuͤrt man imer ein Hüpfa 
en, undin allen feinen Gliedern ein gemaltiges 
Kun Sein Gefihte iff verdunckelt , under. 
Flagt fiber Klingen und Saufenin Ohren. Es 
giebt welche Die bald zu Anfang der Kranckheit 
gang entkraͤfftet werden, andre aber behalten ihre 
Kraͤffte if in den Tod. Einige Triegen fo einen 
Durchfall; daß Eine Artzney belffen will, dee 
N Shi 





OE 
Gtublgang ift bisweilen gantz unverdauet und 
häufig; gemeiniglich ficht er wie triste Waſſer 
eus» und bey gewiffen Patienten findet man 
Würmedrinnen, Andre bluten ſtarck aus dee 
Nafe; aus dem Nunde / aus den Augen,diind die’ 
Ohren, durch die Gebürths⸗Glieder; andremüßs 
fen ſich heſtaͤndig brechen andre kriegen Eckel, Ab» 
fheu,Magen-Drücen,Schludenze, Manche 
kriegen tothe,purpurfarbne,biolet-blaue; ſchwar⸗ 
be Flecken / bisweilen in groſſer Anzahl; bald klei⸗ 
ne, bald groffe; und bep naheimmer rund, bald 
äufden, Bald auf einen andern Theil des Leibes, 
tind offters über und über, Es giobt ihrer vicle,die 
Peſt⸗Baͤulen Eriegen hinter den Ohren, am Kine 
he,am Halfe,untern Achfeln, und am Unter⸗Lei⸗ 
bejauch wohl Geſchwuͤre an unterfehlednen Orten 
des Reibegy welches Deutliche und gang gewiſſe 
Keiinjeidyen der Peſt find, zumahl wenn fie das 
Sicher begleiten; oder darauf folgen. 
‘Lon man sad det Urfachediefer traurigen 
Kranuckheit fragt,fo ift folche Aufferlich und inners 
lich. ba Innerlich diſponir feine üble Lebe nett, 
Verdruß und Furcht das Geblite dergeftalt zur 
Faͤulniß, daß dic Welk den Patienten, der in fols 
chen verdrießlichen Umſtaͤnden ſteht, beynahe for 
gleich toͤdtet, als ſie ihn anfällt! daher kommts 
auch daß man zuweilen Patlenten mit allen Zu⸗ 
fällen dev Welk hat fterhen ſehen ehe man noch an 
devaleihengedadthat.. = , +. 
Was die äufferlichen Urfaden anbelangt ; fo 


n 


kan man diefelben — — ib 





a 


Theil. 
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lich vor der Pelt vorherzugehen pflegen,leicht ent⸗ 
decken. Die Stern-Seher geben gewiſſe Afpes 
sten der Öeftiene, und Erfeheinung eines Comes 
fen vor einen Vorbothen und Urfache der Pefkans 
aber es ift bloffe Betriigeren. Was will uns wohl 
das Geſtirne anbaben, daß fo entfeglich weit von 
Der Erde entfernt if? Es fey nun zur Rechten 
oder zur finden, fo wird doch der Einfluß deffele 
ben nicht anders feyn als fein Licht,das allenthals 
ben immer gleich ſcheinet. Warum tolte man 
einmahl einem Comet die Peft zufchreiben, dev 
dod) andre mabl erfchienen if, ohne derglets 
chen zu verurfachen ? b) Andre befchuldigen, und | 
imar mit mebrerm Rechte, das Fener,dasman in 
der Lufft ſchweben fiebt,und von dem dasgemeine 
Volck glaubt, daß fich die Sterne reinigen; den 
Blitz, der bey hellem Wetter gefchieht,und der eine 
falgichte und ſchweflichte Ausdünftung zum 
Grunde bat; den Mittags⸗Wind, wenn ev zu 
lange anhält; die Wind-Stilles einen allzuges 
Linden Winter; ungleiche Jahrs-Zeiten; gewal⸗ 
tigen Froſt, und übermäßige Hitze; eine auffers 
: ordent⸗ 
b) Was ein Comet vor einen ſtarcken Einfluß in den 
menſchlichen Coͤrper babe, und wie er hierdurch) 31 
neuen Kranckheiten Gelegenheit gebe,bat fich Dom, 
Comiers, Prof, Matheſ.u Paris in einer Dill, kuüctz⸗ 
lich su zeigen bemuͤht, die in des Nic.de Blegny Zo« 
‚diaco Medico-Gallico enthalten iſt; ausführliches 
aber bat folcheg der befannte Balthafar Bekker abe 
‚gehandelt in feinerDifquifitione deCometarum pr&< 
gis, Amfl, 1692, 4 





scr (27 SER 
ordentliche frockne, oder aufjerordentliche feuchte 
Lufft. Haͤuffige Blattern, Mafern epidemiſche 
Fieber mit Geſchwulſt und Baulen find weit ae 
wiffere Vorlduffer der Peſt, als der in bloffer 
Einbildung beſte hende Einfluß der Geſtirne. Hier⸗ 
zu kan man noch den Hunger rechnen; denn man 
at mit Recht zu befuͤrchten, daß eben die Urfache, 
weldhe die Früchte dev Erden verdirbt, und Mans 
gel mit fid) bringt, auch die Peſt nad) fich siche. 
Uber Diefes ift man in Hungers » Noth gezwun⸗ 
gen, allerhand ungefunde Speifen zu effen, dara 
aus wird ein fblimmes Geblüte, und der Eörper 
wird folglich dev Faͤulniß mehr unterworfen. Cte 
mige fehreiben die Urfache der Pelt dem Erdbeben 
zu, weil man offters gefehen bat, Daf auf derglei⸗ 
chen Erdbeben oder ſtarcken Erſchuͤtterung der. 
Erde foblimme und verdrieblide Krankheiten 
‚erfolgt find. Und in der That fTeigen zu der Zeit 
ſchaͤdliche Dinfte aus dem Schooß der Erden 
heraus. Aber alle diefe erzebite Urſachen brine 
gen die Peli nicht zumege, wenn nicht die wahre 
baffte, allernächfte und unmittelbahre Urfache 
det Peſt mit verknuͤpfft iff, und wenn fie nicht 
aus ſolchen Dertern hergebracht wird, wo fie the 
ven Urfprung genommen bat. sb Di 

Aber was find das vor Oerter, wo die Deff ent⸗ 
fteht ? Es find die Länder unter der Rquinoctial 
Linie,die der grofien Sonnen» Dike unterworfen 
page eine fede Deft, Die zu unter ſchiednen 
Zeiten auf Erden gehaufet, ihren Urfprung ges 

nommenbati dennman bat niemahls gefeben 
3% Dag 





daß ſie in temperirten und Falten Ländern plogs 


lich entftanden fey , fondern fie iff alle zeit durch 





| Communication dabin gebracht worden. —_ 
Die Pell eigentlich zu reden , Meine Kranck⸗ 
heit, die nur bloß vor ſehr bigfact ander gehoͤrt. 
Man Fan gar web! prelumir.n, daß did wahre, 
unmitt bahre und allemächft: Us lache Derfelben 
die faligten und ſchwefflichten Dunffe four, der 
von Natur gang beſonders It, und die zu gewiſſen 
Reiter in folder von der Sonne erhisten Lane 
dern aus dem Snnecff der Erde heibürbucchen, 
Diefe Dünfte , Die vielleihf an und vor fid ſlbſt 


nicht fo gar félin find worden nut bloß bey Dis 





Giger u. feuchter Ja hrs⸗Zeit (Aadlid wenngenif 
fe feuchte und warme Winde wehen oder wen fre 


mit einem ſchaͤdlichen Dampfe vermiſcht ſind. In 
Egupten, allwo die Peſt hau Ra Etta fom | 
goss cher zum Vorſchein, als nad) einer groſ⸗ 
en Uberſchwemmung des Nili , und Went das: 
Waſſer fodenti durch die uͤbermaͤßige Hike (tine 
cond gemadit worden. Lermoderte Corpor 
Hon Manſchen und Thiren ſtecken die Lufft ſtarck 
an, und man iff Durch häuffige Anmerckungen 
gemif, daß Die gifftigen Dünfke,fo aus denfelben, 
heraus Fommen, offers in unfern Ländern gare 
tige Kranckheiten verurſachen, doch machen fie 
Feine Def, ohne das befondre Gif, fo aus war- 
men Ländern gebracht wird, und. das, wenn fichs 
mit ihnen vermifcht,denfelben die Eigenfchafft der’ 
STOWE. ci ade 
Die Peſt ifFalfo die Wuͤrckung einen befond 
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pus viftnid}ts anders; als ein Übergang fole 
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quch nicht glauben, daß alle Coͤrper ohne Untere 
ige fähig find, diefe8 Gifft in fich zu faffen ; es 
ft nur denen ſchaͤdlich, deren fluͤßichte und feſte 
Theile geſchickt unddifponirt find, das Gifftin 
fich zunehmen. Wenn der Corper dergleichen 


Difpolition nicht hat; fo wird er der Contagion — 


widerftehen, und dem Anfall derfelben entgehen. 
Alles nun, was da fähig ift, Die flüßichten und fee 


ſten Theile unfers Corpers in den Stand zu fer 


gen, der Faͤulniß zu widerſtehen, oder die Gee 
ſchicklichkeit, wodurch fie derfelben wenn die Wet 


zediert, widerfichen Fonnen, zu erhalten, muß vor 


sin gutes Preefervativ paſſiren. 
— 


Die Faͤulniß in unferin Coͤrper, die faſt jeder⸗ 
mann ber das eigentliche Weſen der Febrium 
‚putridarum und der Peſt hält,iflzeigentlich zu vee 
en,nur einer bor den merckwuͤrdigſten Zufällen 
der Kranckheit. Wenn man diefelbe genau une 
terfischt, fo wirdaman finden daß es bey einem lea 


bendigen Thievenichts anders ſey, als cine inner⸗ 


liche Bewegung sivifchen den ungleiden und une 
empfindlichen Parficuln derer feften und flüßich« 
ten Theile, welche die Vermiſchung, die Geftals 
und die Ordnung derfelben dergeftalt aus einan« 
Der bringt „daß fie nothwendig ihre Natur veraͤn⸗ 


dern. Die flüßichten Theile dürfen nur etwas 


nathlaffen,und an einem Orte fiocFen, fo bringen 
fie fhon die Bewegung der Faͤulniß zuwege, 
Denti fo lange ſie fren lauffen, fo veinigen fie ſich 
Imperi hierzu deſtimmten a 4 


| 
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Theilchen fondern ſich ab,und haben nichtZeit,ei» 
Nes aufs andre zu agiven, Af guaina 
wegung aber der flüßichten Theile wird gehemmt, 
wenn fie fo dichte werden, daß fie nicht mebe 
Durch die dünnen Pulß⸗Adern hindurch koͤnnen, 
oder wenn Die Fibern der Nerven gefpannt were 
den, und alfo das Ende diefer Gefaffe ganglidin — 
Die Enge ziehen, und verfiopffen. | 
- Die Fäulniß, fo gemeiniglich peſtilentlaliſche 
Kranckheiten begleitet , wird Durch cin fubtiled 
Gift, oder durch cine falsichte und ſchwefflichte 
ſchaͤdliche Ausduͤnſtung verurſacht, welche,indene 
ſie von auſſen her in den Coͤrper des Menſchen ge⸗ 
bracht, und in demſelben gleichſam aufgewickelt 
wird, den Zuſtand deſſelben verwirret, feine Bere 
richtungen in Unordnung bringt, und die Patien⸗ 
ten in Gefahr ihr Leben zu verliehren ſetzet. Wie 
es nun unterſchiedne Arten von Gifft giebt, ſo 
findet man auch im Menſchen allerhand Gifft, 
oder unterſchiedne Urſachen der Faͤulniß, die ſich 
Durd ihre unterſchiedne Wuͤrckungen ju erkennen 
geben. Und in der That iſt dieſe Faͤulniß unter⸗ 
— in der rothen Ruhr, in Frantzoſen, int 
Scharbock, in Geſchwuͤren, im Krebs, im kalten 
Brande , in hitzigen Fiebernyin Blattern, in Mae 
Fernand in der Peſt; es ſey nun in Anſehung der 
unterſchiednen Natur dieſes Gifftes, oder in An⸗ 
ſehung der unterſchiednen Theile, die es angreifft, 
oder der unterſchiednen Saͤffte, mit denen es ſich 
vermiſcht. Es iſt nichts ſubtiler als das, was die 
Lufft zu Zeit der Peſt unſerm Coͤrper communi- 
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fônnen es Faum gewahr werden 


und wir empfinden nichts davon , „als die Wuͤr⸗ 


dung... Diefer überaus fubtile nnd gefhwinde 
Hampi breitet fich in turgerSeitim dangenCore | 
per aus. Es fcheint,als wenn ſich das Ubel for 


gleich) in Die feffen Theile, oder in die Fibern der 
Preven infinniveyals die aus der membrane deg 
Gehirns entfpringen,fich im gangen Corper ause 
breiten, und unterſchiedne Drdnungen oder Ges 
webe machen, . Das Übel geht fo fort zun flupiche 
teri Theilen; das Gebliste und die andern Säffte _ 
werden dichte, entiveder gang, oder Dod) zum 
Sheil, Berwundert man fid uber die Wurdun⸗ 
gen, fo ein dergleichen (ubtiler. gifftiger Dunſt in 
fogeringer Anzahl in den Nerden thun Fan,fo darf 
man nur an Die Wuͤrckungen des Wein⸗Eßigs, 
Des Weins hitziger Getraͤncke, Gewuͤrtze und ane 
dern dergleichen Materien gedencken; die wohl⸗ 
viechendenDinft:,fo fie von ſich gebenybeleben die 
Beifler,und beingen die geſchwaͤchten Kraͤffte aus 
genblicks wieder,und das würcken ſie, indem ſie an 
Die Fibern der Nerven gantz gelinde anſtreichen, 
ihre allzulangſame oder alzugeſchwinde Bewe⸗ 
gung ein wenig befördern, und ihnen das Maaß 
Der Bewegung geben, die fie haben ſollen. Man 
darff aud nur qufdie Wuͤrckung Acht haben, die 
uͤbelriechende Sachen in uns verurſachen, ihr un⸗ 
angenehmer Gerud macht das Haupt ſchwer, 
herurſacht Dem Magen Brechen/erregt Cel und 
macht die übrigen. Verrichungen unordentlich 
Im Spieß ⸗Glaß iftdas, mas Brechen mado 
9— ul nacht 








ſchaffne Nerven vermögen. Man darf fi) also 
Gar nicht perwundern, Daf die kleinen peftilenti ae 
Tifchen Edrpergen in febr gevinger Anzahl wenn fie 
DieNerverrangreiffett, fo groff Unordnung verur⸗ 
don fonnen, sumabl wenn die Dilpofition und 
Ausfpannungihrer Fibers mit einfhlägt: _ 
peu Se ME 
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Sonſt kan man gar leicht gemahr werden, daß 
Boy peflilentialifchen Kranckheiten die Nerven gue 
erſt angegriffen werden. Man fehließt ſolches 
natürlicher 2Beife aus den groffen Kopf Schmerz 
tzen, die der Datiente bald zu Anfang ie al 











obswar die Natur der Gafite nod nicht veraͤn⸗ 
Dert,und die Ab⸗ und Ausfonderungen noch nicht 
gchemmet worden ; aus der aufferordentlichen 
Entkraͤfftung, obwohl der Pulß gans gleich, und 
der Urin ſo ſchoͤn iſt, wie bey einer geſunden Per⸗ 
ſon; aus dem Eckel und Erbrechen, das den Ma⸗ 
gen ſo offters reitzet, wenn auch gleich keine Feuch⸗ 
tigkeit darinnen enthalten iſt; aus dem Schauer 
und Froſt der aͤuſſerlichen Theile, da man unter 
deſſen in den innerlichen eine aufſerordentliche Hie 
ge empfindet; und das iff ein Zufall,der zeigt any 
daß das Din-und Wieder⸗Bewegen der Fiebern 
in Den äufferlichen Theilen vermindert worden. 
und daßdas Geblitte an ſtatt fid in diefelben zu 
machen , gegen die innern Theile zuruͤck fließt, alle 
Wo es mit groͤſſrer Gewalt fortgeftoffen wird, und 
bas verurſacht nachhero die innerliche Hitze. Und 
fu dieſem Krethiſmo, oder Zufammenziehungder 
ibern Dever Nerven, fo durch das peffilentialia 
che Gifft verurſacht wird, beſteht die wahre Na⸗ 
turder Peſt, und davon ruͤhren die Verderbniß 
der Säfte und die andern Zufaͤlle dieſer Kranck⸗ 
beit urſpruͤnglich ber. LE J 
Man kan eben dieſes aus den innerlichen Urſa⸗ 
den der Peſt beweiſen, oder aus den Dingen, di 
den Coͤrper die Peſt ive ſich zunehmennubereiken; 
unfe 








ne) SS. 
unter denfelben haben die Gemuͤths ⸗Bewegun⸗ 
gen, Die guerfî und unmittelbahr in die Nerven 
agiren, fonderlidy aber Furcht und Traurigkeit 
den erſten Rang. Wer weiß nicht die Veraͤnde⸗ 
zungen die fie in dem vornehmſten Werckzeugen 
Des Lebens plöglich machen ? die Furcht macht 
augendlids das Gefichte erblaffen, das Gehen 
vergeht, man weiß faum zu veden,und wenn man 
redet, ſo ifs eine halbgebrochne Stimme, man kan 
kaum Athem boblin,der Pulß wird ſchwach, die 
aͤuſſerſten Theile des Leibes werden Falt, der Pa⸗ 
tiente kan ſich nicht laͤnger halten, die Fuͤſſe entglei⸗ 
ten ihm, der Sphincter am Gefaͤſſe und an der 
Blaſe werden ſchlaff. In der Traurigkeit iſt der 
Pulß matt, die Kraͤffte ſind geſchwaͤcht, der Pa⸗ 
tiente ſeuffzet, er ſchluchtzt, das Hertz iſt ihm be⸗ 
klemmt, und die Augen ſtehen voller Thraͤnen. 
Man bat zuweilen geſehen, das auf Furcht und 
Traurigkeit ein ſchneller Tod erfolgt ft. d) Das 
find Zufalle,die deutlich anzeigen, Daß dergleichen 
Leldenſchafften fogleid die Nerven anareiffen, 
Diefe werden querfî von dem iat 








8) Daber giebt aud) Rivinus in feiner Diff. de Pelta 
| —— A.1630. Furcht und Schrecken vor die 
Haupt-Urfache der Peſt an. Aber was iſt davon 
u halten, wenn jul Schmidt im Catalogo dev. 
Seinbignen Bifch dffe referirt, es babe A. 1350. die 
Peſt su Minden dergeffalt graffirf, daß auch bie 
Sleinften Kinder, die doch fonfi obne Furcht find, 
mitten unter dem Beten mit ihren aufgehabnen 
Händen aungefalen,und plöglich gefforben find ? 





Gift angefallen,das ſich in den Korper ſchleicht; 
fodann gerathen die gereitzten Nerven in ein Zur 
ckem ſie runtzeln ſich zuſammen, und verfallen in 
den Ererhismum. Die Bewegung ihres Hin-und 
iederivanekens, als worinnen die Geſundheit 
beſteht, fo lange fie nemlich gleich und cincrley if, 


geraͤth in Unordnung; der Umlauff des Geblüte 


nimmt absoder hemmt fich vielmehr gang,die Ab⸗ 
und Ausjonderungen werden gehindert, die Saͤff⸗ 
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unterfü iedenen Natur Des — M ic immer 
anders; ein andre iffin Blatternyein and ft 
Mafern,einiondver in Fleck⸗ Fiebern, und wieder 
{ neal Defis der aber der ‚gefährliche 3 


In B atfern wird der Nahrungs⸗Saßtdide, 
8 and aͤuſſre Flaͤche der Haut getrieben/ daz 
eibſt ſteht rendlich fileyverfchimmertifib,fanat 
gn su. aͤhren, und verwandelt ſich in Cuter, In 
M aſern und Fleck⸗Fiebern iff das Geblüte yu diz 
de, Daf es nicht durch die ſubtilen Gefaͤſſe der > 
Sant dur h;deingen, Eanes ſteht alfo battle ſtil⸗ 
fund blaͤht fic ie anfrdaber. kommen dierotben oder 
rpurfatbiaen fleche. Sn der Pſt wed) feln die 
u le nad den unterſchiednen Sheilen, wo die 
tinferfehiednen zufammen gelauffne Saͤffte Mille 
fieben, und ſich ſammlen. Wenn nun das Ge 
Blüte und dic andern Säfftedie ſchon von Natur 
| aim reinen und zur Faͤulniß ge(dhickt find, viet 
Gift in ſich enthalten, fo ſammlen fie fidi an ge 
wiſſen Oertern, und machen daſelbſt Geſchwulſt 
Der Mandeln,Baͤulen und Geſchwuͤre; indem 
aber die Gefaͤſſe an fol DenDettern zůſammen ge⸗ 
zogen, und gleichſam zugeſchnuͤrt find; fo ſtehen die 
Saͤffte daſelbſt tile, werden ſchlimm, verwandeln 
ſich in Cuter und geben offters Gelegenheit zu Er⸗ 
tödtung derſelben Theile: 

Man muß bey den Nerven eine Difpolit ition 
vovausfeGen,daf fio nemlid den Endruck des pe. 

ſtilentialiſchen Gifftes in fich zunehmen faͤhig find; 
ohne das haben dergleichen eifftige Ausdünftun. 
gen in unferm Coͤrper Écine Aürefung ; fie bici- 
ben 
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ben daſelbſt einige Zeit verborgen,und gleichſam 
eingefchläfert,und endlich dampfen fie aus, und 
zertheilen fi) ohne groß Schaden zutun. Was | 
iftaber das vor eine Difpolition in Den Nerven, 
ohne welche wir von der Peſt nicht Enten anges 
fallen werden ? Es iſt nichts anders als eine Gteife | 
feund ein gewiſſer Grad der Zuſammenziehung in 
DenFibernund Nerven, faſt derjenigen aleich,wel« 
che dicGemiths-Bewegungen,und ſonderlich die 
Furcht, oder ein allzuſtarcker Gebrauch von Ge⸗ 
wuͤrtze oder von hitzigen Artzneyen nnd Speiſen, zu 
verurſachen pflegen, welche, ſo lange ſie mittel⸗ 
maͤßig bleibt, die Bewegungen der Fibern nicht 
veraͤndert nod) verhindert > wens aber ein klein 
wenig Gifft darzu kommt, ſo verurſachen die Fie⸗ 
Hern,nachdem fie mehr oder weniger erſchuͤttert 
morden,eine Art von einer Kranckheit, die mehr 
peſtilentialiſch iſt, als eine andre, nach der mane 
nichfaltigen Natur dieſer anſteckenden Ausduͤn⸗ 
ſtung. Und wenn nun die Nerven erſt ſind ange⸗ 
griffen worden fo bricht alsderm fothanefusdüns 
ſtung, indem fie ins Gebluͤte und in die Saͤffte 
gebt, daſelbſt mit unterfibiconen Zufällen Der 
Faͤulniß heraus. | 
An der That werden Diejenigen, fo in cine 
Stadi, und in cinem Haufe wohnen, ob fie wohl 
eben die giftige Lufftinfich zieben, nicht alle auf 
sinmahlangefleckt,einige eyer,einige fpäter,andre 
gar nicht, wenn fie gleich befländie unter den Peſt⸗ 
Patienten verbleiben. Diefer Unterfcheid rührt 
alſo von der erfien Difpolition der Nerven herp 


die 
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Die ihren Urfprung in einem fo wohl als dem ane 
dern nimmt oder von der Furcht, womit eine Pers 
fon befallen wird, oder von andern Gemuͤths⸗Be⸗ 
wegungen, oder bon der Unmaͤßigkeit, oder auch 
wohl son dem üblen Gebrauch der {ex rerum 
‚non naturalium.Unter allen Medicis und Chi: 
surgis, die gue Cur peffilentialifder Kranckhei⸗ 
ten find gebraucht worden, find wohl ſehr wenige, 
Die nicht offters Kopf -Schmergen, Schwindel, 
Erbrechen, Eckel, Ubelfeiten des Magens odev 
andre folheZufälle gehabt haͤtten, die vor der Peſt 
vorherzugehen pflegen. Das hat Diemerbroeck 
au viermablen in der Nimmeger Deft ausgeflan- 
Den,ohne weiter umpaß zu fepn,und das Gifft hat 
nicht weiter um ſich gegriffen. Wie glücklich find 
nun Diejenigen, Die in einer folchen natürlichen 
Beſchaffenheit ſtehen, welche dem peltilentialis 
ſchen Siffte Widerfiand thun kan. Bey folden 
Perfonen fchleicht fid das Gift der Peft in 
die Nerven ohne daſelbſt einige oder wenigſtens 
ſehr geringe Unordnung zu verurſachen; denn ih⸗ 
ve Fiehern find nur mittelmäßig ausgeſpannt, und 
ihre Bewegung iſt immer gelinde und gleich. Ubri⸗ 
gens iſt ihr Gebluͤte und die andern Säfte fo flüs 
Ben fie das coagulirende Gift auffeine Wei⸗ 
| fefan gefleben machen 3 oder wenn es ja diefele 
ben ein menig dicke macht,fo nehmen fie ihre Fluͤ⸗ 
Bigfeit und ihren erſten Stand durd) die Action. 
Der feften Theile ohne alle Mühe wieder an fich. 
. Man hat zuweilen angemerckt, dab das peftio 
lentialiſche Gift; wenn es einige Zeit im Geblute 
| bere 








divine: — bird: oh: — ait bie de 
keitzten, und über Gti rausgeſpannten Nerben 
fabigyden Eindruck pon ſolchem peſtilentialiſchen 
Dun in ſich zu faffen der kurtz zuvor keine 
Wuͤrckung in dieſelben hatte. Es iff beinahe ehen 
Det Effect, den man fichet, wenn man voti ul) 
Sahten auf zwegViolinen,daeinevonder andern 
etwas entferut liegt, und nicht von einem Thone 
ſind, die cine beruhrt/ ‚fo theilt fie der andern feine 
Bewegung mits aberwerin man von sway Saye 
fin die von einem Thone find; die eine beruͤhrt / fo 
beingt fic die andre vermittelſt der Lufft in Bewe⸗ 
gung, undalle beyde geben einen Klang von ſich 
Man wurde alſo cine von ſolchen Sayten umyfonft 
klingend machen, wenn fio nicht von einem Thone 
find, denti Die Bewegung, fo mat durch dergleichen 
Anruͤhren der Sahte in der Lufft macht, wird der 
andern nicht ınitgefbeilt : menti fe aber eines 

Thones fi nd,fo bewegt die erſchuͤtterte Lufft auch 
| die andre Gate gang gelinde,und macht fie klin⸗ 
gend. Wenn nun alfo swifdert den Fibern dev 
Nerven und dem peſtilentialiſchen Gifte, dag fih 


in den Coͤrper geſchlichen, keine Gleichheit — ſo 
aben 
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haben wir niemabis die Peſt; wenn aber in den 
Fibern der Nerven einige Deränderung vorgeht, 
esfey auch aus was dor Urfache es wolle, Die fie 
nur. ein Bein wenig mit dem Gifft der Delt übers 
einflimmend macht, fo werden dieZufälle der Peſt 
bald zum Vorſchein Eommen. Daher Fommts 
offters, wenn man an einem angeftectten Orte 
vollkommen geſund geweſen, und man kommt 
nachher an einen Ort, der nicht verdaͤchtig iſt, daß 
man zuweilen von der Peſt angefallen wird; 
denn die Muͤdigkeit von der Reiſe, oder eine neue 
Lebens⸗Art oder einige andreUrſachen machen die 
Bewegung der Fibern der Nerben unordentlich 
und veraͤndern die Beſchaffenheit des Gebluͤtes. 
Es wird alſo cine Diſpoſition hierzu erfordert, 
wenn das Gifft, naddem es ſich in unſern Coͤrper 
geſchlichen, die Peſt zeugen ſoll; auſſer dem thut 
eg keinen Schaden. Es giebt auch gewiſſe 
Conftitutiones,denen die Peſt niemahls ſchaden 
kan; Bey ſolchen Perfonen find die Fibern und 
Nerven immer weich, beugſam, und in einem na⸗ 


tuͤrlichen und behoͤrigen Grad der Spañungzdas 
Gebluͤte und die andern Saͤffte, an ſtatt daß ſie 
folten dichte, klebricht, geronnen, hitzig, ſcharff, 
beiſſend und reitzend ſeyn, find überaus gelinde 
und fluͤßig. Es iſt demnach gewiß, alles, was 
dieſe gute Diſpoſition der Fibern der Nerven, 
und dieſe vortheilhaffte Beſchaffenheit des Gebluͤ⸗ 
tes zu erhalten und zu befefligen fähig in das 
wird ohnfehlbar den Wuͤrckungen des peftilentias 
liſchen i thun, die Peſt abhalten, 


2998 00) 66> 
und suv Zeit dev Deft ein herrlich Preelervativ 
geben. 


Swen Dinge find zu Peſt⸗Zelten ; auf die man 
gleichen Fleiß werden muß, nemlich Die Patiens 
ten zu. curiren, und bie anſteckende Seuche ghzu—⸗ 
halten. Ein Medicus hat alſo auf zwey Dinge 
zu dencken, nemlich auf ſolche Artzneyen die præ- 
ferviven, und Denn auf folche, Die wuͤrcklich curi⸗ 
ren koͤnnen. Die erſtern halten das heranna⸗ 
hende Ubel ab, die letztern nehmen das bereits ge⸗ 
genwaͤrtige weg. Man kan ſich auf eine doppelte 
Ar und Weiſe preferviven,fbeil8 wenn man die 
Urſache der Pefi von fichentfernet, theils wenn 
man ſich wider diefelbe verwahret, und das gehört 
zum Theil vors gemeine Wefen, oder vor die De 
brigheit, zum Theil aber auch vor Privat-Perfos 
nen. Die Obrigkeitbat Gorge su tragen, daß 
alleUnreiuigkeit und fEindfende und faulende Dias 
terie gereiniget und weggefihafft werde, als wos 
durch nur das Gift der Peſt gebeat und im Ders 
borgenen beybehalten wirds fie muß die Mifte 
Haufen, den Rot) und Unflath auf den Gaffen, 
und an öffentlichen Dertern veinigen und wegneh⸗ 
menlaffenz Die Verſtorbenen muffen aufferhalb 
Der Kirche entlegene Oevter begraben, und mit 
Kalck bedeckt werden; Sie mußalle öffentliche 
Derfammlung verbiethen, und allen Handel mit 
folchen Städten, wo dasübelgraflist, oder die 
wenigſtens verdächtig find, unterfagen,dem Ges 
brauch, oder der Einfuhr ungefunder Nahrungs: 

| QU 
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Mittel ernſtlichen Einhalt thun, damit man fid 
nur bloß mit gefunden Speifen beföftige; und fo 
bald ich die Pelt gu änffern anfanget, ſo muͤſſen 
die Krancken von den Befunden quis eiligfte abe 
gefondertwerden. Die Preefervative bor Pris 
pat-Perfonen beziehen fit auf Drey Dinge: auf 
die Dicec, auf Die Pharmacie und auf dig Chirur- 
gie, Sader Diet haben wir auf die res non: 
naturales Achtung zugeben, unter denfelben find 
die Luft, und Die Gemuͤths⸗Bewegungen oder 
Leidenſchafften die michtigften. Man entgeht: 
‚entweder einer peftilentialifehen] Kufft Durch die 
Zucht, oder man verbeffert fie durchs Raͤuchern, 
oder mit Spocereyen und webleiechenden Gas 
hen, indem man fie dffters vor die Naſe halt, um: 
die Lufft zu veraͤndern, wenn man Athenshohlt. 
Sie meiften wollen Feiner Artzuey gegen cin fo 
graufames und geſchwindes Übel trauen , fon: 
dern recommendiren die Flucht als bas eingige 
Prafervativ, nad dem Verſe: | 
Hee tria tabificam tollunt Adverbia Pe. 
— ftem: | 
Mox,Longe, Tarde Cede,Recede,Redi, e) 
Vor folche Leute nun,Die fic dergleichen Vorſicht 
bedienen,ift ein Medicus nichts nuͤtze; deswegen 
aber muß er nicht die andern gar verlaffen, die 
nicht im Stands find fic zu retirivens fondern 
+. | Aa 2 man 
e) Man fol fein bald und fein weit entweichen, und 
““ fangfam wiederfommen. NB. das vierdte muß mas 
sicht vergeſſen, nemlich das Gebet, 
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manhat bey denfelben folgende Præcaution zu 
Fobrauchen. 
Es giebt Leute, welche um die Lufft zu reinigen, 
aufferhalb den Däufern groffe Feuer anzunden, 
nad) dem RatheHippocratis , oder man feuert 
offters cin Stick (of; F) man laft andfentliden 
Dertern, und auch in Privat-Hdufern, Speces 
reyen, und fold Sachen, deren Geruch ſtarck iff, 
anzinden,als Schwefel, Myrrhen, Agtflein, Ma- 
ftir, Weyrauch, Ped, und andre Darge,oder Soe 
bads- Blätter, Birchen-Rinde, Cypreffen-und 
Wacholder Hol, abgetrocknete aromatifche 
Pflantzen, Hörner und Haare von Thieren, fone 
derlich vom Bocke; Man bedient fid auch des 
Rauches der daher entlieht, wenn man Vitriol- 
Del auf Salmiac gießt, und des Dampfes von 
Wein ⸗Eßige, wenn er aufglücnde Kohlen gegof- 
ſen wird. fut | | 
: Wenn ja dergleichen Vorſicht eben nicht une 
dienlich, ſo haf man doch aus dem Gebrauche, den 
man damitgemacht, gefehen, daß fie nicht allezeit 
unbetruͤglich iff; denn man hat fehr offters wahr⸗ 
daß das Ubel mitten durch die Dicken 
Wolcken vom Dampfe aud) in die fard durche 
räucherten Haufer durdigedrungen, Auffer dem 
wo Fan mobi ein gefunder Menfch, ohne einen ges 
pera walti⸗ 
¢) Beydes widerraͤth Richard Mead in feinem Dif: 
curfu brevi de contagio pettilentiali & methodo il- 
lud precavendi, Londini 1720. 8. aus Furcht, es. 
möchte das Gifft der Peft durch die gewaltige Hige 
nur nod) mehr ausgehreitet werden. | 
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‚waltigen Hulten zu bekommen, den beftändigen 
“Dampff von Schwefel oder Wein⸗Eßlg/ den doch 
„Diele Leute fo fehrrühmen, vertragen? 2) Wer 
Fonte wohl der dicken Daud) vom Harke und 
bom Peche mit vollem Dalfe hinunter ſchlucken, 
„ohne Sefahr zu erfticken, und ohne befftige Kopf 
Schmertzen zu empfinden? Man mug fi alſo 
deraleichen Raͤucherwercks bloß zur Reinigung — 
Der Häufer bedienen. DenDampf von Arfeni- 
co und Auripigmento muß man mehr pere 
‚menden, als die Welt ſelbſt. Wohlriechende 
Caden, wenn man fie dann und mann 
‚vor die Nafe hält, werden nicht gang undienlich 
ſeyn, wo janicht um das Gifft zu entfernen, Doch, 
wenigſtens den Gerud auf cine angenehme Weis 
fe zu ergösen, und die Geiſter zu erfreuen. Aber 
man hat fid) wohl in Acht zunehmen, daß fie den — 
Kopffnicht zu fehr. einnehmen, und alfo dtefert 
‚gen, fo dergleichen gebrauchen, der Peſt noch 
mehr unterwärffig machen, wie man dergleichen 
‚Erempelvieihat, “Die aber, fo Patienten ware 
‚ten, mögen fid) wohltiechender Sachen bedienen, 
‚um den flindenden Geruch von ihrem Schweifle 
und von ihrem Stuhlgange zu veinigen, zumahl 
wenn ihnen eineckelhaffter Geruch cin Brechen 


… Was die Gemuͤths⸗Bewegungen anbetrifft,fo 
fan man ſagen, daß Furcht und Traurigkeit waͤh⸗ 
ds; “Aa 3 renden 





© Erſt belobter Mead recommendigt den Schwefel: 
Dampff vor allen anderrn. 
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vonder Seuche cine Art des Peſt find; ſie greiffen 
alle Nerven an, bringen fie in Erethifmum, und 
machen fic alfo fähig das peſtilentiallſche Gifft zu 
faſſen. Es iſt beynahe auch fo mit dem Born be⸗ 
ſchaffen. Man muß alſo, fo viel moͤglich, die tebe 
hafften Leidenſchafften zu beruhlgen ſuchen. Die 
Munterkeit des Geiſtes, und die Beruhlgung des 
Gemuͤthes ſind kraͤfftiger, als das heſte Gegen⸗ 
Gifft. Auf ſolche Art vertrieb Thales bon Cre⸗ 
ta von Den Lacedemonlern Die Belk, indem er fle 
zu lauter Freude aufinunterte 0 
Hat man jemahls cine fee genaue Lebens- Art 
zu beobachten, fo ift es ſonderlich sur Belt der Deft, 
um ſich vot derſelben zu verwahren; denn obzwar 
dergleichen Lebens⸗Art an und vor ſich ſelbſt die 
Peſt nicht eurirt fo kommt es doch ſehr zu Hulffe⸗ 
‘ym dle Wuͤrckung des peftilentialifhen Giffts int 
unſre Körper gu verhindern. Die Maͤßigkeit ire 
Eſſen und Trincken ift immer noͤthig. Man muß 
das Ausſchweiffen im Effen und rincer ſowohl 
‚melden, als Hunger und Durſt. Was die Bez 
fhaffenbeit Dee Speiſen anbelanget, fo mus ung 
die Gewohnheit sur Haupt-Megul dienen Mar 
muß fich folche auswählen, die Holler Safft, und 
Ieicht zu verdauen find, als 3. E. aut Brodt, 
Lamme Schöpfen : Siegert « Kalt Rind- Flere 
Hiner Kapp-Duner junge Huͤner, welſche H 
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h) Es möchte alfo Hier wohl auch heiſſen: 
Sitibi deficiant Medici, Medici tibi ſant 
Hectris; Mons hilaris, requies; moderata dieta 
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Carnickel, Rebhuͤner, Wachteln, vielerlen Fifhe 
aus Fluͤſſen, friſchgelegte Eyer; das Fleich kan 
man kochen oder braten, wie man mill Pan 
bat auch nicht die Bruͤhen wo Wein, Wein⸗Eßig, 
Wein⸗Beer⸗Citronen⸗ oder Orangen⸗Safft dazu 
kommt, zu unterſagen. Man hat au allen Zeiten 
den Wein⸗Eßig als ein herrliches Mittel wider die 
Peſt recommendirt; viel Leute nehmen alle 
Morgen nüchtern ein oder zwey Loͤffel voll Wein⸗ 
Eßig in einem Glaß Waſſer. Man hat aber 
Doch zu bemerckey, daß der Wein⸗Eßig und die 
übrigen ſauren Getraͤncke bisweilen Die Were 
deuungverbindern,offters Colic und Blut⸗Flůͤſ⸗ 
ſe, wie in der rothen Ruhr erregen, und daß ſie der 
Lunge ſchaͤdlich ſind, zumahl wenn ſchon ein An⸗ 
ſatz zur Schwindſucht da iſt. Wenn man alſo ſau⸗ 
ve Getraͤncke braucht, fo muß es mit groſſer Be- 
hutſamkeit gefheben. Hat man einen ſchwachen 
Magen, ſo Fan man einwenig Gewuͤrtze unter die 
Bruͤhe thun. Unter den Kraͤutern muß man ſich 
Salat, Weawartwurs, Körbe- Kraut, Sauer⸗ 
ampffer und Portulack ausfuhen. Speifen,die 
Feines guten Saftes, und fehwer zu verdauen find, 
fett Fleiſch, und was leichtin die Faͤulniß geht, 
muß vom Tifche wegbleiben,vornemihSchweis 
nen» Sleifch,es fey nun friſch oder gefalgen und ges 
zäuchert,gefalgne Fiſche, fo auch alles Obft, das 
verwelckt, oder geſchwinde perder bf, ausgenom- 
men was fauer iff; alle Hulfens Früchte, Schnitt 
lauch, Zwiebeln und Knoblauch, ob zwar das letz⸗ 
teve wider Die Meynung te Pobels lauft, ais 
ER RE Der oh 4 | 
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Der Biebbaver des Weines,dic fich vor feiner allzu⸗ 
groffen Dige zu der Zeit fürchten. Es giebt x | 


‘ 


che, die ihren Wein mitdem Saffte von Citronen, 
| dort Orangen, oder einer andern fauren Frucht zu 
Imäßigen pflegen. Die Deutfhen vühmen die 
geſchwefelten Rhein- Beine das it gewiß, daß fie 
weniger Feuer bey fich haben, als die Unfrigeny 
) folglich find fie beſſer oder nicht fo ſchaͤdlich, weil 
Î fie nicht fo weinreich find. Es ift umfonft,daß eini- 
1ge Licbhaber des Weines fich vor der Pelt zu vers 
i wahren glauben, wenn fie flarcke und reine Weine 
bin geoffer Anzahl trincken; die tägliche Erfahrung 
Dat gezeiget, Daf fie flävcker davon angegriffen 
worden, und daß fie ihnen wohlgar toͤdtlich aus 
| gefallen iff. Man muß abfolut alle (piritueufe 
Getraͤncke die mit Spiritu Vini gemacht werden, 
und alle übrige hitzlge Sachen verbannen 
und wegſchaffen; fie verhärten die Fibern dev 
feften Theile unfers Corpers,fie rungeln, und zie⸗ 
ben dicfelben zufammen,fie verdicken alle Gaffte, 
und machen fie gerinnen 3 worauf fogleich die Peſt 
| erfolget. Es würden in derLevante dieLaͤnder, wo 
die Peſt heynahe beftändig graffirt, fon laͤngſt 
que wüften Wildniß geworden feyn, wenn fid 
nicht die Voͤlcker des Weines und andrer Geiſter⸗ 

reichen Getraͤncke enthielten.Sie entgehen diefer 
graufamen Kranckheit viel leichter, indem fie 
Maher trincken. Bier und Moft find nicht fo 
{Hadlid) als der Wein; aber doch iff das Waſſer 
weit gefünder. Das Bier verdicket die Gäffte, 
‘ie neta it der Molt gabrt in 
den Cingewenden, macht Blähungen,und brinat 
sine ns it und unosrdauter Feuch⸗ 
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tigkeiten hervor. Man hat fic alfo des Weines 
nicht anders zu bedienen als fo weit er nuͤtzlich 
ſeyn Fan, die durch eine langwierige Ermüdung 
erfchöpfften Kräffte des Lcibes zu erfegen, das 
Hertz und die von Unmuth nnd Traurigkeit eine 
genommen Geifter zu erfreuen, und die Gtärde 
der Fibern int Magen wieder. berzuftellen, wen 
Derfelbe allzuſchwach iff, die Speifen zu verbauen. 
Man weiß mehr als zu wohl, daß Wolle, 
Baumwolle und allechand Gutter fähig find, das 
Gift der Welk zu faffenund daf es fich daſelbſt 
Tange Zeit verbirget 5 wieman denn davon die 
frautige Erfahrung offters gefehen. Man hat alfo 
- Hie Ricidungen von Seyde, Camelot, Ziegen⸗Paa⸗ 
ren, oder Corduan und Gemß⸗Fellen re. den Zeus 
gen von Wolle, Baummolle und anderm Sutter, 
{o viel moͤglich, vorzuziehen⸗ | TRI 
Was Schlafen und Wachen Bewegung und 

Ruhe, und den Gebrauch der Venus Ergoͤtzlich⸗ 
Feiten anbelangt,fo muß man die Regeln in Obs - 
acht nehmen, die ich bereits recommenditi habe, 
und nicht. anungfam recommenditen kan; 
nicht zuviel. Ne quid nimis. — 
Man iſt gewohnt zwey Preefervative yu re» 
eommendiren, fo uns die Chirurgie Dare 
reicht, nemlich AUderlaffen und Cauteria, 
Das arflsre iff eben nicht allemabi diculid, 
ben gewiſſen Peffen hats fehr gute Wuͤr⸗ 
dung gethan, ben andern. aber iff 08 bore 
geblid, und wohl gar ſchaͤdlich geweſen. Dean 
bat bémnad die Art Der Peſt wohl zu unfer 

ſuchen, um zu wiſſen, was man gu thun babe if | 
wohl 


wohl zur Cur, als auch zur Verwehrung. Es 
ſcheinet, man verfahre kluͤger, wenn mati ſich des 
Aderlaſſens enthalte, man muͤſte ſich denn in ei⸗ 
nem aͤuſſerſt dringendenCafu befinden ; auſtrdem 
kan man das Aderlaſſen mit einer genauen und 
ſcharffen Diæt erſetzen, wenn man dabey viel 
Waſſer trinckt; auf ſolche Manier wird man 
nad und nach die Vollbluͤtigkeit bermindern, und 
der Verdickung, Berfchleimung und Sufainmens 
‚gerinnung der Säffte zuvor kommen. i) Was die 
Cauteria anbelangt,fo loben folche viel Leute, ans 
dre verwerffen fie als was Unnuͤtzes. Wenn man 
-fich ja derfelben bedient, fo muß es nur in Caco- 
‘chymicis gefchehen,um den böfen Feuchtigkeiten 
einen neuen Ausfluß zu verfchaffen. | 
Die Preefervative, fo wir aus der Pharmacie 
‚entlehnen, dienen theils, die boͤſen Feuchtigkeiten 
aus dem Körper zu vertreiben, theits den Corpse 
wider das Gift der Peftzu verwahren. Das if 
gewiß, daß die Delf viel eher und diel haͤrter Diejes 
nigen;angreifft, die verderbte Caffte haben. Une 
das zu vermeyden, wenn die Gaffte überhäufft 
find, fo muß man purgiren; aber da muß dev Me- 
-dicus groffeBehutfamfeit brauchen,die verderb⸗ 
ten Gaffte gelinde abzuführen, aus Furchtdaß ce 
nicht das Ubel, indem er folches wegſchaffen > 








4) Man lefe hiervon Stephani Piccoli, Medici.& Philo- 
» dophi de Medicina Ventilata nel Salalſo 


 & nella Purgatione { Examen Medicum Venafe« 
‘ -@ionis & Purgationis, Colonix 1695. 4, 
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noch mehr ervege ; Den alle Purganken erſchuͤt⸗ 
tern und reißen Die Werden, und.dilponiren fie 
folglich zum Erethilmo. Wenn man fic aber 
nur von der Peflzunerwahren gedenekt, fo muß 
man die Purgantzen nothwendig menden,weilfie 
Basöiftder Pelt zuruͤckzutreiben oder zu verjagen | 
garnicht bermogend find, Im Segentbeil ſchwaͤ⸗ 
chen fiedie Kräfte, und greiffen die Nerven zu 
flack an. Das beflätiget Celfus mit folgenden 
Worten: Neque movenda eftalvus, atque et- · 
iam fi per fe mota fuerit,comprimenda eit; ab- 
ftinendum potius,fi plenius corpusjeft. Und in 
Der That verfallen bey den Peſt⸗Patienten diegi- 
bern der Nerven inden Fingemenden des tinters 
Leibes gar leicht in Erethifmums und die ordente 
lichen Abfonderungen der Saͤffte gehn daſelbſt 
übel von ffatten das offters gu gefährlichen Bauche 
flüffen Gelegenheit giebt. Or La 
Die Mittel wodurch man fid wider den Une 
fall der Peſt zu verwahren pflegt, find. innerlich 
oder dufferlid. Die Inneruͤchen haben den 
Nahmen Antidota oder Alexipharmaca bee 
kommen; ihr Nusen iden Corper in fo natuͤrli⸗ 
chem Zuſtande zuerhalten, und ibm eine gewiffe 
befondere! Krafft mifzutbeileni fo dads Gift der — 
Peflilens vernicht, oder unkräfftig macht. Wher 
qwo ift cin ſolches Alexipharmacum ? Esift bis 
dato noch undefanntundin tieffſter Finflerniffe 
verborgen. HET OCR ee 
Es giedt zwar viel Miffel,fo wohl ſchlechte, als 
auch zuſammengeſetzte, die uit Mee 
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führen, 3€. die Wurtzeln von der Angelica,Enu- 
la, Imperatoria, Carlina, Contrayer va, Serpen- 
taria Virginiana, Saxifraga, Vincetoxico, Ze- 
doaria; der Zimmt, Caflia lignea, der weile 
Zimmt ; Sandel, Balfam, und Aloͤes⸗Holtz 3 
Die Blatter von der Raute, von Scordio;Di. 
étamno- Cretico, Meliffen, Cavdobenedicteny 
Schafgarbe ; Die Blüte von Ringel⸗Blumen, 
Rofen, Rofmavien, My perico ; Citronen,Oran- 
en, Feigen, Nuͤſſe, Wacholderbeeren, Eubeben, 
ardomomen,Gewürg-Nägeln, Muſcaten⸗Nuͤſ⸗ 
fe, Muſcaten⸗Bluͤthe, Campher,Myrrhen, Stpe 
var, Egyptiſcher Balſam, Vipern⸗Fleiſch Helffene 
bein, die Hoͤrner vom Einhorn, und vom Rhinoce- 
ros, Hirſch⸗Horn; Perlen, Bezoar⸗Steine, Pies 
tra del porco, Armeniſcher Bolus, Terra Sie 
gillara, Stücke bom Edelgefleinen, Schwefel, 
Spieß⸗Glaß; Theriaca Andromachi,Theria. 
ca cœleftis,des DemocratisMithridat, Diafcor- 
dium Fracaftorii, Confe@io Alkermes und 
von Hyacinthen, Orvietan, k) aquee theriaca- 
les, acetumtheriacale, Tinéturæ und Elixiria 
Alexipharmaca, und taufend andre, denen man 
prächtige Nahmen gnung gegeben hat. Wher 
manmeiß qué vielen Urfaden, und aus unzehlie 
chen Anmerckungen,daß alle diefe Mittel, an late 
wohlanzufchlagendiejenigen, fo fic) darauf vers 
laſſen, 
ky ff cine befondere Art oom Gegen-Gifft, 

| à A vs Preto vado 
Stadt in Italien in dem Patrimonio Petri gelegen. 
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laſſen, betruͤgen, jehe offte ſchaden, und dem peftis 

lentialiſchen Gifteneue Kraͤffte darreichen Das 
eugniß des Galeni mag gnung ſeyn, als der zum 








“Lheriac und andern dergleichen Gegen⸗Gifften; 


bon denen er doch ſelbſt fo viel Lobes-Erhebungen 
macht: ‚Erin Vertrauen hafte,fondern davor hielt, 


. Das ficherfle Mittel. mare die Flucht zu nehmen 


mabrender zweyer Bellen, fo zu Rom und Aqui- 


| Jegiagraflirten. Sn der That find faft alle Ale. 


xipharmaca voll von einem ſcharffen aromati- 
ſchen Dele, welches in unferm Couper eine brene 
nende Hitze anzündet, in den feften theilen ein 
Runtzeln, und eine Steiffe erwecket, und in den 
fließichten ein Gaͤhren und Unrube verurſachet, 
Daf man alfo Urfade qu beforgen hat, daß dev. 
Mißbrauch, den man, um fic) vor dev Pelk zu bea 
wahren, mit bißigen Alexi pharmacis:begebt, 
viel Renten dieſe Kranckheit weit ſchneller und weit 
ſchaͤdlicher zugezogen habe. Da nun alfo derglei⸗ 
chen Alexipharmaca ung bor den Ubel zu præ 
ferviren gar nicht nugen,fo muß man ſie vielmehr 
beybehalten,um die Eur derjenigen,fo bereits ane 
gefteckt find, damit zu verſuchen. 8, 
Die aͤuſſerlichen Alexipharmaca find diejenl⸗ 
gen, die aͤuſſerlich applicirt vor geſchickt gehalten 


werden, das peflilentialifche Gifft zu zernichten, 


oder von unferm Coͤrper zuentfernen. Es giebt 
Eünftliche drunter, Die aber bloß aberglaͤudiſch 
find ; fie werden mit allerhand Zeichen, Figuren 
und Characferen bezeichnet, um von Seiten Des 
Geflivnes einen guten Einfluß an fid zu sen 1 

bi aber 
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aber dergleichen Talifmans und Amuleta müf 
fen als unniige verworffen werden 3 Es find 
Fruͤchte der Unwiſſenheit und des Aberglaubens, 
die nur bloß von Narren, Unverſtaͤndigen oder 
Betruͤgern gebraucht werden. Es giebt welche, 
Die ſelbſt wuͤrcklich Gifft find, als Arfenik I) ke- 
algar, m) Operment, Kroͤten, Spinnen ꝛc. 
Wenn dergleichen Sachen ja eben nicht (Haden, 
ſo ſind ſie doch wenigſtens zu nichts nutze, wie uns 
die Erfahrung offters gelehrt bat. Hat man denn 
auſſer dem nichts von den ſchaͤdlichen Duͤnſten zu 
befuͤrchten, Die aus dergleichen Coͤrpern daͤmpf⸗ 
fen? Endlich giebt es auch natuͤrliche Amuleta 
deren einige ſtarcken, andre aber gar keinen Ge⸗ 
ruch haben. Die letztern find Succinum,Quecks 
ſilber und die Edelgeſteine, deren Eigenſchafften 
man bis dato noch nicht recht kennt; die Wurbeln 
vom Colchico und von der Plantagine aquatica 
find feit kurtzem von Wedeln n) recommendirt 
worden. Die Amuleta, ſo einen Geruch ha⸗ 
de, er ben 
1) Die alten Araber recommendirten zur Prefervation 
der Peft Darfini, bas iff nach ihrer Sprache, Zimmt, 
die Dolmetfcher behielten bas Wort, und ihre 
Nachfolger haben e$ endlich confundirt, und Arfe» 
nic drang gemacht, daß daher die fihädliche Gee 
wohnheit entffanden, ſolches als ein Amulerum ans 
' gubängen ; wie daffelbe von dem gelehrten Richard 
Mead angemerdt wird in feiner Relatione Mecha- 
_ nica de Venenis, Londini 1702. 8. 
| in) Iſt bas fogenannte Arfenicum rabrum, und ein. 
ziemlich gefährliches Giff, | on 
n} In Diff, de Colchico & Veneno, Jen, 3718. 
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‚ben, find Campber , Ladanum, Styrax, Ben. 
zoé, Citronen, Orangen, ſchlechter und verfester 
YWoein:Efig, fhlechter und vermiſchter Balfam, 
Gemwürge wohlriechende Kugeln aus Pulveribus 
Alexipharmacis &c.Dergleihen Vorfichtift vor 
die nicht undienlich, fo Patienten warten,um den 
boͤſen Geruch, dev um fic iff, zu verändern ; aber 
das Gift der Pelt zu vertreiben, fiheinen fie nicht 
kraͤfftig anung zu feun. Iſt man wohlin den Haus 
fern der Specercy- Händler und derer, fo wohlrie⸗ 
chende Sachen verkauffen Deswegen ficherer? 
Dringt die Peſt daſelbſt niemahls hinein ? Des» 
wegen aber darf man nicht alle Arten von Amule- 
ris, wenn gleich ihre Krafft ſehr (wach ift, vere. 
werfen, und fonderlich die,fo nicht (Haden koͤnnen; 
| Denn fie koͤnnen doch auch nußen, fo weit nemlich 
das Vertrauen, fo viel Leute zu dergleichen Præ- 
fervatives haben, ihnen Hoffnung, Courage und 
einen Muth macht, und die Furcht, fo zu folder 
Zeit ſehr ſchaͤdlich iſt, vertreibet. 


Unter allen dieſen Mitteln wiſſen wir Fein befe 
fer und fichver Præfervativ, als Waſſer zu trin⸗ 
cken. Dieſes allein Fan die Fibern der Nerven, 
wenn fie zu fleiffund zu krauß find,erweichen,den 
Erethifmum der foften Theite vernichten,die alle 
zudicken Säffte verdünnen,die groben zertheilen, | 
ihre Schärffe lindern, ihre Faͤulniß verhindern,die 
Gewalt des peftilentialifhen Gifts mäßigen, 
oder wohl demfelben gang undgar Einhalt thun, 
wenn fichs ja ſchon in unfre Corper N 

| | af. 
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hat. Sonſt bat man nicht die gerinafle Ungele⸗ 
genheit davon zu befürchten 3 ja ich will nod mehr 
fagen,es macht die andern Preefervative weit gee 
yoifjerz RE | 
8. IV. 


Der menſchliche Corper iſt nichts anders als 
eine wundernswürdige Sufammenfügung, von 
elaftifchen Fibern,die , indem fie fid) beſtaͤndig zu⸗ 
fammenziehen,und wieder aus einander geben,eis 
ne gemifle Art von gelinden Bewegungen oder 
ordentlichen Hin-und Wiederwancken madyen, 
das wir Ofcillationesnennen. Die Actio nun 
von diefenFibern fegt viel unterfi chiedneSaͤffte, die 
leichtlich geſtehen, in Bewegung, ſie hoͤren aber 
auf ſich zu bewegen, und werden der Faͤulniß unt 
terworffen, ſo bald ihr Lauff nach (afl. Damit nun 
aber die Fibern nicht ſteiff noch trocken werden, 
und ihre Bewegung nicht verliehren,fo müffen ſie 
beftändig von etwas flüßichten beneßt und bes 
feuchtet werden ; Hingegen ftehen aud) die Säffte 
(till, werden dicfe,und fangen an zu faulen, menti 
ſie von den Fibern nicht geproft,zergdefcht,und bee 
ſtaͤndig fortgeftoffen werden. Das Leben befteht 
alſo in nichts anders als in einer befländigen und 

wechſelsweiſen action der Fibern und der Gaffe 
te. Den dem erſten Augenblick unfer8 Lebens 
find die Fibern weich ; nachher in dem Stande 
eines volfommnen Menfchen werden fie nach und 
nach fefter 3 zuletzt werden fie fteiffund hart, und 
Daher kommt das Alter, und dev unvermendlide 
Tod. Die Gefundheit beſteht in einer gleichen 
| 21, Theil. Oh und 
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und einförmigen Bewegung der Fibern und der 
Gaffte: nemlich die Fibern müffen auf der einen 
GSeite nicht mehr Widerſtand thun,als fie auf dev 
andern agirens Aud muß die Bewegung,fo die 

feften Theile mit dem Fortftoffen verrichten, faͤhig 
ſeeyn, die Kräffteder flüßichten Theile,foda Wie⸗ 
Derftand thun, zu überfleigen, umeine gleiche und 
wechfeleweife Bewegung beyzubehalten. Die 
Fibern mäflen beyfammen, und die Feuchtigkei⸗ 
ten flieffend ſeyn; und Davon.dependirt pornente 
did die Geſandhit \ 
>. WBenn nun dle Säffte obne Untrlaß bewegt: 


wenden, fo dunfiet ibe fubtiles ZBefen aus, und 
flliegt fort die groben Theile aber werden durd) bes: 


fondere bierzu beftimmte Abfluͤſſe fortgeſchafft; 
und folchergeftalt wuͤrden fiz bald «ufchöpfft were 
den. Wud) würden Die Flbern, die ſich beffandig 
und mit Gewalt zufammen sicher, und wieder aus 
einander geben, gar bald abgenußt,umd zunichte 
gemacht (enn wenn man nicht noͤthige Speifen zu 
fi naͤhme, um den Verluſt zu erfeßen. | 

. Die Speifen, wenn fie im Munde zerqpetſcht 
und zermalmt, und mit Speichel vermiſcht more 
Den, fallen in den Magen hinab, dafelbft werden 
fie aufs neue Durch den Safft der Drüfen im 
Magen angefeuchtet, fangen an zu gabren, und 
verwandeln fihin Chylum. Diefer weiffe und 
Mild ähnliche Safft, der nun gang anders auge 
fieht, als vor einigen Stunden,gebt ins Gebluͤte, 
daſelbſt gährt ev zugleich mit diefen flüßichten Wee: 
gen, nimmt endlich Deffelben Geſtalt, Farbe * 

| all 


| 
| 
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“alle Eigenſchafften an / und wird mit einem Worte 


Blut. Alle andre Saͤffte des Coͤrpers kommen 
vom Gebluͤte. Sie ſondern ſich in unterſchiednen 
Gaͤngen ab, wodurch das Gebluͤte geht, und zwar 
zudem Gebrauche, mou fie beſtimmt ſind. 
Dieſe Abſonderungen gehen nicht gut von 
ſtatten, wofern nicht das Geblite die Eingewey⸗ 
He, wo ſolche Durchgaͤnge find, frey durchläuft, 
‘und die Fiebern derſelben Eingeweyde, indem fie 
ſich durch ihr beſtaͤndiges und ordentliches Hin⸗ 
und Wiederwancken ohne unterlaß bald verlaͤn⸗ 
gern bald wieder zuſammenziehen, das Gebliite, 


fo ihnen begegnet, in ſich nehmen, und beſondre 
Saͤſſte ſtarck aus demſelben preſſen, die von eben 


der Natur ſind, als die, mit welchen ſie ſelbſt an⸗ 
hefuͤllt werden. sod eso Yon 
~ Das Gebliite wird foglid natürlicher Weiſe 
dicke, wenn es nicht gnungfam bewegt noch gers 
qpetſcht iſt; cin fauves Saltz macht daffelbe gar 
gerinnen; der Spiritus Vini verändert es in cine 
fefte, beinichte und beynahe fleinichte Males ein 
ſcharffes Gal macht feine ſchweflichte Theile di- 
cke und gerinnend Uber das Waſſer verduͤnnt es 
Sana Says e ER, 
Will man feine Gefundheit erhalten, und wenn 
fie verlohren gangen, wieder herſtellen, ſo iff hier⸗ 
zu nichts dienlicher als Waſſer. Dieſer bello und 
filber farbichte Safft, der fo alt iſt, als die Welt, 
und den die Natur den Thieren in allen Laͤndern 
zu Erhaltung ihres Lebens, und zu Stillung ihres 
Durſtes darreichet, dient dem Menſchen zu einem 

LÉ TRES Bb 2 belle 
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beilfamen Tranche, fowohl wenn er.gefund, ale 
wenn er Franci iff. In der Natur iff nichts befe 
fers ale der Gebrauch des Waffers zum ordeni⸗ 
lichen Trance; e8 mag nun entweder die Nere 
ven erweichen,und fie gefchmeidig machen, oder 
den natürliche Grad der Fluͤßigkeit im Gebluͤte 
und andern Säfftenbenbehalten. = 8 {© 
Unterdeſſen darff man Doch nicht glauben, als 
wenn das Waſſer fo reinund fo ſchlecht ware, daß 
es keine ungleiche Theile in fich enthalten folte, eg 
fey nun eine materia ztherea, oder von dir Luft, 
oder ein falgichtes und irrdifibes Wefen. Es iff 
fähig fid) zu verduͤnnen und dicke zu madyen. In⸗ 
Dem es fich verdickt, gefriert es : indem es fid) dere 
Dunnt, geths durch Dünfte fort, nachdem fich die _ 
materia æthera, bon der e8 innerlich bewegt 
wird, in oröfferer. oder Fleinerer Menge in feine 
poros infinuirt. Die im Waſſer verfchloßne 
Luft zeigt fich in der LufftePumpe durch die Blas 
fen und den Schaum, den fie im Herausgehen 
_ formitf. Das Gewichte des Waſſers variirt, 
nachdem es mehr oder weniger Lufft in ſich ente 
bält,das faniman leicht mit einer Waſſer⸗Wage 
oder anderm Gewichte probiren.Uus wiederhohle 
ten deftillationen fan man wiffen , mic viel Erde 

‚ auchimveinften Wafer befindlid. Diefe Erde 
ift bald Falckicht, bald leimicht, bald ſteinicht, bis⸗ 
weilen beftehtfie aus Metall, und bisweilen aus 
allerhand Salge. Man muß fich aber ſolch Waſſer 
ausſuchen, das von vieler Lufft und Materia æthe- 
Fea durchzogen wird, und wenig mit Salé und its. 
ie | diſchem 
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Difchem Wefen verfnäpftift. Dergleichen Wale 
ſer iſt ducchfeheinend,dünne, fehr leichte, ohne Gee 
ruch und ohne Geſchmack; es verurſacht kein Dru⸗ 
cken im Magen,es geht geſchwinde dur, es ſiedet 
leicht beym Feuer, und erkaltet bald wieder; es 

kocht das Fleiſch und die Huͤlſen⸗Fruͤchte hurtig 
abs macht, daß die Seiffe vollkommen wohl, und 
ohne alle Muͤhe zergeht; oleum tartari oder Sil⸗ 
ber in Scheide⸗Waſſer aufgeloͤſt benehmen ihm 
nicht feine Durchſichtigkeit. Was nun derglei⸗ 
chen Eigenſchafften nicht hat, das ſoll man auch 
nicht zum Trincken brauchen. | 

Das Wafer ift das wahrhaffte Menftruum 
oder,diffolvens univerfale, das die Chymici. 
ſchon fo lange Zeit her gefucht haben; e8 corro- 
dirt Selfen, Steine, Metalle, und lößt fo gar das 
Gold durchs Reiben auf. Es hermifcht fic mit 
allerhand ſaltzichten, ſchweflichten, irdiſchen, æthe⸗ 
riſchen und lufftigen Materien, mit denen es ſich 
vereinigt, und dieſelben in ſeinen poris verborgen 
und verſchloſſen haͤlt. Man kan leicht muthmaſ⸗ 
ſen, wie ſehr das Waſſer zur Aufloͤſung der 
Speiſen dienen muͤſſe, wenn man nur bedenckt, 
mit was vor Geſchwindigkeit, und mit was vor 
leichter Muͤhe die Kraͤuter, Fruͤchte und das 
Fleiſch von Thieren, ſo man im Waſſer einweicht, 
ſich aufloͤſen, und zerſchmeltzen; das geht aber 
nicht an, wenn man fie gleich in fpiritueufen Gee 
traͤncken, alsin Wein, Wein⸗Eßig, Brandtewein 
2c. einweicht, wo durch fie nur in Gegentheil noch 
haͤrter gemacht werden. Fer 
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Hiernaͤchſt iff nicht ſchwer fid vorzuffellen auf 
was vor Weife das Waffer die Derdauung der: 
Speifen im Magen befördern Fônne ; denn wenn; 
die Speifen wohl durdywaffert:find, fo führt das. 
Waffer in feinen particuln, die es zertheilet, ein 
fluidum aéreum und zthereum,das die Bewe⸗ 
gung einer Gaͤhrung erregt, woraus ein dünner, 
und flüßichter Chylus entſteht ohne ein klebrich⸗ 


tes und gerintiendes Wefen. 53 Seq’ 
Das ift gewiß, das Waffer iff der Grund und: 
die bafis vondenSäfften in unſerm Coͤrper Denn. 
in 12. Ungen von menfchlichem Gebluͤte find wohl 
8 von klarem Waſſer, und ohngefehr 4. bon ſal⸗ 
tzigten, oͤlichten und irdiſchen Theilen. Es haͤlt auch 
viel von der Lufft und von der Materia ætherea 
in ſich, Denn wenn es aus der Ader geſprungen, 
und man feßtdaffelbe in die Antliam Pnevmati-. 
cam, fo fängt es.deraeftalt an zu ſchaͤumen, daß es 
doppelten Raum einnimmt. Das Gebliite hat: 
alſo feine Fähigkeit bloß von den wafferichten und. 
zetherifchen Theilen, woraus es hefteht. Wher da: 
die Geſundheit und das Leben haupffächlich von: 
dem befländigen Umlauf des Seblütes und aus: 
Drer Gaffte durdy die unterſchiednen, und auch ſo 
gar durch die kleinſten Gänge unfers Coͤrpers 
‘ dependiret, fo fft alles dag, was das Geblüte 
fliBig machen und.erhalten Fan auch am geſchick⸗ 
teften,Leben und Gefundheit zu erhalten. Das; 
thut das Waſſer uͤberaus wohl vermittelft ſeines 
Dimnen Weſens, und wegen der particularum 
asrearum und ætherearum, die es ins — 
| m 
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mit hineinführt. Aufferdem weil es fich fehr leich⸗ 
fe verdünnet, und von der Hige in Dünfterefol- 
virt wird ,fo sieht es die ſubtilſten oͤlichſten Theile 
nad fi, und machteinen Dunfk, der aus walfee 
richten und ölichten Thetlen beſteht, und der ine 
wendigden gangen Leib befeuchtet, die Fibern ber 
nNetzt und erweichet,und fie alfo zur Bewegung viel 
geſchmeidiger und weit gefchickter macht. Daher 
 Zommts,daß das Waſſer das Leichte⸗ und Glei⸗ 
che⸗ſeyn von der Ofcillation der Fibern fo wohl 
unter und bepbebalt ; daher Pommes auch, daß fols 
ches den Umlauf der Säffte befördert, und alle 
Fun@&ionesin ihrem Weſen erhält, Sieht man 
alfo nicht,das die Waſſer⸗Trincker fich weit beſ⸗ 
fer befinden,und viellänger leben, als die, ſo da 
Mein und gährende Getrancke trindfen ? Sie ef 
fen auch viel flärcker. Denn das Waffer, fo 
durch alle poros dringt, iff eine überaus geſchick⸗ 
te Feuchtigkeit dic Speifen aufgulöfen, den Chy- 
Jum und das Gebliite zu formiren,und den Nahe 
rungs - Safft in alle Theile des Coͤrpers zu ſchi⸗ 
en, Esführtden zähen und fefien Schleim, der 
Die drtifiate Haut des Magens und der Gedarme 
überzieht,überans wohl ab. Durch Diefes Mit- 
tel giebt es Öelegenheit,daß fich eine arofire Men 
ge von Speihelim Magenund in Gedärmen era 
gieft, wovon der Appetit und die Verdauung 
herrühren. Diefer Urſachen halber find die Waſ⸗ 
‚fer > Srincker ordentlid) gefunder und ſtaͤrcker. 
Nan hat fid wohl in Acht zu nehmen, daß man 
Fh nicht etwan mit dem Crempel der Tageloͤhner 

| Db 4 und 





und Dandwerdsleute bintergehn (Aff, denen ein 
beftändiger Öebraud) des Weins und hitziger Gee 
traͤncke Kräffte zugeben fcheint, um die uͤberaus 
harte Arbeit auszuflehen, Sind fie aber nun 
farek,fofommt das nicht daher, weil fie Bein - 
trincken; vielmehr. verdauen fie den: Wein, und 
vertragen deffelben Gebrauch bloß deswegen weil 
fie bey Kräfften find. Daher gefchiehts offtersy 
daß fie durch den Wein, an ftattdaß er ibnenziba 
ver Einbildung nach, Kräffte geben folte in kurtzer 
Zeit geſchwaͤcht werden. Man fiebt ſelten, daß dice 
jenigen,fo da Wein im Uberfluffe trincken; wenn 
‘fie gleich fonft ſehr lebhaft find, ein hohes Alter 
erreichen. Dielmahl vuinirt fieibve elgne Starz 
ce, und ein frühzeitiger Tod nimmt fie hinweg, 
oder fie leben audy wohl im Sammer bon der 
- Sicht, vom Steine, Geſchwulſt und andern 
Kranckheiten geplagt. snc 7 
Eben fo wohl dient der Gebraud des Waſ⸗ 
fers zum ordentlichen Srande dem Geifte als 
dem Corper ; cin Waſſer⸗Trincker iftimmer bey 
ſich ſelbſt; feine Seele iſt den Reidenfchafften nicht 
—— „und thut alſo ihre functiones 
eſſer. Die Hitze, das Aufwallen, die Schaͤrfe det 
Saͤffte das allzugroſſe Spannen, die allzugroſſe 
Empfindlichkeit, und derkrethiſmus derer Faſen 
derer Nerven erregen im Gemuͤthe einen Tumult; 
aber auf die Ruhe des Coͤrpers folgt gleich auch 





eine Beruhigung des Geiſtes. Sind die Saͤffte 
gelinde, fluͤßicht, rein und ohne ſchaͤdliche Uberfluͤ⸗ 
figfeit,fo werden die Fibern der Nervennih + 
eu x oe reitzt, 
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Teißt, und manbhat eine befehmerliche Empfine 


Dung. Bird unfer Geift ploslid) von Gedan⸗ 
cken gerührt, und werden dadurch die Fafen der 


Nerven beweat und zufammen gegogen , fo wird 


Die Bewegung bald wieder geftillt, und das Hin 
und Wiederwancken Hon den Fafern der Nerven 
wird gelinde und fo ordentlich wie zuvor, weil der 
häuffige Gebrauch) des Waſſers die Fibern weich 


und beugfam macht. Wenn man alfoin einem 


gefunden Coper einen vernünftigen und berubigs 
ten Geiſt haben will, fo muß man beforgt feyn 
Waller zu trincken. * | 
… Das Wafer verdient nicht nur den Nabmen 

eines Præfervativs,fondert einen nod) weit groͤſ⸗ 
fern Titel. - Man Fan es vor eine Univerfal- 
Artzney halten,die ſich überhaupt zu allen Kranck⸗ 
beiten ſchickt, vor eine jede ins beſondre ein Speci- 
re ift, und Dabey leichte zu findenumd zu bee 


Es hat keinen andern Fehler, als daß es zu ges 


thet ju beFannt und folglich in ſchlechtem Mer» 
be flee em 


Gleichwie die Gefundheit herrührt von dev 
Biegſamkeit der Fibern, und vonder Gleichfürs 
migkeit ihres Hin-und Wiederwanckens, von der 
Fluͤßigkeit, Subtilität und Gelindiafeit der 
Säfte ; alfofommen auch alle Krankheiten ber 
von der Unbiegfamkeit,Ausfpannung, Neigung, 


Erſchuͤtterung und dem Erethifmo der Fibern; 


non der Zaͤhigkeit, der Dicke und der Schärffe de⸗ 
ver Säfte. Die Urſachen wodurch die Ofcilla- 
visi Ob 5 tion 








tion der Fibern verhindert wird, find innerlidf 
oder Aufferlich. Die innerlichen Fommen ents 
weder von der Seele her, 3.E.die Leidenſchafften; 
oder bom Corper, als wie die alzudicken, und in 
den fubfilen Sefäffen flocfenden Saͤffte, welche 
Die Fibertt alzufehr ausfpannen,oder die ſcharfen 
Saͤffte, wodurch fie allzuſehr gereist werden. Une 
ter Die Aufjerlichen Urfaden batman zu rechnen 
alles was den Torper angrelffen Ban,als die Cuffie 
Die Kälte, die Hike, ein Stoß oder Schlag, die 
Speiſen, Gift ec. dem ohngeadht, es mag nun die 
Ausfpannung und Reisung der Fibern von dee 
Schaͤrfe, vom Verweilen oder vom Uberfluffe der 
Saͤffte herruͤhren, oder es mag der Fehler der 
Saͤfte von den Fibern herkomen, ſo hat man jeder⸗ 
zeit zum Waſſer ſeine Zuflucht zu nehmen Daſ⸗ 
ſelbe macht, daß die allzuſehr geſpannten Fibern 
etwas nachlaſſen, es bringt die dicken und ver⸗ 
worrenen Saͤffte auseinander, lindert ihre Schaͤr⸗ 
fe,fehlägt ihe Aufwallen nieder,bebt die Verſtopf⸗ 
fungen,vermifcht ſich mit irdiſchen, falgigten,und 
ſchweflichten Shetlen, führt fie mit ſich, und ſchickt 
fie Durch behoͤrige Ausgänge wieder fort, ſtellt die 
Functiones wieder her und heilet unzehlich viele 
Kranckheiten. | | RE, 
Man weiß aus der Erfahrung, daß in morbis 
chronicis, fo allevon Verſtopffung der Cinges 
wende herkommen, Fein beffer Mittel fey, als 
Waſſer; Nirgends iff der Gebrauch gekochter 
Trance, ausgepreßter Kraͤuter, Gerſten· und fona 
derlich des mineraliſchen Waſſers und der gi 
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Der fo ſtarck, als bey dergleichen Gelegenheiten. 
ober Fommen die fo vielen Wunderwercke, fo 
die mincralifhen Waffer bey dergleichen 
Krancheiten wuͤrcken? Haben wir fie nicht 
bauptiächlich dem Waſſer zudanden, ale wels 
Des die Flüßigkeit dever guborber allzudicken 
Saͤffte wieder herſtellt, und die Fibern weich 
und biegfam madt? Es würde umfonft feyn, eis 
nen Patienten den fpiritum mineralem, und: 
diefaliaalcalia, nitrofa und vitrielica, bie ders | 
gleichen Waſſer in fich enthalten,zu gehen, wenn 

man nicht eine groffe Menge Waſſers beyfuͤgen 





ae ann | 
Sn morbis acutisund in hisigen Fibern, fo 
bon einer überaus ſcharfen und brennenden Gale: 
febervithven, dieing Geblute gegangen, und in: 


. . » + 


fediefiedatonempfinden, und die Medici, die 
ſolches vor ein herrliches Mittel halten, berorde 
nen ihnen auch daffeibe zu trincken. Davon 
kommen dis vornehmſten Wuͤrckungen des Gera 
ſten⸗Waſſers, der abgekochten Traͤncke, der gus⸗ 
gepreßten Reduter-Gaffte dev alterirenden Bruͤ⸗ 
ben, der Emulfionen und dee Mandel⸗Milch, 
Dod mus man aud gefteben, Daß das andre 
Weſen oder die uͤbrigen Theile der Artzneyen, wos 
suit es vermiſcht wird, nicht sav unnuͤtze find, ente 

weder um die Verſtopffungen zu. eröffnen, oder 
levis | ung 
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um die Schärffeder Säffte zu. verbeffeen, oder 
um die Fibern zu ertweichen ; aber zu was wuͤrden 
mobi dergleichen Artzneyen dienen wenn fie nicht 
wohl durchwaͤſſert würden? Aufferdem well alle 
Feuchtigkeit in der Die des Fiebers ausduͤnſtet, 
und fid) zertheilet, ſo würden die feften Theile 
bald trocken, die flüßichten aber dicke werden, 
wenn man folches nicht durch cin beſtaͤndiges 
vieles Waſſer⸗Trincken zu erfegen fuchte. Was 
thut nun alfo ein Medicus bey dergleichen 
Rranckheiten? Bald Anfangs, wenn er auf era 
fordernden Nothfall den Überfluß des Gebluͤtes, 
daß die Gefaffe aufſchwellt, durchs Aderlaffen gee 
mindert, ſo verringert er nicht nur den Erethi- 
fmum,fondert er præpariré nod) über diefes die 
Gefaͤſſe, und macht fieledig, damit die waͤſſerich⸗ 
ten Feuchtigkeiten, die er verfchreibt, hineingehen 
koͤnnen, in der Abficht, die Mafle des Geblüts, fo 
gu der Zeit ziemlich dicke ift, Dadurch anfzulöfen. 
Wenn ſichs thun (aff, fo giebt er ein Vomitiv, 
um den Magen und die Gedarme'von den böfen 
Gäfften , fo darinnen befindlich sureinigen, das 
mit das Waſſer um defto reiner in die Male des 
Geblütes gehen Finne. Nimmt ja das Waſſer 
die Faͤulniß nicht gan hinweg, die fich inden fe- 
bribus putridis pettilentialibus , und in dev: 
Peſt ſelbſt durch Baulen, Geſchwuͤre, Exanthe- 
mata oder allerband Flecken zeiget , fo macht & 
Dod) wenigſtens die Sufälle nicht fo graufam und 
È gefährlich; denn das Waffer, indem es die 
Fibern fo gefehmeidig macht, und die Säffte, fo 
I zr 
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zu gerinnen und faul zu werdin anfangen wollen, 
verdünnet, hilfft zugleich der Natur die Abfondes 
vung folder Säffte zu verrichten, und fiezu ihren 
gehörigen Ausgangen zu führen. Daher 
kommts, daß der Yusfchlag der Exanthematum 
biel leichter , und dle Zufälle der Peſt viel geline 
der find. Wir haben hiervon ein Erempel in den 
letztern Kinder» Vocken , deren Gift man mit 
nichts, als mit viel Waſſer⸗Trincken zu daͤmpf⸗ 
fen ſuchte, das Fieber wurde nicht fo gewaltig, 
und Der Aushruch der Blattern war weit heilfns 
mer. Als À. 1709. die Pelt in Danbig grafire 
fe, empfand cine aroffe Anzahl von Perfonen - 
vom Waſſer ante Wuͤrckung; o) Sobald fie von 
der Peſt überfallen wurden, hielten fie fid im 
Dette wohl zugedeckt, und man gab ihnen alle hale 
be Stunden ein Glaß warm Gerflen-Waffer, 
Thee oder dünne Bier zu trinken, der Patiente 
Friegte einen geliaden Schweiß, bendem man ibn 
zu erhalten fuchtes gegen den dritten oder vierdten 
Tag fabe man die Bäulen und Geſchwuͤren ohne 
Gefahr hervorkommen, und die übrigen Zufälle 
legten ſich Durch diefes Mittel gangs geſchwinde. 
Man bemerckte, dab man nicht fo mobi den Aus⸗ 
flag durd bigige Cordialia heſchleunigen, a 
tue) — a Dies 





0) D,Chriftian Weisbach ergeble biefes in feiner wahr⸗ 
Hafften und gruͤndlichen Cur aller Kranckheiten, und 
zwar nach der Edition von A, 1720. p. 479. fq. 

Conf, Manaffe Stödels eines Dankiger Chirurgi 
von Friedberg aus Seblefien gebürtig, Unmerciupo 
‚gen über die Dantziger Pelt, Hamb, 1710. 4. 


t 
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vielmehr die Rraffte der Natur mäßigen ſolte, zu⸗ 
mahl wenn der Datiente von einem cholerifen 
und bigigen Temperament wäre. Gey er aber 
eines falten oder verſchleimten Semperaments,fo 
wuͤrde man der allzuſchwachen Natur neue Kraft 
geben, wenn man taͤglich ein-oder zweymahl eine 
kleine Dofin bon Bezoar⸗Pulver verordnete und. 
dabey der Patienten viel trincken lieffe. Als die 
Peſt ju Breda p) fo grauſam hauſete, und es zu⸗ 

etzt an Artzneyen fehlte, fo wurden endlich die 
Medici aus Noth gezivungen , den Patienten: 
fiatt Der Artzney die gebrennten Waſſer, ‚fo noch in 
den Apothecken übrig geblieben waren, zu verord⸗ 
nen, und fie batten einen evwünfchten Erfolg. 
Wenn nun alfo das Waſſer in febribus mali: 





gnis peftilentialibus und in der Weft ſelbſt, als 


ein ordentlicher Franck häuffig getrunken, fo viet 
gutes thut, fo iftfein Zweifel, Daf man es nicht 
aud mit Nutzen ſolte gebrauchen koͤnnen, ſich vor 
derſelben zu præſerviren.  ... ni 


. pularibus Bredanis, Antwerp, 1627. fii ey bas 


| gq) Ich fan nicht umhin eine merckwuͤrdige Begeben ⸗ 


heit hier anzufuͤhren, die der ehemahlige berühmte: 
Mathematicus, und Fuͤrſtl. Mecklenburgiſche Cam⸗ 
mer⸗Rath und Bau Director, Leonhard Chriſtoph 
Sturm in feinem Buche: Buͤrgerliche Vorſchlaͤge 
genannt, wie cine Stadt der herannahenden Gés 
fahr einer Peft-Contagion kluͤglich, und mit unfehl⸗ 
‘Barer guten Wuͤrckung begegnen koͤnne 1709.p.68. 
vor gewiß erzehlet, es ſey nemlich in einer nahm⸗ 
hafften Stadt cine von der Peſt pesto aude 
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BETA: Sc Vals bine Gi 
Die Peſt fängt an ibre Wuth aussnbveiten, 


und man Ban nicht mehr die Flucht ergreiffen, 
nod) ſich an unangeſteckte Oerter retiriren. Dan 
muß ſich alſo entſchlleſſen da zu bleiben; doch darff 


man Deswegen nicht erſchrecken. Zur Zeit der 
Peſt verfchonet der Tod gemeiniglic) derer, Die 
ihm verachten , und verfolget die ‚fo fic vor ihm 
fuͤrchten. Zu Maufilien find nicht alle Einwoh⸗ 


ner geflorben ; x) Die groſſe Furcht bat ver F 


auf⸗ 


; rafende Frau, in eines Uhrmachers Werckſtatt ges 
Lauffen, und base ibn gebeten, von feinem Wager 


8 ihr mitzutheilen, fo er wider die Port oerfertiget. 


- Daer nun ihre Naferey vermercket, fie aber mit Feis 
| men Vorſtellungen lof werben können, und befiirdys 
. tet, fle möchte in feinem Haufe den Geift aufgeben, 
~ Habe ce ein Glaß mit Waller dus dem Gefäß, darin 
~ er das gliîente Eifenabgelöfcht, gefühlt, und ibr ges 
geben, Wenig Cage hernach ſey nicht nur die Frau 
> gefund zu ihm gefommen, fondern auch von vielen 


andern Leuten felbiges Waffer begehrt worden, da 


; ev denn vielen davon gegeben, und zu feiner eignen 
hoͤchſten Berwunderung groffe Euren damit vers 
richtet. Er pale mit bem Athanafio Kirchero das 
“mor, dieUrfadhe der Peſt beſtehe in bauffigem und 
„gerne anbangenden Saamen zwar fehr Feiner, 
‚aber fehrgifftiger und reiffender Würmer , welche, 
1 Yobalb fie in den menſchlichen Leibfommen, dafelbft 
ihrer Natur gemaffe Nahrung finden, ſchuelie Les 


Bendig werden, und den Leib mit groffer Schnellig⸗ 


keit durchwaͤhlen follen. 


ben von dem Breßlauiſchen beruͤhmten Prattico, D. 


a) Siehe einiger Marfilianifchen Medieorum Send⸗ 


Schreiben von der Peſt in Marfilien, herausgege⸗ 
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aufgerieben , als die Seuche. Die Pelt witet 
Deswegen nicht ärger unter den Tuͤrcken und an⸗ 
dern Morgenländifchen Völckern, wenn fie gleich 
wenig oder faſt gar Feine Vorfidht brauchen, deve 
felben zu entgehen, s) unddaß deswegen, weil fie 
fich nicht Davor ſcheuen; die Gefunden bleiben 
bey den Krancken; warum werden fie aber nun : 
nicht alle von einerley Kranckheit angegriffen 2 
die Seuche tft gewiß nicht fo gefährlich, als mati 
fich gemeiniglich, vorffellt. Wenn fic die peftis 
fentialifhen Theilgen in den menfHlidenCorper 
ſchleichen, fo thun fie niemahls Schaden, als 
bloß bey denen, die eine üble Beſchaffenheit bas 
ben. Es muß nothwendig zuvor im Coͤrper 
eine ſchlimme Difpofition feyn, wenn dieGeus 
Ge ive Wuͤrckung thun, und iby Gifft ausüben 
fol. Dazu geben Furcht, Traurigkeit und. 
Zorn offers Gelegenheit ; man bat ſich alfo 
vor diefem Leidenfchafften wohl zu huͤten. Man 
muß munter und fröhlich feyn, einen Muth fafs 
fen, fich mit feinen Freunden in Zeit⸗verkuͤrtzen⸗ 
den und Infligen Geſellſchafften ergösen , feine 
Gedancken in angenehmen Spasier - Gane 
gen bey gutem Wetter zerſtreuen; auf folde 
Art wird man die Traurigkeit und die Une 
i aes et area 
~~“ Jo.Kanolden.feipjig 1721, 4. wie aud) Rich, Brad» 
ley Confideratio Peftis Maffilienf, Lond, 1721.8. 
s) Ja wenn wir dem Herrn Du Mont in feinen None 
veau Voyage du Levant Haag 1694.12.glauben,fo 
balten fie diejenigen vor thorichte und abgefihmad= 
te Leute, die fich zurZeit der Pelt su retiriren fuer, 
ve fie doch opnedig ein fatum ineluétabile Age. 
WILE 








u a | ; 
rube, wodurd der Coͤrper zur Peſt difponirt 
wird, vertreiben Finnen. Man muf fich zuwei⸗ 
Len bis gu einem gelinden Schweiſſe bewegen,obng 
fid) doch deswegen zu ermüden; allzuſtarcke Uve 
beit aber muß man vermeyden, Der Venus-Cre 
göglichfeitenmuß man fic) enthalten, oder fie 
Doc) wenigſtens mäßig gebrauchen. Es giebt ges 
wiffe Conftitutiones, die der Seuche überaus 
‚wohl widerfichen ; von dergleichen find gewiß die 
Perſonen, die beſtaͤndig um Peft-Watienten find, 
und dod von diefer Krancktzeit nicht angeltectt 
merde. Man Fan eine dergleiden Difpofition 
Des Corpers erlangen nicht burch wohlriechende 
Sachen, durch Bezoar Puiver, Alexipharmaca 
oder Antidota, ſondern Durch cime genaue Lebens⸗ 
Art; denn das iſt gewiß, daß eine ſchlimme Lebens⸗ 
Art dieſelbe verhindert. Die Peſt faͤllt hauptſaͤch⸗ 
lich die an, die ſich der Unmaͤßigkeit ergeben; Man 
folge überhaupt den Regeln der Maͤßigkeit und 
der Sparſamkeit, fo wird man fo wohl am Leibe 
‚gefund,als am Gomuͤthe ruhig ſeyn koͤnnen. SR 
Socrates Dein Tode entgangen, da die Peſt faſt al⸗ 
les Volek zu Athen aufgerieben, fo hat cv es nichts 
als der Maͤßlgkeit zu dancken gehaht. Man muß 
alſo bey den Sp [few ein gewiſſes Mittel beobach⸗ 
ten. Es iff mehr Geſahr beym viel, als beym wes 
nig Effen; und die Trunckenheit iff faft immer 
tödtlich ; doch muß man fic aud nicht etwan 
durch Hunger oder Durft abinatten ; denn wir fes 
ben zuweilen daß auf den Hunger die Peſt folgt: 
Man mußaud) der —— etwas ein raͤu⸗ 
| 6 


1 Chel men 


meee GE 


men, was hemlich die Anzahlder Speifen und die 


Zeit zum Eſſen und zum Schlafen anbelangts 
und es tit nicht ebenrarhfam,einer ſchlimmen Les 


hens Arth der man febon gewohnet iff, auf cine 
mablfich abzugewoͤhnen, um einer beffern nach zu⸗ 


hengen; denn eine jede ploͤtzlehe Veraͤnderung iſt 
gefaͤhrlich. Das Waſſer batman allen andern 
Gekraͤncken vorzuziehen; man Fan davon Des 


Morgens einige Glaͤſer gang warm oder laulicht, 
wie man will,teinden. Es gießt, fo zu fanen,die 


Sefundheit in den Coͤrper, es verduͤnnet den Reſt 
Hon der Berdauung des vorigen Tages, es hält 
Den Unter⸗Leib offen, treibt den Uvin, veiniget die 
Tieren und erhält das Geblüte und die andern 


— Säfte in flüßichtem Weſen, es macht die Galle 


viel gelinder, und ſchaͤrfft den Appetit. Folglich 


‚geht die Verdauung der Speifen viel: Beffer von 


flatten, die Cingemente verrichten ihre Fundtio- 
nes ungeftöhrt und ohne Hise, der Corper wird 
gue Arbeit viel gefehickter und muntrer, Die Bers 
richtungen der Seele gefchehen mit mehreren 
Reinlichkeit, und auf eine weit vollkommnere 


— | Ate 
— Endlich entfernt auch das Wafer alles, was 
su einen peſtllentialiſchen Anſtecken Urſache und: 
Gelegenheit geben Fan. Man bediene fich bey der 
Mahlzeit zum ordentlichen. Getranche friſchen, 


laulichten oder warnıen Waffers, nad) der Ges 
wohnheit / und nach der Jahres Zeitzes iff das beffe 


Vehiculum die Speifen zu zertheilensim Winter | 


muß mans laulicht oder warm, im Sommer aber 


Falk 


| 
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kalt trincken. Es [GN fich hier in unfernfanden 
nicht thun, daß man Big - Waffee 1) verordney 
es Wave Denn vordie, fo es [Aon gewohnt find, oder 
gallichte Derfonen,die avoffe Hike in Eingewey- 
den haben. Man hat ſich wohl gu hüten, daß 
man Den Wein nicht als ein Gegen-Gifft wider | 
die Peſt anfehe, oder Davor ausgebe; ar ift ein 
delicates Gift, der Duvd) feine verführifche Rei⸗ 
gungen die, fo ibn trincken, betruͤget; ev füllt den 
Coͤrper mit lauter brennenden und activen Theil⸗ 
chen an,dienichts als Feuer und Hige bineinSrina 
‘gen; er reitzet und erhaͤrtet die Nerven, vermehrt 
gang ungemein Die Kräfftedes Hin⸗ und Wieder⸗ 
wanckens in den Fibern,und bringt fie gar offters 
‚in inordnnung,er verdisfet Das Gebliites ex macht 
Verſtopffungen, ſo nachher morbos chronicos 
verurfachen, ; er erreget und entzuͤndet die Salle 
_ fo Gelegenheit zu morbis acutis giebt, er macht 
"Zittern in Gliedern, befthwert die Nieren, und die 
Blaſe mit Stein oder Gand, macht auffteigende 
Duͤnſte ins Daupt,dieden Gig der Geelen ver⸗ 
dunckeln, und ihre Berrichtungen verwirren, und 
in Unordnung bringen; Mit einem XBorte,er bes 
reitet dem Gifte der Peli den Weg, befördert defa 
- felben Ausbruch, und fest eg in Stand, feine Raſe⸗ 
rey vecht ausbreiten zu Einnen. Wenn man ja 
Wein zu trincken gewohnt iff, fo muß man ihn 
doch mit viel Waſſer veumifcht trincEen, und daz 
| Er G2 jet Durch 





€) Hieron werben wir in dem andern Theile diefer 
Sammlung ein mebreré su reden Gelegenheit ber 
a kommen. 
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durch fon man feine befehwerliche Wuͤrckungen 
ſehr mäßigen. Den bibigen und fpiritueufen Ges 
traͤncken, die man vomWein oder andern gähren« 
den Saͤfften abzieht, muß man gantz entſagen, es 
find flieffinde Fener, welche die Zunge und den 
Saumenaufeine angenehme Manier iebhafft rois 
Ben s aber dergleichen Luft wird bald mit einer 
Menge von weit groͤſſern Ubeln gebißt. Dian 
hat die Getraͤncke, wo Limonten- und Orangen« 
Saft hineinfommen, eben nicht zu verwarffen, 
‚man bat fie aber auch nicht ohne Unterfeheid zu 
gebrauchen : denn die Acida dämpfen das Auf 
- wallen des Gebluͤts und der Galle, vevbeffern die 
Schaͤrffe derer alcalicorum; loͤſen das durch 
Scharfe Saltze entflandne fhweflichte Serinnen 
auf,oder fehlagen es nieder, und fchlagen fondere 
lich gallveichen Derfonen wohl zu; aber fie find den 
Nerden zumider, und denjenigen fehädlich, die 
den Huſten, den Schwachheiten des Magens, der 
Eolie, den Kranckheiten in den Wieren,und in dev 
Dlafe, undeinund andern Bruft-odey Lung n⸗ 
 Keanefheiten unterworffen find. Man thuc fich 
nach einem Haufe um, das eine gute Lage hat, und 
Das die Lufft wohl durchſtreichen Fan, man laffe 
die Fenfter des Morgens bey der Sonnen Auf⸗ 
gangauf: undein gut ‘Feuer anmacken, um die 
Feuchtigkeit dev Luft zu vertreiben : man halte es 
* vein und propre, Sft man bermoge feines Amtes 
verbunden Krancke zu befuchen,fo trage man ci 
ne Citrone mit Gewürg + Nelken befkeckt bey 
ſich, ober halte von Self zu Zeit ein in — 
eue 


A 
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oder jufaminenaefesten Wein «Ebia gefauchtes 
Schnupfftuch oder Schwamm zur Nafen, um 
den üblen Gerudy zu vermeyden. Wein der üble 
Geruch oder Geſtauck vom Patienten einen Ecfel 
erredt fo beiffe man in eine Citrone, oder nehme ein 
Wenig von der! Angelicken⸗Wurtzel, oder einige 
Cubeben oder Cardomomen in den Mund, Man 
Fan aud) zu deſto mehrerer Sicherheit ein Amu- 
Tetum am Halfe tragen von abgetrockneten und 
pulverifirten Wurgeln des Colchici und der 


Plantaginisaquatic; diefeg von Wedeln anges 


rubmte Amuletfan aut thun undicht ſchaden, 


wie wir aus der Erfahrung wien. Was 


Medicos anbelangt,die Peſt⸗Patienten gu befus 
chen (huldia find, die muͤſſen ſich durch eine allzu⸗ 
groſſe Dorficht nicht etwan abhalten laſſen, ibree 
Pflicht nachzukommen; wo fie fich fürchten, fo 
find fie verlohren. u) Courage, ein unerſchrock⸗ 
ner Muth, Liebe su ihrer Profellion,Enfer ber das - 
Wohl der Patienten,Bertrauen zu ihrer Kunft, 
das find die groffen Præfervative, mit denen fie 
fich zu verfehen haben. Ihre Patienten muͤſſen 
fie mit einer Hershafftigkeit und mit freyer Vine 
Ginveden,fie trofien und aufmuntern, ihnen Doffe 
nung jur Geneſung machen, und end!id) auch die 
noͤthigen Artznehen nicht verfagen. Sie müffen 
nicht folche Kleider anziehen, wie ehemahls die 


Medici in Rom zur Peft-Zeitteugen , v)derglei⸗ 
Ec3 en 


6) Vid. Rivini Diff.de Officio Medici, |’ | 
w) Derfelben , Defhreibung| giebt und Thom weh 


tino sa 
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traurige, fuͤrchterliche und nichts zuts hedeutende 
Kleidung dient zu nichts, als Kindern, Weber 
und folden dormi bloͤden Geiſtes, und mit. 
Schrecken und Traurigkeit angefuͤllt find, Furcht 
einzujagen. Wenn wir ſie haͤtten ſehen ſollen, fo 
würden wir ſie bor Geſpenſter gehalten haben, die. 
den Patlenten den Tod berfiindigten. Sie tru⸗ 
gen cine Mafque mit einer groffen Naſe, die dem 
Schnabel von einem Waſſer⸗Raben ziemlich 
gleich Fain und voll wohlriech ender Gachen war, 
oläferne Augen, einen Out von einer ſonderlichen 
Figur, cine befondere Art von einem Mantel, ete 
nen Rock von gewaͤchſter Leinwand von Came⸗ 
lot oder Corduan, der bis auf dicGerfen gieng,und 
— Inder Hand ein weiffes Stabgen, dergleichen 
Vorſicht iff vor einen Medicum gar nichts nie, 
und Ean den Patienten zum Schaden gereichen. 
Gewiß man beträgt fid, wenn man den Ges 
brauch fo vieler, und zwar fo ſtarcker Hevs-Gtare- 
efungen vorfhlägt, fih zu preeferviren, Sit 
man gefund, fo braucht man gar Feine Artzney; 
bedient man fid aber gleichwohl zu der Zeit cin 
und andrer Mittel,fo Eönnen fie. nichts anders als 
üble Wuͤrckungen nad ſich ziehen. Dergleichen 
Alexipharmaca, die aus lauter aromatifchen 
und higigen Sachen zufammen gefeßt find, erhi⸗ 
Ben das Gedliite, und ſchwaͤchen nach und nad. 
Die Gefundheit. Uber diefesfol man nicht notte 
ri 


tholisus Hiftoriar, Anatomicar, & Medicar, Cent. Ve 


Hitt. 71. wie auch Mangetus in feinem Tractat 
wonder Peſi. ay ar 
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dem Borwande einiger Vorſicht die Cdrper zu 
fotchen Artzneyen gewöhnen , dic man einmahl 
que Cur bon nöthen hat,aufden Fall, wenn matt 
bon der Peſt angefteckt worden, aus Surf, fie 
möchten alsdenn nicht mehr dienfid) feyn. Wir 
wollen Demnad fehlieffen, Daß auffer dem Waſ⸗ 
fer Fein beffer Præfervativ fay, als welches, ine 
dem eg die Fibern erweicht » und die Saͤffte vers 
duͤnnet, dem Corper dic hehoͤrige Geſchicklichkeit 
‚giebt, dem Giffte zu widerſtehen; dergleichen 
Difpofition erhäft, wenn fie fon bey einem fub- 
jecto anzutreffen; der Conftitution borbeugt, 
und fie vernichtet , die den Coͤrper zur Pelt dif 
ponirt, nemlich die Unbiegſamkeit und den Ere- 
thifmum der Fibern inden Nerven, die Dicke, 
das Stocken und die Werderbniß dev Säfte; das 
endlich allen und jeden und zu aller Zeit zuſagt, 
und uͤberall zu haben iſt. x) | 
Das Waller iff demnach ‘cin herrlich Pree- 





ſervativ zurZeitder Delft. 
| Cc 4 . Phy- 


— bon mm 
x) Wer mebrereBiftorifibe und phyſicaliſche Nachrich⸗ 
ten von der Pelt su lefen verlangt, fan folche haͤuffig 
» finden; ich will nur einige anführen, 3. €, Tratta. 
to foprala Pefte di Giorgio Calofatti Nobile Creteno 
fe, Do&ore & Profeflore Publico di Medicina Teori- 
. ma nel celebre ftudio di Padova, Venet. 1682. 8. 
Onuphrii Bonfigli Differtationes de Plica Polonica,de 
+ Peftetac ejus Contagio, & de abufü in Cura Febrium 
putridarum ac malignarum, Cracovia 1720: 8. Je- 
fephi Browne Traëtatus Practicus de Pefte. Londin. 
1720, 83 Nathanaëlis Hodgefii Loimologia f.Relatio 
Hiftorica Peftis Londinenfis A, 1665. cui accedit Jo, 
Qui. 


Phyſicaliſche und mehanifhe Ere 

klaͤrung derer Wuͤrckungen, fo das | 

Trincken bey Curirung dev Kranckheiten zu 
haben pflegt, Dur Mr. Hecquet. a) 


Frage: | 
Ob man dent Patienten das 3rinden 
u unferfagenbabe? = 
dial GE | 
RQ er US haben wir wohl fo viel Syftemata 
DIN und Fragen nöthig von dem, was cis 
RZ gontlich Das Leben in uns verurfache ? 
Dic Hofe Borftellung von einer gewilfen. Bewe⸗ 
: gung 


Quincy Tentamen.de diverſis caufis Peftis & Core 
tagii natura, Ib. 1720. 8. und unter unfers beruͤhm⸗ 
ten Deren D. Hoffmanns Differtationibus Phyfico- 
Medicis handele die fiebende de Pelle. So hat auch. 
inöbefondere Gafpar Calder de Heredia de-Pefte Hi- 

‚ £palenfi, Petrus a Caftro de Pefte Neapolitana, Ros 
mana & Genuenfi, Jo. Imperialis de Pefte A. 1630. 
Greslerus de Pefke BrunfvicenfiundRivinus de Pefte 
Lipfienfi gefihrieben, 1. 
a) Mr. Hecquet war Med, D, und Prof, auf der Univers 
Ftaͤt zu Paris; ob er aber noch lebe if mir unbekannt, 
À, 1706, gab er suerft eine Explication Phyfique 
beraus bom Aderlaſſen, und dom Mugen des Trine 
ckens währender Kraͤnckheit; weil e8 aber im Jour- 
nal des Scavans Tit. XXV.p.40. nicht sölligen Bens 
fall gefunden, fo ließ er es 1710, nebſt einer Unt 
wort auf gemachte Einwürffe auf cigne Roften 7 
er 
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gung giebt uns ſolches zu erkennen 5 aber bon eis 
ner folchen Bewegung & die nichts Defftiges noch 
REF 


Unge⸗ 





ber auflegen; darwider ſchrieb der berühmte An. 
dry, deſſen Tractat von Erzeugung der Wuͤrme 


gnungſam bekannt, und edirte 1710, ju Paris 12. 


Remarques de Medicine fur differens ſujets. morins 
nen er des Mr. Hecquets Antwort unterſucht und 
widerleget. A. 1714. publicirte Mr, Hecquet, je- 
doc) ohne Beyfuͤgung feines Nahmens ein Buch 


de purganda Medicina acurarum fordibus , dem er 


ein meitliufftige8 Proloquium de tolerandisMedici- 


| nenovis Libris premittirfe, und darinnen bad ſo⸗ 


| genannte fyftema folidorum behauptete. Weil er 


nun in dem Tractat, den Wir gegenwaͤrtig untce 
Händen haben,ein befonders Syftemain Anſehung 
der Digeltion , angeführt , ba er nemlich bemeifet, , 
daß alles aufs Zerquetſchen undZerreiben der Spei⸗ 


ſen ankomme, ſo fand er unterſchiedne Widerſacher, 


die ibn zu refutiren ſuchten. A. 1714. ſchrieb qua 
erft M. Aftruc miber ihn einen Traité de la caufe de 
ia digeftion, où l'on refute le nouveau Syftéme de 


. Ja Trituration & du Broyement, & où l'on prouve 


que les Alimens font digerez & convertis en chyle 
par une veritable fermentation. a Touloufe 1714. 8- 
In Feiner aber ift diefeMaterie nachdruͤcklicher und 
gruͤndlicher unterfucht worden, al8 in folgenber,be- 


ren Titul wir,mweil fie fid) etwas rar gemacht,gang 


einrüchen wollen: Prodromus Apologia Fermen- 
tationis in animantibus, inftra@us animadverfio- 
nibus in librum de Digeftione nuper editum per 
CL Virum D. Hecquetium, Medicine in illuſtri Pa. 
rifienfium Univerfitate Doëtorem, Profefforem, Au- 
tore Jo. Franeifco Favelet, Medicine in alma Lo- 
vapienfium Univerfitate Doctore & Profsflore Pri- 

maris 


Ungeſtuͤmes in fich enthält, und die mehr einem 
Spiel, als einem Streit, mehr einer bung, als 
einem Kriege ähnlich fieht. Und diefe Bewegung, 
als der Urheber Des Lebens, beſteht weder in ei» 
nem Aufſtand noch in einer Meuferen, die etwan 
unter given widerwärfigen Dingen vorgieng, als 
wie Acidum und Alcali find, und,um kurtz zu fa 
geri was fie nicht (ey, fo gehört fie nicht eingig und 
allein vors flüßichte Weſen, nemlich por. die Saͤff⸗ 
fe; denn bey dieſen aͤuſſert ſich bie Action des 
Haupt⸗ Antagoniſten, der in den feſten Theilen 
oder in den Nerven ſeinen Sitz hat, am meiſten, 
als deſſen gewoͤhnliche Bewegung mit Zuſam⸗ 
menziehen und Ausbreiten das fluͤßichte Weſen 
beſtaͤndig zerquetſcht, beweget und fortſtoͤßt. Es 
iff alſo eine beſtaͤndige, ordentliche gleichfoͤrmige, 
von aller Ungelegenheit und Unordnung entfernte 
Bewegung, die folglich son der Chymicorum 
ihrer Explofion und Fermentation gang unter» 
fehieden iſt. Denn nachdem die ArtzneyKunſt, 
Das wir dem Himmel und der Bernunfit zu 
a Sh 2 dancken 








mario, Lovanii 1721.12, Es iſt dieſe wohl ands 
gearbeitete Schrifft im Journal des Scavans 1723. 
mit groſſen Ruhm recenſirt. A.1729. gaß’Mr, 
Hecquef Remarques‘fur Pabus des Purgatifs & des 
amersau commencement & è la fin des maladies & 
fur l'utilité de la faignée dans les maladids des yeux 
heraus, und eben felbiges Sabre fief er feinen Trai 
te de la Digeftion & des maladies de ['Effomac zu 
Paris ro. wieder auflegen, Worüber aber folgena 
ded Jahr M.Petit feine Reftexiones bekannt mahte. 


dancken haben , wieder qu ſich felbft aekommen, 
und ihre vorige Ernflhafftigkeit und Anfehen wie⸗ 





der an — fats fie fich ber unanſtaͤn⸗ 
digen Ideen von raſenden Archeis, und erhitzten 
fermentis gang entſchlagen. Um es alſo gegen⸗ 
waͤrtig mit einem Worte zu fagen, fo iff. die ur ſa⸗ 
che der Geſundheit nichts anders als cine beſtaͤn⸗ 
dige Olcillation, ein wechſelsweiſes und wieder⸗ 
hohltes Hin und Wlederwancken oder Bewe⸗ 
gen der Syftole und Diaftole, das iſt, des Zuſam⸗ 
mengichens und Ausdehnens;bas gebt in gleichen 
Gewichte bor ſich, geſchieht allentbalben, und res 
get und beweget alle Theile. Man findet alfo 
Die Syftolen nicht bloß allein im Hertzen; es 
giebt nod) eine Art von Schlagen,das demſelben 
gleich kommt, überall gefchieht, und alle und jede 
Theile wacklend erhält. Auch batman den Ure 
fprung des Lebens nicht bloß im Gebitite gu ſu⸗ 
chen; fo lebhafft es ausſieht, fo würde es dod 
entweder fchadlich oder matt werden, wenn cs nur 
einen Augenblick vor ſich alleine gelafjen, und die 
Beyhulffe und Aion der feften Theile ihm ent- 
zogen wuͤrde. Alfo Fonte man den Mechani- 
dum desmenfchlichen Coͤrpers mit einem Geb 
‘gerund fonderlich mit. einer Sandeoder Waſſer⸗ 
Uhr vergleichen; dent gleichwie bey der letztern 
aus einer gewiſſen Menge Waſſer,die in cin glei⸗ 
- Des Gemichte gebracht worden, die sante Kunfl 
heſteht, fo macht auch eine gewiffe Anzahl bom 
Sehlüte,das von der Bewegung A 
* e 






u. 
fein Gleich⸗Gewichte erhält, alles in unferimE dee 
Ubrigens muß man durch die feften Theile hier 
Diejenigen Gefafleverftehen, die aus unterſchied⸗ 
nen Theilen zuſammen geſetzt finds das find die 
Tanile , die voller Bewegung find, und ſich bes 
Vaͤndig ausdehnen, und wieder zufammenziehen. 
Diefe Gefaffe find einer eonifehen Figur, und pera 
liehren etwas von ihrem Diametro oder Unfange 
Je weiter fie von ihrem Anfang wegFommen,dod 
Buffen fie Deswegen nichts bon der Krafft ihrer 
Byftole ein, als die fie allenthalben begleitet, und 
überall nachfolgt ; fie find alfo gleichſam Mit⸗Ge⸗ 
bülfen und Gubflituten vom Hersen,als deſſen 
Derrichtungen ſie nachahmen; denn ſie ſchlagen 
ohne Unterlaß zuſammen, und arbeiten ins Ge⸗ 
bluͤte, weldhes, nachdem es zuſammen gedruckt, 
und in die Enge gebracht worden, ſich wieder aus⸗ 
breitet, und die Haut von den Gefaͤſſen, die es aus⸗ 
ſpannet, zuruͤcke ſtoͤßt, ſo wohl durch feine eigne 
Bewegung, als auch fein Schwere halber, und 
wegen des Antriebs, wodurch es fortgeftoffen, und: 
Immer weiter geſchickt wird. Aber man frage 
ja nicht, woher die Theile zu dergleichen Bewe⸗ 
gung einer Syftole oder zu ſolchem beſtaͤndigen 
Zuſaͤmmenſchlagen gekommen find: dein fo lane 
ge als es noch in dev Medicin beffere Sachen 
ibt, die su erläutern find,fo magmanfic immer 
Pilcher unnügen Fragen enthalten , die unften 


Sinuen was su thun machen, und fie nur verwir⸗ 
| veni 
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ren, ohne daß man dadurch was lernen Fan. Aufe 
ferdem finds Dinge, die fo nothwendig wahrhaft, 
Und nah der Anordnung des Schöpffers fo 
Rede find Daf fie aufFeing andre 
Weife, ais bloß durch Anmerckungen, gelernt zus 
werden brauchen. Es Fommenun aber Diefe Bee 
wegung, die fid an den Theilen wechſelsweiſe 
aͤuſſert, her wo fte molle, fo iff es gnung dor einen 
Medieum,menn er fie in Obadht nimmt, um dae. 
Durch überzeugt zu werden, Daß die Geſundheit 
blsß in cinem Gleich⸗Gewichte beftebe; nemlich 
Daf die Ordnung und Richtfehnur der Verrich⸗ 
tungen unjers Sorpers von einer gewiſſen Art cia 
nes Hin und Wiederwancens und einer Zuſam⸗ 
menfchlagung herruͤhren, deren Nichtigkeit aus 
Dem Gleich⸗Gewichte herkommt, welches die fee 
ften Sheilemachen, die flüßigen aber mäßiaen.; 
Manjicht 3. €. daf die Freyheit, Dauerhafftige 
Feit, und Öleichheit bom Umlauf des Gebluͤtes 
bloß ein Werck und der Endzweck diefes Gleich⸗ 
Gewichtes find, zufolge der Regel aus der Hy- 
 droftatic: Flüßige Sachen müfjen in gerümms 
ten Debern in eben Der Höhe wieder binaufiicis 
gen, alsficherabgefallen find; dasifi,in der ges 
gen geſetzten Roͤhre eines krummen Debers muß 
dev Liquor eben fo ſtarck wieder hinaufſteigen, 
als er in Dev andern Roͤhre deſſelben herab gefals 
len iff. Wenn wir num fotbaner Regel zufolge 
Die Arteriam magnam und Venam cavam ais 
Das cingige Gefaͤſſe anſehen, Das einen gekruͤmm⸗ 
ten Heber vorſtellt, fo wird das Gchlüfe, se 
| | dio 
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bloß als ein lüßiges Weſen betrachten, ohne ans 
Dre Beyhuͤlffe, und allein Durch Die Krafft des 
Gleich⸗Gewichtes zur Hoͤle des Hertzens, d-1. 
zum Hertzen ſelbſt wieder zuruͤck [eigen müffen, 
woraus es fic in Die Arterianı magnam ergoſſen 
batte. Aber die Natur hat fib auch fehon weis 
fer Derinnen vorgefehen: Denn die Vena und 
Vafa Lymphatica,die mit foldsen häutichten Cir⸗ 
culo umgeben find,Die man Valvaln nennt, und 
welche in derfelben Halen bin und wieder befind= 
Lich find, thun bier eben das,was die Waſſer⸗Raͤ⸗ 
Der thundeven man fich.bedient, um die Moraſte 
auszutrocknen, und das Waſſer feinem Gewichte 
zuwider in die Hoͤhe zu bringen; denn dieſe Val- 
vuln find kleine Säcke, fo die Bewegung des Ges 
flutes unterhalten, und gegen das Hertze treiben, 
als welches gleichſam den Ort der allgemeinen 
Verſam̃lung von allen Saͤfften abgiebt. Ein ans 
Der Mittel, fo die Natur zu Unterhaltung des 
Gleich⸗Gewichts im Geblüte gebrauchet, iſt die 
Lage die fie dem Hertzen gegeben,indern fie ſolches 
fehe nahe beym Gebirne,und fehr weit von Fifa. 
fen gefeßt ; denn zufolge einer andern medanic | 
{cern Negelmuß man die Weite nach dem Hang 
Der Gafite mehr oder weniger einrichten. Cie 
bat demnach das Hertze allo angebracht, nicht daß 
das Gebluͤte, das gegen ſein eignes Gewichte zum 
| Goebirnegetrieben werden ſolte, weniger Raum zu 
durchlauffen haͤtte, ſondern vielmehr, daß cs einen 
deſto laͤngern Weg gewinne gegen die Fuͤſſe uals | 
wohin es ohnediß ſeine natuͤrliche Neigung ie | 
um 
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und in der That, indem es zu den obern Theilen 
gebracht wird; darff es nur fich ſelbſt und feine 
Schwere hberfleigens wenn es aber zu den unters 
ften Sheilen fließt, falltes mit feiner gantzen Mal 

de und mit allen feinem Gemidt hevunter, ; 
ber weil der Natur dergleichen Fünftliche 
Sachen das Öleid- Gewichte in unſerm Corper 
zu erhalten nicht zulänglich anung gefchienen, fo 
‘bat fie noch mehrere bengefhat : Denn zu was 
Ende hatte fie wohl gewolt,daß Die Diametri der 
Blut⸗ und Pulß⸗Adern ungleich ausfielen? Ware 
um iſt der Diameter bon der Vena Cava doppelt 
( groß, ais der von der Arteria magna? Woher 
kommt es, daf dle Vena Emulgens wohl drey⸗ 
mahl mehr im Diametro austrägf,alsdieArteria 
Emulgens ? Aus was vor Urfache folten die vafa 
Hiaca, wie man glaubt bemercket zu haben, bey — 
Franens» Perfonen viel weiter fenn, als bey 
Manns-Derfonen? Su was Ende wären endlich 
alle Hefte von Blut-Adernzufanmmergenommen, 
wie mans mit Augen fehen Ean,von welt groͤſſerm 
Umfange als alle Pulß⸗Adern ebenfalls zuſam⸗ 
men genommen ? Alles diefes iff gewiß aus Feiner 
andern Abficht nefchehen, als des Gleidh-GSee 
wichts halber. Und allerdings muffe es fo fepn, 
Daf das Gebluͤte zumeilen aus weiten Gefaffenin 
engere ‚zumeilen aus engen in weitere aleng, bald 
um feinen Lauf zu beſchleunigen, bald um deffelben 
Sige su maͤßigen sdenn es ereignen fich foldse Ges 
legenbeiten,da die Geſchwindigkeit nicht mobi tan 
eingerichtet werden, auffer durch einen groͤſſern 
oder 
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‚ flieffen fol. Uber diefer Mechanifmus der Ges 
fäfle dient aud) nod aus einer andern Urfache zur 


Unterhaltung der Gefundbeif oder des Gleich⸗ 


Gewichts im Corper: Denn vermbge diefes-un- 
£ vfchieönenDiametri kommt in ein jedwedes Ein⸗ 


geweyde nicht mehr vom Gebluͤte, als was hinein 


‘found zwar mit dem Grad derefchwindigkeit, 
Die ſich gehört. Denn man muß wiſſen, daß aufs 
fer dem Umlauff des gantzen Gebluͤtes insgemein, 


das ſich als wie der Haupt⸗Wirbel⸗Wind in der 
gantzen kleinen Welt herumdreht, ſich in einem je⸗ 


den Eingeweyde gewiſſe Portions vom Gebluͤt 
vertheilen muͤſſen, die als fo viel Neben⸗Wirbel⸗ 

Winde daſelbſt beſondre circulationes und re- 
volutiones unterhalten, welche ſodann die filtra⸗ 
tiones derer einem jeden Theile * Saͤffte 
ausmachen. Jui gleiche kuͤnſtliche Weiſe wird 
Die Galle in Der Leber, Dev Urin inden Nieren 20, 
durchfiltrirt. Und auf ſolche Art wird nicht nur. 
eine Gleichmaͤßigkeit und ein allgemeines Gleich⸗ 
Gewicht durch den gansen Corper, fonder 
auch ein befonders in jedem Eingeweyde benbes 
halten. Esgehörtgewiß viel Stärcke, viel Ges 
fhieftichkeit und Runt dazu, um in Stande zu 
ſeyn, fo ein Gleich⸗Gewichte allenthalben über- 
Haupt und ins befondre zu unterhalten. Aber 
es ftecft biel von dergleichen Kunft und Stärefe 
im Perben und in den Pulß⸗Adern, die Def 

felben Gubjtituten von Natur find. Sondera 

lid) hat das Serge durch die Strudur ſei⸗ 

ner lincken Kammer viel von al Si, 

ee 


oder fleinern Umfang Det Derter,durchdie etwas. 


| 
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Uberfommen, alé welche aus einem auſſerordent⸗ 
tie feſten, und folglich ſehr ſtarcken Gewebe 
beſteht, und: ohnediß eine ſehr groffe und tiefe 
Höhleformirt. Das alles aber ifé nit fo von 
ohngefaͤhr gemacht; fondern deswegen, damit das 
Gebluͤte, wenn es durch Die ſehr ſtarcken Fihern 
fort, und que einer fo tieffen Hoͤhle berausgeftofe 
fen worden deſtoweiter und gewiſſer weggebracht 
werde. Das wird man leicht durch das Erempel 
eines Hammers beoreiffen fonnen, derfelbe 
ſchlaͤgt um deſto Härcker,jelänger der Stiehl, den 
“man dran macht, und je weiter der Wem bon dem 
er gebraucht wird ſeinen Circulformirt. Nach 
allen diefen Betrachtungen wird man geflchen 
müffen,daß dis Geſundheit nichts anders fey, als 
ein Gleich⸗Gewichte, cine Richtigkeit und ein glei⸗ 
Des Maaß, wobey die Ordnung und Weisheit 
des allgemeinen Werckmeiſters auf allen Seifen 
hervorleuchten. — 
Und in Wiederherſtellung dieſer Ordnung, die⸗ 
fes gleichen Maſſes und gleichen Gewich tes fol 
te eintzig und allein Die gantze Sorge der Artzney⸗ 
Kunft beſtehen; und diejenigen, fo ſich des Curie 
rens anmaſſen, ſolten keine andre Abſichten has 
Ben und ihre Studia auf keinen andern Endzweck 
gerichtet ſeyn. Man wird noch beſſer davon uͤher⸗ 
zeugt werden, wenn man bemerckt, daß die fluͤßi⸗ 
gen Theile oder die Saͤffte, Die uns das Leben gev 
ben,ihrer Eigenfchafften, befondern Art von Bes 
wegung und Kennzeichen halber dazu gemacht gu 
feyn fcheinen,daß ſie zů dem Gleich ⸗Gewicht der 
The © D feften 
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88 (360) Sb 3 
feſten Theile mit beytragen das fichtman baupt= | 
fächlih am Geblùte, das an und vor fid ein 
GSafftift, der die Ordnung überausliebt, und | 
nichts weniger als verwirrt macht. Denn behüs | 
te GOtt, Daß man fid unter dem Mabmen des | 
Geblütes einen Dauffen fauver,fharffer, ſaltzich⸗ 
ter Säfte oder dergleichen ungeftüme und aufe | 
ruͤhriſche Geuchtigkeiten borffellen wolte: Man 
muß aus dem, wasborhergegangen, gelernt bar 
ben,daß folche higige und der Ordnung und Mus 
he entaegenftebende Materien fich vor die Natur 
Des Menfchen bel (chicken würden. Es iſt wohl 
‚wahr, 80. Unben "Blut geden durch die Diftil- 
Tation r4 Unsen von einem fpiritu vo. 
latili, und 8. Ungen vom Eapite mortuo ; matt. 
fan auchwenn man will,gugeben,daß man durch 
— Hand⸗Arbeit ein Sal fixum aus dem Ge⸗ 

luͤte hringe, das mehr vom Acido als vom Alcali 
in ſich enthalt: Aber wen iſt wohl unbekannt, wie 
wenig den Derrichfungen der Chymicorum zu 
trauen fey? Denn wer wird uns mobi gui davor 
ſeyn, daß nichtalle diefe Salia, fomwohl volatilia 
alsfixa, ein neues Weſen oder undchte und aus | 
Der Art gefchlagne Früchte find die bon der Run — 
erfunden, und vom Feuer berfertigef werden ? 
Wenigſtens ift gewiß, daß das Seuer der Chy- 
micorum offfers falſchen Glantz und unaͤchte 
Edelſteine zeiget, die unr deftomehr den Geiſt zu vers 
führen fähig find, je mehr fie ihm ſchmeicheln und 
ihn verblenden. Die Urſache von ihren Derfüh- 
rungen kommt bon einem. unvecht verſtandnen 

4 —1* Ana- 
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Analogifmo ber : Sie vergleichen die aelinde 
und unbegreiffiiche Flamme, wodurch unfer Les 
»benunterhalten wird, mit ibremigne rotatorio, 
ireverberatorio &e. da man fic) im Gegentheil, 
‚wenn wir ja ein Feuer in unferm Körper zulaſſen 
wollen daffelbe deraeftalt vorzuftellen hat, daß es 
die Principia des Geblüts aus einander wickle, 
und abfondre, ohne fi: zu bermifhen, und Daß eg 
‘nur bloß die Säfftereinige,ohme fid) deswegen zu 
‚verändern,oderzuverfälfchen. Die beffe Auf⸗ 
loͤſung des Geblüts it diefe,wenn man obne cine 
allzugroffe Deränderung zmeyerley Subftanz in 
| Demfelben bemercft ; eine, die rechtſchaffen flüf 
fig, und die andre, die etwas dicker iff ; Vermii⸗ 

telft diefer gang einfältigen Operation, welche 
. der Natur des Geblites nicht zumider läuft, fine 
‘det man in 5833. Gran von Gebluͤte 1296. 
Gran dices und 4537, flieffendes ; Woraus 
man fieht, da richtig gerechnet die Gleichheit 
des flüßigen Wefens in Geblüte gegen das dicke 
feu, wie Dren gegen eins. Go fehlecht diefe Auf⸗ 
oͤſung zu ſeyn feheint, fo Fan fie doch zur Praxiin 
‘ der. Medicin ggung ſeyn, und giebt zu erkennen, 
dab das Geblutenicht weniger Flüßiges in fich 
babe als das Waſſer, ja daß es felbft ſehr waſſer⸗ 
reid), fehr leichte zu zertheilen, und gang gefickt 
fey die Theile des Corpers zu benetzen, ſie geſchmei⸗ 
Dig und beugfam zu machen, und mit einem Wor⸗ 
te, fiezu befeuchten. In der Mittendiefes Saffts 
ſchwimmet ein weiches, weiſſes und sabes Besen, 
von lauter zarten Faͤſergen zuſammen acfeéf, 
Od 2 welche 
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welche, Indem fie fic von einander geben, cine ges | 


wiſſe Art vom geflodtacm Bande,oder von einem 
Pepe vorſtellen; das nennen wir fibram fangvi- 
nis: Und in der That, fie fan fic lang und Furs 
machen beynahe wie cine Fiber in Muſceln, ſo gar 
daß fie einige gelehrte Leute faft vor cin organilir. 
tes Weſen, das nemlich zu cinerFunction geſchickt 
ſey gehalten haben. Dem fey, wie ihm wolle, heut 
‘gu Tage glaubt men, die Natur laffe diefe Art 
vonfeften Sheilen aus Keiner andern Urfache mite 


ten im Gebluͤte ſchwimmen,als umdemfelben cin 


o) 


À 
SDA 
1) 


dichtes Weſen zu geben,feinen Theilen einenZaum | 


anzulegen, und fie alfo unter einander in einem 
Gleich⸗Gewicht zu erhalten. Denn was vor Gee 
fahr würden die Men(hen nicht unterworffen 


fenti durch die Dermifchung und Unordnung, die 


fich nad den Bemühungen, Bewegungen und 
unterſchiednen Sagen, worinnen wir uns alle Au⸗ 
genblicke des Lebens befinden, in den Tbeilen des 
Gebluͤtes erreignen würden, wenn diefe flüßigten 
‚Theile, fo weit fie folches find, berumfchwimmen 


"möchten,und vor ſich gang allein gelaffenwinden, 


ohne daß fie etwas zuruͤckhielte? 

Es iſt alſo eine Art voneine Verbindung, weis 
ehe die Natur unter den Theilen des Geblütes bat 
machen wollen indem fie mitten in demfelbin ein 
leichtes Weſen herumſchwimmen laͤſt, das, wenn 
es ſich auseinander giebt, faͤhig iſt, eine groſſe Glas 
che auszumachen; denn es geſchieht bey dieſen 
Theilen faft chen das, was die duͤnnen, breiten und 
leichten Breter fun, die man auf dem Waſſer 

| ſchwim⸗ 
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ſchwimmen laͤſt, wenn man ein Gefäß will tiberfes 
ben: Sie hat alfo hierdurch fothane Säfftein the 
ron Örensen aufund in ihrem Gewichte erhalten 
wollen. Wer wolte alfo hiernaͤchſt nicht glaus 
ben,daß allesin unferm Corper ein Gleich⸗Ge⸗ 
wichte 1? Denn es findet fich folches nicht nur in 
often, fondern aud in flüßigen Theilen: Go viel 
iſt gewiß, alles, was mit der Gefundheit vorgeht, 
bat manibm zuzuſchreiben. Ubrigens, obzwar 
Der Mugen, Den wir von der Fiber im Gebluͤ⸗ 
te angegeben haben gang vernünftig iſt, ſo if 
doch folgendes nicht weniger mabrfheintid. 
Memlich man glaubt es komme diefelbe auch dens 
Nahrungs⸗Saffte als ein Behaͤltniß zu ſtatten, 
weil ſie beſtaͤndig mit ſo einer Waͤſſrigkeit ange⸗ 
feuchtet, die delicat und voller Marck iſt. Alſo 
würde man in derſelben die Quelle von dent Hu: 
mido Radicali, das unter den Alten fo befannt 
geweſen, wieder antreffen ; und wenn mandas Lee 
ben mit einer Flammevergleichen molte; fo mura 
de fothane Fiber gleichſam mie das Dacht ſeyn, 
welches, indem es ſich vergehrte,denen feffen Theis. 
len etwas mittheilte, wodurch ſie ihre Geſchmeidig⸗ 
keit unterhalten, den Saͤfften aber, woduech fie ſich 


Diefe Geſchmeidigkeit und dieſes Gleich⸗Ge⸗ 
wichte machen dergeſtalt den Character der Ges. 
fundheit aus, daß man ſich auſſer alle dem was eis 
nes und das andre zu unterhalten, oder wieder her⸗ 
auffeßen dient night wohl befinden wird ;d.i. wenn 





man alles antvendet, was auf der einen Geitedie | 
aufferordentliche Krafft der feften Theilehindern | 
Fan, Demfelben zu entgehen, und auf der andern, ! 
der Diße des Gebluͤtes oder der Säfte vorzubeus | 
gen. Das erſte Mittel hierzu iſt die Nuͤchterkeit, 
die man cine Mutter der Geſundheit nennen kan. 
Das andve,fo dem vorigen nichts nachgiebt, iſt die 
Mäßtgfeit im Eſſen und Trincken, ſo dieſelbe uns 
terſtuͤtzet. Durch die Nuͤchterkeit verhindert 
man, daß des Bluts und der Gate nicht zuviel 
werde: Durch die Maͤßigkeit im Eſſen und Trin⸗ 
cken verhindert man, daß das Gebluͤte und die 
Saͤffte nicht umſchlagen; beyde erhalten die 
Theile in ihrer Bequemlichkeit oder natuͤrlichen 
Freyheit, und in ihrem richtigen und gleichen 
Maſſe. Man hat si. E. befunden, daß unter den 
natuͤrlichſten Speiſen fluͤßige Sachen den trock⸗ 
nen, das gekochte Dem gebratnen, muͤrbes Fleiſch, 
das nicht eben ſo ſchmackhafft, dem andern, das 
nach vielerley ſchmeckt, oder su ſehr gewuͤrtzt iſt, 
vorzuziehen fey. Mit einem Wortke: der Gebrauch 
hat uns gelehrt, wenn man lange leben wolle, ſo 
muͤſſe den auserleſenſten Speiſen die ſchlechteſte 
Nahrung / die mit wenig Unkoſten bereitet wird, 
und die uns gleichſam unter die Hände kommt 
ohne Müheund ohne Unkoſten, vorgezogen wer⸗ 
den: denn in den Speifen, womit auch die aller: 
aͤrmſten ihre ordentliche Mahlzeiten vereichten ~ 
koͤnnen find öfftersherrlihe Mittel enthalten. In 
der That findet die Gefundheit nicht mehr Falle . 
ſtricke, als in ſolchen koͤſtlichen ar ; | 
0 
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fo viel vergifftete Ergoͤtzlichkeiten wolluͤſtige Pere 
ſonen zu nichts anders an fi ziehen, alsihren 
Untergang um deſto gewiffer zu befürdern ; im 
Segentheil findet man alle Sicherheit in den 
Spcifen die dem Geblüte gemäß find, und was 
bon feiner Naturinfich haben. Wher weil es an 
und dor fidh felb ft Eeinen Geschmack hat,fo bemüht 
fics aud nicht zu feiner Erhaltung, als mit dem, 
was Frafftloß und ungefthmack if, Hier kan 
man alfo feben, wie wenig Grund das allgemeine 
Vorurtheil habe womit faft cin jeder eingenome 
men ift, daß man fidi nicht koͤnne ſtarck und ‘bey 
‚Keäfftenerhalten, man müffe fid) denn cin lebhaff⸗ 
tes und bibiges Gebluͤte zulegen, das voller fais 
tzichten, ſchweflichten und flüchtigen Säffte wäre? 
das muß aber nicht von folder Art ſeyn, als das 
Gebluͤte, das die ſtaͤrckſten und lebhaffteſten Mente 
fchen unter den armen Webeits-Leuten macht 5 
denn wenn man von dem Gebluͤte, das z. E. die are 
men Land-Leute die fich fehr abmatten, nad den 
miferablen Speifen, womit fie fic naͤhren, haben 
müffen, urtheilen folte,fo muffe man glauben, daß 
fie in ihren Adern mehr Erde und Wafer, als 
Gebluͤte fammleten ; ja vielmahls nähren fie ſich 
bloß mit Waffer und ir diſchen rohen Sachen Im 
Gegentheil da Leute, die täglich wohlleben/ wol⸗ 
fig findjund vom Freſſen und Sauffen Profef- 
fion machen, wenn man anders nach den ſcharfen, 
ſaltzichten, und geiſtreichen Eigenſchafften der 
koͤſtlichen Speiſen, die fie taͤglich zu ſich nehmen 
fein Urtheil fallen fou, pe divida Geblite nnd 
wus 4 ” ie 
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die beften ſpiritus haben folten : fo ſieht man, daß 
die Leute, Die mit Lauter guten Biffen und koͤſtli- 
en Öetränden ausgeftopfft, faul und trage — 
find, und fic) Baum felbft zu tragen’ vermoͤgen. 
Aber vielleicht wird man fagen,was Fan man ſich 
wohl vor Krafft und Stärcke von einem Gebluͤte 
verfprechen, Das aus abgeſchmackten Gäfften 
und unſchmackhafften Materien formirt iſt | 
Gewiß, es wird daraus fein andrer Gafft were 
den, alseinfolcher,der von allen Geiſtern entbloͤſtz 
und nicht fähig iſt, den Leib in Bewegung ju brins | 
gen, Aber diefer Einwurff Fan von niemand . 
anders berfommen, als von denen, die itt der Me~ 
chanic bel befHlagen find: Denn man weiß auf: 
der Erfahrung, dab cin wenig Wafer, oder noch 
etwas ſchlechters, al8 3. E. eine feuchte Ausdünz 
fiung,indem fie indie Faden, die ein Seil ausma⸗ 
chen, hineindringt, demſelben Krafft geben fan, 
ſich nicht nur zu bewegen, ſondern auch ein Ge⸗ 
wichte bon roo. Pfund in die Hohe su heben, 
Wenn man alſo dieſem Exempel nachgeht, fohat _ 
man niemahls zu vergeſſen, daß die Staͤrcke off⸗ 
ters von was ſehr wenigem dependire; vornem⸗ 
Lich faͤllt die derer bewegenden Fibern in unſerm 
Corper wunderbahr aus, wenn fie bon einer gang 
kleinen Anzahl einer — die ſehr fubtif 
ift, und Spiritus heißt, genau durchzogen wird, 
Nun wuͤrckt aber diefer fpiritueufe Liquor bloß 
deswegen fo Eräfftig, weiler fehr fein and durch⸗ 
deingend iſt; hierzu kommt, daß die Fibra mo- 
trices auf folde Manier gemacht, ihr sie fo 
auffere 
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aufferordentlich Die Fafen der Nerven, woraus 
ſie beſtehen, ſo vielfach ‚die Bündel, diefie formi» 
eni, fo zahlreich und fo gefchickt eines über das 
andre geereutzt find, daß fie ſich wechſelsweiſe auf 
einander Hüsen können. Dasfind aleichfam fo 
viel Eurge Hebe- Bäume, die eine dünne Lufft, cin 
fubtiler Wind, der Schatten oder Dunft einer 
— bald durchdringt, fie aufblaͤſt und 
— Wer wirdalfonicht die Weisheit des goͤttli⸗ 
chen Singers bewundern, der unfre Leiber auf fots 
he Art zugerichtethat, daf cin Gonnen-Gtaub- 
en von einer Feuchtigkeit,oder nod etwas gerin⸗ 
gers gnungfam ſey, wundernswuͤrdige Wuͤrckun⸗ 
gen im denfelben zuthun? Es ſteht alſo zu glau— 
ben, daß nicht dasjenige, was ſehr uͤberfluͤßig und 
‚sehr erhoben, fondern Das, was ſehr fein und ſehr 
Elein in Dev Mafla des Gebliites ift, die Staͤrcke 
Det Theile ausmache. Unfre Sinnen bemercken 
fer eine anfehnliche Menge von Säfften in den 
Sefäflen ; aber nan darff ſich das nicht irren Taf 
Ten, diefe Dienge dient pornemlich die Geſchmei⸗ 
digkeit allentbalben zu unterhalten 3 übrigens 
macht ſie nicht die Staͤrcke yon Coͤrper aus,aber 
Vie Halt wohl die Urſachen derſelben in ſich; Cs iſt 
bald als wie mit den Leuten, die wohlriechende 
Sachen verkauffen, wenn fie Effengen, die etwan 
umfommen,oder wegen Ihrer allzugroſſen Finds 
tigFeit verrauchen Fönten, aufbehalten wollen, fo. 
fixiren fie Diefelben, und batten fie alfo zuruͤck, ins 
dem fie in dicke und ſtarcke Gaffte einſchlagen: 
si Od 5 una 
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‚Und das thut aud) der Liquor Proftatarumim | 
menſchlichen Edeper, dev nicht fo wohl wegen fei- | 
ner Menge, ale wegen des Spiritus, den er in ſich 
enthält, und concentrirt,nüglihausfält: 

Man foͤnte alfo eine General-Megel fegen,daß 
in Anfehung der Gaffte weder ihre Menge nod | 
ihre Malle die Stätcke ausmachen , fondern daß 
‘fie folche herbefommen von der Stärce des Spi- 
ritus, Der darinnen verborgen fleckt, und denfie 
‘QUenthalben ben fich führen. Man — nicht 
‚mehr glauben, als wenn die Saͤffte, fo die Ger 
fundbeit unterhalten „ um defto höher zu ſchaͤtzen 
wären,je geſchickter fie find fich aufzulöfen, ſich zu 
erheben, und flüßig zu werden ; hy Werth kommet 
Daber, wenn fie fich leichte laffen zerquetfchen,da- 
‚mit fie cine ſehr leichte und fubtile Lympham abe 
gebenkönnen. In der That es rührt nicht da⸗ 
ber weil die nerveufen Theile von lebhaften und 
flüchtigen Gäfften durchzogen worden, daß fie 
deswegen viel fläreker und elaftifcher werden: 
denn Das wäre fo viel als eine beſtaͤndige Trun⸗ 
cFenheit :fondern diefe Kraft kommt von der dine 
nen, gelinder und feinen Materie her, die fie aufs 
ſchwellt und belebet. ohne fie ſteiff zu —— 
darinnen beſteht der Zuſtand der Geſundheit. 
Aber aus eben dem Grunde entdecken wir auch, 
welches die zutraͤglichſten Speiſen vor den Ma⸗ 
gen ſeyn ſollen, und worinnen eigentlich ihre Guͤl⸗ 
tigkelt beſtehen koͤnne: denn aus alle dem ſieht 
man, daß es keine von denen ſeyn kan, die leichte 
zum Gaͤhren incliniren; denn ein jeder nel, 
da 
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Daf alles, was im Magen gaͤhrt, demfelben ſehr 
ſchaͤdlich iff. Man wird alfo leicht begreiffen, 
Daf diejenigen die beften fepn werden, die da 





einen fo gemacht zu ſeyn, daß fie mifferr gers 


malmt werden; denn die Verdauung des Mas 


gens ift cine Art eines Zerreibens oder Zermals 


mung. Die Drobe zeigt fich mit der Action dex > 
Zähne in den Backen; als womit die Verdauung 


angefangen wird ; denn die Natur if cinformigs 
und wenn gleich ihre Wercke unterfchicden find, 
fo find Dod) ihre Manieren allenhalben einerley. 
Neun gefteht aber ein jedes, Daß wir die Zaͤhne als 
fo viel Stämpfelanzufehen haben, die durch ihre 
-wiederhohlte Stofe die Speifen im Munde zer- 
knirrſchen. Nachdem würde esaud wohl Une — 


recht feyn, wenn man fagenwolte, Daß die Ders 


‚richtung des Magens ebenfalls im Zerreiben ber 


fiiinde, wenn man bemeifen Fan ‚daß ev chen fo 
piel Geſchicklichkeit und mehr Starcke zum Bere 


reiben habe,als der Mund. Und das ift auffer 
allem Qweiffels denn die Saͤrcke der Mufceln, fo 
‘Die Backen bewegen,ift bloß einem Gewichte voit. 
16020. Pfund gleich; aber die Staͤrcke dev Mu⸗ 
feelin des Magens nebſt denen, fo feiner Adtion 


behuͤlfflich find, iſt dem Gewichte von ohngefebr 
261186. Pfunden gleid). Hierzu kommt, daß 


dieſe Rrafft zum Zerreiben, die fid) im Mundean- 
fängt, fortfährt , oder fic) verftärcket biß an die 


Aufferften Ende der Theiles weil ſie alle die Kraft 
haben fid) befländig auszubreiten und wieder zus 
fammen zu sicher, als mie in einer natürlichen 


Syftole; Man wird alfo nothwendig erkennen 


muͤſſen/ 
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muffen, DaB Diefe Krafft unbegreifflich iff, daß in 
ihr die Urfache alley Funktionen beruht, und 
daß durd) diefelbe alle Coftiones,Depurationes, 
Filtrationes &c, boy fihgehen. Dod) hat man 
zu bemercken, daf die Befeuchtung an allen die⸗ 
fen Wuͤrckungen überaus groffen Theil nimmts — 
3. €. die Lympha,die von der Natur zudem Ene 
De fo haufig gemacht worden, der Speichel, der 
Gafft im Magen und in allen Druͤſen tragen auf 
eine wunderbahre Artvieles mit bey. Denn aus 
alien dicfen Quellen fließt gleichfarn ein gantzer 
Regen voller Feuchtigkeiten herab „ die geſchickt 
find eins Theile die Gefchmeidigkeitder Organo- 
rum zu unferhalten,andern Theile aber die Mae 
terion, fo aufgelöfl werden follen., zu durchbrin⸗ 
gen, ale welche Durch Diefes Mittel in ein gewiſſes 
“Alcohol oder überaus Fleine und zarte Materie 
gehracht werden. | 
> DieferRegel zufolge muß man geflehen, dab: 
ple Sefundheit nicht beffer zu erhalten fey, als. 
durch Befeuchtung und gnugfames Trincken, 
vornemlich wenns im Waſſer oder einer andern; 
derglelchen ſchlechten und natürlichen Feuchtige 
Felt beſteht; denn was das Getranche anbelangt; 
fo iſt bas ſchlechteſte das beſte. Der Nutzen, den 
man daraus zieht, iſt darauf gegruͤndet, wenn es 
gantz ſchlecht iſt, ſo iſt es auch an und vor ſich 
ſelbſt gantz [cer und deflo faͤhiger fich des Gale. 
tzes zu entſchlagen, das in den Speiſen ſo uͤber⸗ 
fluͤßig iſt, als die es ſchwaͤcht, nachdruͤcklicher 
uͤberſchwemmt, und fo viel berdaulicher macht; 
und in dem Verflande wird es eine Art Lauge 
| | machen, 
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machen, oder es wird die Organa bemäflern, und 
alfo cin Mittel abgeben, ihre Geſchmeidigkeit 
und FeuchMgteit au unterbaltens oder, wenn es 
ſich endlich mit bein Gebluͤte vermiſcht, und dafe 
felbe durchwaͤſſert, fo wird es ein natürliches Dix: 
folvens ſeyn, wodurch deffelben Fluͤßigkeit unter: 
halten wird: Denn die Natur arbeitet zunichte 
anders, als alles in unferm Edrper flieffend zu 

machen; dahin alvin geht alle ibre Gorge. _ 
Aber wenn auch allediefe Vernunfft⸗Schluͤſſe 
falſch wären,fo würde uns doch die Obfervation 
von der Nothwendigkeit des Srinckens überzeus 
gen. Denn man weiß,daß mans länger fehaffen 
Fan ohne zu eſſen, als ohne zu trincken, und man 
Bat nod) überdiß angemercket, daß die groſſen 
NQBaffer-TrincFer,jumabl wenns Taulicht iff, den 
Kranckheiten am wenigſten untermorffen find. 
Selbſt die Alten haben den Nuben des Waſſers 
eingefehen, denn Celfus, das Lateiniſche Oracul 
dee Artzney⸗Kunſt, halt davor, man folle fidh biere 
innen nicht auf bas Derfahren Der meiften Men⸗ 
feben berufen. „Sie verftatten einander,fagt er, 
„aus lauter Wolluſt den Gebraud des Weines 
bey ihren Rrandheiten, und entihuldigen ſich 
„mit Der Schwachhelt ihres Magens ; aber ese 
„dieſer Eluge Obfervator hinzu) es iff ein offen- 
„bahres Unrecht, Daß fie diefem Eingeweyde ana 
„thun: denn unter dem Vorwand, daſſelbe zu er⸗ 
aquicten, fuchen fie bloß ihre Schwachheit zu bes 
„decken, und ihrer finnlichen Wolluſt cin Anfehen 
et Gebel Dinweg demnach mit aller eitien 
| | os Sucht, 










BS Gr) Sh 
Furcht, die man fid beym flarcken Trincken vove 
ſtellt, als wenn man ſich damit den Magen 
ſchwaͤchte, oder erkaͤltete. Die Nahmen der 

Schwachheit, der Erkaͤltung, der Rohigkeit, und 
der Unverdaulichkeit werden gewiß unrecht ver⸗ 
ſtanden: denn ordentlicher Weiſe ſind es weder 
die Folgen eines ſchwachen Magens, noch die 
Wuͤrckungen eines. unſchmackhafften Saͤure; 
ſondern ſie geben offters Kennzeichen ab von ei⸗ 
nem erhitzten Magen, deſſen gereitzte Fibern das 
Zuſammenziehen zu ſehr beſchleunigen, und alſo 
das Zerreiben uͤbereilen. Alles dieſes kommt 
wohl von nichts anders her, als bon dem, was 
man Ferment oder Liquorem gaſtricum 
nennt, der allzuſehr erhoben, und an ſtatt, daß er 
ohne Geſchmack, oder wenigftens gelinde feyn 
folte, fHarff und brennend geworden if. Mate 
bat alfo der Gegenwart einer dergleichen Schärfe 
fe die meifte Unverdaulichkeit zuzuſchreiben; 
denn indein fie die Fibern des Magens allzuleb⸗ 
baffi veiget, fo befchleuniget fie die Zufammenzie« 
hung, oder den motum periftalticum. Alſo 
werden die noch nicht gang beswunane, oder 
Fauin halb zerriebne Speifen Durch ein übereiltes 
Zermalmen in die Gedarme fortaeftoffens Dems 
nad) ift die Unverdaulichfeit offters die Wuͤr⸗ 
cfung eines mehr emfigen als faulen Magens. 
Aber hieraus Fan man urtheilen, wasman auf 
bibige Getrducke, brennende Stomachica und 


— qustrocfnende Carminativa por ein Mißtrauen 


gu fesen babe: zumahl da man fonfi auch anges 
mercket hat, daß das Waſſer mehrere si 
en 
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ten des Magens cucire, als der Wein, und das 
Falte Speifen weniger ade FaulniB gehn. | 


> Aber wenn das mabe iff, daß in der Geſchmei⸗ 
Digfeit dev Theile, undin der Befeuchtung die 
Geſundheit beflehe; aus was vor einem Miß⸗ 
verſtaͤndniß fan ein Medicusden Vatienten das 
Trincken unterfagen? dergleichen Verfahren ges 
hört gewiß nicht vor einen Menfhen , der beſtaͤn⸗ 
Dig cin Copifte von der Natur feyn folte Nun 
ſcheinet aber im natürlichen Zuflande alles în uns 
ferm Corper feuchte zu ſeyn; die Delffte bon der 
Malle des Gebliites iff eine Lumpha,oder ein ges 
finder, weicher Safft, der Waſſer in ſich enthalt; 
| Ale feften Theile find voll, und trieffen von Waſ⸗ 
fer; esift eine Art Wafers, das die Natur ges 
braucht, dem Zufammengerinnen gemiffer Gaffe 
teyoder der Exaltation, d.i.der allzuſtarcken Aus⸗ 
breitung einiger andern vorzubeugen; So oft 
nun einer Gefahr läuft,von den Saͤſſten vevderbt, 
- oder. in feiner Art verändert zu werden, oder den 
andern zufchaden, fo prefervirt ihn die Natur, 
indeta fie ibn Porta ri und befeuchfet, . ZE. die 
- Gallemirdin den Gedaͤrmen durch den fuccum 
Pancreaticum gemäßigtz; ver Saffi der Prolta« 
tarum und der benachbarten Velicularum mafe 
figt wieder einen andern ; das Geblüte, fo aus den 
Nieren kommt, wird durch den Safft der Giplu- 
larum Atrabiliarum bewäffert; Die Lympha 
durd) die Zuruͤckkehr⸗und Vermiſchung derer 

| £pirituum; und ‚diegange Malle des Bene 
| wir 
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wird gleich ſam durch die Wiederkehr der Lyme 
phaerneuert, als die aus allen Theilen des Core 
pers wieder in daffelbe gebracht wird. Alles dies 
fes ift ſo wahrhafftig, daB wenn fid die Quellen 
Diefer natürlichen Feuchtigkeiten nur einwenig 
verſtopffen oder verderben, fo ifî man in Gefahr 
| eines plößlichen Todes, oder eines vor der Zeit 
hereingebrochnen Alters: Denn man fage, was 
man volle, fo kommt das Alter von nichts eher, 
als von allzumenig Feuchtigkeit, und es beſteht 
nicht fo wohl in dem Nachlaſſen der Theile,als in 
ihrer Trockenheit; denndas Alter ift cine native | 
lide Schwindfucht, wodurch wir verzehrt und 
ausgetrocknet werden; Hieraus Fan man den 
ſchlechten Grund von der Meynung derjenigen er⸗ 
jehen,die den Wein Lac Senum nennen; denn er 
wird fo wohl ihnen, alg aud allen überhaupt zu 
einemSreunde der veredth und zu einem Vergnuͤ⸗ 
gen, das betruͤgt; Sie muͤſſen fid ben ad 
‘alle andre, deffelben nicht anders als in geringer | 
Anzahl und febr vermifcht bedienen, mehr um den 
Verdruß eines an und por fich ſelbſt beſchwerli⸗ 
en Alters zu mindern, als um die Gefundheit zu: 
verlängern ; ohne dergleichen Worficht, wie der 
ein in jungen Perfonen offterseine allzuſchaͤnd⸗ 
fide und felten nothwendige Flamme anzuͤndet/ 
fo unterhälter bey alten Leuten ein Feuer, das 
Diefelben abnübt und verzehret. 

Was bat man fid alfo nicht vor Vortheile von 
befeuchtenden Mitteln , und von fchleehten und 
waͤſſerichten Getruͤncken au verſprechen? ar 

Je . 
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| nemlid) zur Zeit einer groffen Kranckheit, da das 
| wallende Geblüte, die erhigte Galle, und alle aufs 
ruͤhriſch gemachteSaͤffte allentbalbenUnordnung 
anrichten, den Zuſtand ſchlimmer machen, und 
trocknen, und zwar um deſto mehr, weil ſodann die 
gelinde und fette Feuchtigkeit, die natürlicher 
Weiſe die Theile uͤberziehen ſoll, ſauer oder zer⸗ 
ſtreuet befunden wird. Aber nun das alles deſto 
beſſer einzuſehen, muß man uͤberhaupt die Kranck⸗ 
heiten eintheilen in morbos acutos, die geſchwinde 
entweder gut oder ſchlimm ablauffen; und in 
chronicos,die gemeiniglich langwierig und hart⸗ 
naͤckigt find; Es giebtiaud nod) welche, die dem 
gantzen Coͤrper gemein ſind, davon alle Theile lei⸗ 
den muͤſſen, und andre beſondre, die nur gewiſſen 
Eingeweyden eigen find, Die fie gemeiniglich an⸗ 
greiffen; aber es iſt keine drunter, die nicht das 
Trincken, oder den Gebrauch befeuchtender Mit⸗ 
tel lindre, und zur Geneſung diſponire. 
Unm hiervon uͤberzeugt zu werden, darf man nur 
die Vortheile des Trinckens waͤhrender Ge⸗ 
ſundheit durchgehen: nemlich das Gebluͤte, und 
alleSaͤffte zu bewaͤſſern, derſelben Schaͤrffe zu line 
dern, ihrer Verdickung vorzukommen, ihren Lauff 
zu unterhalten, ihre Aufwallungen zu beruhigen: 
nicht weniger iſt es aud den feſten Theilen nuͤtzlich, 
als die es anfeuchtet, und alſo geſchmeidig und 
biegſam erhaͤlt. Mit einem Worte, die Ruhe, die 
Ordnung und das Gleich⸗Gewichte, ſo man bey 
geſunden Tagen an den Verrichtungen des Coͤr⸗ 
pers bemerckt, find Folgen oon der Befeuchtung, 
I.Theil, | Ce die 





die vom Trincken herkommt. Aber das, was es 
bey der Öefundheit unterhält, geht den Patienten 
ab ar Fan durch, daffelbe wieder bergeftellt 
erden. | 


Die Morbi acuti Fommen gemeiniglich von 


einer übel gearteten Galle her, welche aus einem 


oͤlichten flüßichten Wefen,das fie zuvor war, eine 


ſcharffe und falgidyte Feuchtigkeit gemorden ifty 
‘fo wird fie wahrender Rrauckheit demfelben zum. 


Gift und zur Peli. Offters if eben diefelbe 
Galle allju niedergefdlagen,oder allzuroh, wie 


ben Kindern zu geſchehen pflegt,oder fie ift ben Eva 


wadfenen (Darff, verbrannt und laugenhafft ges 
worden zumabi bey denen, Die Wein trincken, 


È 


spodurd) denn die langwierigen Morbi chronici 
unterhalten werden. Iſt es ein Chymicus, der 
dem Anwachs diefer fo unterfehiednen und fo ver⸗ 
- änderten Urfachen Einhalt su thun unternimmt, - 
fo weiß er offters nicht, auf was vor eine Seite ex 


fich wenden foll ; denn glaubter, er muffe feine 


Zuflucht zu einem acido, oder gu einem alcali neh⸗ 


men,fo ſteht er offters in Zweiffel,ob er ein Fixum 


oder ein Volatile gebrauchen folle ; Ferner wird. 


er. nod) die Wahl zu entfcheiden haben,ob er es une 


ter den fchmefflichten,unter den virriolifchen,oder - 


von einer andern Gattung zu fuden babe. Die 


Borftellung von einem alcali macht ibn nicht wee 


niger verwirrt, Denner wird bald bey ſich ſelbſt 
fragen,ob die alcalica,dieer verordnen will, von. 
irdifcher oder falßichter Materie,fixa oder volati- 
Lia ſeyn follen. Denn. man weiß ia febffaus der 
; y* 
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‚Chymie, daß alle Arten vom Alcali nicht obe 
ne Unterfcheid alle Arten bomAcido in fid) zufame 
men zwingen,und daß diefe hintwiederum nicht ob 
ne Unterfcheid alle Arten bon Alcali vernichten; 
Demnad hat hier, wie aud) fonft allenthalben,eine 
jede Sade thr Ziel, dem fie fich unterwerffen mug. 
Aber ein getibter Practicus hilfft allen diefen Un: 
gelegenheiten ab,indem er dem Patienten zu trin 
en vergrdnet,zumahlwennder Srancé im Wale 
fer beſteht; denn an demfelben findet man ein 
Diffolvens univerfale, wenigftens das allerkräff- 
tigffe und weitlaufftiafte unter allen; denn es iff 
Fein Salß, das nicht im Wafer zergeht, und fic 
aufloft: Denn iffes einSalacidum, fo wird es 
vom Waffer verzehrt, und an fic) genommen ; iff 
eg ein Alcali, fo überfehwenmt und Durchdringe 
cs daſſelbe, und wirfft alfo mit einem Steine, wie 
man zu fagen pfleat,2. Dunde. Muthmaßt man 
irgend fonften,daß das Geblüte in feiner Bewo⸗ 
sungnicht richtig fey: Das Srincken durd wale 
fat es, und giebt ibm cin unfehuldiges Vehicu- 
Jum, wodurd) fein Rauf befbleuniget wird, Sieht 
man,daß es allzu viel gähre, und zu fehr walle: 
Es thut der Hibe deffelben Einhalt, loͤſcht fein 
Feuer aus, und berubiget feine Wallung. Man 
* alſo im Trincken das beſte, kraͤfftigſte, und 
allgemeine Remedium alterans, weil es uͤber⸗ 
haupt keine Kranckheit giebt,da es nicht gut thue, 
und ſich die Urſachen jeder Kranckheit ins beſonde⸗ 
pebarna®bribien. wi... Lt, 
Man koͤnte alſo das Trinefen cin allgemeines 
| Ee ⸗  Speoi- 
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Specificum benennen. Vieleicht modteman | 
das vor cine Hyperbolen halten; aber fie würde | 


es mehr dem Schein und der Redens-Art nad) 
fepn, als nach der wahrhafften idée, die man fidi 
pon einem Specifico zu madenhat Durch cin 


Specificum verfleht man ein ſolches Artzney⸗ Mit⸗ 


tel,das gefund macht,mehr, indem es die Urfadje | 


einer Kranckheit unterdrückt,Diefelbe,fo zureden, | 
austilat,und die Oeconomie des Corpers wieder | 
‘in fein Gewidhte bringt, als daß es eine merckli⸗ 


he Evacuation verurfachen folte. Zufolge die 
fem Gage wird fall feines von den Specereyen, 


Die bon den ftolgen Chymicis als Specifica ges 
ruͤhmt werden, bem Gebliite und den Theilen ihre 
Drdnung,und ihre natürliche Geſchicklichkeit fo 


wobl, fo beilfam und fo geſchwinde wieder per 


ſchaffen fönnen,alsdas Waffer ; denn fie haben 


feines; das die Säffte in ihre Flüßigkeit,und die 
Theile in thre Geſchmeidigkeit fo wohl wieder her⸗ 


zuſtellen wüfte. | 
Aber damit wir von dem Lobe des Öetränckes 


nicht zuviel fagen, wenn man ibm ja den Titel eis 


nesSpecificiverfagt, fo thut es doch wenigſtens 
feine Derrichfungen ; denn gs hatin unſerm Coͤr⸗ 
per die Krafft der wabrhaffteften Specificorum 


und fchafft alle Gefabr bey feite ; Man Fonte aud) 


zum Voraus feßen,daß es zur Wuͤrckung der ber 
ften Arsneyen Beytragthut, und die Krafft dere 


ſelben in Ordnung oder in ihr behöriges Maaß 
bringe ; und diefer Maxime zu folge fey in der 
Artzney⸗Kunſt nichts aͤrger als folche — zu 

| " geben 


| 
4 
| 


| dieSalbe nicht eher wuͤrcke J 
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geben, die fich inunferm Eörper gleichfam gang 
trocken und ohne Vehiculo befinden. Denn 
weil nad) der vernuͤnfti i | 










man diefelbe als einen bolum und trocken, fo ver» 
zehrt und abforbirt fie den SafftimMagen, und 
verlegt folglich Demfelben bey viel Patienten, da 
fiebingegen bey einem Infufo piel taufend guts 
thut. Auch haben die Praétici angemercit, daB 
das Opium niemadls beffer anfdlage, als wenn, 
man es inciner flüßichten Form giebt. Ferner fo 


halten die Purgangen langfam oder gefährlich 


aus, wenn man unterläßt zuvor oder nachher 


reichlich fließichte Sachen zugeben, modurd fie 


angefeuchtet und aufgelöfet werden; Daber thun 


DieExtraëta oder reſineuſen Purgantzen, zumahl 


Die mit Spiritu vini gemacht find, entweder zu 
‘piel, oder zuwenig, wenn man nicht die Vorſicht 
‚gebraucht hat,zu gleicher Zeit ein häuffiges Gee 


tranche zu verordnen, um diefelben zu befeuchten, 
zu verbefjern und zu lindern. Diaphoretica thun 


aus gleihmäßigen Urfachen übel, oder thun gar 


nichts, wenn man fie nicht in Brühen oder andern 
dergleichen befeudtenden Sachen giebt, Mit 
| Ces einem 
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einem Worte, auch die fpiritus volatiles wollen 
mit befeuditenden Gachen genommen werden, — 
denn durch nichts meiden fie fo ertraglid), als. 
wenn fie zu gleicher Zeit mit den Speifen gegeben | 
werden: Fragt man nach der Urfache,fo iſts diefe, 
weil fie durch nichts fo fehr gemäßint und fo ge 
ſchickt inden Raum des menfeblichen Corpers ge⸗ 
bracht werden, als wenn man fie mit flüßigen und | 
befeuchtenden Sachen verbindet, dicihnen ein ges 
lindes Vehiculum abgeben, wodurch fie ohne 
Furcht, und auf eine unempfindliche Weife bis 
zum Urfprungeder Nerven gebracht werden; Und: 
eben durch diefes Correétiv gefehidyts, Daf die 
Volatilia in getviffen Fällen die jahe Hige der 
Geiſter daͤmpfen, die Frampffartiaen Bewegun⸗ 
gen der feffen Theile flilen, die in den flüßigen | 
heilen in Ovdnung bringen, und endlid der 
gangen Oeconomie desCorpers Rube und Grice 
De verfchaffen. u sa | 

Nicht weniger iff der Gebrauch des Trinckens 
dienlich in morbis chronicis, und zwar aus fols 
genden Urfachen :ob man zwar nicht leugnen fan, 
daß die Einförmigkeitder Derrichtungen und das 
Gleich) - Gewichte der Theile bon dergleichen | 
Rrandbeiten aus Nachlaß der fefiin Theile und 
Verxringerung ihres Triebes verlohren gehen Fan; 
fo koͤnte man Dod) mit viel Anmerckungen aus der | 
Praxi beweiſen, die gewoͤhnlichſte Urſache dev meis 
ſten hartnaͤckichten Kranckheiten ſeh die Gegen⸗ 
wart eines im Gebluͤte ſchon eingewurtzelten Sal⸗ 
tzes eines daſelbſt herrſchenden feurigen Alcali, 

und 
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und einer beigenden Galle, welche die Fibern 
fteiff macht, das Geblüte zufammen ſchmeltzt, und 
die Ordnung undübereinflimmung der Funétio- 
nen zerrüttet. Man ‘wird alfo ſowohl in morbis 
chronicis, alg acutis das Trinefen,oder. den Ges 
brauch befeuchtender Sachen mit Mugen anbrins 
gen Eönnen. 5 è, Be 

Manmird vielleicht nicht unterlaffen zu fagen 
daß in morbis chronicis alles in Berftopffune 
gen,zähen und fchleimichten Seuchtigkeiten, und 
dicken Säfften beftehes und Daß man folglich die 
Perflopffungen, und die zähe und fchleimichte 

Materie vor die ordentliche Urfache derfelben ane 
zufehenhabe. Sn der Haupt» Sade find wir 
eins; aber wir behaupten,daß diefe Verftopffune 
gen und Diefe sabe und ſchleimichte Materie bloß 
Wuͤrckungen und Werckzeuge find einer andern 
berrfenden Urfache ; fo kommen die Verſtopf⸗ 
fungen ber von einer brennenden Schärffe, mos 
durch alles calcinirt wird ; die gabe und fehler 
midte Materie folgt auf ein zerſchmeltzendes col- 
liquativijdes Galé, durch welches alls zer⸗ 
fchmelgt und zergeht. Fragt man, wo man denn 
Diefe Urfache als die Mutter fo vieler befchwerlis 
en Folgen zu fuchen babe,fo wird es im Geblüs 
te ſelbſt feyn, welches, wenn es mit einem brennen. 

; 9 — angefuͤllt iſt, aller der Kranckheiten fae 
g wird. | | 
In der hat finden fich fodann die Theilav 
einer waͤſſrichten Feuchtigkeit gleicher Natu 
vom einer ſcharffen ni falgichten angefeu 
Ce zu \ 








tet; 
alles 
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alles wird damit benekf, es mög 





in nun Drüfen | 
oder Haͤutgen ſeyn, weil fie von den üblen Caffe | 
fen, die ihnen das Geblüte dargiebt, durchzogen | 
werden, und die fie wegen der Spigen derer Sal- 
Ge, womit fieangefisllt find, mehr ausgefpannt, | 
oder weniger gefchmeidig als fonficn gewöhnlich, 
machen: Will man darvon Proben haben, fo ord. 
man foldyein den unterfchiednen Ubeln,fo auf die 
© morbos chronicos folgen, oder fie begleiten, ans 
treffen. Dergleichen üble Zufälle find die Arten 
Der Waſſerſucht, Afcides und Tympanites,tvo- 
ſelbſt die Nerven gang offenbahr allzufteiff, oder 
in convulfion find ; Weiter finds die Gelbeſucht, 
Die Bleichſucht, fcorbutifhe Kranckheiten, und 

Die Lähmungen; alle diefe Ubel Fommen am dffe 
terſten von einem ſcharffen, brennenden oder fale 
Gichten Seblüte: Denn wenn man fie ohne Unters 
fcheid phleamatifchenFeuchtigkeiten,einem erfale 
teten Geblüte und todten oder abgenuͤtzten Gaffe 
ten zufchreiben molto hieß es fo viel,alé môrderis 
fhe Maximen angeben, die fähig wären, einen 
noch wenig geuͤbten Medicum zu faufend vordie | 
| Patienten tödtlich ausfallenden Fehlern zu vere 


leiten. 


Die Urfaden, die wir von den morbis chroni- 
cis angeführt haben,find fo wahrhafftig, daß es 
Feine Kranckheiten giebt,mo fo viel Diluentia ges 
Braucht werden; denn manperordnet fonft vor 
Feinegandre fo viel abgekochte Träncke, Infufa, 


Ku ir Sonn dose à 





— €85 (383) SO 


TEE... CA PR 
und Bader, Das dufferlidye Anfehen eines mor- 
bichronici Fonte uns zwar auf andre Gedaneken 
bringen,und uns uͤberreden, als wenn das Gebluͤ⸗ 
fe erkältet , und die Theile ſchlapp geworden mà: 
ven: Aber obwohl die Sinnen nur bloß das Auf» 
fere gewahr werden, fo wuͤſſen wir Dod) mit un: 
ſerm Griffe weiter gehen und faffen, was durd) 
Anmerckungen beftäfiget wird,daß nemlich in den 
Theilen cine verborane Steiffe vorhanden feyr 
oder ein allauftarcker Widerftand, wodnrch fiein 
einer gemiffen Ausfpannung und frampffartigen 
Zuſamenzwange gehalten werden; dergeftalt,daß 
ein Medicus, wenn er eS verſieht, vermittelt der 
Diluentium und des Srinckens die Theile ges 
fchmeidig zu machen, feine Zeit und Arbeitums 
fonft anwenden wird, Z.E. man verwundert fi 
offters , daß man mit Curivung der Bleidhfude 
nicht fan zucechte Fommen, ob man gleich die 
ſtaͤrckſten Aperitiva gebraudt; man fut die. 
Urfache Davon in den Gafften, und fie ſteckt doch 
im Fehler der feften Theile oder der Nerven, die 
immer bey dergleichen Kranckheit zufleiff find, 
oder in Convuifion flehn. Um es recht zu verfie= 
ben, fo hat man zu bemercken, daß gemeinighidy 
. Junge Perfonen davon angefallen werten, Hey 
welchen vielleicht die Gefaffe nicht anungfam er⸗ 
öffnet, nod) aufge(dloffen find: Sind es aber 
Werfonen, die fon mehrere Jahre auffic tae 
ben,fo wird Das mit dem Alter zunehmende Fer ter 
einen allzuſtarcken Eindruck in die Nerven gee 
macht haben, und diefelben folglich in eine 
ar rss Eat 
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Frampfartinen Ausfpannung erhalten. Wenn 
aber die fluͤßigten Theile zu viel Stärcke, und die 
feften zuviel Wiederſtand hätten, fo wurde man 
vielleicht mit offenbahrer Gewalt,cs fey nun durd — 
volatilia oder aromatica, oder die allerftärckiten 
aperitiva,den Lauff desGeblùtes gegen die Theis 
fe, diezuder action fo Frafftiger Artzneyen übel 
preparirt worden, su givingen fuden; aber das 
hieffe alles verlienren, und alles in Derzweiflung 
fegen, und zwar aus folgenden Urfaden: Man 
wirdedadurd) Unordnung unter die Geifter,und 
Vermirrung unter ihre Bewegungen bringen, 
und wenn fic) die feften Theile zufammenziehen, 
undihnenalfo den Durchmarch nad) Propor- 
tion des Grades bon der Gefchwindigkeit, die the 
nen von den Arbneyen eingedruckt wird, nicht 
verftatten wollen, fo Eehren die Geiſter wieder zu: 
rück, Die zufammenziehende Bewegung der 
Theile fleigt aus der Tieffe in die Hohe, das Dia. 
— phragma wird gepreßt,dieKehle zieht ſich zuſam⸗ 
men, drauffolgt Magendrücken, ſelbſt das Ge⸗ 
bivne leidet darunter, endlich folgen die fo genann- > 
sen Dünfte, die ordentlich nichts anders find, als 
gewiffe Frampffartige Bewegungen, aber die bis- 
weilen noch was fehlimmers drâuen. Fragt 
man nach der Urfache bon fo gewaltigen Unords 
nungen, die iftbald vorhanden; manbat nem: 
Lich , wie man fonft zu fagen pflegt , die Pferde 
hintermWagen gefpannt: denn alle die Artzneyen, 
Die offters nichts anders find als preparata aus 
Stahl uud Bibergeil, und die nur gar zu ſehr öff- 
| nen 


nen , mit denen man die Cur befagter Kranckheis 
ten anfängt, find eben die, welche man zuletzt erſt 
bâttebrauchen follen, Das ift fo gewiß; daß, 
wenn man das Widerfpiel thut , und man alfo 
mit Diluentibus, Ptifanen und Bädern den Leib 
der Patienten zu præpariren anfängt, entweder 
um die Nerven geſchmeidiger zumashen,oder um 
den Gefäffen zu belffen , daß fie fich noch völliger 
‚öffnen, fo wird die fo fehr verlangte Evacuation 
bald zum Dorfchein kommen; wonidt, fo wird 
man durch Beyhülffe einiger eröfnenden Mittel, 
die aufbefagte preparation folgen müffen,diefel- 
N aufleine fichre und Feichte Manier verſchaffen 
önnen, | 


SV. 

Aber das Trincken ift nicht nur bey ſolchen 
Kranckheiten, dieden gangen Corper befallen, 
Dienlich fondern es ift nöthig, wenn das Gleiche 
Gewichte der Säfte, als worinnen die Gefund- 
beit befteht, in einem Eingeweyde insbefondere 
perlobren geht, z. E. in der Leber, in der unge, 
in der Blafe, im Milk rc. die Urfade folder 
Nothwendigkeit findet man in der Natur fotha- 
ner Sheile, welche die gewöhnlichen Gite folder 
Kranckheiten, dielman eigne oder befondre neũen 

Fonte abgeben. Man muß ſich alfo die Cingemene 
de als entfernte,tieffe und verborgne Schlupf 

Winckel vorftellen, die man nicht anders als 

Durchs Fühlen finden Fan; denn es giebt rechte 
Labyrinthe in Gefàffen, die von einer ungemei⸗ 

nen Lange find , und die durch ihre Winckel und 

Kruͤmmungen, durch ihre Falten und it 

AU eit 
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beit eine Million von Ummegen machen, denen 
man faft nicht beyzukommen weiß, unddie von 
Feinen Artzneyen fonnen durchdrungen werden. 
Bey folder Belchaffenheit derer beynahe un- 
brauchbaren Theile muß man ein Mittel erfin- 
den,daf auf cinmabi mitten durd fo viel Hinder⸗ 
niffe eine Oeffnung mache, ohne etwas von feinee — 
Krafft zu verliehren, und das durch fo viel Gee 
faͤſſe durchdringe, ohne Gewalt zu brauchen; und 
alle diefe Vortheile findet man allein im Trin⸗ 
cfen. Sie beftehen aber vornehmlich darinnen, 
Daf das Getraͤncke, an und vor fich felbft ſtatt eis 
ner Artzney fepn Fan , indem es die Urfadyen der 
| Rrandbeiten zertheilet und ſchwaͤcht als ein ges 
lindes, unfchuldiges, und fid fehr einfchleichen: 
des Vehiculum,daß die Krafft einer Artzney obs 
ne allen Sweiffel mitten in die Eingeweyde brine. 
gen wird. J 
Dieſe Manier durch die Eingeweyde zu drin⸗ 
gen / iſt um deſto ſchaͤtzbahrer, weil fie mit der bon 
Der Natur uͤbereinkommt, als welche ein gleiches 
Kunſt⸗Stuͤck gebraucht , nemlid fie bedient ſich 
eines wäfferichten Vehiculi, wenn fie das Gebluͤ⸗ 
te durch ſchwere und Erumme Wege (oll marchi- 
ren laffen : Denn wenn daffelbe bon dem Herben 
fortgeftoffen worden, und nunmehro nahe zu den 
fubtilen Gefaffen Eommt , fo leater fein vothes 
Mefenab, als welches etwas ati ſehr erhöht, 
und in den engen und ſchweren Gegenden einige . 
Unordnung batte verurfachen Fonnen ; und volle 
führt alfo feinen Umlauff durch diefe Eleine Gefäß 
fe bloß wit ſeinem weiffen Theile, als gi 
ni 


nichts anders als cine Lympha oder eine Art 
pom WBaffer ift.. me oli a 
Hus einer gleichmäßigen Mechanic ſcheinen 
die Föftlichften, wohl preeparirten und allerreins 
ftenSäffte, die durch die ſubtileſten Gefaffe une 
fers Corpers gedrungen find, wäßricht, und von 





Der Art des Wafers zu fun: zum weniafter 


| giebt es eine, die weniger Farbe und Geſchmack 
| hätten, oder die von allen Eigenſchafften, die 
fonft alle Gaffte, fo nicht aus Waſſer beſtehen, an 
fi) haben, fo vollkommen entblößt wären. 3.E, 
der Safft in den Nerven und Drüfen iff nichts 
anders als cine wäßrichte Fruchtigkeit: und wenn 
man bewährten Autoribus Glauben giebt, fo 
wuͤrcket der weiſſe Sheil des Gebliites weit beffer, 
| und bat mehr Krafft in Corper, ais der rothe. 
Wer molte fi demnach) verwundern, toonn er 
bey Unterfuchung des menfdiidien Corpers 
nichts fo bauffia anträffe, als Waſſer⸗Quellen, 
und waͤßrichte Feuchtiskeiten? denn alles was 
die Gefundbcit ausmacht, oder untrhält, ift 
Waͤſſer, Lympha oder wäßrichte Feuchtigkeit. 
Selbſt dev Saft , woraus der Menſch gezeugt 
wird, iff nichts anders als eine den Geiftern 
gleichfoͤrmige wäfferichte Feuchtigkeit ; und die 
Geifter, wodurd der Menfch beym Leben ere 
halten wird, find felbft nichts anders, als. eine . 
Lympha, 2Bie wunderbar iff demnad) der 
Unterſcheid zwiſchen der natürlichen und Fünftli» 
chen Chymie ! Ales, was von der leßtern here 
fommt, Deftillationes, Spiricus, Tinctuven, 
Effenzen, Elixire, alle diefe preparata werden 
uns 





uns fafl aus Feiner andern Urfache gemacht zu 
feyn (einen, als um zu ſchaden, weil fie alle eınen 
Eindruck vom Feuer haben, als wodurch fie zum 


Vorſchein gebracht worden ; dabingegen die Saͤf⸗ 


ateyfo von den Händen der Natur herfommen, 
eintzig und allein zur Erquicfung gemacht zu ſeyn 
ſcheinen; denn fiewerden weder durch die Stave 
— FedesSalbes und durch die Schärffe ihrer Theis 


fe, nodyidurd) die Erhöhung ihres Schweffels, 


nod) durd) die Krafft ibres Geſchmacks zum agi- 
gen und zum Durch dringen fähig gemadt, fon- 
dern felbft Durch die dufferfte Zaͤrtlichkeit dicfer 


Theile, die bloß allein Ducchsgerreiben ohne euer | 


und ohne Gähren mit fo wenig Unfoffen vorge 
bracht worden: Es werden in unferm Corper 
Saͤffte zubereitet, die mehr Krafft haben, als die 
‘Volatilifeben der Chymicorum, und die nidsts 


von derfelben böfen Wefen und Beſchwerlichkei⸗ 


ten an fich haben ; denn fie find weder voller Die 


ge nod) voller Unruhe. Das iff alfo der Unters — 


{Heid von diefer doppelten Chymie : die Ge 


ſchicklichkeit der Chomiften fucht denen Säfften, . 


Die fie præpariren, alles, was fie von Wafferan | 


fih haben, zu benehmen, indent fie diefelben anfe - 


befte als fie nur fönnen,dephlegmiren; und der 


Endzwerf von den Wuͤrckungen der Natur geht | 
dabin, denen Säfften, die fieausarbeitet, eine | 


Stüßigkeit, Gelindigkeit und Aehnlichkeit vom 

Wafrerbeyzubringn. | 
Braucht man wohl was mehrers zu verſtehn 
zu geben, daß cin Medicus fich nichts fol Pr 
od egen 


ã 
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Legen (enn laffen , als den Gebrauc der Diluen- 
tium und des Trinefens? Denn da er in diefem 
Stücke mehr Einficht haben muf, als andre Leu⸗ 
te, fo wird er wohl nidt auf die Phantafie ges 
‚meiner Leute verfallen, die fi einbilden, das 
Trincken mache die Theile fehlapp,und ſchwaͤche 
fie, fo gar, feßen fie hinzu, Daß auch die natürliche 
Wärme vertilget, robe Gäffte Dadurch zugezo= 
gen,und die Berdauung verhindert werde. Diefe 
Furcht oder Einbildung gründet fid) hierauf: 
Man fagt, die Fidern, fo das Gewebe der Theile. 
‚ausmachen, batten fich durch alle die Gange und 
Kruͤmmen, , die fie zur Verfertigung der Éinge- 
wende gemacht hatten,aufferordentlich in die Ans 
ge ziehen muͤſſen, in ſolchem Zuſtande nun müfs 
fen fie gewiß einen weiten Mag einnehmen, folge 
Lich Gey folder Lange des Weges,den fie zu durch 
Lauffen batten,btel bon ihrer Krafft und von the 
vem Triebe verliehren; diefes gründet fi auf _ 
die mechanifche Regel, daf eine wäßrichte Feuche 

‚tigkeit fich felbff gelaffen, um fo viel mehr bon ihe 
ver Bewegung verliehrt, je weiter fie fich von ihe 
rem Urfprung entfernet ; und nod) auf eine ans 
Dre; dab eine Stärche um defto mehr abnimmt, 
je mehr ſie ſich von dem Punct ihrer Stube ente 

| fernet. Daraus fehließt man, daß die Theile, 
| Die aus fo überaus lang gedehnten Fibern beſte⸗ 
ben, aufferordentlich fdylapp werden müffen, da 
man fie ſonſt vermittelft des Trinckens nod) mehr 
ſchlapp machen wird. Aber diefe Surdt be- 
ſteht bloß in Der Einbildung; denn gleichwie die 
| Fibhern, 


98 Gr) Sb 


— ausgedehnt findet, nicht 
‚gerade zugehn,fo machen fie bier Eirckel, dorten 


Winckel, und allenthalben Kruͤmmen, die gleich⸗ 
fam fo viel Miederlagen machen, wodurch dieLaͤn⸗ 
Ge diefer Fibern getheilt wird, und die ihnen eine 
Grund⸗Stuͤtze abgeben: Diefe Fiberti nun, wel⸗ 
che wege ihrer Laͤnge ſo erſchroͤcklich ausſahen, 
w.rden gleichſam durchſchnitten, und verrichten 
alſo das Amt fehrifurger,und folglich ſehr ſtarcker 
Hebe⸗Baͤume. Demnach iſt die Staͤrcke der Fi⸗ 
bern in unſerm Coͤrper nur gar ju wohl befeſtiget, 
daß wir alſo nicht zu befuͤrchten Urſache haben, 
als wenn ſie leicht koͤnte geſchwaͤcht werden; zu⸗ 
mahl wenn man bedenckt, daß die Staͤrcke, wo⸗ 
durch die Geiſter des Gehirnes bis an die aͤuſſer⸗ 
ſten Nerven getrieben und das Hin⸗ und Wieder⸗ 
wancken nebſt den Erſchuͤtterungen, die ſie in den 
Nerven erregen, unterhalten wird, unbegreifflich 
ſey. Denn es iſt eben dergleichen Staͤrcke bey 
den Meningibus oder Hirn⸗Haͤutlein; denn von 


demſelben kommt die zuſammenziehende Bewe⸗ 
gung oder Ofcillation, die alle Theile belebt, und 


derſelbenKrafft und natuͤrlichen Trieb ausmacht. 
Ubrigens, wenn man ja von dem Grade devStare 


cke zweiffelhafft waͤre, wie weit nemlich die Ge⸗ 


walt, die von Meningibus kommt, gehen Fonne,fo 

wird mans durch folgende Rechnung leicht faſſen 

koͤnnen: Wenn das wahr iſt, daß die Staͤrcke des 

Hertzens und Pulß⸗Adern, zuſammen genommen 

Aber 7560000000. Pfund austraͤgt, fo muß die 

Gewalt der Meningum, von denn das a 
| un 


is 
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und die Pulß-Adeen ihre Starcke befommen har 


ben von einem nosh weit ſchwerern Gewichte feyn, 


Das mit dem in gar keine Veraleidung kommt. 
Aber auch die Struétur der Nerven, und die Naz 
tur des Safftes, den fic in ſich enthalten beweiſen, 
wie groß die Staͤrcke dev, Meningum ſehn mif 


ſe; Und zwar auf folgende Wiſe Man muß ſich 
Die Nerven als Schnüre vorſtellen, die aus baral. 
lel⸗Faden, da einer uber dem andern lige, beſtehen, 


und die ſind beym Ausgang aus dein Gehirne 
weichlich, aber nachdem ſie ſich mehr und mehr 
entfernen, werden ſie hart und feſte. Dieſe Fa⸗ 
den find nicht hobl,und alle die fie davor gehalten, 
‚find aufeine folche Einbildung verfallen, die gar 
nicht zu behaupten ; denn diefe Faden find gewiß 


fefte und boll von einer hibigen Materie, die man 


mit dem Schleime oder zaͤhen Feuchtigkeit ver 


hie koͤnte, womit dieGefaffer fo die Glandu- 


fas conglobatas ausmachen, angefüllt find, 
Sragt man, welches denn eigentlich dieſer 
Schleim fey? fo fis nichts anders, als entweder 
Der Nerven⸗Safft ſelbſt, oder die Materie, die ihn. 
einkleiftert,umhült, und ibm ein Mittel zu feiner 
Erhaltung abaiebt,und verhindert, Daf ev niche. . 
verfliege, bevor er vermittelft des Lyftaltifchen Ans 
triebes der Meningum zu den äuffirften Theile 
gekommen fey. Fragt man aber weiter, mas. 





denn der Nerven-Safft fey?fo muß man fich dene 


felden unter einer wäfferichten Feuchtigkeit vorſtel⸗ 


Len, die alles durchdringt,und allenthalden durchs 


marchirt, auch — — a verfliegen, und 


I Theil. zu 
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zu vervauchen ; deswegen aber berfliegt und 
verraucht er nicht. Es iff alfo nicht ein unrubiger, 
ungeflümer und immer in Bewegung fleben- 
der Safft wie die Volatilia der Chymiften find ; 
fondern eine Art von einem zarten Shau,der gang 
ruhig und ohnvermerckt aus dem Gebirne herabe 
fließt,und der feinen Weg nidt fomobi flieffend 
fortfeßt, wie etwwan ein lauffendes IBaffer tbut, 
ſondern immer fo fortglitfcht als wie eine Feuchtig⸗ 
Feit, die fid) cinziebt : Es ift demnach nicht ein 
Safft, der von ſich felbft fortlaufft, fondern er 
wird geftoffens er bewegt fid nicht, fondern wird 
‚bewegt; er geht nicht, fondern wird mit Gewalt 
fortgetrieben. Daf nunein Gafft, der an und. 
por fic felbfi nicht anders als langſam, und gleiche 
fam mit abgemeßnen Schritten geben Fan, mitten 
Durch gefrummte, (were und faft unbraudibare 
Wege dif in die verborgenften Schlupf⸗Winckel 
derer Theile bineindringen koͤnne, das Fan er auf 
Feine andre Weiſe thun, als wenn er von einer uns 
begreifflichen Gewalt fortgeftoffenwird. Es ift 
alfo in den Theilenein Trieb,der ſich nicht fo leicht: 


bezwingen läßt, als manfich wohl einbildet; und 


folglich können die Theile auch nicht fo leichte mies 
der nachlaffen,als man denckt. Man hat eben 


fo wenig Urfache beym Trincfen beforgt zu ſeyn, 
Daf folches die Codtion oder Verdauung verbine 


Deve oder ſchwaͤche. Die Gäffte find alsdenn 


gue Gentige verdauet, wenn fie dergeflalt gere 


quetfobt und geläutert find, Daß fie gnugfam Fluͤ⸗ 
Bigfeit haben frey umgulauffen.and fich * ihre 
| ange 


| 
| 


| 
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$ GS (393) Sp 
65 ange durd zu Ailtriren ; Wenn fid nun alfo zu 
Anfang einer gefährlichen Kranckheit im Coͤrper 
alles vob befindet, fo iff die Urfache davon offert 
bahr; weilnemlich die Gefaͤſſe alsderm zu voll,zu - 
Dicke, und von der frembden Materie zu fehr aufs 
geſchwellt find. Diefe Materie ift von eben der 
Art wie bey der unvermerckten Ausduͤnſtung, wel⸗ 
che indem fiein den fubtilen Gefäffen aufgehalten 
wird gleichſam gendtbiget iff,das Gebliite zurück 
au ftoffen, und feine Rückkehr gegen die aroffen 
Gefaͤſſe zunehmen. Wenn nun das Öeblütein 
dergleichen Zuftande einen allzugroffen Raum und 
ſtarcken Trieb befommen, fo muß es nothwendig 
dem Schlagen der Pulß⸗Adern hefftig widerftee 
ben, menigftens iff es nicht gefickt ſich wohl gere 
avetichen ju laffen. Man fege "punti: nad) dem 
Maaſſe, wie fid der Raum von den Säfften ver- 
gröffert, die Gewalt der feften Theile abnehmen 
mug ; denn fe mehr Staͤrcke und eigne Bewegung 
die flüßigen Theile baben,je weniger Gewalt und 
Herrſchafft haben die teften Theile über diefelben 
Es muß alfo nothwendig bey der fyftaltifchen 
Bewegung umgekehrt zugehen, Dergeftalt,daß da 
ſich bey gefunden Zuftande das flüßichte Weſen 
oder das Geblüte zur Zufammenziehung und Un- 
trieb der feften Theile oder Der Pulß-Adern ges 
brauchen läßt, fo wird bey deri Rranckheit viel 
mehr das flüßichte Wefen den feſten Theilen eine 
Erfchütterung verurfachen und fie bewegen ; aus 
dieſer Urfache bewegt fich das Blut, welches im 
natürlichen Zuftande bewegt wird fich aber nicht 
ak si 2 ſabſt 


* 
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ſelbſt bewegt, (denn es hat ſodann keine in⸗ 
nerliche Bewegung noch ein Gaͤhren bey ſich) von 
ſichſelbſt, und haͤlt ſich und den gantzen Coͤrper in 
beſtaͤndiger Unruhe. Solte nicht eben hierinnen 
die Natur eines Fiebers beſtehen?nemlich in der ges 
waltigen action des Gebluͤtes, oder in feinem alla 
zuſtarcken Triebe, welcher verurfachet, daß es 
mehr Staͤrcke beſitzt die Pulß⸗Adern auszudeh— 
nen als ſie ſelbſt nicht haben, um es zuſammen zu⸗ 
preſſen. Es wird demnach das Schlagen, tels 
ches bey geſundem Zuſtande den Pulß⸗Adern zu⸗ 
kommt / in Kranckheiten viel eigentlicher bem Gee 
bluͤte zuzuſchreiben ſeyn. Aber dieſe umgekehrte 

Ordnung der Syſtole macht den Umlauf der 
Saͤffte aus; dennda das Gebluͤte ſelbſt fo ju res 
den das Schlagen und die Zerqpetſchung unter⸗ 
nimmt,fo festes ales in Verwirrung und Unord⸗ 
nung und thut nichts weniger als daß es fid) zer⸗ 
malme,und fid) ſelbſt zeitheilen foite, ja es haufft 
im Gegentheil feine Theilgen, und bringt fie noch 
mehr in die Enge; difo zwinget Die Gewalt feines 
- Schlagens die Säffteausihren Gängen heraus 
au gehen, und fo Fommen fie glücklich durch, 
aber mehr auf eine gewaltfame Weiſe, als ver: 
mittelft einer natürlichen Abfonderung, fo Sane 
genemlich Diejenigen,die fich ordentlid) hätten fols 
fen durch filtriven und abfondern, noch in der Maf- 
fe unter einander gemiſcht find. Waͤhrender 
Diefer Unordnung aber, naddem der Raum des 
Geblütes groß wird,nimmt fein Zerquetfchen ab, 
wie wir es Dargethanhaben EN 
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nod) eine andre Ungelegenbeit; denn die nicht 
wohl gelauterten Säffte find nicht mehr nad) den 
Diametris der Gefäffe eingerichtet, fie find viel- 
mehr gefchicht Verſchleimungen als filtrationes 
zu machen, fielaffen in den Eingeweyden nach, fie 
verlichren ihr eigen Gewichte, und ruiniren’alfo 
Das Gleich⸗Gewichte der Theile. Das ift nun 
deſto wahrhaffter, weil bey dergleichen Zuftande 
allesim Geblite verkehrt iff; der timlauff, die 
Bewegung , die Befchaffenheit,die Vermiſchung, 
das Temperament, es iſt da nichts zu erfennen, 
und es it weiter nichts als ein Miſchmaſch von 
übel beſchaffnen Säfften und unordentlichen flüf- 
ſigen Materien. Will man ſagen, diefes alles 
muffe ein robes und unverdautes Gebluͤte machen, 
fo will ich nicht widirfprechen, wenn man durd) 
das Wort rob dasjenige verficht, was übel for- — 
mitt, und nicht gnungſam zermalmt, und folge 
lich zu diefeift, Durd fo enae Wege zugehen, als 
Die Canale ſind, wodurch fid die Matirie der Se- 
cretion abfondern muß. Wenn nun aber dasGee 
bluͤte in den fubtilen Gefàffen fo langfam iff, und 
man wolfe fid) vorfegen, demfelben mehr Unges 
ſtuͤm beyzubringen, und feine innerliche Bewegung 
zu vermehren, ſo wuͤrde man es nur noch deſto 
mehr in den Eingeweyden aufhalten; wolte man 
deſſelben Umlauff befoͤrdern, und es mit groͤſſrer 
Gewalt forttreiben, ſo wuͤrde das ein Mittel ſeyn, 
es noch langſamer, oder gar auf einmahl ſtockend 
zumachen. Aber was das groͤſte Unglück iff, fo 
wird waͤhrenden dieſes Verzugs des Gebluͤtes in 
* a | den 
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din fubtilen Gefäffen, Der Nerven = Gaffe ſelbſt 
aufgehalten, die Irradiation der Geiſter wird une | 
terbrochen, und prellt wieder zurücke. Wennnun 
die Materie der Secretion in die Gefaffe wieder — 
hineingesangen, fo kommt fie zurück, entweder in 
den Drüfen,oder in den Eingeweyden, welche ine 
Dem fie von überflüßigen Säfften aufichmellen,ih: 
re Nachbarſchafft durch das Zerfehmelgen frembe 
der aber dans fehlimmer oder fhädlicher Saͤffte 
uͤberſcwwemmen. Go gehts zu ben den Kranck⸗ 
heiten der Bauch, = Flùffe, der Schweiffe, des 
Urins, Der Salivation s welches ble Dorbothen — 
find,weilfie nicht von der Natur regiert werden : 
Man ficht würcklich, daß —— nichts 
anders ſind als Entledigungen der Saͤffte, die ſich 
Lufft machen, es ſey durch was vor einen Weg 
es wolle; aber dieſe Saͤffte ſind ſchlecht durch⸗ 
wuͤrckt, durch die Gewalt der Kranckheit heraus⸗ 
getrieben, und folglich roh und unverdaut; weil 
ihnen die Zergvetfehung, die alle Verdauung in 
uns ausmacht,feblet. Vor fo viel Beſchwerlich⸗ 
keiten iff kein ander Mittel ‚als das Gebliite zu ber 
vubigen, und der Fermentation Einhalt zuthun, 
als die esaufblehet,gefhmellen macht,und ibm eis 
ne Gewalt giebt die der Stärcke der Pulß⸗Adern 
aang entgegen iff; denn wenn es durch diefes 
Mittelrubiger worden ifi, fo wird es fid) ihrem 
Schlagen unterwerffen,und fic) serquet {dyer lafs 
fen. Wienun aber das Srincken und der Gee 
braud) der Diluentium alle diefe gute Wuͤrckun⸗ 
gen fhun, fo hat man nothwendig au febliefen day 
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| das Teinden fo wenig fähig fey die Derdauung 
| gu verhindern,daß es vielmehr das fidherfte Mittel 
fey,diefelbe zu befördern, weil zur Zerquetfhung 
der Säffte oder der Feuchtigkeiten nichts fo gee 
| und fo natürlich was bentragen Fan, als 
daſſelbe. cf | | 


3 S. V. | 
Man wuͤrde alfoin diefem Sticke gegen das 
Getraͤncke an und vor fich felbit auffer einigen fals 
fhen Vorurtheilen wenig einzumenden bgben ; 
aderlaus einem andern unvechten Werftande hat 
man fich dennoch, inAnfehung gewiſſer Kranckhei⸗ 
ten, wider Daffelbe gefegt, von denen man fon 
bon langer Zeit her geglaubt hat, daß darinen das 
Trincken überaus ſchaͤdlich fey. Und das find fole 
che Krankheiten, die man Falten waͤßrichten, 
phlegmatifchen und fchleimichten Feuchtigkeiten 
zufchreibt. er inch 
Denn bey dergleichen Fällen,da alles voll Waſ⸗ 
fer undMoraftift (feat man)mas findet da wohl 
das Getraͤncke auszulöfchen ? Denn wenn diefe 
Schwachheiten von einer Fermentation unter 
halten werden, fo muß diefelbe nothwendig Kalt 
fepn, fo wie man fie in der Chymie bemercket. 
Aber haben denn diefe Fluge Obfervatores vers _ 
geſſen, daß dergleichen Falte Fermentationesbie - 
Gige und feurige Dünfte erregen ? Erinnern fie ſich 
nicht mehr,daß die Dimfte,die 4. E. aus der Ders 
miſchung des Salmiacs mit Vitriol-Del entftes — 
ben,von dergleichen Natur find?Denn wenn mam 
einThermometrum in derglelchen Vermiſchun 
| f4binein⸗ 
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bineinbalt,fo wird man den Liquorem offenbahr 
fallen feben,da ev hingegen nad und nad) in die 
Höhe eigen wird, wenn man das Thermome- 
trum bloß über den Dunſt von einer foldhen Bere | 
miſchung balt. Aber man bat die Entdeckung 
hitziger Ausbünftungen,fo aus kalten Gaͤhrungen 
entſtehen nicht der Kunſt allein su dancken; der 
Coͤrper iſt mehr als einer Art Fieber unterworf⸗ 
fen,deren Urſache gang allein vom Eyß herzukom⸗ 
men ſcheint, da doch derſelben Wuͤrckungen bloß 
vom Feuer herruͤhren. Von dergleichen Art ſind 
die Fieber, wo man ploͤtzlich auf einmahl brennt 
und feuert; weiter diejenigen, Da man Kaͤlte und 
Hise zu gleicher Zeit verſpuͤrt, und endlich die, wo 
das innerfte des Corpers brennt, da hingegen das 
Guff.re erkältetift. In der That ſind die meiſten 
von dieſen Fiebern mit einer Entzuͤndung, mit der 
Roſe und mit Durſt begleitet; welches alles Zei⸗ 
chen ſind eines innerlichen herrſchenden Feuers. 

Und vielleicht find das ſolche Faͤlle, da die Empfin⸗ 
Dung dev aͤuſſerlichen Kälte einen aufmerefjamen : 
Medicum auf dieGedanden bringen fonte, daß 
alle die Unordnung durch ein concentrirtes Feuer 
verurſacht, und folglich dadurch das Trincken an⸗ 

gt E Sees 

Aber man wird noch weiter fehen,daß die mei⸗ 

fien wäffeichten und Vi fchen Kranefhei- 

ten ihrer Natur nach dem Gebrauch des Trinckens 
oder der Diluentium nicht enfgegen fichen. Es 
iff gar wohl moͤglich daß das Geblüte von dem 

oͤlichten flüchtigen Weſen worque es beſtehen (oll; 

VARA più abgebe, 
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abgehe, und fid mit wilden und frembden Gäften 
oder ſauren Feuchtigkeiten beläftige,die vermittelſt 
ihrer Aufloͤſung daſſelbe durchdringen und vers 
derben: ſodann wird es die Gefaͤſſe mit fauren 
waͤſſerichten Feuchtigkeiten anfuͤllen, und die gan⸗ 

tzeBeſchaffenheit des Coͤrpers ſchleimicht, phleg⸗ 
matiſch und waͤſſericht machen, daraus werden 
Geſchwulſte erfolgen, und die Arten von der 
Waſſerſucht, die man Anaſarcam und Leuco- 
phlegmatiam nennt, bey denen alles in unſerm 
Carper Moraft zu ſeyn feheinet. Ben derglei- 
chen wafferichten Krandbeiten Fan man , wenn 
man will , pulveresabforbentes und Opiata, 
Confettiones ftomachicas, præparata vor 
Stahl und hisige Specerenen oder Gewuͤrtze ges 

Brauchen ; das alles wird zu ertragen ſeyn, ob es 
wohl weit fichrerift, auch bey diefen Fallen ſich 
dergleichen Mittel in flüßiger Subftang zu bedies 
nenyals der Prifancn, der Träncke, und dev lau» 
genhafften Decoétorum ; fo viel iff gewiß, daß al⸗ 

les, was etwas zu trinckem in fich enthält » jeder 

Kranckheit, wie ſie auch befchaffen fen, beffer zufa- 

ge. Im Segentbeil aber, wenn eine Krand- 

‚heit nur bloß deswegen waffericht su feun fcheinet, 

weil Das mallende Geblüte und die erhißte Galle 
die Theile Der wäfjerichten Feuchtigkeit, gleich⸗ 

‘fam, fo sureden, mit Roth befprüße, oder wenn 
Die Galle, indem fie laugenhafjt, oder son der 

Natur eines Dels geworden, das durchs Feuer 

„gegangen iff, das Geblite ſcharff, ſchmeltzend, 

- oder colliquativifch. gemacht bat, fo wird der 
Nerven⸗Saft / ind em ev fich nicht zuſammen fegen 
eG Of 5 + fa 
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fan, befländig gefhmolgen fepn, und indem er 
im Durchlauf die Hantgen der Gefäffe reitzt, als 
weldye ohne diefem Umſtand feinen Durchlauf 
nicht fühlen wuͤrden, die Gefaͤſſe in einer Beklerne 
mung oder Frampfartigen Zuſammenzwang bale 
ten. Da nun bey diefer legtern Befchaffenheit 
der Raum derGefaffe eines Theils vervingertane 
dern Theils aber die Menge der Feuchtigkeiten 
‚durch dieſe Zerſchmeltzung des Nerven⸗Saffts 
auſſerordentlich vergröffert worden; fo muͤſſen 
nothwendig fothane Feuchtigfeiten von allen Sei⸗ 
ten her zurück flieffen,und die benachbarten Theile 
überfehwernmen : und daber Fommen die meiften 
ſieberhafften Flur, Entzündungen, und alle Ure 
ten von der Wafferfucht. Aber bey allen diefen 
Krancheiten, wo der Durft brennend, und das 
Fieber offenbdabr ift,wo die Eingemende in vollem 
Feuer fliehen, und der Urin entzündet befunden 
wird, iff das Trincken eben fo nüglidy ale das 
Maffer nöthig iftein Feuer aus zuloͤſchen. Was 
ift das vor eine wunderfame Praxis, wird man 
ausruffen, Waffer mit Wafer curiven wollen! 
Aber eben diefe wunderfamePraxis ift auf die An⸗ 
merckungen erage gegründet. Doch 
braucht man dabey ein Correctiv, das darinnen, | 
befteht, Daß man beobachte, wiedaß nicht allen 
Rranckheiten noch auch allen Temperamenten eis 
nerley Tranck zufage,und daß man den Verftand 
haben miffz, denfelbennahNothdurft zu veraͤn⸗ 
Dern. Man findet 3. E eckelhaffte Patienten, 
deren Magen langfam und faul ift, weil fid) der 
Nerven⸗Safft, der bey ihnen allzuſchwer a4 
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‘Den, in die Fibern des PE infi- 
nuit: Vor diefelben iff nun der Wein nothig, 
damit er durch ein gelindesNeiben den Trieb oder 
Die action der fibrarum motriciug in diefem 
Cingemende erwecken, oder vermehren Pinne. 
Unterdeffenfind dod) die weit glückfeliger die nicht 
ndthig baben,ibren Hunger Durch ein fo ſchmeich⸗ 
leriſches Mittel zu erregen, zumahl da man welt 
ſichrere Beyhilf bat,um den Magen wider den 
unangenehmen Geſchmack wafferichter oder un 
geſchmackter Getranche zu erhalten. Diefe Hirlffe 
fan manin Ausfudung unterfchiedner der Gee 
fundheit zuträglichen Pflantzen finden,deven Gea 
ſchmack fid aud) wohl vertragen laft ; derglei- 
* find z. E. die, ſo etwas Bittres in ſich haben, die 
Herbæ Capillares, die Wund-Kraͤuter sc. Aber 
noch vortrefflicher zeiget ſich dieſelbe in der Sal⸗ 
bey, Gunderman, Ehrenpreiß, und ſonderlich im 
Thee, das von fo groſſem Nutzen, und von fo wenig 
Gefahr iſt. Verlangt man ein Getraͤncke, das ſo 
etwas feines und delicates in ſich haben ſoll, ſo Fan 
man ſich daſſelbe mit den Bluͤten der Pflantzen ſo 
zurichten, als mit Nelcken Veilgen, Roßmarin, 
Mohn ⸗Blumen ,alles unſchaͤdliche Gewuͤrtze / wo⸗ 
durch der unangenehme Geſchmack des Waffers 
verbeſſert/ und daſſelbe dem Magen angenehm ges 
macht wird: denn auf ſolche Art vertraͤgt es der 
Magen obne Eckel, und oͤffters findet er ein Vere 
gnuͤgen daran, zumahl wenns warm il; denn 
wenn es fo zugerichtet worden, fo dient es den 
Eingewepden gleihfam zu einem balneo va- 
A RA o ini 
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Es find alfo die Thermopolia voriger Zeit taufends 
mahl ſchaͤtzbahrer und unſchaͤdlicher, ald unſre heuti⸗ 

gen Trinckhaͤuſer; denn da gieng man nicht hin ſein 
Geld und fein Leben ſchimpflicher Weife zu proftitui- 
ren, da8 man fic im Weine vollgeſoffen hatte; fons 
dern man verſammlete ſich daſelbſt, um ſich ehrbar 
und ohne Gefahr zu vergnuͤgen, uud dabey warmWaſ⸗ 
LE zu trincken. Und bierinnen fan man die Eluge 

Vorfiht der alten Auffcher des bürgerlichen Lebens 
nicht gnugſam bewundern, al8 melche Srinckhaufer | 
aufgerichtet batten,wo man frey und zu jederzeit Waſ⸗ 
fer zu trincken haben Eonte,aber den Wein hatten fie in 
die Upothecken eingeſchraͤnckt, und woltendeffelben 
Gebrauch nicht anders ald auf Verordnung der Me- 
dicorum berfiatten: Wenigftend weiß man,daß Gefes 
Ge vorhanden geiwefen, wodurch jederman das Necht, 
denfelben ohne ihre Erlaubniß zu verfauffen benomen 
worden, Dürch einen andern flugen Streid) unter 
fagten die Roͤmiſchen Gefege den Gebrauch diefes ges 
fabrlihen Gerränckes jungen Lenten und Frauens⸗ 
Derfonen,und molten badurch vor die Klugheit der eis 
nen und por die Erhaltung der andern Sorge fragen. 

Es iſt gleichfam ein glücklich Uberbleibfel diefer 
alten Sparfamfeit, die einer goldnen Zeit würdig 
ift, daß es nod) heut zu Tage Perfonen giebt, tel: 
‚che glauben, fie Eönten fic) vor allen Krandheiten | 
verwahren oder cutiren, wenn fie warm Wafer trinz 

den, jedoch mit der Borficht,daß fieglauben,das Waſ⸗ 
fer fey nicht fo Eräfftig, als wenn es ungefotten geblies 
ben; denn fie haben bemerkt, wenn es abgefotten 
. worden, daß es etwas fdywerer fey, und dem Magen 
nicht fo bequemaugfalle, Zudiefer Anmerckung, die _ 
ung der Gebrauch an die Hand gegeben,feßen die Me- 
dici eine Exception bey, was nemlich gewiſſe Kranck⸗ 
heiten Betrifft, die durch ba8 Trincfen oder Baden im 
| frifchea Waſſer curirt werden; 3. E, in bigigen Fiez 
bern, inder Unfinnigfeit, und in gewiffen gallichten 
Colicen fhafft man fich Linderung, wenn — Or. 
| timelt- 
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Be tester men PUR man a der cfache bien >, 
Hon, fo iſts dicfe,baf bep dergleichen Art Sichern und — 
bey vielen Blähungen der Nerven-Gafft, der duro 
bas frembbe fiuͤchtige Wefens, fo fih mit ihm vera 
mifcht, allzu le&haffe, und allzu erhigt geworden, und 
die Nerven, die allzu empfindlich , und leicht zu er⸗ 
ſchuͤttern find, ‚fobald fich etma8, bas Feuer bey fich bat, 
ihnen nähert, fogleich nachgehen durch ein faltes Bao. 
oder Getraͤncke, als welches den Nerven⸗Safft ſtillſte⸗ 
bend macht und maͤßiget, und die Nerven befefliger. 
Aber hierwider empoͤren fich alle diejenigen, welche 
“obngeachtet der Klugheit leßterer Zeiten , fich des Ge⸗ 
ſchmackes von der Arabiſchen Medicin noch nicht h 
ben entſchlagen koͤnnen: ſonderlich hält fie das Anſe⸗ 
ben deg Avicenna, ihres allgemeinen Lehrmeiſters, 
auf, weil es ſcheint, als babe er bey Kranckheiten groſ⸗ 
ſe Furcht vor kaltem Waſſer gehabt. Aber was würden. 
wohl dieſe eyfrigen Anhänger des Avicennæ zu ante 
worten wiſſen, wenn man mit den gelehrteſten Autori⸗ 
bus bewieſe/ Daß bas groſſe Werck, mit dem man ihm 
‘in der Welt die Ehre anthut, nicht fowohlein auf Uns 
mercfungen gegriindstes Corpus Praéticæ Medicinalis, * 
als vielmehr eine Sammlung von lauter ſſtemati 
ſchen ſpeculativiſchen Muthmaſſungen ſey? Wasmür 





den ſie weiter dencken, wenn man ihnen mit Spanie 


ſchen Sefhicht-Schreibern darthdfe,daf dieſes Werck 
nicht eine Frucht von des Avicenne Meditationibus, 
ſondern eine Geburt einer entlehnten, undin ſeinem 
Sold geſtaudnen Feder ſey? Ich will deswegen aber 
nicht Diefer dem Andencken diefes groffen Philofophi 
fo nadtheiligen Meynung beyfallen, noch auch einer — 
andern, bie zu einem Spriicdhwort geworden, daß Avi- 
cenna der gröfte Mann feiner Zeit gewefen , mag die 
Schönheit feines Ingenii, und die Bortreflichteit feis 
nes Verſtundes in der Theoria Medica anbetrifft, aber 
in Anſehung des Gebrauchs und der Praxis (ey pi * 

ce 










kleinſte zu feiner Zeit geroefen. Ich glaube auch bas 
dven nicht was man andermarts gefchrieben findt,daß 
Avicenna mehr in derTheologie als in berMedicin vers 
fanden : denn vielleicht find alle diefe (hmähfächtige 
Gedancken Wuͤrckungen des bloffenNeide8, oder einer 
ſchaͤndlichen Berläumbdung. Aber wir haben doch eis 
“ne Sache von ibm,von der jederman gefteht,daßfie die 
Ucfache taufend irriger und fabelbaffter Meynungen 
in ber Medicin getvefen fey : ich verfiehe nemlid) die 
Mberfegung feiner Schrifften « denn dirfelbe ift fo une 
gluͤcklich gerathen, und dem Original fo ungleich, daß 
man offterd dem Avicenna Unwabhrheites oder Wider⸗ 
yrechungen in den Mund legt. Dem (ey wie ihm wol: 
Te,fo Fan man ibn doch wegen des Verdachts den man 
i beplegen will , als wenner fid) vor dem Gebrauch 
des Waſſersbey Kranckheiten gefuͤrchtet hatte, rechtfer⸗ 
tigen,dbenn was haben wir vor einen Schein zu glau- 
ben daß er ſich vorm Waſſer gefürchtet babe, da ere$ ja 
ſelbſtenbey ztaͤgigen, und ſo gar bey Peſtilent. Fiebern 
haͤuffig zu trincken verordnet. Sa er hält es auch ane 
derwaͤrts dem Menſchen und der natuͤrlichen Hitze vor 
dienlich,und vor fähig alle Theile, und ſonderl den Ma⸗ 
gen zu ſtaͤrcken. Wenn man fic) ja hiernaͤchſt nicht auf 
‚den Avicennam beziehen wolte, fo wird man doch fein 
ertrauen bem Rhafis nicht entziehen fonnen,alé bent 
haften und verfländigften, der jemablg unter dens 
… tabifchen Medicis gemefen; der auch foniten , weil er 
bie Artzney Kunſt ganger Hundert Jahr getrieben, 
100 heute zu Tage vor den erfabrenften Practicum gee 
galten wird, fo jemabig in ber Welt gewefen. Nun 
thut aber Rhafes nichts anbers alé den Gebrauch des 
Wafers allenehalben, ohne Furcht, und im uͤberfluß 
gu recommendiren, Se à. = 
Es iſt noc) übrigaufdaß zu antworten, twas man 
wider die Natur beds Waffers felbft ausfprengt ; man 
giebt ibm Schuld , als ob eg fich leicht in Galle pers 
wandele.aber diefe Beſchuldigung ift verächtlich, und 
FARE von ſich (elbfimeg. Bielleicht wird das Waller 
: ivi eines 
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einer dergleichen oder auch noch ärgern Ungelegenbeit 
unterwuͤrffig, wenn ed unrein und nicht wohl ausge⸗ 
far ift ; zumahl wenn es die, und mit irdiſchem 
Schwefel angefuͤllt ift, wodurch eg in den Eingewey⸗ 
den faulund ftinckend gemacht wird. Es finte ich 
auch mohlereignen, daß es in getviffen Fallen gallen⸗ 
hafft zu werden fchiene, wenn man ju wenig finde y 
: denn wenn das Waffer in geringer Anzahl genommen 
wird, fo fan es alsdenn nicht gnung feyn, die Galle ju 
fhwächen und unterzutauchen, es würde nur gleiche 
fam wie ein Diflolvens fepn, daß derfelben Theile auf 
lößte, undihnen mehr adtivicätgäbe: In dem Vero 
ffande finte man mit Wahrheit fagen,daß dad Waffer 
gallicht wuͤrde, weil von ohngefehr durch feine Vermis 
schung die Galle weit lebhaffter,und zum fermentiver 
faͤhiger gemacht wÄrde, Man muß alfo diefeß zu eis 
ner Maxime annehmen , daß die Galle mehr Gtärde 
und aktion überfommt, wenn fie bloß durch ein (chivas 
hes oder meniges Diluens angefeuchtet wird, bas als⸗ 
denn dieStelle eines Diffolventis verrichtet; da fie bin: 
gegen durch ein häuffiges Diluens, oder eine größse 
Anzahl Waſſer uͤberſchwemmt und bezwungen wird. 
Mit einem Worte, aus Mangel der Experimente 
und tüchtiger Urfachen berufft man fich auf die Auto» 
rität, man sieht fie aud einen Hauffen von Autoribus 
heraus, die man zu feinem Vortheil auszulegen bes 
muiptifti, um vor dem Trincfen des Waſſers und dee 
DiluentiumFurcht gu erwecken. Wher alle diefe erbets 
gelte Zeugniffe find nichts anders alè mit Haaren bere 
angszogne Auslegungen der Autorum , welche in ders 
gleichen Dertern nur bloß wider die Maximen derjeni⸗ 
gen, die ihre Patienten alljufalt trincfentaffen,reden, 
da ich im Gegensheil das warme Geträncke anratbe. 
b) Uber dicfes wird man noch mehrere Autores nahen, 
| | A 





b) Bor 2. Fahren publicicte Jo. Adolphus Jacobeus, 
Olig. filius ju Coppenhagen Thefes Mitcellaneas, 
| Worunter bisandre vom Gebrauch bes Falten Mal, 


SB (406) eo 


| Fr wie fie anfubren welche die Furcht ve vernichten, die 
man wider das Trincken bepbringen will. Weil man 
nun alfo Autorität haben will, fo Fan man diefe Mater 
rie nicht beſſer beſchlieſſen, alg mitten Worten Hippo- 
cratis: ;,€8 ift gang offenbabr, (fagt diefer allgemeine 
„Lehrmeifter der Artzney⸗Kunſt) daß man ſo viel Pa⸗ 
„tienten, die gewiſſe Medici in anhaltenden Fiebern, 
Hoder andern dergleichen Kranckheiten, bey denen man 
„ihnen das Trincken unterſaget, vor Durſt umkommen 
„laſſen, koͤnte frey und haͤuffig trincken laſſen, weil ibs 
„nen das ſchlechte und friſche Waſſer fowohlbefommt. 
Iſt es erlaubt, diefe Autorität mit einer andern eines 
berühmten Pra&ici leßterer Zeit zu beftätigen , fo vol 
len wir mit demfelben behaupten, daß getviffe Medici 
unfrer Zeitindie Sünde eines Lodtſchlags verfallen, 
wenn fie aus einem Mißverſtaͤndniß oder wunderlii 
Borurtheil ihre Patienten vor Durſt ſterben lag 
€B.c) 
- Ban mug alfo dem Patienten das Trincken — 
nicht unterſagen. 
Ende des Erſten Theils. | 
| = | tari in Krandheiten handelte, von Dem er glaubte, 
daß es innerlich bey vielen Kranckheiten fchädlich + 
fey, äufferlich aber gute Dienfte thue, nicht aber, 
weil es conſtringire, und die Transfpiration vers 
mindere, fondern weil es die Säffte aus dem vafis 
- capillaribus berau$treibe , indem die nitrofen 
" Cheitchen, welche die Kälte deffelben verurfachen, 
duro) ihre elaftifche Krafft ſich von einander ente 
fernen. Die Verfaffer aber vom Journ.des Seav. 
"1732. Sept. fo es reeenfiren, feßen ihm Herrn Bœr- 
“havens Mepnung entgegen, Daß bas Wafferduch 
bieälte in einemengen Raum zuſammen getrieben 
‘werde, obgleich das Cig einen. gröffern Naum ein 
nehme, als das Waffer. 
: @)Langius Epift. Lib. L Ep. 20. p.87. ‘Accufàtione ho: 
‚micidii digni forent noftrates Medici, qui agrogfer | 
bricitantes inop portuna fiti macerant, : 








inhalt des Erſten Theile. 


e) Hrn D. Hoffmanns phyficalifch = und medi⸗ | 
ciniſche Diflertation pon der Kraft des ſchlech⸗ 
ten Waffers, als einer Univerſal⸗Artzneh. p.x 


2) Deſſelben Gefundheits-Regeln. pce 


3) Mr. Smiths Abhandlung von der heilfamen 
Kraft und Wuͤrckung des fohlechten Waffers. 


a) Deffelben Gefundheits ‚Regeln. p. 164 | 
5) Mrs Hancock groffes Fieber Mittel. p.184 
6)Mr. Geofroy medicinifche Frage, ob das Wale 


fer zurZeit der Peſt cin herrliches Præfervativ 
fey? | p.291 


7) Mr. Hecquets phyficalifdy -und mechaniſche 
Erklärung derer Wuͤrckungen, ſo das Trinefen 
bey Eurirung der Kranckheiten zu haben 
pflegt, |. p.35 
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| ou * Glieder muͤſ⸗ 

pO fen bey einem Staats⸗ 
À W Lorper beſtandig in gue. 
| ter Harmonie feyn, wenn 
anders Deffen Wohlftand 
| Dauren fol, und Die um: 
ter 5 Protection ſtehn, muͤſſen 
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und Devorion niemabl aus den Au⸗ 
gen fesen. Niemand wird mir alfo 
mit Recht verargen founen, Daß mie. 
Die Sreubeit nepme gegenwärtigen: 
zweyten Theil meiner Arbeit einem 
illaftren Kayſer⸗ und Kömglichen 
inte der beyden Fuͤrſtenthuͤmer 
Schweidnitz und Teuer unters 
thaͤnigſt zu aediciren, Da mid vorm 
Fabre den erſten Theil derfelben Def 
fen erlauchten Capo treu⸗devoteſt zu 
‚überreichen unterfangen babe. Nun 
hätte mich zwar die fehlechte und dem. 
Augenſchein nach unanfehnliche Mare- 
rie davon abhalten ſollen; da aber nach 
des bindari Ausſpruch das Waſſer un⸗ 
ter den Elementen dasjenige iſt, was 
das Gold unter den Metallen: ſo giebt 
mir deſſelben herrlicher Nutzen und 
Dero gewohntes gnaͤdigſeyn die feſte 
offnung, daß meine Wenigkeit gnaͤ⸗ 
digen Ingreß Damit finden merde. Und: 
ich zweiffle um fo viel weniger bieran, da 
Ewer Hi oy Meidhs- Graflide Gna: h 
den als das erftere Mitglied diefes 
bochanfehnlichen Corpo über alles 
‚mein Denden und Bermuthen aufmeis 
ne Niedriafeit fo ein gnaͤdiges Auge 
ad — gerich⸗ 
















gerichtet, und Dero hohe Perfor: mei⸗ 
ner in Der Medicin erfernten Willens 
ſchafft anzuvertranen gnaͤdigſt beliebet 
haben. In abgewichnem Seculo wur⸗ 
de Dem groſſen KapferLEOPOLDO 
von einem Vuͤrnber = Gelebr- 
ten ein von Ihm felöft erfundner und 
kuͤnſtlich verfertigter Waſſer⸗Schild 
unterthaͤnigſt uͤberreichet, fo auch übers 
aus gnaͤdig aufgenoinmen worden. 
Ich meines Ortes uͤbergebe einem il⸗ 
luſfren Kayſerl. und Koͤnigl. Amte 
der beyden Fuͤrſtenthuͤme; Schweid⸗ 
nig und Jauer mit dieſem Waſſer⸗ 
Tractaͤtgen zwar nichts kuͤnſtliches, 
doch etwas nuͤtzliches, und bin zu frie⸗ 
den, wenn ich ſo viel dadurch erlange, 
daß mich mit Dero hohen Nahmen 
und gnaͤdigen Protection alg mit einem 
ſichern Schilde wieder alle neidiſche 
und verlaͤumderiſche Zungen diefer 
meiner Arbeit nachdruͤcklich ſchuͤtzen 
fonne, Sch will indeſſen unablaͤßig 
wuͤnſchen, daß Leben, Geſundheit und 
Wohlergehn Dero hohe Perſonen 
und vornebme Saufer wie ein Waſ⸗ 
(er: Strobm uͤberſchwemmen, und 
Devo Jahre dadurch, fo wie man — 
5 | cine 












einem Wafer: Quell in der Anful 
Bonique behauptet, immerdar verjuͤn⸗ 
get werden mögen, Der ich mit tie ver: 
sflichteftem Refpet lebenslang beharre 
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1734 Den 24 Man. 


; unterthaͤntg /ehot ſamfter Knecht 
D. Carl Friedrich Schwertner. 
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Die erfie Ziffer aciget das Blatt und dig 
andere Die Selen am 


3,34 del 16, 9 (0 iftes 18, 4 citeulrunde ar, 
31 Schurig ib, Sialologia 22, 25 vor Dem ib. 

‘28 gallreichen 23, 12 verurfacht wird, 25, 24 
‚wat 32, 18 eben 38, 16. 45. 38, 23 difponirt 

56,13 nahrhaften 62, 13 Salbey67, 10 unaufe 
hoͤrlich 70, 12 abbange 104, 16 Der 124, 26 
Der 436, 8 und A 8 eo — 10 oder | 
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i Des wegen u 15 Trains 370, 
74, 26 crudidaten. die Note ps 
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Vhyſicaliſche Srklaͤrung von 
der Krafft und Wuͤrckung des 
Waſſers. > 


Se haben von Natur nichtöger 
mefners und nichts fehlechters 
als das Woaffer : 3 Man findet 
daſſelbe überall in dem Inner⸗ 
ften der Erde, und auf ihrer 
Flaͤche unten, in der Mitten 
and pben * den Rohſten Bergen; in allen Coͤr⸗ 
pern 
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J Mr. EEE ein n editare Medicus in: Paris, bat 
ſich feit einiger. Beit zum Dollmetſcher der. ‚gangen 

auslaͤndiſchen Medicin auf: emorffen;. fo raifoniren 

Panta ag ber gelebrten Zeitungen von Un. 1726. 

i Lo 447. feq. Das Bergnügen, welches er am Uber⸗ 
che 





n findet, macht, daß immer eine feiner Uberſe⸗ 
tzungen gleich auf die andre folge. Diefe gelehrte 
Hirt mürbe noch höher gu fehagen fepn, wenn er 
> fiv ivo. yes ashen — scad * Fleiß al 
| ates 


ux, 





pern in Mineralien, Erd-Gewächfen nnd Shier 
ven; denn vermittelſt des Feuers Fan man aus 
el 2.000 





 BetrAzlum und die Sprache ju menderi. Seine vor: 
nehmſten Gebvifften aber find folgende : Nouvelle 
“maniete de faire I’ operation de la Taille, pratiquée 
par Mr. Douglas &c, On y 4 ajoute ce que Mr, 
Rouffet a derit für ce fujet ; le Traité de Mr. 
Chefelden fur P opération de la “Taille par le haut 
appareil & la thefe de Mr. Piettre, Traduit de l’Ane 
. &lois par Mv. Nogvez, A Paris 12, pages 216. diefe$ 
ift im Journal des Sçavaris A. 1725. Menfe Mart n. 10, 
recenfirt. Ferner: Relation du fucces de F Inocula- 
tion de la petite Verole dans la Grande Bretagne pat 
M. Jutin D. en Medecine & Le@eur d’ Anatomie a 
Surgeons Hall. Traduit de I’ Ariglois. CetOuvragé 


of augmenté d’ uh Diftours preliminaire fur la petis 


te Verole & d’une Differtation für la Transfpiration 
‚par Mr. Nogvez, Medecin de Paris. à Paris 1725: 
deren fecenfion in der Bibliotheque Frangoife 1726; 


Here Nogvez cine neue Edition von Sanétorii Statica 
unter. folgendem Titel in La.béraus : Sanétorii de Sta 


.. tica, Medicina Aphorifmor, feétionibus 7. diftinGor.. 


_explanatio Phylic»Medica ; Er Bat 2. andre lateiniz . 


ſche Sractate, einen vom Sen. Dodart, den andern 


von Heren Keill, nebff einem Anbange von Eins 
pfropffung der Poden beygefuͤgt und iff ſolches im 


“Journal des Sgavans don An. 1726. menf, Jul. n.,8. 
amit groffe Eloge recenfirt, wovon die gelebreen 
Zeitungen 1720. p. 944. faq. einen — geben. 
Schon An. 1723: Fam in 12 heraus! Anatomie du 


‘corps del’hommeenabregé, ou defcription courte 
+ detoutes fes parties par Nogvez av. fig. welche Edi- 


tlon ber Herr Heifter in feinem Compendio'Anatomi- 
cotitirt bat, die auch noch felbigen Sabres gu Leipzig, 
deutſch berans fam, Un. 1726. aber Frantzoͤſiſch 


I 


einem dem Scheine nach überaus trockenen Wee 
fen Wafer bringen. Ohne daſſelbe würde das. 
Erdreich Feine Gewaͤchſe hervor bringen , und dies. 
: È, | eni⸗ 


ur ru, A -- — — — — x — — — — 
wieder aufgelegt würde, wie ſolches das Journal des. 
Scavaris von. 1724. menl. Sept. ti. 2: anfuͤhrt. Un. 
1723; menf, Jan. n, 16, abet iff folgendes recenfirt : 
Conjectures fur la caufe de la Glace, communiquées’ 
aux Auteurs du Journal par M. Nogvez, D. Mi; wor⸗ 
innen det Autor ſucht gu zeigen, daß die Urſache ded 
Œifes in der Berdidung det atmofpharifiben Lufft 
And der filifigten Corper und der Zufammendrus 
rt AA Theile zu fucheh fey. Sonderlich aber 
herbienten Hier angeführt zu werden feine ſchoͤne 
 Reflexions fur I’ invalidité des Hypothefes dans la. 
Theorie de là Medecine; quant à la Pratique, fo in 
| 5 Mémoires de Trevoux poh Un. 1722. menf. No- 
vembt. h. 7. Sefinbdlich, worinnen er den Nugen der 
‘Anatomic ind Mechanic in der Artzney⸗ Kunſt jeiger, 
babe aber die curisfen Unterfuchungen vermirift, 
| Darüber viel Leute thre gange Kebend-Zeit unnuͤtzlich 
_ Aubringen. . NB. Das möchte fich mancher Profeflor 
anerden ‚der, ſtatt feinen Auditoribus tine rechtmafs 
. fige und orbensliche Sciagraphie von Der ftructura 
corporis Human: bey öffentlichen Anatomien beyzus 
bringen ; feinen eigenen Stillen nachbengt, das Geld 
‚»einftreicht, von ber neuen Entdeckung bep aller Ge⸗ 
legenheit gange Bogen voll ſchreibt die doch meia 
ſtens nur auf cin Bagatell binaus laufft, (0 und keinen 
Sidtigen Begriff von irgend einer Kranckheit giebt, 
find alfo den Studiofis Medicine mit feiner diffufers 
aind confufen Gelehrſamkeit fo vie! als nichts nuge 
if. Und eben dieſer Mr. Nogvez iff e8, der Unno 
“2925: be$ Mr. Smiths Traité des vertus Medicinales 
da I’ Eau commune avec le Traité de PEeu du Do- 
&cur Hancok heraus gab, welches Die Bibliotheque 





jenigen , fo fon gebifdet worden, würden in kurs 
Gen wieder untergehen. Das Getxraͤncke der Thie⸗ 
re und der Grund ihrer flüßigen Theile it nichts 
anders, als Waſſer; ja auch ihre feften Theile 
führendergleichen bey fic. Es macht die Lans 
der fruchtbar, indem es ſich auf unzehlich viele 
Manieren, als ein anderer Proteus, veraͤndert. 
Bald kommt esalsein ftarcker Megen, der uns 
einer reichen Erndte Hoffnungmacht, als wie 
ingané Europa zu gefchehen pflegt 3 bald ift es 
ein bloffer Shau, ohne den geringften Regen⸗ 
Sropffen, als wie in Deruund andern Dertern; 
bald find es Uberſchwemmungen, wodurch ges 
wiſſe Gegenden fruchtbar und gefchickt gemacht 
sberden, als wie Eanpten, und die Derter um den 
Niger, Ganges, Indus uf. — 0— 
Wenn toit nun folches phyfice examiniven, 
haben wir wohl einige Kenntniß von der Figur, 
Der Groͤſſe, der Feftiakeit und andrer Eigenſchaff⸗ 
ten derer Shelle, woraus esbeftehet? Die Philo- 
fophi meynen, es wären feine Sheilgen oval, 
länglicht und den kleinen Aaalen gleich 2. Aber 
Das ift nur: cine bloffe Muthmaffung, und durffe 
ten wir nichts annebmen, als was uns die Ere 
fahrung an die Hand giebt. Es mag alfo genung 
ſeyn, wenn wir fagen, es fey ein flupigtes Ben, 





: Françoife yon Un. 1726, menf, Jan. &Febr. n. 11. 

recenfirt ‚und woraus endlich gegenmartiges Werck⸗ 
‚gen erwachſen, welded An. 1730. viel vermebrter 
edirt morden, woven die Vorrrede der Parifer Edi. 
tion im Eten Theile nachgelefen werben fan. 


* o 8% i. À 
Das viel ſchwerer, als die Lufft, und ſich gegen 
das Queck⸗Silber, wie 1 gegen 14 und gegen die 
Lufft wie 32 Fuß hoch gegen cine groſſe Colonne 
x perbalte. 
Alles, was man von den Dheilen diefes fluͤßi⸗ 
gen Wefens fagen tan beziehet fich auf folgen» 
ea 
1) Müflen fieungemein Flein feyn; wie wuͤr⸗ 
den ſie ſonſten zur Zeit der Ausdünftung aug un⸗ 
ſerm Gefichteund aus unfern Sinnen fommen? 
folten fie ſich wohl etwa in feftere Corper ſchlei⸗ 
chen und Wohnung drinnen nehmen? = 

2) Ihre Anzahl muß ungebener groß ſeyn; 
Denn es it Dargethan worden, Daf ein Zropffen 
Wafers wenigſtens 26 Millionen fichtbahre 
Theilchen in fidy enthält 5 folte man fic alfo 
wohl wundern daß es auch die haͤrteſten Coͤrper 
auflofet, da es ſoſchwer und ſo geſchickt iſt durch 
alles au dringen? | 
3) ines von deu wunderwuͤrdigſten Pheno- 
menis, ich mag aber auch bald fagen, das ant 
ſchwerſten gu erklären fallt, ift Diefes, daß das 
Wafer wie cin Dampffindie Höhefteigt: daß 
nehmlich cine fo ſchwere Mafia, und die dem Aue , 
genichein nach ſo wenig geſchickt ift, in die Hohe 
zugehen, Dennech wieder Die Gefege ihres Gee 
wichtes in Dic Lufft fteigt. b) | 
> Diefes Phenomenon O, ſich auf breve 





b) Die Verfaſſer der — Prancoife wollen 
‘fich zwar an erſtbemeldtem Orte hierüber mocquiren, 
es fehlt ihnen aber an ss Grunden dam. 





6 Bob 
Art erklären : Zum erften ſetzt man zum voraus, 
Daß eg in dem Zwiſchen⸗Raum des Waſſers 
biel Lufft babe, Cdas-beweifen dieBlafen, (bin 
einem Vacuo entfichen;) und daß die Theilgen 
Dea Waſſers , Die fichunter einander zu vereini⸗ 
gen hemuͤhet find, wie man ſolches aus vielfaͤltiger 
Erfahrung beweiſen Fan, eine Art von einer Capa 
ful um dieSuffteStàubgen, fo uͤberaus klein find, 
forming een ee 
Naun wollen tote voraus fegen , Daf die Materia 
ignea, indem fie fich in den Zroifthen-Raum der 
Theile des Waſſers, welche die Capful ausmaz 
hen, nach und nach einfchleichet, zur Veraͤnde⸗ 
vung der eingefchloffnen Lufft hauffig genung vor⸗ 
Handen fey; So wird ſich alsdenn dieCapful eve 
Weiter, und indem fie fich erweitert, und das 
Durch, obne die Materie zu vermehren, mehrRaum 
geroinnt , fo wird fie auch viel leichter feyn, als die 
Theile der Lufft, und indem fie don den Pheilen: 
Diefes flüßigten Weſens von allen Seiten her ges 
prebtwird, Banfienichtanders, als daß fie ſich 
indenZwifchen- Raum der Lufft infinuirt 5 und 
alfo wird fie, nermöge Diefer Preffung, genöthia 
get, in die Hoͤhe zu leigen. - 
Zum andern wird vorausgefebt, daß inwen⸗ 
dig in einem jediveden Sropffen Waſſer cin ela- 
ftifches Weſen verbanden fey, und daß folches: 
Durch die Hise verdünnet und ausgebreitet verde, 
und Daher fol das Auffteigen Der wafferichten 
Theile entfteben. Aber man muß zuvor beiveis 
fen: 1) Daf die Theile des Waſſers hob! find; 
Bee 2.2) Stage 


o & 7 
_ 8) Stagt man, von was por Beſchaffenheit die 
Materie fey, die fie in fich enthalten; von Lufft 
Fan fie nicht feon , denn die Theilgen im Wafer 
find Fleiner , als dic in der Lufft; fie wird alfo von 
Fener ſeyn, aber Dahat man erft auf das Prefup. 
pofitum qu fehen, Daf man 3) berweife, dab die _ 
Theile des Waſſers durehlochert find, um die 

feugrreiche oder leuchtende Materie hinein zulafe 





fen. a | ER 
Drittens giebt man vor, das Waffer wuͤrde 
durch die Hike wunderfain sertheilet, feine Theile 
gen bekaͤmen mehr Raum , und würden Dadurd) 
viel leichter, als die in der Lufft , und alfo würden 
fie durch Dicfes letztere genbibiget in Die Hohe zu 
fteigen. Aber da die Lufft überaus durchlüchert, 
ihre Theile viel dichter, als dic im Waſſer, und 
ihre Pori oder Zwiſchen⸗Raum gar anfehnlich, {0 
iftes fchwer genung, ich willnicht fagen , gar une 
möglich, fich einzubilden , als wenn fie die Theile 
des Wafers beruhven, oder eines nach dem ans 
Dern preffen, und dadurch in Die Hohe bringen 
folten. Daß aber die Pori der Lufft viel groffer 
find, als die im Waſſer, wird daher hewieſen, 
weil das letztere viel leichter, und in grofirer Meno 
ge Mineralien an fic nimmt als die Lufft; wel⸗ 
es aber nicht geſchehen würde, wenn nicht Der 
Zwiſchen Daum diefes legtern weit grbffer ware, 
weil cine Parthie Lufft eben ſo wohl preßt, als ei⸗ 
ne Parthie Wafer. Aber weil der Zwiſchen⸗ 
Raum des Wafers vielenger ift, fo werden dig 
mineralifihen Theile von den Theilendes Waſ⸗ 
Ma... de 


££... eee... 

fers um defto mehr berührt, von der Geite und 
von unten hinauf gepreßt und alfoin die Dobe ge⸗ 
trieben; und hierzu tragt fein Gewichte viel bey, 
tind macht die Stärcke von dev Preffung des 
Wafers weit groffer, als die von der Lufft, Go 
find auch die Eleinen Pori des WaſſersUrſache daß 
ung folches ins Geſichte fallt; denn fo bald fich feine 
Pheilgen cintvenig aus einander geben, oder der 
Zwiſchen⸗Raum ettwag groffer wird / ſo ift es nicht 
mehr fichtbar. Wenn nun die Theilgen des Waſ⸗ 
fers zu einer viel duͤnnern und lange nicht fo wars 
men Lufft gekommen find, fo fteben fie (till, nahen 
fich zufammen,fonderlich wenn fie vom Winde ges 
trieben werden, und machen Wolcken. c) Diefe 
Magazins vom ſchwimmenden Wafer folgen 
den Geſetzen der Hydroftatic überaus nach; der 
Wind treibt fie in dic duͤrreſten Wüfteneyen und 
auf die hoͤchſten Gipffel der Berge. Und das 
find eben die Wolcken, Die, indem fie fich dichte 
zufammen ziehen, weit ſchwerere Sheilgen for. 
wiren, als die Lufft, und fodannvon neuem, als 
Regen, Shau, Schnee u. fiv. herabfatlen, das 
mit Fluͤſſe daraus entfteben, und die Erde fruchtz 
bar gemacht werde. d a | 





Gs haben einige Philofophi geglaubt, als ob 


c) Uberaus ſchoͤn und deutlich beſchreibet ſolches Theo. 
dorus Santvoort, J. Fil. in ſeiner Diff Philofophica, 
de caufa motus & principiis folidor. corporum, Ultra- 

jecti 1704. 4 undimarim 7und 8 Cap. | 

d) Diefe Mennung wird von William Derbam in bem 
erffen Buche feiner Theologie Phyfice aufs beffe 
vertheidiget. | 
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die Theile des Waſſers einen gewiſſen Bewe⸗ 
gungs⸗Trieb bey ſich hatten, fie haben ſich aber 
geirret; weder die gantze Maſſa hes Waſſers ti 
berbaupt, noch deffelben Dheile (cheinen derglei⸗ 
chen zu haben. Das fan man fehen aus den 
Verſuchen der Floventiniichen Academie, aus 
denen erhellet, Daf dicfes fluͤßigte Weſen auf Eei- 
ne Weife gefchickt fen gepveßr zuimerden, welches 
Boch eines von den grofiten Kennzeichen des Bez 
wegungs⸗Triebes in einem Coͤrper iſt. 
Wenn ſich nun die Theile Des Waſſers nicht 
gant feichte eines von Dem andern abfonderten, 
würden wohl die Schiffe feegeln fonnen ? Die 
Sohiffarth, als cine fo nothivendige Kunft, die 
unter allen Einwohnern der Erde einen allgemeis 
nenDandel aufrichtet, würde nicht im Gebrauch 
feyn. Wenn das ABaffer nicht von unten bin: 
auf, vonder Seite und pon oben herunter preßte, 
mürde es wohl Die ungeheuren £aften erfragen 
koͤnnen, die es doch würcklich ertraͤgt? Wuͤrden 
die Fiſche wohl ſchwimmen, d. i. indie Hoͤhe und 
in die Tieffe fahren, auch ſeitwerts, und, mit ei⸗ 
nem Worte ſich auf alle Art und Weiſe bewegen 
Fonnen ? Wenn fich die Preffung des Wafers 
nicht nach denunterfchiedenen Graden dev Tieffe 
richtete, wuͤrde wohl Holland vermittelſt ſeiner 
Daͤmme beſtehen Fonnen ? Denn esift bekannt, 
wenn man einen Damm hat verfertigen faffen, 
und man laßt hinter demfelben einen Graben maz 
hen; fotieff als die Gegend des Meers ijt, fo an 
‚den Damm BR: fo ne das Wafer, womit 


$ der⸗ 








Berfelbe Graben angefüllt wird, gegen Das ganz 
ge Meer Das Gegen⸗Gewichte; ja man hat bes 
wiefen, dag eine Wand von Glafe, wenn man - 
fie an den Damm anlegte, eintzig und allein,dem 
Meere Einhaltzuthun, fähigfeyn würde, Und - 
mag dine sonni wunderwuͤrdiger als Ebbe 
und $I uth? €) | 
Nachdem wir ung dun cine allgemeine Bots 
ftellung von den phyficalifthen Eigenfihafften des 
Wafjers gemacht haben, fo Fonnen wir nun gui 
den Wuͤrckungen fehreiten , die daffelbe i in den 
Coͤrpern der Thiere verurſachen ſoll. Bishero | 
haben wenig Leute, ich will nicht fagen, gar nies 
mand, auf cine phyficalifibe und auf die Vera 
| munfft gegruͤndete Manier von den medicinali. 
{chen Kraͤfften diefes lüßigten Weſens gehandeltz 
fie haben fich immer begnügen lafien, die Sache 
zu erzehlen ohne dieſelbe zu erklaͤren. Die mei⸗ 
ſten Reuſhennd ein guter Theil von den Herren 
Medicis ſelbſten ſehen das Waſſer vor unvermoͤ⸗ 
gend an cine Eur zu thun, oder einer Kranckheit 
vorzubeugen; ja es giebt wohl welche, die es Dev 
one au feyn achten. 1): 
er 





e) Cole Jo. Reg Element fciemtiz naturalis. Franeg. 
711.8. ; 

f) Die ich denn bereit i im inten: Theile angeführt, 
baf diejenigen, fo be meynen, als ob bag Waifer- 
Trincken Melancholie mache, und die Gaffte in un- 
ſerm Coͤrper verderbe, von Mr. Andryi in feinem Tra- 
état de la generation des vers ‚gründlich wiederlegt 
tmorden. 


| _# ° & J 
pista Fommt aber daher, daf das Waſſer 





fo was ſchlechtes und was gemeines iftz Die Menz 
chen find nur begierig nach dem , was ſchwer und 
an ift, vornehmlich in der WArgney 2 Kunft, 
Da ficht man vffters, Daß mit Fleiß verfteckte Artz⸗ 
ney, Mittel wohl anfchlagen und allerhand 
Kranckheiten curiven , fobald aber das Geheim- 
nif entdeckt wird, fo fall Der gante Credit auf 
ginmabl.g) © | 
= Wenn ich mich in Anfehung des Waffers, ob 
ne fonften davon zuuetheilen, bloß auf die Erfah⸗ 
yung beruffen molte, forourde ich {agen , Dag une 
ter 10 Theil Menſchen wenigfiens der ete Sheil 
nichts als Waſſer zu trincken gewohnt fey. Die 
Americaner haben von dem Gebrauch des Mei. 
mes und andrer Aa Getraͤncke nichts gewuſt, 
biß nach dem Einfall der Europaͤer h) wave 
an MS SAE oka È ie 


: 





g) Daber fich ein Medicus Practicus auch. bierinnen 
~ wohl vorzufebenbat, daf es ibm nicht gebe, wie je- 
nent, von dem auch das gemeine Volk zu raifoniren 
pflegte Gie milffen fthon, mag fie bey demfelben 
Sr. Dottor friegten, ef waren entiveder die meiffen 
oder die fehwargen Sropffen. Mancher bat wohl 
— gar die Gewobnbeit ohne Haterfiheid des Alters und 
der Kranckheit vor alle und tede Patienten einerley 
Artzney aus einer Flafche und aus einem Gefaffe zu 
difpenfiren, fo aber vecht ridicul iff. © |. 


b) Sa die Europdet ſelbſt haben viele Secula zugebracht 
ohne Bein, fo gar, daß auch zur Zeit Rapfer$ Ho. 
nori IV. der Bifchoff in Schweden feiner Geifklich- 
Feit beym Abendmahl das Waffer zu ii ae. 
li aubte 


e We | 
fie deßwegen Erängfer? waren fie etwan nicht fo 
ſtarck ? oder lebten fie nicht fogut, als wir? Ya 





i) Man leſe hiervon den erſten Theil p. 103. faq. 
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hauffiges frifches Wafers die Hike des Fiebers 
wurde Dadurch geftilit, und der Krancfe fehrvinte 
ſtarck und mit leichter Mühe, und Damit wurde 
«rin — geſund. Auch iſt zu Befoͤrderung 
des Ausſchlages der Blattern nichts beſſer als 
friſch Waſſer haͤuffig getruncken; es nimmt alle 
Colic, ſo von der Galle herkommt, weg, maͤßi⸗ 
get die Hitze der Eingeweide und ſchweifft den 
Sand von den Nieren hinweg. Bey einem hi⸗ 
tzigen und trocknen Temperamentift nichts beſſets 
vor die mit Kraͤmpffungen beſchwerte Engbruͤ⸗ 
ſtigkeit. Ja was thut nicht das Waſſer, wenn 
tans aͤuſſerlich gebraucht? Es beuget der Mafec 
rey vor und heilet die Narrheit; Mit einem 
orte, es iſt faſt keine Kranckheit, die nicht dae 
durch gehoben worden, tie Ich in Dem folgenden 
zeigen werde. Aber wir wollen phyfice davon 
reden und bald vom ſchlechten Waſſer den An⸗ 
fang machen, ohne auf die unterſchiedene Sub- 
Perni woraus es etwan beftehen Fonte, acht zu 
Eigentlich zureden würd das Waſſer nur in 
à unterfehiedenen Gegenden unfers Corpers : in 
den erften Gängen, nemlich im Magen und in 
den Gedarmen, im &eblüthe, und auf der Flas 


Heunfers Coͤrpers oder aufferlid. — 

Wie nun das Wafer, fo wohl wenn man fich 
bey guter Gefundbeit befindet, als auch wenn 
man kranck ift, He ae ca formen 
be ich anfänglich son den Wuͤrckungen reden, Die 
es bey ſolchen Perfonen thut, Die ſich wohl “E 


u.ù è 


finden, ie aber tverde ich zu denen ete 
die mit ciniger Kranekheit behaftet finda tx 

Man hat das Waſſer als eines Der vornehm⸗ 
ſten Werckzeuge der Verdauung angufehen ; in 
primis viis wuͤrckt es dure) feine Kälte, burd 
fein Gewichte und durch feine Slüßigkeit: Wie 
nun cine von den Haupt⸗Eigenſchaften der Kälte 
Diefeift, Daf ficin allen Gefaͤſſen ein groſſes Que 
fammenzichen verurfacht und die Fibern, woraus 
Die Gefaffe beftehen, mit Gewalt: zuſammen 
Wingt, fo ifts gang augenfeheinlich, Daf friſch 

affirimQBorbenachen in alle Druͤſen des Mun⸗ 
des; des Magen Schlundes, des Magens, und 
der Gedärmer wuͤrcken und alſo in allen Gefaͤſſen 
und in allen Druͤſen dieſer Gegenden sewaltfame 
Zufammenziehung verurfachen muß aber 
Fommts,daß fich der Speichel der Saft deg Mae | 
gen-Schlundes, des Magens, der Sedarme, des 
Gekroͤſeß und die Galle in hauffiger Menge abe 
fonderns und alſowird auch di e Verdauung weit 
beſſer von ſtatten gehen: 

Eine andere wundernswuͤrdige Eigenſchafft | 
vonder Kälte iſt Diefe, Daf fie, indem fie die Fi⸗ 
bern sufammen sieht , Diefelben zugleich überaus 
fehr ſaͤrcket, indem fie ihre Theile genau zufame 
men fügt, die particulgen aber aus den Lufft⸗Lo⸗ | 
chern der 5 ibern heraus treibt Die dafelbit unnuͤtze 
maren, oder vielmehr zu nichts anders dienten; 
als ſie zu ſchwaͤchen; + fie giebt ihnen den gelorigen 
Bewegungs⸗ Friebı und macht fie biegſam; da⸗ 
dur), wird ihre Zufammenziehung weit ft ie 
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und viel haͤuffiger, welches eine neue Beyhuͤlffe 
iſt zu Beforderung der Verdauung. 
‚Als cin fluͤfiges Weſen, zumahl wenn es 
warm und von ſehr ſchweren Theilgen zuſammen 
geſetzt iſt, die ſich ſehr leichte von einander abſon⸗ 
Dern, ſehr klein und folglich aud) suv Bewegung 
ſehr geſchickt ſind, und ſich in die poros derer feſten 
Speiſen, die wir zu uns nehmen, leicht infinui 
ren; ſo iſt das beſte Diſſolvens und auch zugleich 
das angenehmſte, ſo in der gantzen Ngtur ver⸗ 
handen iſt. Es zermalmet und zerſtoͤrt auch 
nicht die Coͤrper, die es aufloͤſet, es ſondert ihre 
Theile one alle Gewalt ab, hringt dieſelben aus 
einander und verändert ihre Verknuͤpffung nur 
blog deßwegen, damit eine neue Daraus entſte⸗ 
Ben fonne IT 
Wolte man ettvan fagen, das Waſſer fonte 
nicht Brodt, Fleiſch und andre noch feftere Speis 
ſen auflofen? ſo iſt doch das Gegentheil gar leich- 
te zu beweiſen. Das Waſſer als cin fluͤßigtes 
— MBefen, hat eine ungemeine Staͤrcke, Die weit 
groͤſſer iſt, als diejenige, wodurch die Theile der 
feſten Speiſen vereiniget werden; und das fan 
man mit folgenden Experimenten beweiſen. Es 
ift jedermann bekannt, wenn man ein trocknes 
eil naß macht, fo hebt es einjedmedes Gewich⸗ 
fe; Das Experiment ift allgemein Go weiß 
man aud), auf was vor Art und Weile die 
Miühiftein- Schneider einen Mühlftein, wenner - 
zuvor — worden, von dem Selfen abe - 
fonder: Sie machen zwiſchen dem | pipes 
; | dass an 
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und zwiſchen Dem Felfen horizontal-Locher,ftecken 
aang trockne hoͤltzerne Knorren indie Locher, fo 
dann dringt die Feuchtigkeit in die Knorren hinein 
und ſchwellt fie auf, da fich denn der Mühlftein in 
Furgein abfondert, Bey bergleichen Gelegens 
beit mug man nothwendig zugeftehen, dab das 
Wafer den Wiederftand des Gerwichtes, der 
gewiß groß und viel ftarcker it, als das Gewichte 

Der Speifen, weit tibertrifft ; es iſt kein Sheil 
genim Broote, Fleiſch u. f. 10. das fich mit den 
andern Theilgen vom Brodte oder vom Fleiſche 
fo gewaltſam vereinigte, als cin Mühlftein mit 
dem Felſen, und dennoch wird er durch das Waſ⸗ 
fer davon abgefondert. Man muß die irrdiſchen 
und ſchwammichten oder durchlücherten Theilgen 
der Speifen als Eleine Winckel anfehen , die mit 
Lochern angefüllet find, wodurch das Waſſer 
dringt; Diefe Winckel ſchwellen zu gleicher Zeit 
auf, und indem fie fich felbft zerreiben, ſo zerreiben 
fie auch diegangeSubfang der Speifen 

Es Fonte mich vielleicht jemand um die Erklaͤ⸗ 
zung diefes tvunderbabren Phenomeni von der 
Stärke des Waffers befragen; und. ich muß 
aufrichtig geftehen, Daß es mir zu erklären ſehr 
ſchwer vorkommt. Dem ſey wie ihm wolle, fo 
ſage ich doch bald anfaͤnglich weil das Geil Loz 
cher hat, fo tritt das Waſſer hinein; das laͤßt ſich 
leichte begreiffen ; denn feine Fluͤßigkeit, Gee 
wicht und die Drückung der aͤuſſerlichen Lufft 
fnachen, Daf es hinein geht. Aber Das iſt noch 
nicht genung, Das Gewichte zu — 

7 | A, 
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das Seil aufzufchmellen s denn es geftehts ein 
jeder zu, daß in cinem Serle, im Dolge und in ans 
Dern Subftantien, die Waſſer in fich nehmen, Eleis 
ne Spatia verhanden find, worinnen Feine Luffe 
iſt, und diezuder Zeit,da der Hanff und das Hols 
noch gruͤne waren, Waffer in fich hatten; wenn 
nun nachher Die Dike dergleichen Subftantien 
nach und nad) ausgetrocknet und das Waſſer 
verdunfter ift, fo bleiben Die Spatia leer, Denn die 
Lufft dringt eben nicht allenthalben durch, wo fich 
das Waſſer hinein infinuirt. | Das hat Monf. 
dela Hire (a) durch ein Vergroͤſſerungs⸗Glaß 
angemerkt. Wenn nun dem alſo ift, fo erbellet 
Härlich, daß fich das Waſſer in die Lufft-Locher 
des Seils hinein fehleicht u, diefelben voll macht 5 
aber,wie Fan es wohl fo ungebeure Gewichte übers 
feigen? die Sache ift auf viererley Arten zu 

erklaͤren: — Lo | 
1. mit Mr.de la Hire,der gibt vor, die Druͤckung 
RAI A AD 
a) Philip de la Hire, ein berühmter Frangöfifcher Mae 
| thematicus und Aftronomus, Mitglied der Kinigl. 
Academie der IBiffenfthafften zu gee Mathes 
“feos im Rônigl. Collegio, Königl. Baiftneifter und 
Prof. inder Baumeiffer-Academie machte fich Durch 
_ diel Schriften berühmt, die in denen gelebrten Zei⸗ 
pon A.1718. No. XXXIX. p.305. fq. recenfiret find. 
_ A. 1689. im Monath September wurde er eines Coz 
. Metens gemabr und obfervirte denfelben febr fleifig, 
wie er benn uberbaupt in der Aftconomie unermudet 
geweſen und ffarb den 24 April 1718. im go Fabre 
feine8 Ulcers auf bem Obfervatorio in Parig, woſelbſt 

er feine Wohnunggehabt hattte. 

aser Ch. | B 
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Der aufferlichen Lufft, ſo noch ſchwerer fey, als das. 
Gewichte, nothige das Waſſer Diefe Eleine leere 
{patiola aus zu erweitern, indem fie fic) aber erwei⸗ 
tern, fo waren fiebemühteine circtilarziunde Fia 
suranzunehmen, und verkürkten zu eben Der Zeit 
Das Geils indem fie folches auffchwellen. Aber 
dieſe Meynung wird durch folgendes Experiment 
übern Hauffen gemorffen. Man nehme zwey 
Geile von gleicher Dicke und Lange, thue das ei⸗ 
ne in Die Antliam Pneumaticam, mache e8 nag, 
und ziehe die Lufft aus, ſo wird es fd gut einfries 
chen als dasjenige, fo der Druckung von der aͤuſ⸗ 
ſerlichen Lufft en gemefen. Nun ift aber. 
gewiß, dab dic wenigeLufft, fo noch in Der Antlia 





ubrig bleibt, vielweniger, als Die von der At- 
mofphere 3 alfo folte auch nach dem Syftemate des 


Monf.de la Hire. das Seil nach proportion nicht: 
fo einfriechen. Monſ. Nieuwentyd (b) hat 
Dargethan, Daß die Preffung der gangen Atmo- 
fphere auf die Fläche des Corpers eines Mannes: 





b) Bernhard Nieuwentyd, cin berühmter Medi 
Doktor, Bürgermeifter und Rath zu Purmerend in 
Nord-Holland, folte Unfang8 ein Prediger werden, 
fegte fich aber nachher auf bie Artzney⸗Kunſt und fons 


derlich auf die Mathematic, wodurch er auch febr Bes 


Tanne geworben. Geine groffe Wiffenfchafft aber 


hat ex vornehmlich in dem vortrefflichen Wercke ges | 
aciget, welches A. 1716. unter dem Titel der We- | 
reldbefchouwinge ju erff heraus gekommen und nache | 


Ber zum öfftern in Englifder, Sransöfifcher u. Teute | 


fiber Sprache nachgebruckt worben, morinnen die | 
gefabrlihen Grunde der Utbeifferep voͤllig übern | 
Hauffen geworfen find. Die ſchoͤnſte reutfche Edi- | 


Cine 


| 
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bon 6 Sub bod und einen \ 7 D ee — 
als auf tb 3 Da nun aber Flat ift, 

A6 die Fläche eines Scie, 16 von 8 Fuß fang 
biel Fleiner iſt, als eines fülchen Mannes,ivie Fan 
wohl ein dergleichen Sell ein Gewichte von 
100000. Ib. heben vermittelſt der Preffung don 
einer ſolchen Lufft, bie einem weit dh Ses 
Pes zen. n 

2 an 


| tioî if Rate Gant be Da, Mache 
Gute des Welens, aus dem rechten Gebrauch 
ie aller irrdiſchen Dinge diefer Welk 
due Ube rseigtiitg derer Atheiften und Unglaͤubigen 
DÒ ns ae A Agi wi — Med: am 































ns 9 ah: ac Msn de Sei 
P i. gi Ae oflaͤndiſchen ing Sranßöf” find Ens’ 
geliſe ei À ni J af, und darinnen — zum fuͤnfften 
mah de i bats her abe — anes ae, 

ali dee auf 





ma g contribuiret haben. ‚In fei te 








wurde er zu unterfodiedenen mal fen ride der en 
Sucht überfallen, Daher er fich felber feinen Sob dats 
— ais propbezenet, welcher atch den 30 May U.1718, 


n | erfolgte, rhachbent er fein Alter auf 63 Jahr gehracht 
Batte. Eine kurtze Nachricht finder man von ibm im 
J aͤclehrten Zeitungen 41718 p79: 94 





benennes —— nicht hinein dino ) 
ei hoe. Crmpetterung, verurſacht i. 
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Ne tritt und Dal m 








Feine —— ure r, als 
fe Theile wieder. SE Deka en. Di 
ui — eher als bis es Dunc ein Brenn 
) bracht worden. Wenn nun das voraus Mest 
iſt, fo erkläre at das Kurtz werden, und das Auf: | 
; ſchwellen des * SR Geſtalt: Weil die 
TTheilgen 
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Sheilgen des Wafers — find, als des 
Feuers und der wenigen Lufft, die in denen Lufft⸗ 
Loͤchern und dem Zwiſchen⸗ Naume des Seiles 
befindlich iſt, ſo treiben ſie die feurichte Materie 
und die Lufft hauptſaͤchlich gegen den Mittel⸗ 
Punct und gegen andreDerter,indem ſich aber die 
Sheilgen des Feuers nach und nach sufammen 
vereinigen, fo erlangen fie einige Staͤrcke, breis 
ten fich aus und verdünnen zu gleicher Zeit die 
Lufft. Aus Diefer Verdünnung rübret nothe 
wendig Die Erweiterung oder das Aufſchwellen 
Der Lufft-Locher im Geile her , und aus der Ere 
weiterung entſtehet Das Cinfriechen. . Dem fer 
wie ihm wolle, fo find Die 3, erftern Erklaͤrun⸗ 
gen abfolut falfch und die febtere verdient noch 
wohl, see man fie unterfüche. 
> Das IRaffer würdernicht alleinals cin Moe 
figes Welen ; Das bezciget die Unterſuchung des 
Speigels, welcher eigentlich zu reden nichts ans 
ders als Waſſer it, Aa (c) Der 
— enthalt viel ſaltzigte Theilgen in ſich, die 
man als fo viel Heine Spitzen anzufehen hat, wel⸗ 
om indem 4 durch die eso sg Des Wagers in 
3 ie 
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€) Cone Anton. Nuckii Sialographia & du@tuum aquo- . 
forum Anatome nova, c. fig. Lugd.B. 1690. 8 more 
Innen bie Natur und Subftang ve Speichels wohl 

‚anterfucht worden. Nod beffer und nervöfer aber 
bat ‚folches der in abgemichenem Sabre verftorbene 
berühmte und durch feine bunbige HER eae 
renomirte Stadt: Phyficus in Dreßden, D. Martin. 
Schurius gethan, in feiner Sialogia ſ. Salive huma- 
ne confideratione, Drefd, 1723. 4. 













dienen, 


va Haut — da dr vai ade nichts 
beffe fey diefen Mangel zu erfegen, als das W “à à 
fe — t ae im ( Som mer 










ſodann einen viet trockn nd bai R und a 
kommt auch der Ed ef vom Eſſ 
ſelben Jahrs⸗ Sett | Mi 
Es ereignet ſich offre — n 
groifét Hise, bey erocknen und gallerichen Ten 
vamenten, daß fie im Munde cine groffe Bite 
tevfeit u. Im Magen ein Brennen empfinden; Das 
ruͤhrt — mit pair 7 
en 
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felicheen oder gallichten Sheilgen vermifcht iff, 
welche, da fie fich Die Macht uber iin Munde und 
im Magen verweilet haben, dergleichen unanges 
nehme Empfindung verurfachen. Dasbefte Mite 
tel, fo man bey dergleichen Gelegenheit verords 
‘pen fait, ift fife Waſſer, daſſelbe mäßiger die 
Hike, lofet das Gals auf und führte mitfich fort, 
ja es wickelt gfeichfam Das. zu fehr erhöhte oder 
-ausaebveitete gallichte Weſen in fich und vertilgt 
#6 Baus UNGAR. in ie 
Das Eckeln und Erbrechen, fo Die meifte Zeit 
verurfacht, wird entipeder von der fcharffen Mas 
‚terie, Die Den Magen reist und fticht, oder von 
‘Der convulfivifthen Bewegung in den Nerven 
dieſes Sheites, oder auch von der groffen Menge 
der Materie, dic zum herausgehen su dichte iſt und 
gu gleicher Zeit, vermoͤge ihres Gewichtes oder fons 
ſten Den Magen reibet sdiefes Schein u. Erbrechen, 
ſage ich, giebt gleichſam durch cin Wunderwerck 
3.oder 4.groflen Glaͤſern friſchen Waſſers nach, 
welches die ſcharffe Materie ver ſuſſet, Die intlne 
ordnung gebrachte Bewegung der Nerven durch 
feine Kälte mäßiget und anhaͤlt, und den Anse 
sang derer im Magen enthaltenen Materien evs 
leichtert, indem es ihnen feine Fluͤßigkeit mite 
«fbeilet, . ig 
Bender tinverdaulichkeit, fo entweder von 
‘einer Schwachheit oder von einer allzugroffen 
Hitze des Magens, oder von der dicken Zaͤhigkeit 
und gallichten Schaͤrffe des Speichels, und dev 
Saͤffte im Magen, Gekrife, Gedärmen und 
RE | CI à Der 


—— mo & 


Der Leber, berrübrt, ift frife) DBaffer ein allgemeis 


nes Mittel. Daher kommen alle wunderfame 
Wuͤrckungen, die es fo offt bey magern, trocknen, 


gallreichen, lebhafften und melancholifchen Dema 
peramenten thut. Indem es vermittelft feiner 


Kälte die Drüfen des Mundes, des Magens 
Schlundes und des Magens reißet, fo drückt es 


- aus denfelbendie dicken und zahen Gäffte; fo fi 


Darinnen aufhalten, und die Abfonderung des 
Speichels und der andern Gaffte verhindern. 
Wemn nun die Drüfen und ihre Gänge wieder ers 
öffnet find, fo flieffen der Speichel und die andern 
Gaffte, fo zur Verdauung dienen, viel reichlia 


cher, und indem fie zu gleicher Zeit: weit fluͤßiger 


werden, fo Dringen fie viel leichter Durch und iero 
sheiten DE Œbeifem … 4 © | 
Ben der Colic, die von der Galle herkommt, 
weiß ich aus eigner Exfahrung, daß nichts beſſer 
ift, als frifch Waſſer bauffig gedruncken. Die 





Urſache einer dergleichen Colic ift nichts anders, 
als cine allzufehr erhühte, ausgebveitete und alca- 


lifirteGalle, ſo in die Gedärme binabfallt, wos 


u 


felbft fie fortfährt ſich auszubreiten, und die in der 


Hole diefes Canals eingeſchloßne Lufft zu reisen 


und zueriweitern,und Daher Eommen Die empfinds - 


lichen und brennenden Schmergen, die man ſo— 


dann empfindet. Hingegen frifches haͤuffiges 


getrundfenes Waſſer mäßiget und dämpft Die 
Hike und Schärffe der Galle, verdicket die Lufft, 
und giebt nicht zu,daß fie fo viel Maum einnimmt, 
zerſchmiltzt Das Gals und dic — 

bb alcaliz 
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alcalifchen Sheile der Galle, welches eine voͤllige 

‘und gefehwinde Eur der Colic zumege bringt. 
Insgemein glaubet man, bey Dutchfällen fey 
nichts (chadlicher, als Falt Waſſer: aber man 
betrigt fich, die Erfahrung hat uns mehrmahlen | 

in dergleichen ganb verzweifelten Fallen gelehrt, 

‘Daf dergleichen Kranckheiten durch ee i 
‚gehoben worden. Wenn der Durchfall von der 
Galle herrührt, und der Patiente eines trocfnen | 
Tebbafften, melancholifchen Semperamens, auch 
darbey mit groffer Hise in Gedarmen geplagt ift, 

fo muß feifch Waffernothwendis gute Wuͤrckung 

tbun. Diefes zu bejtätigen, will ich eine gang 

befondere AnmercEung anführen. Cine gewifle 

Dame vom Stande, die ich wohl kenne, lag fanz 

ge Zeit an einem Durchfall darniederz fie batte 

‚allerhand Mittel gebraucht, aber umfonft. End: 
lich wurde fie des wenigen Erfolgs von den Urbe 

nenen derer Herren Medicorum überdrüßig, und 

ließ fid) an einem gewiffen Tage, da fieuberaus 
febivacd war, frifeh Waſſer bringen, fo aus der 

Seine gefthopfft wurde, und tranck Davon ziem⸗ 

lich viel. Ahr Durchfall, der nun ſchon fo lange 

Zeither fo hartnäckig gewefen ward, ftatt weiter 

fortzugehen, horte auf einmahl auf,und fierourde 

vollfommen geſund. Es war nun ſchon eine 

ziemliche Zeit,wie ich gefast habe, Daß diefe Dae 

me kranck war; fie hatte vielhigige Artzneyen zu 

fich genommen, Die mangemeiniglich und zwaͤr 

auf eine garungereimte Weife bey geroiffen Tem⸗ 

peramenten unter Dem Nahmen der Magen-ftars 
D5 Fenden 


hat, (0 een die 
| ehmlich des I Ma: 


— e pen is agente 





alles auf cinmabl gut 


lige 
da — wider ſein Gemiffem der eine b ide ligne | 
Tropffen und Argeneyen auf eine recht ungereimte 
Sel wie bier ber Autor fagt, zu erheben, und allen 
| Hi ieben Patienten ohne tinterfcheid aufqubtingen 
t. 
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gens offen, und laffeneinen Safft vonfichflieflen, 
Der gue Verdauung geſchickt iſt; die in Gedaͤr⸗ 
men und im Gekroͤſe ziehen fich ebenfalls mit groſ⸗ 
fer Gewalt zufammen, und machen fich von der 
‚Materie, durch Die fie geveißt worden, loß; die 
‘vene ladtex,die mit Dicken und Elebrichten Saͤften 

angefullt waren,entledigen fich Derfelben ; Wenn 
nun hierdurch Die austverffenden Gänge der Gee 
Darme und des Öekröfes in ihren erften Grad ibs 
ver Zuſammenziehung wieder gebracht worden, fo 
aͤndert Die Materie, fo durch die Gedärme ause 
geführt zu werden gewohnt war, ihren March 
und gehet Durch die Haut und durch den Uvin 
fort. Es ift auch wahrſcheinlich, daß fie alle 
Gefäße des Leibes zufammen ziehen, wegen der 
allgemeinen Communication, die von Den Nera 
pen in allen Theilen des Leibes unterhalten wird: 
demnach vermebhre fich Die Geſchwindigkeit und 
nn der flüßigen Sachen; die alluudicken 
Säffte, die eben wegen ihrer Dicfe fonften nir⸗ 
gends fort Fonten, als durch die Gedarme werden 
zerquetfcht und gefchicht gemacht, Durch die Aus⸗ 
Dünftung fortzugehen, und alle Gefäße werden 
gang und gar frey gemacht. 


Das find die vornebmften Wuͤrckungen, fo 
das gemeine Waſſer natürlicher Weiſe in primis 
viis hervor bringen muß. Es giebt zwar Wuͤrck⸗ 
Lich einige Perfonen,bey denen eszum oͤfftern nicht 
eben den Erfolg hat, den mandavon gu gewarten 
hatte, ja in gewiſſen Fallen verurfacht es verdruͤß⸗ 
fiche Umftände, als bey folchen Derfonen, die eis 





nes 
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nes — chen und waͤſſerichten Temo 
peraments ſind; doch muß man das nicht alle⸗ 
mahl dem Waſeer zuſchreiben; die Perſon, oder 
vielmehr ihre Eltern ſind Urſache daran. Es giebt 
Leute, die dergeftaltleben, daß fie fich nicht mehr 
ans Waſſer gewoͤhnen, noch des Weines enthale 
ten fonnen. Das ift ein bittres Muß! Sie find, 
fo zu reden, gesivungen, das Ende ihrer & Tage zu 
befehleunigen , und ihr Leben die meifte Zeit in 
| Krankheit susubringen ; wir zeugen offt felbft 
Kinder, die fich Durch unfee Sehler des Weins 
nicht enthalten fonnen; fo einen fo groffen Eins 
fluß bat diefer Gajft i in das Temperament und 
Beſchaffenheit — Coͤrpers. (6) Wolte 
man ſagen, es gaͤbe Leute, Die nichts anders als 
Wein getruncken, und doch zu einem hohen Alter 
gekomen find, fo antworte ich, fie haben ihr groſſes 
Alter eintzig und allein der Staͤrcke ihres Tempe⸗ 
raments su dancken und ich zweifle nicht, wenn ſie 
bloß Waſſer getruncken hätten, fie wurden ihren 
Lebens-Lauff noch höher gebracht haben. Das 
Beyfpielder Thiere folte uns beivegen in uns yu 
gehen, fie haben eben fü organifirte Corper, wie 
wir, es ift da Écin Unterſcheid; unterdeffen tring 
-cfen fie nichts anders als Wafer, und find deß⸗ 
wegen Doch ſtarck genung. se, Bore 


€) 2) Daber enthielten fich die — und "cale 
ner, des Tariani Nachfolger, des Meine ganglich, 
fie giengen aber gar zu weit, indem fie denfelben nicht 
einmab! vor ein Gefchöpffe GOttes erkennen molten, 
fondern vor des Satans Gifft mit Erden vermiſcht, 
und alfo vor einen ungottlichen Srunck hielten. Vid. 
den 1 Sheil. p.92- 


sù o & ag 

Moriego will ich von denen Wuͤrckungen des 
fchlechten Wafers im Geblürhe reden. Ich muß 
aber bald bemercfen, wenn man fich deffelber . 
bloß dazu bedienet, um einige Febler in dieſem fluͤſ⸗ 
figen Wefen zuverbeflern, fort wenig dran geles 
gen, obs warm oder Faft ift, denn wenn es Fale 
ift, fo hat eg fehon noch Zeit fich zu erwärmen, che 
es fich mitdem Gebliithe vermifcht 3 ich verſtehe 
aber hier durch das Geblithe alle flugige Theile 
unſers Coͤrpers. | 
Ich bemercke, bab das Waſſer einzig und ale 
(cin die guten Cigenfchafften aller anderi Artzney⸗ 
Mittel in fich enthält, ohne daffelbe wuͤrden fie, 
ftatt, daß fie Die guten Wuͤrckungen thun ſolten, 
Die man von ihnen vermuthet, vielmehr ſchaͤdlich 
feyn 5 es giebt Nahrung, und ift wuͤrcklich die bee 
die Gpeiſe. ee 

Die Haupt⸗Arten von innerlichen Artzneyen, 
fo wir willen, find purgivende, Brech⸗erregen⸗ 
De, Uvinztreibende, Schweiß⸗bringende, Serge 
Faͤrckende, Fühlende, lindernde, zertheilende und 
Magen ⸗ſtaͤrckende Mittel, Alte andre Fan man 
dazu rechnen, und ich will beweifen, Daf das 
Waſſer alle diefe Eigenſchafften bat. 

r, Unter allen Pargangen weiß Fein beffer und 
unſchuldiger Mittel, als das Waſſer: es bes 
feuchtet, ertveichet und mäßiget die Drüfen und 
Gefaͤſſe der Eingewelde, des Gekroͤſes, der Leber 
uf. w. Gans getinde ; doch thut es diefe gute 
Muͤrckungen evft nach einem langivierigen Ger 
brauch. Wenn nun die e QU 

IAT dieſer 
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Diefeu Theile niche mehr fo ausgefpannet find, ſo 
ifts Flac, daß fie mehr Feuchtigkeit von fidi geben, 
als fonften. Es sertheilet Die zahen und dicken 
Saͤffte und fest fie in den Stand zu flieffen und‘ 
durch den Stuhl fortzugehen. Überhaupt bes 
mercket man, daß diejenigen, fo von Natur harts 
leibig find, zu ihrer Cur bloß viel Waſſer trin⸗ 
cken müffen. Wenn der Medicus bey higigen 
und langroierigen Kranckheiten feinen Patienten 
viel Waffer zu trincken verordnet, fo erhalt ev ide 
nen den Leib offen, und richtet damit eben fo viel 
aus, als mit einer Purgans. Daf nun das Waſ⸗ 
fer das ficherfte Mittel unter allen Purgantzen fev, 
wird niemand leugnen Fonnen ; denn iederman 
trincket Davon, und an und vor fich felbftchutes 
niemabis Schaden, da hingegen keine Purgantz 
verbanden, die, wenn fie in gewiffer groffer Une 
zahl gegeben wird, nicht folte em wuͤrcklicher 


Sifft feyn. | 


2. Das Waſſer iſt dag vortrefflichſte Urine 
treibende Mittel, fo wir nur haben. Go bald 
man es einwenig häuffig teinckt, fo bald fängt es 
auch an den Urin ftarck zu treiben. Es wuͤrckt 
ohne die geringfte Unordnung im Corper zu vers 
urfachen 3 und daß es diuretifch ift, fommt Daz 
ber, teil es die Feuchtigkeiten sertheilet, Das - 
Gals, fo meiftens durch die Nieren geht, an fich 
nimmt, und Die Gewalt derer flüßigen Säffte 
vermebtet. Diejeninen, fo mit dem Stein gee 
plagt find, klebrichten Urin von fich faffen, und. 
Brennen dabey haben, koͤnnen fich Eein sn 

und 








und durchd ringender Mittel wänfgen: : viel! (2 
te empfinden Davon täglich wunderſame 2 tite 
Œungen “I 
3. Es ſt ein gutes Beech, Mitel, Man neh⸗ is 
me 3. oder 4. Maß ABaffer, laffe folches ein we⸗ 
nig übern Feuer warm werden, und trincke Dare | 
von etwas viel; wenn man nur cin roenig gum 
Brechen geneigt, und der Magen mit etwas ane 
gefüllt iſt/ ſo wird man bald fpeyen muf en, zumahl 
wenn man ſich mit dem Finger, oder mit ‘nite ete 
0 3 in den Hats fahrt, Biel Leute in Engeland 
auchen kein ander Mittel aus Vorſicht, und 
Das gar vernuͤnfftig. (f) 

4. Solte man wohl fagen Einnen : daf das p 
Safe den @ Schweiß treibe? und Dennoch thus 
D ift sin herrlich Schweiß⸗treibendes Mite 
umahl, wenn mans fait trinckt md etwas 
i —— bi: qua. Maß oder noch drüber, nachdem 
“man fic) in das Bette gelegt und wohl zugedeckt 
hats denn die Hise treibt das Blut gegen die 
Haut sure, als deren Gefäße fodann meiter 
‚effen fieben, als fonf ten,und das Waſſer, an ſtatt 
| Daf es durch Den Urin folte fortgehen, folgt A ie : 

felben nach. Auch bemercét man, daß die Wire 
Œung einer À urgantz durch nichts N fel) bere 
miehrt wird, als, durch Den Eindruck de È 
Lufft in unfern ann denn da tre ben Die 













































ber 16. 17,1 Opi aus, iff 
| ‘mit bem Helmonsio nicht snes —* 













Der 


een me nften wie 





Bervegung der Salle Sa * and Die Feus 
etereichen Theile in fid) nehmen muß. Daher 
fomts auch, daß, wenn man fich rechi fehrerh hitzet 
bat, man ſich mit nichts beſſer als mit Falten 
Wafer zu erfriſchen weiß / zumahl, wenn man cine 
Zeitlang damit fortfaͤhrt. 

7. Iſt es eines von den groffeften Linderungs⸗ A 
Mitten; ; an und vor ſich ſelbſt hat es nicht die 
geringfte Schärffe,denn es iſt unſchmackhaft oder 
ohne Geſchmack. Es verhindert die Wuͤrckung 
dererGalge,indem es eines von dem andern tren⸗ 
net, es lindert und vermindert die allzugroſſe 
Spannung der feſten Theile, indem es dieſelben 
befzuchtet * ſie biegſam macht. | | 

8. Unter allenflüßigmachenden Mitten iftes 
das ſtaͤrckſte oder vielmehr das eintzige; denn es 
fe das übrige Wefen auf, zertheilet und meta» 

ofirt e8, fozureden,intvas Stüßichtes, Obs 

re Safer wuͤrden alle irdiſche und dicke Theile 
unfers Blutes nichts anders, alseine fefte, dicke 
und zur Bewegung ungefthichte Mafle formiven, 
und folglich würde das Blut niemahls herume 
lauffen koͤnnen. Fa es giebt faft Feine Krankheit, 
woes nicht feinen Mugen habe um afluͤßig su mas 
den, und den Umlauff des Geblüthes zu befüte 


7 Endlich iſt es auch eine gute Mogen⸗ A ge 
ney, d.i. zu denen Kranckheiten Des Magens gee 
(hickt, das aber fehon bisher Dargethan worden. — 

Diefes find nun die 5 Cigenfhof 
ten, fo das Waſſer in fish hat; aber das iſt noch 

— Gé. Zuge 
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nicht “alles ohne Dafelbe user — 7— 
nigſtens die man innerlich einnimt / zum Theil ohne 
Nutzen ʒum dheil auch wuͤrckl. fehadtich fe eyn. Ale 
Artzeneyen komen von Mineralien, Erdaewãchſen 

u Thieren nun iſt aber beEannt,shneQWaffer würs 
den dieſe Subftangen i immer feſte, dichte und un⸗ 
faͤhig ſeyn, in die venas lacteas hinein zu dringen, 
und dennoch iſt das der Weg, den alle innerliche 
Artʒnehen nehmen muͤſſen, den ſie aber nimmer⸗ 
mehr nehmen koͤnten, wenn ſie nicht durchs Waſ⸗ 
ſer flieſſend gemacht wuͤrden. Ja wenn ſie auch 
ſchon ing Gebluͤthe gegangen, ſo dient ihnen noch 
das Waſſer zu einem vehiculo, und DRAGHI in: 
alle Derter DesLeibes, 


Daß das Wafer Nahrung gebe, iſt eine Se 
che, die man vernünftiger Weiſe, als ein ‚guter + 
Phyficus nicht widerfprechen: Tan, (a) es naͤhret 
Thiere und Erd Gewaͤchſe. Diejenigen, fo nur. 
ein wenig Kenntniß von der Natur⸗Lehre haben, 
wiſſen das Experiment des Helmonts mit der . 
Weyde gar wohl, wodurch er beweiſet, daß das. 
Waffer den fangen Mabrung gebe. (b) EB : 
a u mit Ben ARIA des berubme | 

| ee ee 


2) Si — poiche, her der 
Herr Barchufen in feinen Acroamatibus, und gwar in 
der 16: 17.18. und. 19. Diff, fehr wohl aus, iff aber 
„mit bem Helmonrio nicht einerlep Meynung : 

b) Diefer Meynung pflichten nebft dem Helmontio 
auch der beruͤhmte Boyle, der gelebrte Borellus und 
andre bey Es fehle aber auch nicht an gelebrten feu: 
ten, diefelbigeentmeder gang oder doch in etwas in 
“snif sieben, So ſtellet uns 3. €. der Hortus 
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ee TER beftätiget. | Diefer Agger hat mit 
aromatifchen Dflangen, die nicht fo viel von der 
Natur des Wafers bey fich zu haben — 
andre, viel Verſuche gemacht. Wenn man ſich 
die Muͤhe giebt eine Pflantze, nachdem ſie ge⸗ 
wachſen iſt, wie auch die Erde im Gefaͤße zu wie⸗ 
gen, ſo wird man ſehen, obgleich das Erdreich faſt 
gar nichts von ſeinem Gewichte verlohren, daß 
ae Die PHlange am Gewichte und an der 

Stoffe ungemein wird sugcnommen haben, und 
iar oo, * see womit man die 


‚Erde 








3 "Malabaricusi in feinem VII. —— 37. ein sens 
Gewaͤchſe dar, Pee-Amerdu genannt, deffen Wurgeb 
auch auſſerhalb deg Erdbodens, wenn fie nur an ei⸗ 





nem Stricke in freyer Lufft benge, nicht nur Sten⸗ 

| ‚gel von fich ſchieſſet, fondern auch Blüthen, ja fo gar 
Fruͤchte erage, welches von denen Ueffen gleichfalls 
erzehlet wird. DO aber nicht hier eine fallaci cau- 
fa begangen merde, und der berabfallende Shau und 
Regen nicht das meiffe contribuire, mill ich nicht 
‚unterfuchen. Derberühmte Schweigerifche Phyfi- 
cus, Emanuel Kænig, in dem V. Cap. feined Regni 
Vegetabilis, woſelbſt er de Nutritione Vegetabili- 
um Handelt, will dem Wafler dergleichen Krafft zu 
näbren niche gueignen, fondern fubfticuirt einen ges 
wiſſen liquorem balfamicum, der durch Beyhuͤfffe 
der Lufft ſolches verrichten fol. Uberaus artig iſt 
die Meynung Theodori Santvoort, eines gelehrten 
Hollanders, fo er von der Radrungs- Krafft dev 
Pflantzen beget, wenn er in dem XI, . Cap. feiner Philo: 
ſophiſchen Differt, de caufa motus & principiis ioli⸗ 
dorum corporum fthreibet: Semina terre gremio 

‘ concredita crefcunt, dum frigido aëre noËturno 


cinta, quoad compages, quibus cortices coherent, 





Gide su befihdhten — pre an — 
ſchluͤſſe ich, daß das Waſſer den Erd⸗Gewaͤchſen 
Nahrung giebt. = 
Man wird Mu vielleicht fragen, ob ſich das 
Wafer : in das Wefen einer lange eigentlich. 
vertvandele? Sch antıworte, dergleichen Bers 
wandlung feheint mir mobi con Natur unmoͤglich 
au feyn, und man bat nicht Urfache zu zweiflen, 
Daf nicht das Waſſer mit unterfehiedenen Thei⸗ 
fen, woraus eine Pflanse beftehet, verfehen fey, 
welche es dafelbft nach und nach abgiebt, und wo⸗ 
ſelbſt fich eines in Das andere incorporirt, und alfo 
daraus cin fichtbaves ganées Wefen entfteher. 
Man Fan hiervon eine Schrift au Rathe 
von Mr. Woodward, a, einem be vi 









ch fabenen En 
glifchen Medico, Dieer in ae — de 
Konigl. mt zu — SITA à | 





| — mem ita ut tage ET ad Bor | 
penerret, & interdiu verfus fuperiora, tanquam ad 
locum a folemagis calefa&tum afcendat,& fic ine. 
‘erementum plante efficiat, vefperi autem, ‘ubi fue 
‘perficies terre citius frigefcit, quam interior ejus 
compages , deorfum vergat, tanquam ad on mae 
gis calidum, ficque radices producat, — 

e) Here Jo. Woodward, Med. D. Mitglied des Colle. * 
gii der Medicorum und Prof. Medicine in Gresham- 
Collegio ju Londen, ein Mann dev in natürlichen Wiſ⸗ 
fenfthafften und Kräutern fonderlich erfahren eine 
fen, bat viele Sabre durch Die gelebrte Welt mit —* 16 
fchonen Entdecfungen bereichert und ſich dadurch 
in gang Europa befannt gemacht eine Theoria 
Tellaris, Londin, 1695. 8. fo von dem berühmten 








‚nach in der Sammlung von denen vornehmften 
Schriften diefer Gefellfchafft gedruckt worden, 
‚worinnen. Derfelbe Autor weitläufftig beweifer, 
daß Das IBaffer die prineipia der Pflangen in 
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alte 
Auch ift es gar nicht ſchwer zu beweiſen, daß 


das Waſſer denen Thieren Nahrung giebts zu 






_ Son. Scheuchzern ins Lateinifthe überfegt worden, 
> Patte ibm icon einen unffeblichen Stubm jumese 
x on OE Bas Fr et Lo (Din Sl 
© merdungen über einige Rômifche Todten- Zöpffe und 
© andere Alterthuͤmer deraus, und durch feine Experi- 
| mente von der Vegetation richtete er faff durch gang 
. Europa unter allen Gelehrten einen allgemeinen 
. Brief-Mechfel auf. Rach der beften Kenner Mey- 
mung aber iff diejenige Schrifft eine der vollkom⸗ 
| menften, die er wider den Herren D. Freind gefthrie- 
“4 ben und betitult: The State of Phy fik and ofdifea- 
Ones ae ‘Medicin auf eine 
| Uiberaus geſchigte Urt erkläre findet ; ob zwar befage 
te Wiſſenſchafft ungemein grog und ermeldtes Buch 
| febr Hein iff. Esiftfolches in denen A. Erud. A. 
| 1720, nach Würden mit vielen Eloge recenfiret. Er 
farb vor einigen Jahren, nemlich «728 in ziemlich 
. boden Alter, und vermachte der Univerfität Cam- 
bridge eine tarde Summe, um einen neuen Profel- 
 forem Philofophiz naturalis vor 150 Pf. jährlich 
Beſoldung einanfegen, wie auch feine vortreffliche 
Colle&ion von allerhand fosfilibus und andern naz 
türlichen Euriofitäten, die er viel Fabre mit groffen 
SOCI ee, nettes ee = een AUS ee 
ner Bibliorhec, fo gu Derfelben Erläuterung dienen 
(d) Man finder forhane Schriffe excerpivt in denen 





de. mo he 


dem Ende ife genung, wenn eni, Daf alle 
Ghiere von Erd-Gewächfen oder von Thieren die | 
sich davon ernähren, leben, daß der grbfte Theil 
unfeer Saͤffte nichts anders ift als Waffer, daß 
diefe Saͤffte einer beftändigen Zertheilung unters 
Worffen, und daß diefe Zerſtreuung durch nichts 
anders fan erfeßt werden, als durchs Baffer 


Auch thut der Gebrauch des Wal ers, wenn 
es aͤuſſerlich applicirt wird, wunderbahre Wuͤr⸗ 
ckungen. Denn da esviel kaͤlter und viel ſchwe⸗ 
rev ift, als Die Lufft, ſo iſts deutlich Daf es die Ses 
faͤße der Haut zuſammen ziehen, und mit mehre⸗ 
ver Getvaltpreffen muß,alsjene. Dietagliche 
Erfahrung giebt ung feine ungemeine Kälte zu ere 
Zennen, und nach der Austechnung des berühmten 
Mr. Halley (e) pale eine Quantität Lufft von 46, 
Meil en in die Hobe nicht mehr in fich, algeine 
Menge Waffers von 32. Fuf, oder. ohngefehr. 
Was wird uns nun wohl begegnen, wenn wir uns 
ins kalte Waſſer tauchen? Eine gaͤntzliche Unter⸗ 
druͤckung der Ausdünftung,gewaltfamer und ge⸗ 

ſchwinder Zuruͤckfluß des Gebluͤthes, das zum 
kraͤncklich ſeyn diſponirte, und eine ungemeine 
werner in m seen der Gaffte 
 unfers 








€) ha D. Edmund i Halley Sonia Prof Aftronomiz 

und bey der Univerfitàt Oyford Prof. Geometria, 
a Mitglied ber Koͤnigl. Frantzoͤſ und Secretarius Der. 

RPoͤnigl. Englifehen Societät der Miffenfeafften, bat 
fich Durch die Philofophical-Transaétions fo beruͤhmt 
gemacht, daß deſſen Nahme wohl keinen foliden 
Gelehrten unferer Zeit unbefant fepn fan. 
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unſers 
Haut und von der application der Theile dis 
Waſſers auf die auffere Gegend der Lupft-Lodhers 


iii ail 
Coͤrpers. (fF) Das find die Folgen von 





Der groffen Zuſammenziehung der Gefaffe in der 


Das find Die Wuͤrckungen von der Kälte, und von 


Dem Gewichte des Waffers. Indem fich die 


Luft» Locher enger zufammen ziehen, und durchs 


Waſſer verftopfft werden, Fan die Ausdünftung 
nicht mehr heraus gehen; und da Der Diameter 
Der Gefäße gar ſtarck verringert worden, und die 
Stätte des Hertzens gleich ift,fo wird das Gee 
bluͤthe in denen inneren Gefäßen viel geſchwinder 


umlauffen, ich meyne in denjenigen, Die der 


Wuͤrckung des Ealten Waflers, wenn esäuffers 


fich gebraucht wird, nicht unterworfen find. 
| Daraus ſchlüſſe ich ee aes 


1. Daf nichts fo 


SEA "i 


fehr wider die Kälte vers 


wahre, als Faite Bäder, Cg) man gewohnt {eis 
nen Leib zu allerhand — man haͤttet ihn 


BPA el bw 


auch manche Medici bey anwandelnden 
Schlagflüffen und Schwindel nice nur ratben, kalt 
Waſſer one Unterlag um bad Haupt zu ſchlagen, 
unnd alſo den gehemmiten Lauff des Geblutes wieder in 
Hrdnung zu Bringen, fonderti aud) folches mit gutem 
- fuccefs an fich felöften prakticire haben. 
8) Das bat ein berühmter Engelländer, Monf: Floyer 
in einem aparcen Sractaté gründlich beiwiefen, mie 
‚wir folches im 1. Theil p.74. (qq, ermebnt haber, 
welcher Tractat auch nach Angebung der gelehrten 





£ È Daher 





©’ Beitungen bes vorigen Jahres p. go2. fa. zum Otem 


mabl mieder aufgelegt worden. 


4° “om 


bey der Kälte aus, zumahl wenn man fid) ju Ens 
‘De Des Herbſts badet; folchergeftalt n ue : 
tbh al Pen one bon wey 





in ih 
‘sen: und one fe keine — zum 
Grunde haben, als eine plotzliche Unterdrückung 
der Ausduͤnſtung, ſo uͤberfallen ſie auch nur die⸗ 
Jenigen , die dergleichen geſchwinden Veraͤnde⸗ 
rung nicht gewohnt ſind, da hingegen die / ſo ſchon 
darzu gewoͤhnt find, Feine Beſchweruichkeit è das 
‚von empfinden. 

. 2. Daß nichts be fer fen die saben: und klebrich⸗ 
ten Saͤffte wegzuſchaffen, die ſich in den fubtis 
fen ay ene — und — — 














tras ae ) dem. | 

ten, fo im Leibe dadurch ee wird. 
3. Endlich fehlüffe ich, weil fich die Geſchwin⸗ 
A digkeit und folglich auch die Flubigfeit des Ger 
bluͤthes ordentlich vermebret, und die Zerftreuung 
‘pon der Materie der Lebens-Geifter vermindert, 
(denn durch die Ausdunſtung geht viel davon mit 
hinweg, 












_——————————— —_______- 
Binwoes,) fomuß fich nothiwendig die Menge: 
Geſchwindigkeit der Lebens z Geiſter auch nach 

proportion vermehren, denn fiemachenn ircklich 

die Geſchwindigkeit und Fluͤßigkeit des Gebluͤ⸗ 
thes aus. Da nun aber die Staͤrcke des Her⸗ 

“gens Der Menge und der Gefchwindigkeit derer 

Lebens-Geifter gemäß ift, fo ifts Flav, Daf fich 
‚auch deffelben Staͤrcke um ein vieles vermehren 
mu, Folglich wird auch die Fluͤßigkeit derer 
Saͤffte von neuem vermehrt weil fie fich nach dere 
ſelb eit, oder nach dem Anfall the 

















felben Geſchwindig 
rer Zheile richtet. Da nun ſonſten die Gefaͤſſe 
und = —- Locher der Haut +3 + 





€ giebt noch eine — wunderbare Eigen⸗ 
haft beym kalten Waffer, die niemand either 
aci — die Beobachtung der⸗ 
Hertzog de la Force zu 

n Jahren, da toit einen 

>‘ auſſer⸗ 








ott er Seite peine auf einem Wege, vele 
“chen die Sonne hefftig befeheinen Fonte. her 
yon ihnen fief zur Erden und ſtarb ohne weitere: 
| Ben ul fe erlangen zu koͤnnen. Der andre, fo 
‚ein wenig längern Widerftand that, feste feinen 
Weg bif zum Waldlein fort, wo ev endlich doch 
unten liegen — und herunter fiel, wie der erſte. 
Der Hertzog ließ ihn ſogleich ins Waſſer werffen, 
| nachher aber in ein Bette legen, dafel bit warm 
bai ten, jedoch nicht alljufehy zubechen,, und 
ein wenig Wein veichen, um alte üble Zufäll zu 
vermeiden und ihn cin wenig wieder su fic ſelbſt 
zu bringen Der Patiente erhohlte fidi, und nach⸗ 
dem er die Nacht durch wohl geſchlaffen, und den 
andern Morgen,fo zu reden vom Tode — 
wurde, befander fich frife und gefund. 


Die Erklärung fothaner Erzehlung it with 
(wer: um aber Diefelbe zu finden, fo iftes 9 
nung, wenn man fich Die Wuͤrckungen der Hise | 
nur einen Augenblick vorſtellig macht. Sie ver⸗ 
urſacht im Gebluͤthe eine ungemeine Ausbreitung; 
die feuerreichen Theile find daſelbſt fo haufig, u. | 
voller Bewegung/ zumahl in der Lunge, und 
Die im Gebluͤthe enthaltene Lufft breitet fich mit | 
ſolcher Getvalt aus, daß die gang aufferordentlich 
| — — und forcirten Getafe nicht: coi 
Rratte | 


& | 
































| ich: ra 43 
4 Kat haben fich sufammeny zu ziehen, foro ere 
ſtickt in Eugen cine Dergleichen Perfon und ftirbt. 
Was nun eine folche ungemeine  Ausbreitung 
‚plöglich hemmen Fan, (denti Geſchwindigkeit ift 
"bier das befte,)dasimufß auch dergleichen traurigen 
Ausgange vorbeugen koͤnnen. Nun haben wir 
aber von Natur nichts, das hierzu fo geſchickt fey, 
als Falt I ſſer, wenn es aͤuſſerlich aufgelegt 
wird; ſeine Kaͤlte und ſein Gewichte geben den 
ungeroöhnlichen Bewegungen Ziel und Maas, 
ziehen die Gefaͤſſe wieder zufammen, und bringen 
fie in vorigen tonum, Diefe Anmercfung ift gar 
curieux, und bey vielen Gelegenheiten nuͤtzlich, 
wo Die Hike ungewöhnlich groß ijt, Ich entfinne 
mich auch, wuͤrcklich in einer Scographifchen 
Schrifft gelefen zu haben, daß fich im gluckfecits 
gen Arabien, auf der Seite von Aeden, die Inn⸗ 
wohner waͤhrender Dige, die in felbigen Landen 
uͤbernatuͤrlich — in kalten Baͤdern aufhal⸗ 


ten, welches zur Beſtaͤtigung dieſer Anmerckuns 
e Hertzogs de la Force diene. 


Eine Sade, die man beym Gebrauch der Fale 
ten Bader aut fleifig zu beobachten bat / zumahl 
“wenn die Sa bis: Zeit ein wenig frifth, oder eg 
gar {chon Winter iſt, weil fodann das Waſſer 
mehreren Eindruck hat, als waͤhrender Hitze, iſt 
dieſes, daß man den Kopf zu unterſchiedenen 
mahlen eben ſowohl ins Waſſer ſtecke, als den 
gantzen Coͤrper, ſonſt wuͤrde man in groſſe Ge⸗ 
fahr lauffen. Und in der That, wenn man diefe 
Vorſicht nicht ti fo ints klar, da der Der 
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mit dem gangen Gervichte è des Wafer beſchwe 
ret iſt, als welches, wie ich ſchon erwehnt ha 
weit mehr wiegt ‚als die Lufft, der Kopff 
aber nur von dem lettern beruͤhrt wird, daß die 
Gefaffe im Haupt nach proportion derer im 
Leibe nicht Widerſtand hun. fonnen. 9 olglici 3 
weil fie Der Gewait der Saͤffte nachacben müffen 
Tonnen fie fich verftopifen, gerreiffen 20. und biel 
| ‚Ungelegenheit perurfachen. Hierzu kommt, daß 
das Waffer viel Falter ift, als die Lufft. (Oo pr 


Li NE dörffen auch die warmen. Vide (k) 
BR SPUR. , ‘ e RAP ihren of | en Nutzen 
ie | daſelbſt 
, b) Fan Hauksbee, È, Tiglio di Di x Sini. Em 
Sorietàt der Wiſſenſchafften, bat folches in der IV. 
| Sektion feiner Phyfico. -Mechanical- Experiments mit | 
vielen Beweißthumern bargetban, modurd er bez 
- bauptet, bag fic) bas Gemichte der | Lufft gegen. das 
Gewichte des Waſſers verbalte, wie 5. gegen 885. 
mie ſolches auch in denen Transa&ionibus Anglica- 
nis num. 305. p.2221. auf gleichen Fuß angegeben 
worden; Aber in denen Commentariis | s Phyfico-Ma. 
thematicis Academie Scientiarum Parifienfis von 
= Ja: rechnet e der HercH AT berg. wie 1 ge⸗ 


en 800 

Der bekannte Kayferl. und Saͤchſiſche Rath, job 
Ludolff will zwar in bem Commentario ad Hiftoriam 
fuam Æthiopicam folhes nicht: glauben , fondern 
‚vielmehr die Lufft vor bag elementum feigidisf imum 
angeben, e$ ſcheinen aber deſſen rationes nicht 
zulanglich zu feyn. 

&) Bon denen warmen Bädern foll, nach Muthmaf⸗ 
fung des zu Franckfurt ander Oder beruͤhmten Hn. 
„Prof. Genres, | in feiner Hiftoria Medicinz univer- 

































Dafelbit wuͤrckt das Waſſer vermittelft feines Ges 
wichtes und als ein flüßiges Wefen, fo mit viel 
feurigen Theilen vermifcht,und folglich voller Bes 
wegung ift. Durch feine Gewichte muß es Die 
Schweißs£ücher der Haut wieder zufammen gies 
hen und zuftopffen, und folglid) wahrender Zeit 
Des Badens die Ausdünftung hemmen: aber da 
es in den Zufammenhang des Corpers hinein 
dringt, ſo befeuchtet und erweichet es Die fefters 
Theile oder die Gefaffe aufferordentlich,und vers 
Dunnet und beweget die Flüßichten. Daher 
kommts, daß die erftern nachgeben und fidh aus⸗ 
dehnen, die leBtern aber anfebivellen, mehr Plag 
einnehmen,alszuvor und viel geſchwinder herum: 
lauffen. Daher gefhichts auch, daß diemarmen 
Bäder in allen Kranckheiten der Haut allgemeis 
ne Mittel feyn,den fie vffnen die Gange der Haut, 
pigri Die Materien, Die fich darinnen aufhale 









Bishero habe ich bloß von den mebicinalifchen | 
Eigenfihafften des teinen und ſchlechten Wafers 
geredet; wenden tit aber unfre Augen auf das 
mineralifche Wafer, wie vielerlen Arten werden 

er e WR 
| fai, die Eolchifehe PrinzeBin Medea die Erfinderim, 
| und alfo die erſte gemefen fepn, fo ſolche zum Ge: 
Brauche bienlich zecommendiret. © 
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wit nicht Tom finden 2 Gros —7 ſie nicht | 
vor undergleichliche Sugenden! Es giebt welche, 
die haben in ſich 1. Metalle,als Gold, Silber: 
2. Gals, als gemein Gals, Salpeter, un 
Vitriol se. 3. Dark, Schwefel, Spieß Gla, 
Stein? Robien ꝛc. 4. Ardifche und en. à 
hele, als Leim, Rreide,Deber, Zinnober, Mars 
mot, 2 Alabaſter, rc. 5. Einige führen auch Queck⸗ 
Silber bey fich. Gs giebt welche, die haben nur. 
eine von benennten Subltansien bey ſich, andere 
halten mehrere in fich, und Die unterfchiedenen 
Arten von den mineralifchen Waffern Femme 
von nichts anders, als von der unterfchiedenen 
Bermifchung diefer Subftangen und ihrer mans. 
nigfaltigen Beſchaffenheit. Es giebt. ſaure, 
bittre, heiße, ſehr kalte, oͤlichte und fette, gifftige, 
gefärbte, kochende, gefalanerc. Dieſe Vaſſer : 
haben, wie bekannt, gan’ fonderbare Wuͤrckung, 
Die einem Wunderwercke zuweilen nicht unaͤhn⸗ 
lich zu ſeyn fcheinen, Aber weder mein Vorhaben | 
noch die Grangen meiner Rede verftatten mir. 
von Diefen letztern Waſſern ausfuͤhrlich zu han⸗ 
deln; die Sache waͤre auch auf gewiſſe Weiſe 
unnüßlich. Denn wir haben Autores, die pole. 
ches guugfa i ‚ausführen. (1) | 











Habe 


1) Bir paben war in Soa —— unſers 
erſten Theiles eine ziemliche Menge derer Autorum 
angefuͤhrt, die vom Waffer überhaupt gefchrieben, es 
wird aber ouch nicht undienlich feyn, nach Angeben 
n Dartiger Differtation, | einiger zu gedencten, ‘die 
fondere von den mineralifipen Waffern eines 
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was pe he ee Grafft des — sel babe, 
> Schluß u machen, daf es das nuͤtz lichſte be⸗ i 





e, (ft, —— und angene hwnſte un⸗ 
te 


er er Ind bed Tondo Hung — “Go fam n | 
21.1682. heraus: Martini Lifteri e Soc. Reg. de Fon- 
_tibus medicatis Anglia Exercitatio prior, Eboraci.Q. 
‚welche. 1684. gu Londen wieder aufgelegt, u.mit der 
“andern Exercitation vermehrt wurde, worinnen eine 
- generale Befihreibung der Gefund Brunnen in En⸗ 
: geland enthalten. Ind befondere aber bat Sam. 
‘+ Derham, Med. Baccalaureus ultimum Aule S, Mar. 
 Magdal.Q Oxonienf. cinendergleichen,fo bey der Stadt 
- Jlmingtonin der Grafſchafft Warwick befindlich, its 
feiner Hydrologia philofophica, Oxonii 1685. 8. 
| Befchrieben, und welches wohl das vornehmſte in PI 
geland bleiben wird, das iff dag Ebshamer- Waffer, fo 
: fon von Ujr620. ber befannt iſt wovon wir folgende 
ſchoͤne Nachricht baben: Traftatus de Salis cathar- 
ici amari in Aquis Ebeshamenfibus & hujusmo- 
di aliis contenti natura & ufu, Au&ore Nehemia 
Grew, M.D. utriusque Regiz Societatis Socio, Lon. ~ 
«dini 1695. 12. Doch da und diefe8 Wafer und 
deſſen Saltz theuer genung zu ſtehen kommt, fo koͤn⸗ 
nien wir in unſern Landen deſſelben gar leicht entbeh⸗ 
gen, und hingegen bag Boͤhmiſche Seydſchuͤtzer und 
Sedlitzer Waſſer und Saltz mit Nutzen ge⸗ 
brauchen, wovon der berühmte Herr D. Hoffmann 
‚einen gründlichen Bericht herausgegeben. Was der 
Egeriſche Sauer: Brunn vor Krafft und ns 
‚in fich babe, iff bekannt, und he 4 bon A 
1624. Paulus Macafius ju Prag, Un. 1697. Mare. 
Meyer au Nuͤrnberg, und estes: EAN prioni 
Ettner gu Eger einen gruͤndlichen Bericht davon 
heraus gegeben. Von denen in Franckreich ver⸗ 
| dient beſonders gelefen ju werben Mont. Claude Fox 
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dali iy | 
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fee allen Dirgney + Mitteln fey? Nie einen 
Worte: es ifteine Mdicina univerfalis, oder die 
Allgemeine Artzney, Die man von langer Zeit 


nets Nouveau Syfteme des Bains & Eaux Minerales 
de Vichy &c. Paris 1686. 12. morinnen viel artige 
Dinge, nebſt der Doärin de acido & alkali enthal- 
ten. Von dem Königreich Ungarn pat der beruͤhm⸗ 
te Engelandifeye Medicus Eduardus Brown auffeis 
nen Reifen angemerct, daß fo viele warme Bader 
nur allein beyder Stadt Trenfchin 32. derfelben 
gezeblt babe. Was die aquas minerales fuperio- 
ris Rbetia anbelangt, fo giebt uns hiervon Nach. 
nen Fepdcophyle cloner’, X Dda de 
lubribus Mineralibus vere novo, Ulma Suevorum — 
ben wir: Tentamina Phyfico-Chymica circa Aquas 
chermales Aquisgranenfes, Au&ore Nic. Valerio, 
Oftrogothia-Sueco. Quibus adjeéta ex Anglico ab 
eo verfa Rob. Boylii Specimina Hiftorie aquarum 
mineralium & Jo. Floyeri inquifitio in ufum Bale 
‚neorum, Lugd. Bat.ı699. 8. Unter denen Stalid- 
‚nifcben iff das beffe: Thermarum Patavinarum 
‘Examen, cui accesfir Differtatio de Fonte Lelio 
acido Recobarii, Scriptore Jo. Gratiano Ber ihn. 
fi D. Patavii, 1701. 8. welches von dem beruͤhm⸗ 
ten Auétore überaus ordentlich und accuvat abge 
Saft worden, Bon denen gu Rom bofinblichen SSA 
fern aber, deren 4 ſeyn follen, ruͤhmt Jo. Maria Lans 
‚cifius, Paͤbſtl. Leib-Medicus und geheimer Caͤmme⸗ 
rer, in dem VIII. Cap. feiner Differt. de nativis & 
adventitiis Romani cœli qualitatibus, Rom.171 1.4 
baldoria ia sor esunden 
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ed nan bekannt ra sige che bes di 
dere tac oe dem “ie, nun von een nee Wuͤr⸗ 





+ Qa zahl und dem 


Unters | 













# “Bolten mir gang Deutfibland 
puirde es fo ſtarck werden, als gegen 


fe Böhmen berühren, und fo dann mit denen 
| berübmteften unferd Gaterlandes. Schlefien be: 
ſchl fen. Die Nifforie des Carig- Babes, nebſt def: 

unvergleichlichen Wuͤrckungen haben wir dem 


bauptfächlich su bancen. Ron dem Hochfürftl. 
Schwargenbergifchen St Sobannis - Bade haben 
mie eine Befchreibung in 8. bre unfre Einwohner 
. En nen von deffen 2 Bortrefflichfeit felbfE Zeugen fepn. 
Bon des Ho pavafl. Gpordi chen Kuckus Brunnens 
J eg ‚ Biwelung, Nugbarfeit und 
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Kir pla in ungebundner / u der beruͤhmte Dreßd⸗ 
nil pe Poete, Gottfr. Benjamin Handke, cin Schle- 
a ndener Rede gnungfame Nachricht gege> 
ben. Von den Liegnitziſchen Geſund⸗ Brunnen eve 
ruͤhmte Li nihiſ je Practicus, D. Volckmann in feis 
‚nem Silefia Subrerranes, p.295. fyq. wohin auch Hn. 
D.$: fimanné dra — n de fonte medi» 
gato Lignicenfi ju Das Hirſchbergiſche 
on Sisfötera gelegen, ne 














‚aus dad Hn. D. Cafpar Schwendfelds febon vor 
Dien Fahren heraus gegebnen Nachricht, fondern 
+ auch wegen feiner ph gi des u * Gnuͤge 

ater Th. dia Di 


ì a wird nicht 


pese ‚ich will aber nur das vornehm⸗ i 


ger fangen und dem Wittenbergifchen Berger 


) bat Anno 1718. Carl Valentin = 


te ber ehemahls beliebte und bes. 
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‘ gen an foe et rote 
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fgefammieten Erſtl 
| Dachten Brunnend nernet, unterfchiebene 


- führe, Bor allen andern aber bat das S 
. side Fürfkenthum das © 
. Brunnen in fich beget, fo allen ande 
> Benebmen. Der etne iff gu Tannha 
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Gebur, wa pene — pri 


. M pia unse offn 
+ fondern. Difp. ‚de pens) * raguk nfib * 
|. defi, valgo vom ültwaffer Sauer-Seunmen; Ti 
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“bro. Ercelleng demRayferl. Dri ‚General pe ae 
— dig, daß 










lich unterfucht, wozu. dant iahls den vo 4 
Here. Herrfchaffe: Chamare piper: iten D runne 
ſelbem von Leipzig aus zu übermachen, die Ehre ger 
habt babe. 


a) Monf. Misenici in dem Iv. Temi: Feiner Effais de 


Phyfique, und zwar in ber XI, Dil. woſelbſt er ad 













wichtig ift, wen fi, ho rn ii eB ps role, es 
bleibt zu fange im Magen md verurſacht E 
Aber bbwohl die Leichtigkeit des ABaffers eine 
De ; vornehmften Kennzeichen von (einer Gite tft, 
To iff Dod) die Urfache nicht wichtig genung, Das 
— leichten 2 Baffer den Borsug geben 
Bi Ale, x wir bald feben: werdet, Andere bil 

ein, es fey genung,wenh ein affer belle, 
chſcheinend und ohne Geſchmack if. Das 
i Pai de ein Irrthum; denn esgiebtofft ſehr uns 
efundes Waſſer, das alle diefe Eigenfchafften 
ats Aber à gu tons Ende halten wir ins noch 
Anger b h denen unterſchledenen Urſachen auf, fo 

meine Volck von der Güte das Waſſers 
pflegt: tir wollen Die Sad 
DI gine ce — ep jen. 
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ven Wuͤrckungen zu “4 Die wir dem 
aoa beygelegthaben. Alſo düncke 
 befte A no 







Br Das, fo am menigftert 


— 506 po — er re D Do 
Aqua expeditur, el u i quam Mit 

‚et, levis, perfpicua odo: fapo s expers,renuis 
We & pronta, ad calorem & frigus asia ER 
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mit ungleichen Sheilen , sumabl mit mineralie 
{den vermifchtift. Ich fage, das ammenigften 
vermifcht ift; Dennes ift unmoglich, cin. gang 





volllommen veines und von allen fremden und uns“ 
gleichen Weſen befreyetes Wafer ju haben; 
und ein folch gar gereinigtes Waſſer wurde über | 


dieſes daß es mit in dem Zuftandg,toie unfre Sas 
chen find, unmöglich feheint, zur Nahrung der 


langen und Shiere gang und gar nichts nutze 


feyn. Denn fofern das Waffer den Pflangen 


Nahrung giebt, welches eine Sache ift, daran | 


man vernunfftiger ABeife. nicht zwoeiffeln darf, 
fo gefihieht es fo, wie ich (chon gefagt babe, Daß 
es nehmlich Das unterfchiedene Ween, woraus 
die Pfiangen beftchen, fahren laffet und an Dice 
felben-anlegt. - 

Sofern es denen Xhieren Nahrung giebt, 4 
ebenfalls eine Sache ift, die nicht zulaugnen fret 


fo gefchicht es 8 dadurch , toenn es Denfelben die 


wafferichten Theilgen, die beftandig fort fliegen, 
wieder erfeßt,umd eben, wie in Den Pflantzen, die 


Theile, mit è Denen es von Natur verfchen i if, hens 


gen läft. Ich begehre hier bloß von den Sheilen 
zu reden, die zwar weder unfre Sinnen noch der 
Fleiß und Gedult dergefchickteften Chymicorum 


bisher haben entdecfen Fonnen, von deren wuͤrckli⸗ 


chen Exifteng uns aber die Vernunfft und Erfah⸗ 
rung gnungſam uͤberzeuget. 
Eine Probe, daß ein ſolches Wafer, fo am mer 
nigften mit ungleichen Theilen vermiſcht tft, allem 
andern weit „vorzuziehen fen, iff Diefe, — 
UBIGe 


| 


| 


d o % $3 
fiufigften und folglich auch am gefehickteften ift, 
die feften und trocfnen Speifen, die irdifchen, des 
dichten und Flebrichten Theile unfers Corpers zu 
durchdringen, aufzulofen und zu zertheilen. Und 
Da es in Anfehung feiner Fluͤßigkeit auch fehr (ube 
til und leicht zu bewegen ift, foijts Har, daß fic) 
dasjenige Waffer, fo mit ungleichen Sheilen am 
wenigſten vermifcht, und folglich auch am fluͤßig⸗ 
ften ift, fich viel leichter und in weniger Zeit in den 
Fleinften Zwiſchen⸗Raum derer Theile, woraus 
die Saͤffte unfers Leibesbeftehen, infinuire, und 
Daf esnachher aus eben der Urfache in die aller- 
Eleinften Gefaͤſſe dringe. Was fommtnun aber 
heraus? Diefes, daß es die Theile der flüfigen 
Safe, indem es diefelben aus einander fondert, 
aufidfet und ungemein verdünnet, und die Theile 
Der Lust, fo Davinnen enthalten, aus einander 
wickelt und neue davor hinein bringt, Diefe Lufft⸗ 
Sheilgen machen fich (of, zermalmen alles, was 
- fieumgiebt,und vermehren Dadurch die Fluͤßigkeit 
unſrer Gaffte. Es führer unfre Gaffe in die 
perborgenften Herter: welches von unumgang- 
licher Nothwendigkeit iſt; denn da fie groftene 
theils aus irdiſchen, dicken und falkigten She: 
len beftehen, fo haben fie ein auflofendes und fo 
Frafftiges vehieulum yonnothen, als das Waſ⸗ 
ferift. Eine Probe von dem, was ich fage, ift 
Diefes, daß ein langer Gebrauch des Waſſers 
bffters im Anfange Die Berftopffung hebet, und 
gang fiber denen vorbeugt, die nachherentfichen 
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ROM, a 
x RD Aber 








t a vob ¢ pini pra Die eg 
in wae ene. an fich nimimts und auf dieſe 
Manier werden die feften< Theile Der Shiere cts 
nabri und in Ihvem natuͤrlichen cel 
Ken Le IR 

Wird cs dui) geraucht, u Mes 
be vom Befeuchten und Ern fd ite Har bak 
das ampie Das fit aim i a am wer. 
— an ns 























mi 
Ta es hr unmöglich Dat nicht ein trübes 
flathig es Wafer auf der Haut etwas D Bat 
ruͤcke Van folte, das die Luft Locher verftopfien 


Fan, wel Be aber — wenn man fi 
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“ — reinen und wenig vermengten Waffe 
abet 


Ein Waffen, fo ſehr semifbt, das iff, feti 
ft ee, inflathig und tribe ift, thut nicht die 
Helffte von den guten Wuͤrckungen die es thun 
folte, und alſo wuͤrckt es auf eine ſehr mangel⸗ 
hatte Weiſe. Denn da es weit Dichter, und folge 
lich nicht fo flüßia,noch zur Bewegung fo geſchickt 
it, fo tot (inet es Dic pele nur unvollkommen auf, 
und dringet nicht innerlich in unfre Saͤffte hinein. 
Folglich ift der Nahrungs- Gafft grob und un. 
dolfomnen, und das Gebluͤte dicke, klebricht 
und zaͤhe. Daher entfteher eine Menge lange 
wieriger Kranckheiten, die verurfacht werden 
Ducch das Nachlaften, und Verweilen der fluͤßi⸗ 
gen Saͤffte in den Gegenden, mo die Beivegung 
Des Geblütes fehr langſam tft, als in den Druͤ⸗ 
fen und Eingeweiden des Unter-Leibes. Denn 
einer von denen erforderlichen Dane mptarden 
den Umlauff des Geblaͤtes in den Gefaffen 
leichten. geſchwinde zu machen, ift cin gnungfamer 
Siad der Flisigkeic im Geblüte, die es von ei⸗ 
nem leichten und fluͤßigten Baffi tederzeit bee 
Tommi, und wovon es Durch cin trübes, ſchlam⸗ 
michtes und ſchweres Waffer wieder beraubt 
wed. Auf die Langfamkeit und Verdicfung Des 
Gebluͤtes folget nothwendig der Mangel der 
Ausduͤnſtung; denn die a der Materie, 
weiche durch die unbegweifflichen Gänge der Auss 
duͤnſtung gfortgehet, richtet ſich nach der Geſchwin⸗ 
digleit und 3 — des Gebliites, wenn man 

Da nehm 
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nehmlich zum voraus fest, daß ——— 
zeit einerley fey. Und wenn fich zu allem Unglück - 
A Kleinen, ee bea - gufamme 









eſch het, NO WHEY lusdi n| 
à id unterdrückt; daher entfteh wech⸗ 
eta und anhaltende ‘ Sieber, Entzundunge ly 
wenn a —— angeſetzt, u. w. Das 
och nicht en Po pri si 






ben a | er — Be Bervegung, 
irchen gang unvollfommen. Was ente 
waus nicht vor Ungelebenbeiten? Es 
br yutangwabren « einen Abriß davon au ma⸗ 
chen, rg | ‚Davon Khon genung, * ju 
— ite à | — ie ai 

















— solai po n nod). eine tt von 
dem Gebrauch der. Mineralifchen Waſſe 
en. D an PA übe. zeugt, Da ; eit ni 
PRS: i Minera 
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È Di ee e vite nile qh et shat wenn man Hr 


eften SI eile der Eingeweyde reitzen und die 
Saͤffte, ſo ſich daherum angelegt oder ungemein 
Jangfan gelaufen angefangen-haben, wegneh- > 
‘men will 5 qu aller andern —— ſind ſie ſchaͤd⸗ 
lich, gu und iſt; da laſſen ſich 
die —— heile nicht ohne Schaden teigen und 
eine anfehnliche Menge der Gaffte, die fie in ded 
‚enthalten, ausjagen. Cin alljulanger Gebrau 
von dergleichen Wafer hat offters verdrießliche 
Folgen nach fic h gezogen; und Das ift durch die 
Erfahrung. mehr. als zu beftatiger wor⸗ 
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SR A set es if s iffnicbt g gini toit ERA hae 
ber sed dard on dag ſchlechte “a 4 
a 9 — Vo 


5 Daher debut dieſes wohl eine reiffe I. gnungfame 

Überlegung, menn mance Medici veror nen mol: 
nt, Jahr aus Jahr ein dergleichen mineraliſches 
Wafer, als Sauer- Brunnen u. ugeb: 
da es nicht nur endlich der Nat gun 
heit und alfi LA 










fen Gewobn: 
rn auch wohl gar 
- h wird, und mag wohl auch in diefem Stuͤcke 
bas axioma confid erirt werden: A > quid nimis, 















+ 4 i i man Ç ngevifi das verra 
féslecbte 2Baffer, fo Dicke und ſchwer iff, | 
mein ere un fateh gu è i it 
fo dienlich ſey, als ein ander Waſſer, 
und nicht ſogemiſcht HR i di 
_ Sp vie möglich. muß 100 ſich — sin 
ordentlichen Gertände e Ducchfcheinendes und 
Jelles Waſſer ausfuchen: Denn da bat es gemeta 
niglich Eeinen bein Sefbmark, ; es iſt auch viel 
ee — Baie Dad als eintrübes u. 

ſer — ch pia * | 



















tend abe El au n weit | {chive et als 
mand a para und tb Wafer, als 








Das tan —— “i ey ers an pat! 

Theile, womit es vermiſcht if | Dergleichen 
Subftangen perdicfen das Blutungeimein und ders 

anfachen gar oͤffters den Blafen- und Nieren⸗ 

Stein, denn fie führen viel ty ee 
È gione — Gest ite ee 












AU Des as die 
> Gi fan 


Ween, mit Schwefel 
| ‘ € Ab und Sen ma pi ubftangen auc aM: 


BT ENGE .. Rue 
s Donner 1 * if bikes eof SHiring te 
» Der mehrmahls gelobte Engeländer Marc. Lifter, bey 
— dem Ende ſeiner Diſſertationis Medicinalis de cal- 
_ culo humano thut, wenn er fehreibt: es follten dies 
Li jenigen, deren Nieren oder Blafe bereits geſchwacht 
“ undfolglich zu Erzeugung des Steines fehr geneige 
= maven, fic) jawohl in acht nehmen, daß fie fich der 
+ Sauer-Brunnen und anderer minerali ichen Waͤſſer 
‚nicht zu lange betienten, viel meniger gange Sabre L 
‚ohne Abſetzen ſolche gebrauchten ‚meil fonften eben 
durch ben langwierigen Gebrauch devfelben ein 
Stein nach dem andern von neuen bey ihnen erwüch- 


ſe Und der berlipmteMobinifibe Scribente, Onuphrius 
Logli honeys 

















È eibet in feiner Di de Plica Poloni- 


ve ti 8 Ubels dem in Bohlen befindli- 
Da, —— ‚fetten und chlammichten Waſſer gi 
thei zu | 











| ty Die doch. mit ngleichen und KE häplichen 
Schengen vermifchtfind; da muß man feine 

— D lation, und zu den unterfchiedeo 
deren ſich die yon bea 










fer Unterfcheid. —— 9. Denn man ba 

angemerkt, Daf das leichtefte das hellefte, das 
veinefte das unfthmackhafftefte , das vy 4 

i e age ee allen, Das Regen⸗W fjer 
fey. Man hat in der That die Ausziehung. der 
Sonnen, als eine Art von einer 

I nay ne — Bader 












Blo i 
fi die e Dite — of fi 5 fies nicht 
n die Hobe. aber kommts, Dapdie waͤſſerich⸗ 
ten a Dunfte, fo aus dem Meer, aus Geen, Mi 
raͤſten Slüffen, Shieren und Pflansen in die H 
bh gehen / alle gleich vein und in mackhafft 






Eine 








f Cine Menge von Grperimenten. Demeter, 
Daf das Regen Woffer das veinfte, das fubtilfte 
und das flüßigfte, folglich auch am twenigften vere 
mifcht fer. (d) Alles, was man im Regen⸗Waſſer 
Eochen oder fieden aft, hat bre cinen beffeen 
Geſchmack als im Flieh-oder Brunnen- Wafer: 
welches ein Ber veiß iſt Daf es die Natur der Ciro 
per nicht foverandert, und daß es folglich viel rei⸗ 
ner und mitungleichen Theilen nicht fo vermifcht 
ift. Es iſt viel geſchickter, als ander Waſſer aller⸗ 
hand Arten vom Fleiſch, von Saͤfften und von 
Sifchen, fie ſeyn aus dem Meer, oder ans Fluͤſſen, 
Hi ertocichen, zubucchdeingent und Fochend 3u maz 
chen; ja es lofet ſeloſt knorplichte und beinichte 
Subftangen auf. Wenn man Seiffe recht aufs 
loͤſen und Seinvoand waſchen, reinigen oder blei⸗ 
chen will, ſo nimmt man feine Zuflucht zum Res 
— box hierzu beffer dienet, al 
⸗Waſſer. Die Chymici 

Regen-Waf ersum den calcem 
auri a hae A O u. f.t0. zu edulcori. 
| e fommen damit beffer fort, als mit ei⸗ 
nem ander Wafer, + was es auch vor melches fey. 
Die Becker haben È oͤffters bewieſen, daß es beſſer 
ſich des Rea ens Waffers zu bedienen, um 
Den Teig zur Gabrung zu bringen: ja man hat 
angemerckt, daß das Brodt, fo mit Beunn- oder 
Fließ⸗Waſſer eingemacht worden Lar fo 
gut und fo leichte fey, als wozu. Begen⸗v Wafjer 
u. nus mi | ve en die 
































> Sm * den rela Shall D. ‘26, faa 
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yi gen. Wa = ‘at Daf e8 . 
| nbang und Berbina 
d à 5 d He 23 egen ADafe 

um Auflofen bar F 
gemerckt, da 

ce ‚Salbe u. 





Monath Mertz oder zu 3 Anfang g des — 
i weil Gbann das Erdreich noch nicht ſehr durchs 
waͤrmt, nod) die Sonne i febe be cennend, i und. 
alſe Die Lufft nod) r chadlichen Musa 
Dünftun n ef oo ch das Wa 4 
vermiſchen kon | rab falle, oder zu Der 
Zeit, da fic di È Re guaine ftoffen und 
verdicken pg, R ger Tropfen pente 
Manmuf MEDIO Winter fami enn 
qu der Zeit, da die Sonne nicht mehr fo viel 
Krafft hat, da haben eu md‘ after er auchı nicht 
mehr fo viel feurige Theilgen! in ſich, Deven Be 




























wegung Dod) zur Fluͤßigkelt des Wi affers viel bey⸗ 
ni = ve — f — Bort wee 






Bi nbtbia, und —— ore Dé es 
fait gleichgultl ſey das Reger “Wafer. iu faite 
fen, zu welcher Jahres⸗deit man molle. 
Raun das Regen: Wafer wohl aufsußehale 
ten, muß man folches in wohlverſchloſſene irdene 
Gefaͤſſe thun laffen, damit es durch die duffertiche 
Lufft vielmehr durch die nitertebiednen Sheil 
Gen, womit fie vermiſcht ift, nicht verderbt werde, 
Man muß aber nicht das fammion, was von 
Dach Rinnen fällt, es if ſolches gemeiniglich 
mit Staube, der fich auf Die Dächer anlegt, und 
mit Linflath, der fich in den Rinnen fammlet pere 
miſcht: Daher fommts , Dab ein fol hese daffer, 
das man auf dergleichen 2 it fammlet immer ete 
nen üblen Gefehmac hat. Man fan ſich goſſe 
Gefaͤſſe anſchaffen, die e fegt man mitten qi cinen 
Garten oder aufs feeyeFeld und fa bt das Wa 

auf, nachdem es ſtarck regnet. Mit einem Wo 
fe: man mag es hiermit machen, wie man mil 
es liegt nichts daran, wenns nur vein iſt. 
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ee Nath dem Regen Waffer hat das Stieß. 
Waffer der Güte nach den Rang. Sa es giebt 
Fluͤſſe, deren Waſſer fo gut, fo geſund und fo rein 
ift,daß es kaum dem Regen-Waffer nachgiebt. 
Die Flüffe nehmen ihren Urfprung von ” = 
ferichten Dünften fo gut, als der Regen. Di 
Dünfte fallen anfangs gervähnlicher Weife an 
Die Berge als cin Regen, Schnee, Ihau oder 
pe andrer Öeftaltz wenn f j jerauf nach und | 
nach indie Deffnungender Feller i eingedrungen, 
| geben fie in Die megehöplken 2 plié fothae 
* i ey. 




















nicht foreinift, als bas Regene 
f — das | 

cite vom Quelle nicht mit 

chen Subftangen ver ee dam — i 
rollen fe n fl wer find um 











be inem artigen —— en, ſo er Ver 

Herculanum benennt, u. ju Neapolig 17 8.edirt 
| hat in Zweiffel gezogen Es hat aber diefelbe re nur | 
“inden uralten, — in den neuern Zeiten bey 


' * meiſten Gelehrten Beyfall gefunden, wie fie denn 














_ in denen Transaftionibus Anglicanis, A. 1692.num. 
. 192. P. 458. ſ feqg. vond em ober. belobten gelebrten 


Engellander alley gründlich defendire 
morden. Chon An.ı6gg ſchrieb Cafp.Bartholinus 
eine a parte Diff. Phylicam d Fontium Fluviorum-. 
| que origine ex pluviis, fo, ju Coppenh agen in 8. bers 
aus fam, und An. rt 697. fam Dominici Guglielmi: 
| ni, Do&oris primarii Machematici Gymnafii. Bono- 
| nienfis & Membri Academia Regie Scientiarum 
me Della natura de Fiumi Tratato Fifico-Matematico 
gu Bononien in 4. berau$, worinnen diefe Meynung 
weitläufftig Rn und unterfucht worden. 























kedichten Seite aay, the nt fottoe i * doni 
weil fie viel leichter find,fo halten fie fici auch‘ viel 
leichter und länger, als Die mineraliſch 
ften ift uͤberhauf 1 Fein Set, wo der | “at at eines | 
Fluſſes nicht mit irdichter und fandichter‘ Mates 

rie angefullt ift, 1 und da Die Fluͤſſe der Wuͤrckung 
von der Sonnen beſtaͤndig unfermoonffen find, fo 
Be iget ein D Had und, ad De be od nia 











rg 





“ai ER + einen — sip Gi 
Fließ * in Anſehung feiner Gute. Das 
Waſſer aus einem gefchtoinden Fluffe , der über 
herab flieffet, Die ‚weit oder weniger 

ift — mb dem 


Swell entfern nee if 









we weil SITI erneuert in —— de 






bons — mit bo mate fe. 
te su San bee en | Lui fue je 
= tee Ch. nen nf Ge⸗ 


















She DE den TT chaden thun 
Fonnen oe Bee 
SE es aber mit tan 16h un 
| fotine Si Ten nicht befchaffen. ( 
Wafer, das immer ſchwer tehbe, ve 
nnd nicht fo gefund ift, als ein andres, — DI 
Tommts, dab das Waffer im bein und In Det 
Rhone, tveldjes 2 überaus fchnelle Fluͤſſe find, 
viel — und viel reiner iſt, als von vielen ans 
dern Siu jens Ein Beweiß von feiner groffen 
Leich nahen — 

















A Ron eigen e Saone herum | Die Rhone 
‚sehen. Gn der shat HH fio das Waſſe 
des letztbenennten Fluſſes viele Jahre durch in 
irdenen Gefaͤſſen ohne umiufcblagen ‚und i ey 
habe fo leicht, als Regen: oder Rohr: Waf 

(a) Auch ſteht zu bemerken, daß die Sifheatis 
A cbhiellen Shi en viel beffer find, als die aus trů⸗ 
ag richten und langfamen Gewaͤſſer. 
BE. das Waſſer aus dev Seine ift nicht fo 
n os Be ae A 




















bi rime 8 Mindun © 
zum Meere kommt immer m mehr 
nachläßt, und teil er eine ehr ye Menge Uns N 
teinigkeiten mit fich fort nimme, die fumabi in 
DA ‚hinein AN. Heder, als waſcher 















5) | Sibeoen er en, Speil, p- Pi 





Boe 65 
Stadt cr zum allgemeinen Ausguß dienen muß, 
Froſſen Stadt, und'in einer Haupt⸗ Stadt das 
‚gemein fehädfichen UnveinigPeften, nehmlich das 
Hofpital,mitteninder Stadt undam Ufer eines 
Stuffes fe, deſſen Waſſer zum Sleifch-Eochen, zum 
Brodtrbacken, und taufend andern noͤthigen Les 
bens⸗Mitteln diene. Denn es iff gewiß man. 
fage aud) mas man wolle, daß die aufhoͤrliche 
Faulniß/ fo aus dem Hofpital bevaus gehet, das 
Gaffer gang und gar anftecft. Und ob zwar 
Dergleichen Anſtecken wicht augenſcheinlich ift, fo 
verhindert doch folchesnicht,, daß es nicht wuͤrck⸗ 
Lich fen, und daß nicht endlich unfere Corper böfe 
durch fie taufenderley Kranckheiten unterwuͤrffig 
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acht werden, die man gang unvecht andern 
Urſachen zufchreibt. (b) Warum fest man niche 
Das Hofpital unterhalb Pariß, auf eine halbe 
ch. de 'Kozamero, Med, D, in: 
| clyri Ducatus Tefchinenfis Phyficus u Collegii Nats 
. Curiof. Collega in feiner 1715.34 Breßlan, in 8. 
|a civitate remotum effe debet, ne inde gas vel efflua 
via aéri perpetuo fe admifcentià adeo facile ad cia 
| multum verfus civitatem flare folet, nec etiam pros 
|. pe viam publicam, aut aliuth locum, ad quem nego- 
| tiumquoddam hominum frequentiam accesfit, fed 
| abomni confottio humano, quantum posfibile, 
« fegtegatum eſſe debet. Aber wider alle diele ſchoͤne, 

| © vernunffemäßige und vorfichtige Regeln, mie und ars 














b) So fihreißet Jo, Mich 




















— mit De ui 1 lic 


Gerda igaube chweren Iefache 
Que: ER ata \ Hi x 
c) Fd babe die Meynungen pro und entt ‚hiervon. 
“bereits im evffen Theile p.32. fq. ‚angeführet;voricg = 
will ich nur noch zweyer Autorum erwehnen die den J 
‚bier. angegebenen Gage völlig bepftimmens der eis 
ne iſt ein — ‚Rob. Plot LL. D. Cuftodiæ 
ini Oxoniz Prepofitus & Regie Sos 
| etarius, ber deA.1685.ein Tens 
kamen —— de origine fontium in 8. her⸗ 
- ausgegeben, fo in den Latein, Ac. Erud, felbigen Jah⸗ 
168 p.536. recenfitet worden. Der andreiff Franc, * 
Bayle, Do&. Med. & in ftudiorum Univerfitate Tosi 
Jofana Liberalium Artium Profeflor, welcher T: ML 
& TE. feiner Inftitutionum Phyficarum, fo zu Thou⸗ | 
Houle 1704. ing. heraus gefommen find, diefer 
Meynung ebenfalls veypflichter. Von alle denen | 
aber gebt Der den. Gelehrten nicht utibefannte Jo, | 
con in feinem oben angeführten Examine 
"Thermarum Patavinarum ganglich ab, und haͤlt das 
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des Erdreichs, nach den unterſchiedenen minera⸗ 
liſchen Gaͤngen, wodurch es flieſſetꝛze. Daher 
kommts, Daß man ſelten ſolch Ovell⸗ Waſſer 
findet, welches rein und von aller augenfcheinlts 
chen Bermifchung befreyt, und artbey fo dünne 
‚und leichte ift, als Das Regen Waffer, Das 
meiſte giebt bey der Deftillation cin Hauffen Cte 
De von fich, ja vieles iff mit allerhand. Ertz vere 
miſcht. Das kommt daher, daß ein Mvelle 
Waſſer von Erbe Gängen nicht weit ift, und 
alſo nicht Zeit hat, die mineralfeben Theile, womit 
“es angefüllet ift, abzulegen, Denn dergleichen 
Wafer laͤſt erſt nach und nach die minevalifehen 
Dheilgen fahren, wenn es nehmlich lange geflofs 
-fen und einen groſſen Strich Erdreich bewaͤſſert. 
So bemercket man auch: zum oͤfftern bey minera⸗ 
liſchen Gewaͤſſer an ihrem Quelle, daß ſolches 
dergleichen zu ſeyn aufſort; wenn es ſich einige 
Weite davon in einen Fl ußverfebieffet. Andere 
fahren fort mineraliſch zu feyn, zumahl wenn the 
Lauff nicht gu lang it biß zu einem Fluge denn 
ſobald die mineralifchen Theile in einen Fluß kom⸗ 
‚men, und ſich alſo in einem weit leichtern und aus⸗ 
gebreiteten Waſſer befinden, fo fallen fie in {of 
chem Waffer in Eurger Zeit zu Boden. 


Man hat angemercket, daß weder das Brune 


nen En bas Sließ- Waſſer fo gut, als das 
He Kegen- 


por bie wahrſcheinlichſte Di epnung, bag bag Brunn: 

Waſſer von denen in dem Schooße ded Erdbobens 
4 — liegenden Seen ſeinen Urſprung ber- 
nehme 
















dei oD crater ift al das. A She 

Beh: Waffer. i — — 
‚Wenn ſowohl ein Covell: af si 

Leichte, vein, Far, du hſcheinend u 

h afft i He, fo iſt — ein — 

=) Min einem‘ 229 ate 

ge, fo ders tatur des R gen 












Dvellen am obhangenden Gebürge 
Wafer falle ordentlicher Weife ar 
ei ‚ {0 nabe an der Fle 





1¢ Cre-Gange eter u d der wenige 
Kaum, fo zwifchen Der Glade des Gebuͤ 
und dem Bebaltnif, und zwifchen dew 





n m Behälte 
niß und den Ooellen if, macht, dab es nicht Zeit 
War fich mit Erde zu vermiſchen. 


Die Obellen fo in einem leimi en u Fi 













pelo flieffen, find auch gut; denn man hat 
Rea aterien als vortveffliche nattırliche 


n; as Den mineralifche, dich 
te Tae "ini. Weſen des Waſſers zurück hale 
ten Die Quellen, fo inniedrigen Dertern oder 


am Zuffe des Gebürges findlich, find nicht fo 






ſten fommt. — Coe 


‚gefund, Denn fie find gemeiniglich nicht fo lebhaft, 


und weil fie von ihrem Behaͤltniß an einem groß 
‚fen Strich Erdreichg und mineraͤliſcher Gange, 
womit foft alle Berge angefüller find, —* tek 
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a o à | 
fen, fo find fie faſt immer dicke und fehr vere 
mifeht, Cd) Auch find Diejenigen; fo auf dev 
Spitze des Gebuͤrges find, nicht allemabl die bee 
ftens den fie nehmen die meifkeSett ihrenlicfbrung 
aus dem auf einem benachbatten Beige gleich 
fiber dev Qvelle befindlichen Behältuiß hers das 
mit aber das Waſſer in fothane Herter lauffe, fo 
muß es durch boble Deffnungen in den Bera here 
ab ficigen, worinnen das Behaͤltniß befindlich, 
und muß wieder Durch andere Oeffnungen, fo mit 
‚Den erften comuniciren, und zur Doelle hingehen, 
3 ene Ten; nun iſt es aber faſt nicht möglich, 
daß das Waſſer ſo einen groffen Raum durchs 
lauffe, zumahl im Gebuͤrge ohne unterwegens eis 
nen mineralifchen Sang oder ein anders Weſen 
an utreffen, mit Dem es fich Im Borbeygeben vers 
ate EI e aa 
__ Biel Lente yerfichern, wenn man wolle gue 
Waſſer haben, fo müfte man es Fodsen laffen, 
indem fie fich einbilden , das Feuer verbeffere die 
Rohigkeit Des Waſſers, und mache fülches viel 
leichter, Aber wofern man nicht die Vorſicht ges 
braucht, den Topff, worinnen man das Waſſer 
auffieden laft, wohl zuzudecken, fo vermehrt Das 
Feuer die Nohigkeit, anftatt daß es felbe verbef⸗ 
d) Das bat fonderlich M. Peter Kolbe in feiner Reife 
an daß Capo de bonne Efperance im 18. ıg.und 
20. Send: Schreiben dargetban, daß nehmlich das 
Maſſer fo oben am Gipffel eines Berges enifpringt, 
‚spiel faccler ,- viel Haver und weit gefünber fey, alé 
bas, fo unten am Suge eines Berges feinen Ut: 
fprung nimmt. Pe 


a 


72 w <. mm 
ſern folte. Denn ein robes Waffer iff niches 
anders als ein überaus Dickes und vermifchtes 
Waſſer; nun macht aber Das Feuer, dab das 
flüßigfte, leichtefte und fubtilfte Weſen verfliegt, 
und Das dichteſte und irdiſche im Wafer bleibt, 
Hereiniget fi, und wird unfaͤhig fi mit unfern 
Safften gänslich zu vermifchen, und in das Gee 
webeder feften Theile unfers Corpers hinein zu 
Dringen, Wenn man aber die Rorficht braucht, 
den dopf zu Verhinderung derAusdunftung wohl 
zuzudecken fo Fan man das Brunnenaind Fließ ⸗ 
Waſſer laſſen warm werden, und etwas weni⸗ 
ges aufkochen, ſo wird es um deſto beſſer ſeyn. 
Denn ſodann verurſacht das Feuer cine groſſe 
Bewegung im Aßaffer, und zermalmet die dicker 
und irdiſchen Theile, (e) Was das Regen⸗ 
QBaffer anbelangt, fo ijt ce unnotbig daffelbe 
erſt absutochen, weil es ohnedem fthon fo ift, wie 
es natürlich ſeyn fol, — | | 
Weiter iſt nun nichts mehr übrig, als Die 
Menge des Waſſers zu benichmen,deren man ſich 
‚bedienen foll, Sch will demnach fagen, wenn wir 
recht verfahren wolten, fo folfen wie nach dem 
Exempel vieler Nationen vor ordinair nichts als 
Waſſer trincken, CE) und ift es alfo was un⸗ 
ate nuͤtzes 
€) Conf. Dionyf. Papini, M. D. Math. PP. Marp.Con- 
fil. Hasfiac. ac Regia Socierat. Londinenf Socii Ars 
nova ad aquam Ignis adminiculo efficacisfime ele 


vandam. Frf, ad Mœn, 1707. in 8, 
#) Unter viel taufend Erempeln folcher Perfonen, de: 
nen bloſſes Waſſer zu trincken beliebig geweſen, will 


Es O e. 
nuͤtzes gefunden Perfonen bictinnen cin Maaß 
vorzuſchreiben. Unterdeſſen Sie ohngefehr 2. 
oder 3.groffe Glaͤſer voll Waffer, wenn man aus 
‘Oem Bette aufftchet, und anderthalb oder zwey 
Stunden nad) iedweder Mahlzeit eben fo viel, 

meines Crachtens das bortrefflichfte Praͤſervativ 
“Wieder allerhand innerlidye Kranckheiten. (g) 


Es i CD 


id) nur wenige anführen. Des Rondeletii babe 
ich bereits oben im erffen Theil. p. 55. Meldung ge- 
than, von Roberto Cooke aber, einem Engeländer, 
wird inden Supplem.ILI. der Patein. Actor. Erudi- 
tor.p.382. gedacht, Daf derfelbe niemablé Kleifch ges 
geffen, auch Feinen andern Trunck als Waffer zu fich 
‚genommen, und doch fein Leben Boch gebracht. Und 
in bem Staat von Portugal wird. p 8. erzeblt, daß 
der ebmablige König in Portugal Petrus IH. niches 
‚als Waffer getrunden, auch den Wein nicht éinmabl 
riechen, noch iemanden um fich leiden Eönnen, der 
Mein getruncen; babero feine Grandes, wenn fie 
ihm bey Hofe aufwarten wollen , felbigen Zag über 
des Weins fich enthalten muffen. 


g) Sch meines Ortes mill noch eines binzufetien und 
treulich rathen, wenn man des Abenbs zu Bitte ge 
bet, ein oder zwey Glafer Waffer auszutrincken, fon: 
Derlich menn man zuvor vom Weine eine zu ſtarcke 
Dofin eingenommen. Was dergleichen Praxis vor 
eine beilfame Muͤrckung thue, will ich nicht mit ınei- 
nen, fondern mit eines mackern und redlichen Mans 
nes Worten thun, der alfo urtheiler: “Anden der 
Schlaf ein nothwendig Stucke zum Leber und ein“ 
Fuͤrbild des Todes, fe foll felbiger füffe und rubig 
fen, und muß man nicht ſchlummern fondern and 
die Gedancken ſchlaffen laſſen wie Apollonius Thya- 
naeus zum Phraotes, König in Indien gefagt. Gol: 
ches aber iſt bey denen, welche viel Wein trincken,“ 






















Da ne a tdem Chylo alle benbthi 
fisteit, jumabl, wenn man fot 1 6 2 Stunden: 
nah dem Eſſen trinckt; denn weil ſo De nn die 
Spefen die Hel fie fehon aufgel be find, (0 
Dring: <8 ohne Mühe durch Di felbigen. 1, Dit i ite 
pollends aufloſen N führe fie in Eur 

fori; da hingegen gleich unm 
Mbit, Da de; wo È na i 





— pene Di et 
Einbil dungs Species immer bewegen,und: 
— „bannenbero auch die Schlaffenden un Aachen 
vou alterley Traumen gang Cianz und Krafft loß 
„find, da bingegen die, fo Waffer trinden, welches ich 
„aus eigner Erfahrung rede, weit eee und ſuͤſſer 
si (late — ve Gedancken fo orbentlich in 
’ e aL — fen alle Sachen 


a Su sie i 
DI rch Philoftratum 
bri Her des Amphiarans | 
do n geplagt worden, und in 

aM — nach Athen ge gekommen, befoblen, daß © 
afte fich bed Weins 3 Lage enthalten follen, wodurch 
‚ihre Trîume des Morgens viel reiner und ordente 
„licher heraus gefommen , fo daß fee fich dadurch 
„eine göttliche Eingebung einbilbeten und Auslegung 


„dieſer Sachen verlangten.“ 






















CS 75 
noch aufa elöft find Fan fie auch Das 5 Gaffe niché 
"RB feichte ÉD und weilesflüßig ift, fo 
geht es zu erſt fort, und man ſieht fich alfo der gu⸗ 
ten Wuͤrckungen beraubt, die eg ohngefaͤhr zwey 
Stunden nach dem Eſſen zu thun niemahls eve 
mangelt, Man darff aber darauß nicht ete 
wan den coe machen , dab dag — 
Uber oder unmittelbar nach Dif che undienfich fey : 
es ift folches zu aller Belt gut, au einer aber beffer, 
da als zuder andern, Sn Kranckheiten, fonder! ich 
wenn eg bigige find, iſt ndtbig noch mehr zu tring 
cfen.ch) Vor foldjer Menge Des Wafers aber 
i” mgm fie) a zu sa es ara durch den 
Stub, 


| >) De Hr. Hof Rath Sade bat in — ſchoͤnen 
f. de falubritate potus frigidi, die Kranckheiten, 

ey denen er fonderlich das kalte Trincken dienlich be- 

- funben, fpecificitt, nehmlich bigige Gallen:Fieber, 

| Diefogenanute Cholera, die rothe Ruhr, dag Erbre- 
hen, bie Cardialgie, bag Gob- Brennen und Magen: 
Zruͤcken die Colic, Hypochondrie, oder Milg- Be: 
ſchwe ting, die Mutier Beſchwerung den hefftigen 
DI — La Do ir on Atten 











rage 












Br À VEGA OE vent em 
n ane — RAS (e wird, iste ber beh $< 
‚gel China China das Sieber zu versveiben, ” 


76. Fos 6 


Stuhl, Durch den Urin, durch den € den Schweiß und 
Durch Die Ausduͤnſtung wieder fort, und es on 
die meifte Zeit auf feine andre Art gefund, als in⸗ 
Dem es dergleichen evacuationes verurfacht; und 
“alles diefes, movon ich hier rede, si in Der Praxi 
angemercht worden. 


Aussiige | 
von unterſchiedenen aus der Inſul 


Maltha geſchriebenen Briefen, 

oy ts punto Des Eiß⸗ Waſſers. (a) 
Auszug eines aus der 7— nfl Malthe geftbries 

benen Dricfes, de dato den 12. Jul. 1724. 


Sort an, iby Herren, Flein und groß, die Ge 
fehichte des Ealten Waſſer Doctors, Ein 

| gewiſſer Sicilianer, cin Geiſtlicher und Capucie 
net, eines Apotheckers Son, der jugleich Med, 
D.und ein berühmter Chymicus ift, hält fich (eit 
6 Wochen hier auf. D Derfelbe bat aus Liebe, a 
Ehrfurcht oder der Facultàtzu Trotz, fich unters 
fanden, Kranckheitenzu heilen, von denen man 
‚glaubt, dag fie Die Medici nicht verftunden ; und 


swat folgender — 





a) Man findet dieſe Briefe in dem Mercure Hiftorique, 
und zwar in den Monatden September, November 
und December, von An. 1724. und im Februario, 
Martio, April, Junio, Julio, und December voit 


An. 1725: 


De | 















feit 3° haben mit eine n ſtarcken £ * Pale f 
È und hefftigen Krampffungen — und 
Rice ‚Duft fo einen ve iS Dab ct auch in, 














Fo —0 — uf pira seg 
lichen Kleidung waver auch im Bette fehr warm. 
zugedeckt, und des Nachts Fonte ev unter feiner 
Decken nicht einen Finger vorbringen, fo fieng 
er fon an zu frieten, und Triegte den Krampff. 
Der Capuciner, tie er feine Cur mit ihm ane 
fieng, nahin ihm die überflüßigen Ober Kleider: 
wed, brachteiln an die Lufft, und verſchaffte mit. 
ſchlechtem und faſt gefrornem Eiß · Waſſer dine. 
len 24 Stunden fo viel, i Daf Dev Graf von der: 
Schwäche feiner Bruſt und der gewöhnlichen 
Kälte, womit er geplagt wurde, nich s mehr wu⸗ 
ſte, vom Krampffe unangefochten. blieb, überaus: 
fanffte auch, und bey nahe völlig gefund mar, 
umabi da das Hers : & opffen ſehr abgenome 
reno NB, & waren faft alle Medici aus: 
« — Engeland und Deutſchland hieruͤ⸗ 
ber gu athe gezogen worden fie hatten aber hin⸗ 
a = ri an — calar Sie 




























Shaper % — iB Lae Beebe un fin a 
mi ttelſt des Waſſers wurde der Seirrhus eee 
‘+ 4 Tage — empfan e : È 










- Di wi Ste abe nd 
man fie hätten ‚mit den 

nen. Mr. G 
tigkeit, eae im ( n Soi te wied 
wunde Ta oo 3 ia sch 





Sir 0 ech infame ie ind 3 
Huͤlffe des Capuciners bintien 3 Tagen des Fies 
| bers loß · Wie er den karoxiſmum kriegte, ließ 
er 











pe alle Fenfier hinge und Mr ihm wi $ 
Maffi zu trincken. u 
Er vermeynt Die Barfrfucht binnen — 
ait mit Waſſer ju cuiviven ind bat vertangt,man 
| Fr ihm dergleichen Patienten unter die wa, 
eben ee 
. Als der bartRufo von einem heft igen Sieb 
angefallen wurde, nebft einem Durchfall, ©: 
Zwang und ſchrecklichen Schmeiken, molte 
nichts helffen. Er lieh den Capuciner oe 
und franc’ Waſſer. Bald die erften 24. © 
den war Fein Fieber mehr da und Feine Schmas 
ben, Sages nachher vermehrte fidi der Durch⸗ 
fall, und gieng hauffig grüne Materie forts den 
ten Tag davauf habe ich ihn beym Groß⸗ Meifter 
Sefehen. Ich erftaunte Drüber, denn ich hatte 
| | fon Des Morgens noch im Bette liegen gefebei 


Alles, was ich ihnen éreibe mein Derr,9 
| det fich auf Sehen u, Hoven; ich binnichtet 
7 vom Wafer eingenommen, ich habe 
i ſem zu nichts Abate dienlich ju fen evachter, 
Die Glafer mit auszufpühlen und heiml 

a N 7. — 























Doch bat mir tibera wohl prati mag mir 5: 
si Tebrte und beribmee Schweidnitziſche Orat 
SI, Balthafar Si vom 28 Wug.r 
ved zuzuſchreiben beliebet, da er nehm! 
» lata Erkenntl 


80. Pi se o. 3%. 

Die Manier, wie er Damit verfährt,iftdiefe: 
Man läßt das Waſſer vermittelft des Cifes oder 
Schnees kalt werden, fo.viel als thoglich, und 





trinckt Des Morgens 3 groffe Becher davon aus, 


den ubvigen Tag aber bib 36,dabcy ißt man niche, 
fonderltel die erften Tage. Wird man aber 
fchwach, fo giebt er ftatt der Speifen des Abends: 


2 oder 3 Glaf Wafer mit 2 oder 3 Ever: Dots 


terni. Nachher ife man mehr oder weniger, citt 
halbes Huhn, ein klein Saubgen, 2 Dif 3 Linsen 


pon Sieilianifchen Maccarone, (c) nachdem: 


der Capuciner den Patienten antrifft. Jemehr 


oder weniger Waſſer/ iemehr oder weniger Speis 


fe. Seine Patienten vevlaft er nicht, und beobs 


adhtet den Pulf beftändig. (d) Die Wie 


dung 





„ftarcken Widerfprecher diefes Jahr felbft ein Aqua- 
„tius, mit melden alten Ketzer Nahmen ſonſt ſchertz⸗ 
„weile die Water - Trincker gu belegen pflegte, meta 


„dern müffen. 5, 


c) Im Stalianifchen MSCe. flehet bloß dag. Wort " | 


pafta, ein Zeig, im Srangöfifchen aber if es uͤberſetzt 


„muß mir folche deffo lieber feyn, nachdem aus einem 


mit Maccarons, und iſt eben das, was die Welſchen 


‘ Maccaroni nennen, nehmlich es find kleine Stuͤckgen 
Teig die zuſammen gerollt und im Gleifch-Topffen mie 
Saltz, Butter und Milch gekocht in der Schuͤſſel aber 


mit geriebenen Parmefan:Rafe beſtreuet werden Zu 
Paris werden dergleichen von den Limonnadiers zu 
Kauffe herum getragen. Man nennt fle ſonſten auch: 


Vermicelli, oder nach unſrer deutſchen Mund⸗Art: 

Nudeln, daher mich auch weiterhin dieſes deutſchen 
Wortes in der Uberſetzung bedienen werde 
d) Vow der Nutzbarkeit der Betrachtung des Pulſes, 


verdienet Des berühmten und mehrmahls belobters 


— 17e 


ro gr 


ckung oem Wafer ift entweder Kopf Weh oder 
überaus groffe Hise, oder Schmergen in Gedärs 
men, ja wohl gar den Durchfall zuertegen, und 
u alte Krankheiten aufurühren. Das Mite 
tel aber vor den Durchfall ift folgendes: Er ſetzt 
‚ein Clyſtir von Eiß⸗Waſſer und laͤſt dergleichen 
auch bey innerlichen Schmertzen trincfen, den 
Bauch aber mit Cif reiben. Bey groffer Hige 
teibt er auch das Haupt und den Magen mit Cig. 
Meldet fi) das HuffteWehe oder allerhand 
Zlüffe,fo nimt er auf Demfelben Sheil das Ron 
— vor ec. 
VOM 28. Juli, 1724. , 
Abgewichner 2 Tage tourde ich gegen Abend) 
pon der Colic überfallen, und brachte die Nacht 
bey empfindlichen Schmertzen, mit Hin⸗ und Wie⸗ 
derweltzen auf dem Bette yu. Des Morgens 
qu ich 2 Rannen Lip Waffer, zu Mittage aß 
ch was weniges, ehe ich mich zu Bette legte, 
truce ih noch) 3 Maaf aus, ohne etwas zu 1 effen, 
und meine —— wurden geſtillt. Sages 
nachher, da ich Des Morgens um 5 Uhr noch 2 
Kannen getruncken hatte, gieng viel verbrenntes, 
Befen Durch den Stublfort, und auch viel Urin 
Scit dem hatte ich Feinen Anftoß mehr, ich ſchritt 
wieder zu meiner vorigen Lebens⸗Art. Dieſes 
DI ite nie alle eingerpurgelt¢ Baud) «| ae , 























; — 870. — Pulfaum —— Me 
| dicum, Londini — in $ ur a —— 
u ‚werden. | Vase 

_ ater Ch. : J n 


oe. 
Sſm e) Diifft: W Weh und 





Schnupfen: 
man hat (chon bif so Proben davon. Der Herr 
Semagnes hat fic) bey den empfindi. Schmers 
gen der Gicht mit Gif gerieben, und auf das lei⸗ 
Dende Theil gefrornes Waſſer und naffe Tücher 

| aufgelegt; in 2 Stunden haben die Schmertzen 
aufgehört. Der Groß⸗ Meifter, dev ſich uber 
dieſes Mittel mocquirte, faͤngt nun an demſelben 
Glauben zu geben,und hat den Eapueiner genotoie | 

get, ſich laͤnger hier zu verteilen. - | 


Übrigens wird das Lif. Wafer nicht ohne : 
Kunft beygebradht ; Er will nichts damit in 
Hunds-Vagen unternehmen, fein Abfehen iſt den 

Schweiß zu vermeiden, bloß durch den Stuhl⸗ 
gang und den Urin foll fi ch deffen T huͤrckung zei⸗ 
gen, er vermeynt die humores peecantes nieder zu. 
ſchlagen und zu vermeiden, daß ſie ſich mit dem 
Gebluͤte nicht vermiſchen ſollen. Er kennt die 
progreffen des Waſſers an Nägeln und am Pul⸗ 
ſe / und verdoppelt oder verringert die Dofin nach 
‚denen Anzeigungen, die fhm Die Natur darreicht. 
Alte feine Patienten tractitt ex aufunterfchiedene 
Reife: Cinige effen Abends tind Morgens bald 
pom erften Tage an, und fonderlich mit Kafe in 
Waſſer gebac met ideln und frifche Eyer,nehme 
lich Das Gelbe davon: Hingegen hat er andere 
u Patienten, die 14 Tage biß 3 Bochen! fang gat 
nichts effen dorffen. Es find wuͤrcklich 2, Dieich 
Fenne, im Hofpital, die nichts effen, der eine feit 
7. Der andre (eit rı-Dagen. Balbani iſt gar zum 
Enrfeßen mager und Caftcioti ift ſehr fet, fie gris 
cn 
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den fo bald nicht was zu fich nehmen. Der Cae 
puciner hat mit geſagt Dag er einen Priefter in dev 
Eur gehabt hätte, der bald von Anfange 57 Tage 
nicht gegeffens ev ließ ihn beinach 8. dif ro. 
Tage effen, und endigte dic Cur mit einer Diät 
‘pon 40 Tagen; daswarein Menſch, der von ale 
fen Medicis verlaffen war. Der Graf von Beve- 
rens und Der Commendator Gvarena find überaus 
wolf, wie auch alle, fo er unter Händen gehabt. 
Der Sohn des Dorelli, fo das Wafer nicht hale 
‘ten Fonte, und fofchwach war, daf man ihn im 
Bette ins Hofpitalbringen mufte ftund den sten 
‘Vag auf und geht iebo allentbalben herum. 
Der Éleine Spanifche Page hat das Fieber 
nicht mehrund geht fpabieren. Er vertreibt ein 
Sieber in 3 Tagen, aber er verbierhet zu ſchwitzen 
und fich zu evhigens Er vermeynet ‚das Waller 
habe mehr Krafft im Winter und in Falten Lane 
dern. Alle hier befindliche Medici erftaunen, 
und finnen iebonach das Geheimniß zu erforfchen. 
Er verfaͤhrt, wie ich (chon gefagt babe, nach An 
zeigung des Bulfes und der Nagel. Ernoͤthiget 
Diejenigen zum Trincken, ſo nicht dran wollen, und 
unterfagt denen das Wafer, Die e8 gerne hatten, 
und giebts ihnen nicht anders, als nach gewiſſen 
Maaſſe und zu gewiſſen Zeiten, bey Tage und bey 
Nachte. Pi eae 
1 en 30. paflato hat der Hr. von Serain- 
champs, Der Durch Die innerliche Hite in Gedare — 
men und Nieren gang ausgezehrt ff, fo warınen 
und fo — ſich gegeben,daß J 
| EI pa * SIG 











Page geht morgen bey guter Sefundbeit nach Ali⸗ 
(e ee a à 


Beine find gefehwollen, und die Hoden find voll 
Waſſer. Der Capuciner bat ihn verfichert, er 
volle ibn cuiiven , und das Wafer fey zu der 
Kranchheit gut, batte auch {hon 100. Proben 
ann. Schlüf- 


Po $5 
# | Gift bat mir der ehrliche Pater gefagt, 
Daf er eine in odes Nothen liegende Frau evs 
rettet habe, die mit einem todten Kinde nicht nies 
derkommen Fonnen, indem er da Eiß⸗ Waſſer 
u trincken gegeben. | | 





Den 8. Aug. 1724. Mit allen Baffer 
9 rn geht es inner beffers die Wuͤrckung 
öthanen Mittels ift erftaunend. ‚Sch Eenne eis 
len Cavalier, der feit 22 Tagen nicht geffen bat, 
effen Ausfehn dod) gar gut iſt und dabey ausfpas 
Su Er fagt, er ſchmecke eine Bitterkeit im 
Runde, und das Waſſer ruͤhre ihm im Magen 
alles auf. Man glaubt, die Cur werde lange 
wierig fenn, weil das Waſſer nichts weder von 
Unten noch von oben abführt. Das ift gewiß, 
wie man fchon angemerckt hat,daß diefer Menſch 
ank befonders mit feinem Hülffe- Mittel vere 
A brt, und nachdem es ibm die Natur anzeigt, (oe 
wohl was Die Menge des WWaffers, als auch die 
Nahrung anbelangt. Es ift in Wahrheit eine 
harte Probe vor alte Krankheiten, und man muß 
lange leiden. Was frifche Kranckheiten anbez 
langt, als higige Fieber, Wafferfucht, Ungreife 
fung der Bruft, u. ar w. Da ift die Wuͤrckung 
geſchwinde, mit 4 Tagen iſts geſchehen. Iſt nun 
das alles, was man hier ſiehet, der Wahrheit ge⸗ 
mäß, wie ich nach den Wuͤrckungen, die man mit 
Händen areifft , nicht: zweiffeln Fan, fo ift dieſes 
Mittel zu Neapolis und in Giciliennidyts neues ; 


* wenns nun 7 kraͤfftig ift, warum ift es denn 
53 nicht 
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ng 
nicht allgemein? etwanmegen unfrer Schwache 
heit oder aus Untvifenbeit ber Medicorum 7 I 


Den 14. Aug. 1994; Unfer Ser Sie Me: 
de fabri fort YBunder gu thun. Der Diene 
des Grafens von Beverens iſt auffer Sefabe, das - 
Wafer bat alles Gifft fortgeſchafft, das er in ſei⸗ 
nem Leibe, und fich durch fein unmaͤßiges Leben zu⸗ 
‚gezogen hatte. Gr geht iekund fpabieren, und iſt 
ohne Schmergen und ohne Sieber. Des Dorelli 
Gobn, der am 1 Harn Flup bald geftorben mare} 
kriegte vor 2 Tagen einen Anfall von Der rothen | 
Ruhr; der Capueiner, wie er fabe, daß er drüber. 
erfchrach, fagte ju ihm: Der Herr (oll gefund feyn ; 
und in der That, nachdem er ihmdas Mittel gee 
gebenbatte, ftillte fic) der Blut⸗Fluß. Borges 
ftern brachte man einen Öeiftlichen ins Hofpital, | 
Der wegen der rothen Nuhr war loßgegeben wor⸗ 
den; heute geht er herum und Fein Blut fließt 
mehr von ihm. Bor z Tagen hatte ich fchreckliz 
che Kopff⸗ Schmersen; „7 halbe Maaf Life 
ato nebft einer Diätvon 24 Stunden bas. 
ben mich cuvivt. Die 2 erften halben Maaffe, 
Dic ich batd hinter einander austruncé,ftillefen Die 
| Sehmergen, ich ſchlieff 4 Gtunden, und fuͤhlte 
Sages nachher weiter nichts. Jetzo lebe ich, wie 
fonften. Der Commendator Gvarena nimmt 


wieder zu; der Scirrhus ie: fo qu Vele an 
Sen, 2c. INCI ie 
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Den 4. Cot 1724 Ale à Dan 
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da Wafer: - Doctors (e) find auffe Gears 
dieſes Mittel thut erflaunende Wuͤrckungen. 
Du Here von Caftroti hat heute (chon den 48. 
Dag ohne Eſſen zugebracht, aber er ift in einem 
fehr gefabrlichen Zuftande. Man gab ihm gee 
ficen Die feste Delung ; das Waſſer fieng an 
eine Wuͤrckung mit Breehen gu then, die Mate 
rie mar fo bauffig, Daf er, wieer fie nicht Fonte 
von fich — gantz ohne alle Empfindung war, 
und man hielt ihn ſchon etlichen mahl vor todt; Der 
Capuciner ließ ihm an einem Sage Sly fire yon 
SE aa os Bere dergleichen moe | 





: e) Dergleichen Titel gereichet Eeinem Medico gue 
Schande, ob gwar beut ju Tage viele Klüglinge dies 
_ fenigen Medicos, die nebff ihren ordentlichen Artze⸗ 
neyen auch das Waser, und alfo mit Moderation und 
Vernunfft, recommendiren, Wafer: Doftores be: 
nennen wollen. Ein anders iſts, wenn unverfländige 
| SPerfonen, tumme Sungeng und unverfchabmee 
Pfuſcher praGiciven wollen, dafie ed doch nicht ver 
ſtehen noch Dazu — feyn, die verdienen mit 
. ect nachber die Schimpff⸗ Nabmen eines Pfüge- 
Doctors, Doctor Diondenfcheind, Doctor Kramla⸗ 
dengu. (ro. Wie denn jener unver(tandige Chirue= 
gus, der dem Frauenzimmer ohne Unterſcheid ben 
Meerrettich recommendirte, den Fitul : Doctor 
Meerrettich, und cin Franboſ Medicus zu Straß⸗ 


burg, der alle Kranckheiten mit Efeld: Milch euriven | 


molte, den Rahmen eines Efels:-Doctors davon trug. 

Nod fchandlicher aber laͤſt es wenn fich ein Medicus 

mit feinen Geberden, Minen, Worten und a@ionibus, — 

fo wohl bey Gefunden old Kranken fo ridicui auf 

führt, daß man ibn einen Mebicinifchen Pictelbering 
ſchelten pore. | 
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bes Teaches feate man ibm G Gif aufi den LUnter-feib | 
und auf die Beuft, nebft einem Stuhl; Zaͤpflein. 
Worauf er wieder zu ſich felber fam, und einige 
Linderung empfand. SeinZuftand ift srocifelhaft, 
aber man hofft ibn aus dem Rachen des Todeszu 
‚entreiffen. Der Capuciner hat niemahle verftate 
ten wollen, daß man ibm eine gute Suppe gegen 
ben. Man fiehet hier Wunder⸗Wercke und man | 
| fehreibt uns von Palermo erftaunende Gachen 
bon Diefem Mittel. Bah fehe, daß es felyr hefftig 
ift, und daß man gar Flug muß geführt werden, 
wenn mans braucht. Sobald er die Säfften 
Bervegung gebracht hat, und es fehlt fo dannam — 
Cie, oder man ißt zur Ungeit, fo ift man des Dos 
des. Der Capuciner unterfagt Sleifth und Sups 
pen, und ſucht Die Ausdinftung zu verhindern. 
Diefes Wafer dringt allentbalben durch, und 
erneuert alle alte Kranckheiten, treibt durch den 
Urin, oben und unten, und fehickt Geſchwuͤre und 
entfegliche Faulniffe fort. Was bigige Fieber 
anbelangt, fo fehen wir dergleichen täglich binnen 
3 oder 4 Tagencuriven. Air haben einen Scir- 
rhum zerſchmeltzen, und ein Geſchwuͤr unterm 
Degen von unten zu fort flieffen geſehen. 
Von eben demfelben dato. 


Der Cavalier Caftrioti ftarbgeftern in einem 
Alter von 40 Fahren; das Waſſer bat ibn nicht 
tetten fonnen. Der Éapuciner bat verlangt, daß 
et folte geöffnet werden, und es ift Diefen Diorgen 
in Gegenwart der gangen Facultaͤt gefiheben. 
Man hat nicht einen Tropffen Wafers im Core 

| per 
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per gefunden } die ebelfien Theile waren gefund 
“und im geringften nicht welck, ſehr fett, feine 
Eingemende waren in gutem Stande; aber 2 Po- 
lypi preßten und druckten das Here Kont ee 
wohl auf folche Art beym Leben bleiben und so 
Tage Waſſer trincken ohne Speife? die Theile haz 
ben nicht gelitten, wieman wohl glaubte. Es war 
bey nahe Feine Materie im Magen Die a 
allein haben thn getoͤdtet. 


Ich habe einen Medicum von Siena drehen, 
der fonft zu Neapolis wohnhafft gemefen, Der war 
von 3 gleidy gefährlichen Krankheiten curirt ges 
worden, von einem hefftigen Sieber, von einem 
Geſchwuͤri no Magen und vom Brande am Arm, 
er blieb 76 Tage beym Wafer ohne zueffen. Ben 
wieder erlangter Gefundbeit begieng er einige 

Excefle und Eviegte ci ein Recidivs Der Medicus ere 
Bielt ihn wieder 30 Tage ohne Speife und curirte 
ihn volifommen von feinem Geſchwuͤr, daß es von 
unten zu fortgieng; der Brand wurde geheilt 
Durch unaufhorlich Auflegen von Schnee und 
Durch kein ander Mittel. Der Arm ift ibm noch 

3 biß4 Zoll Fiber, und Die Narbe noch wohl zu 
Then Diefer Medicus von Siena hat mir gefagt, 
Daf feine Frau vermittelft des Eiß⸗Waſſers von 

3 todten Kindern befreyt worden (eo pi die fie i im 
Leibe gehabt. 

Der Erfinder diefes Mittels ift einer aus Ar⸗ 
ragonien, Nahmens Rovida, der vor 2 $ Kahren 
‚zu Neapolis gemefen iftz Er lebt nowy in Spas 
nien, und hat die auſſerordentlichen Curen, fo er 
S $ mit 
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mit dem BıßrCoOafjer gethan, dendfen (affen. Ge & 
bat viel Schüler gehabt. Der Capuciner, Dent 
wir hier haber, ift cin Schuͤler von einem < he 
Lu bes Rovida. ue a 
+ Der Graf ton Beverens tind der Sa | 
tor Gvarena, find. cuvitt,.2 Derren, Die vonder 
— loßgegeben waren. è. 
Dee ehrliche Capuciner hat fich im Ge nach 
— yener Eröffnung des Caftrioti erbothen, ein 
oder 2 DusendPatientenzu nebmen,u. DieMedici 
auch fo viel,u. da würde man durch die geſchwin⸗ 
De und fichere Cur den Unterſcheid von ihren 
Artzneyen gegen der Wuͤrckung des Waſſers ſe⸗ 
hen, woruͤber jederman erftaunet ift. Aber ich 
komme wieder zu dem Mittel, ich wolte es nicht 
gebi auchen, auffer | in Aufferften Kranckheiten; es 
gehoͤrt eine uͤberausgenaue Diät darzu waͤhren⸗ 
der Kranckheit, und die Speiſen muß man erſt 
nach und nach wieder zu ſich zu nehmen anfan⸗ 
genti + . 
| Bom 3 October: 724. Unſer Eapuciner hat 
HO : ethan. "Gin i 
des Provana, 17 Jahr alt, verfiel bey groffer Hike | 
in ein anhaltendes bußartiges Fieber,und war 14 
Zagelangunter den Handen unfrer Medicorum, _ 
wie aber alle Artzney⸗Mittel nichts helffen wolten, 
wurde et endlich von ibné loßgegeben. Man brach⸗ 
te ibn fogleich zum Capuciner,Derfelbe aber,ebe er 
ihn noch annahm, ließ fich cine fchrifftliche Erklaͤ⸗ 
rung von Den Medicis geben, daß vor den jungen 
Rata feine pile ius vorhanden sae 
un 
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und dennoch) hat er ibn binnen 8 Tagen vom Sie 
ber befreyer zer ift und trinckt wuͤrcklich, und fangf 
an wieder Kräffte zu kriegen. Die Eur ift gewiß. 
Was mich anbelangt ſo trincke ich offters nuͤch⸗ 
tern 20 dif 30 Ungen Eiß⸗Waſſer; denn es 
vertreibt Die Colic, mit der ich geplagt bin, und 
hilfft gegen die Unverdaufichkeit. Alle Patienten, — 
Die Dev Capuciner feit kurtzem unter Handen ger 
habt,haben ihre Farbe u. Kraffte wieder befomen. 
Man muß aber dergleichen Waſſer zu vechter 
Zeitzugebrauchenwiffen; denn nad) der Metho- 
de des Capuciners af der junge Menfeh,von den 
ich gecedt habe, und der (chon halb todt war,bald 
pom erſten Tage an den gelben Eyer-Dotter, den 
andern Tag eine gang in Gif gelegte Melone,und — 
trunck über diefes noch viel Life Waſſer; den 
Dritten Tag af er cine Schuffel voll Waſſer⸗ 
Nudeln mit viel geriebenem Kafe. Seine Emi⸗ 
ment faffen wuͤrcklich den Bruder diefes Capucie 
ners auffuchen, der eben dergleichen Mittel bat, 
um fich feiner in Maltha zu bedienen, 

Rom Detober. Au der Cur des Enckels vom 
Provana muß ich noch Hinzu ſetzen, Daß er weder 
Fieber noch Kopff- Web mehr hat, und daß der 
Capuciner bloß bemüht ift, feinen Appetit zu mafe 
fisen. Er geht noch niche aus, aber der Medicus 
läßt ihn in feinem Zimmer mit bloffen Füffen her- 
um gehen. Er faͤhrt fort Feine Suppen zu fich zu 
nehmen, und nabre fich mit nichts als mit Fifi. 
Waſſer mit Waffec » Melonen, und mit denen 
im Waſſer gebacknen Nudeln nebſt einer groſſen 

eM È Menge 
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Menge von — Kaͤſe. gederman iſt Zeus 


ge bon dem, was ‚Ihnen au ft chreiben die Ehre N abe, 


und erftaunt darüber. 


Eine andere Cur iftdiefe: der Sohn des Sivas 
fen Prétiofi, Sr. Eininenz Secretarii, wurde zum 
| Sapuciner gebracht, nach einer von Denen Medi- 
cis unterzeichneten Declaration, wo Der Medicus 
des Groß⸗Meiſters oben an ſtund; ſeine Kranck⸗ 
heit war ein bibiges Fieber, wovon er binnen ro 
Sagen befreyt wurde. Geben Sie doch ven alle. 
dem dem Hn. de Mefines Nachricht, denn es ift 


noͤthig, Dab dergleichen Sachen bekannt gemacht 
werden. Glauben fie aber nicht, daß Diefes Mits 
tel SommerssZeit angenehmfey, es ift vielmehr 





Gegentheils febrbefftigs und es dient nur bloß, 
wie es auch wuͤrcklich thut , die alten Geſchwuͤre, 
und andre innerliche und veraltete Schäden von 


der Wurtzel aus zu heilen. In Blaitern giebt 


mans vor unbetruͤglich aus. Ich gehe augen» 


blicklich bin den Grog Meifter su bitten, daß er 


unferm Capuciner einige mit diefer Kranckheit bez 


hafftete Perfonen tolle übergeben faffen, denn 


wir haben dergleichen in unferm Hofpital. 
Bom 9 October. In punéto des dem Enckel 


des Provana gegebnen Lif - Wafers iſt folgen⸗ 


des paßiret. Dieſer junge Menſch, der die Aufs 
ſicht uber das Fort Emanuel hat, fam von daher 
zuruͤck mit einem hefftigen anſteckenden Fieber und | 


erfehrecklichen Kopff⸗ Schmertzen, aus der Nafe 
gieng geronnenes Geblüte, die Medici hatten ihn 


bey nahe: 20 Tageuntern Händen, die in 
ber 


Er 
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Fr überwog die Artzneyen, er empfieng. die Sar 
_gramente u. wurde dem Woaffer:Doctor al 2 
lich überlaffen, da er keinen Verftand mehr hatte. 
Eben deffelbigen Tages nach 15. biß -0 Glafern, 
jedes von 10 Ungen, gab man ibm 6 dif 7 Spera 
Dotter ; ; Des Sages drauf eine Schüffel Nudeln 
mit viel geriebnem Kafe und groffe Glafer Waſ⸗ 
er; Dren Tage nachher cine groffe Waſſer⸗ 
Melone miß Eiß, und dazu noch Waſſer; ietzo 
hat er kein Fieber mehr, der Kopff iſt frey ohne 
Schmertzen, aber ſchwach; Er unterhaͤlt Ge⸗ 
ſellſchafft und ſeit 3 Tagen bat ibn der Ca yuciner 
Den Kopfffcheeren laffen, und laft ihn Des 9 Rachis 
ohne Mise (chlaffens ja er trägt auch am Tage 
Fcine und find doch alle Fenfter offen. Würden 
fie wohl Das, vas wir feben, zu Paris glauben? 
Der Capuciner verlangt man folle ihm die feblime 
ften Blatter. Patienten geben, er will fie curiven, 
und hat 100 Crempel davon. Gt.Eminens ift 
willens feinen Bruder hieher fommen zu fain, 
undihnfeßhafft zumachen. Was wird da nicht 
‚bey unferm Pofpital erfpart werden, und was ift 
das nicht vor ein Troft vor Diejenigen , die folche 
unheilbare Krankheiten haben, die über den Hoe 
vizont der ordentlichen Medicorum find? Ich 
ſchreibe ihnen 1, was ich febe; wenn man mirs 
ſchriebe, ſo wuͤrde ichs nicht glauben, aver “a iſt 
die bloſſe Warheit. 

Bom 13. October. Die nnd das Beige 
wage gefund gemachten Patienten befinden 
fo ade überaus wohl, der Engel Des rogna 

liegt 


ſer; 


> 








“fiegt nicht mebe zu Bette und tome — 





Fleiſch; das iſt ein rechtes Wunder, denn man 
hat ihn nicht eher zum Capuciner, gebradt, a 
da erdas Fieber (chon 27 Sage gehabt, und das 





Srucifiy ftund (chon zu oberft beym Better. Dies 
fer ehrliche Pater hat mic erzeblt, er curire die 
Blattern durch eben diefes Mittel, und svar mie 


dem Bortheil, daß Feine marquen davon übrig 
blieben,und Durchs Voaffer wurden die Blatter 
heraus getrieben, fielen ab, und trocfneten wieder 


au. Sch mochte {chon die Probe Davon feben, 
und wenn ich ja zu allem Unglück dergleichen. 
Kranckheit Eriegte, fo molte ich fein Bedencken 


Fragen, fie ea an mir zu machen. TO 





Auszug’ eines aus Marfeille ‘es 


Briefes / von dem Cavalier vonMontolieu 


den 22, November 1724 —— 


| De Cavalier de S. Mayme hat mit. vom. 2 2 | 
October aus Maltha gefchrieben und Commis. 





Sion gegeben, ihnen das IBL nder⸗Werck ju com⸗ 


municiren,fd derCapuciner letzthin mit dem Life 





Waſſer unternommen hat. Segen fi fie doch 
ſchreibt er mir, zumeiner Baffer. Sy, 








bey demdie Blattern wieder eingefthlagen tae 
ten, oder beffer au fagen, bey dem fie nach dem 12 
Tage vorhergegangenen Ausbruch) niche konten 
figtverden und zur Reiffefommen ; man hate 
“teil fehon zur Reife in Die andre Welt gefchickt | 
gemacht, 





achriche vor | 
den Herrn de Meſmes hinzu, daß man daffelbe: 
auch aneinem unfrer Mit- Brüder probirt habe, 


| 
| 





‚gemacht, f “aber der — at rin vga ber 
fieyer: das Waſſer bat Da das Sifft heraus 
getrieben, und er iſt nunmehro vollig curirt. Alle 
Patienten,die auf dergleichen Weiſe tractivt wore 
Den, befinden fid) überaus wohl; der Commen- _ 
dator von Beverens ftheint 20 Sabri junger zu feun, 

Gvarena ift befreyt vom Scirrho, und das bofe 
Sieber ift weggeblieben. Mit einem Worte, ich 
glaube es nur bloß, weil ichs ſehe; es ſtehet ihnen 
frey es nicht zu glauben. Albier ift iederman 
erftaunt, und wer folte wohl auch nicht? Kopffa 
Wel, Unverdaulichkeit, alles giebt Dem Eiß⸗ 
Yoaffernad. Was mic) anbelagt, mein Herr, 
Da ich zu ſtarck gegeffen hatte, und ein oder zwey 
Mahlzeiten nachher paflete, auch 30bif 40 Un⸗ 
tzen — - Voaffer nüchtern austrunck, Fam ich 
me) g lücklich durch, und blieb friſch und geſund. 


Auszug. eines andern —— aus Mathe; 
. 0. den13 Novembr. 1724. © 


- Alle Patienten pon hier, fo durchs Pif. Waf 
| fer curirt worden, Werden fett und Friegen rothe 
Farbe. Man bat in Gewohnheit daſſelbe ben 

‚allen Siebern, und in Blattern zu geben. Der 
| Grand-PriorFerretti, ein ann von 92 Fahren 
und Gouverneur zu Civita-Vecchia, lag ſchon in 
legten Zügen, als ein Medicus von Neapolis ohne 
gefehr vorbey reifete, wie er ihn nun von allen ders 
laſſen ſahe, machte er ibm Den Mund auf, und 
goß ibm Eiß · Waſſer ein, ſogleich fam er wieder 
Er fp: fl be, und befinder fich ungemein m 














das as iit ein Meijer Grid; È & ii GI Fan 
‚feine Eminent berichtet. “Man bort aus N 






polis, Dal ein Schlag. Fluß veumitelh doti Pipe 


Waffers weiter nichts zu fagen gehabt, und daß 

der Pariente glücklich eurivet worden, | Kurtze 

die Wuͤrckungen von dieſem Mittel find Wunden 

babe. cr 

Lin andrer — sweyer 23 Briefe aus 
Maltha, den 1 22. Decembr. . 3 





x Der Here von Levi. di n Sohn des Capitaine 
über die Rünigl. Galeeren , war im Hoſpital 
mit einem gefährlichen Fieber behafftet, feit 3 
Tagen ohne Verftand und von Dem Medico vers 
affen. Den 15. diefes Monaths lich ihn Sr. 
Eminen in dergleichen Zuftande zum Capuciner 
bringen,und der PatienteFam in 2 Tagen wieder 
zu ſich ſelber; das Eiß/⸗Waſſer machte binnen 
24 "Stunden eine vollfommene Crifin. Heute 














als den 22 befindet er fich ohne Fieber und. moͤch⸗ 


te vor Hunger umkommen; er nimmt noch nichts 
gu ſich als täglich 6 Eier ; Dotter und Wafers 
feine Fenfter find immer offen geftanden, und 
auch feim Bette bloß mit einer Dede, und Feine, 
Nacht⸗Mitze auf dem Kopf nur cin Dünne Migs 
gen. Er trincé und zittert vor Kälte in feinem: 
Bette, aber fo ſtarck, daß er kaum reden kan. Der 
Capuciner, cin Mann von luſtigen humeur, 
lachte Dazu, und wir verwundern ung. über das, 
was wit nicht beareiffen Fonnens ich muß ges 
fteben, ich komme offters auf die ebano | 
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eut zu Sage Wunder⸗Wercke zu glauben. Une 
terDeffen ift feine Art mit Den Patienten zu vere 
fahren nicht einerlen 5 Er geht nicht von ihnen 
Weg, weder Tag noch Nacht, und giebt lange Zeit 
usa fie, und fiche offters auf den Pulß, 
auf Die Naͤgel, auf die Augen, und auf Die Zunge, 
giebt Waſſer denen, Die nicht zu trincken verlans 
gen, verfagt es denen, Die es begehren, und bey an⸗ 
Dever Gelegeribeit verfaͤhrt er gautz an ders. Aus 
‚alle dem, glaube ich, hat man zu ſchluͤſſen, Daß zu 
Viefer Waffer » Cur befondere Regeln gehören ; 
und alle feine Patienten, Die ev enzixt hat, haben 
muͤſſen 2. 3. bif 4. Monat) Waſſer trinken, 
mehr oder weniger, Morgens und Abends, und 
ſonderlich bey allen Mahlzeiten. 


Die Commendatores Beverens tind Gvarena, 
find vollkommen curirt, wie aud) alleandres was 
‚aber bigige und andre Fieber anbetrifft, fo brin 
gen 3 Tage Waſſer, bald zu Anfange der Kranck⸗ 
heit, gleich wieder zu rechtes 


Ich habe offt probirt, wenn ich 24 Stunden, 
fang innerlich brav cingeheist gehabt, Daß, Krafft 
7 ober 8 Ranh von Lip-Waffer, 24 Stunden 
nachher nichts mehr zu ſpuͤren gewefens Unvers 
daulichkeit, Ropff: Schmersen, alles hört auf ; 
auch die unglaubigften Perfonen werden genbthis 
getzugefteben, daß es ein groſſes Hülffe- Mittel 
fey. Der Here von Levi iſt vollig geſund aes 
worden, ER. ' 


“ater Theil, — 60 Aussug 
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Auszug eines aus Maltha an den Seren de 
. Mesmes gefchriebenen Briefes, den 7. 


Wer hatte wohlgeglaubt, daß ich einen Evans 
geliftendes Eiß⸗Waſſers abgeben folte, und daß 
man mich überreden wurde, es fey ein Mittel vor 
alle Kranckheiten 5 indeffen da man doch glaus. 
ben muß, was indie Sinnefält, fo feben und fuͤh⸗ 
{en wir handareifflich wieder zum Leben gebrachs 
WR RODE ue 
Die Herren von Levi und von Revel, ein Page 

Des Gtoß⸗Meiſters, von Geburth ein Spanier, 
und ungeblich vielandre, find dem Waffer-Capus | 
einer gelieffert worden, nebft denen von Medicis. 
unterfehriebnen Zeugniffen, Daf fie bloß allein 
GoOtt aus den Händen des Todes erreften koͤn⸗ 
te; fie befinden fich aber alle anietso beffer, als fie 
fonft Zeit Lebens nicht gewefen, und (eben ihre 
Reifen auf Den Schiffen und Galeeren ohne 
Anftoß fort, Diefe Herten geben Syempel ab, 
Hon Dem Werthe diefes Mittels in anfleckenden 
Siebern, und zwar im hefftigften Grad: fiehats 
ten alle Die Gacramente empfangen, und das 
Crucifix frand zu oberft Des Dettes, als fieunter > 
Die Waffer- Cur geriethen. Wir haben so 
Krancke unter denen, die Feine andre Artzney 
gebraucht haben, als das Wafer, und find dod |» 
in 3 Sagencutivémorden, Das Fieber wieder⸗ 
ſteht demfelben nicht, man uͤberſchwemmt es, und 
es verläßt den Patienten. Das ift eine neve Ans 
zeigung vor Die Blattern, | 

7 Sie 
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Sie ſind hier gang gemein, wir haben 20 Cae 
palier dran kranck liegen. Der Sohn des Gras 
fen Pretiofi von 6 Jahren, und fehr ſchwacher 
Complexion, wurde den 30 Januar. von einem 
hefftigen Fieber überfallen. Man boblte den 
Capuciner, und der wurde gleich gewahr, daf alle 
Eigenfehafften der Blattern da waren, und gab 
ibm ohne Bedencken Waſſer; aber was war 
Das vor ein Waſſer? möchte jemand fragen, 30 
Ungen nach und nach in 3 Glafern, und wenn es © 
das Kind wieder von fich gab, fo gab man ihm 
wieder 3 Glafers dasdauerte 48 Stunden ohne 
Aufhoͤren, der Capuciner verließ ibn nicht ein cine. 
sismahlund fuchte ihn immer zu bewegen, Damie 
er nicht cinfeblaffen folte. Das Woaffer drang 
von oben und von unten durch, Das hibige Fieber 
verſchwand, die Rnopffgen von den Blattern Faz 
men trocken, und in weniger Menge zum Vote 
fchein, von den Lenden in die Hohe, aber von den 
Hüfften Dif zum Fuͤſſen waren es nur Schuppen, 
Die man feichtlich wegnehmen Fonte: Den zten 
Seoruar. war erfchon im Stande auf der Gaffe 
fpagieren zu gehen. da 

Masdieaufferordentlichen u. durchs Waſſer 
geheilten Krankheiten anbelangt, fo babe (chon 
Des Commendatoris Beverens Erwehnung ge⸗ 
than, der hatte 2 Geſchwuͤre im Magen, Hertz⸗ 
klopffen, beſtaͤndigen Froſt mit Ohnmachten, 
ietzo aber iſt rim Stande an der Spitze feines 
Negiments auf das Eiß in Norwegen eine Tour 


G2 Der 
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Der Commendator Gvarena, ein Piemonte⸗ 
fer, batte einen fehr harten Scirchum über den 
Magen, der fo groß war, w te eine Bolognefifche 
Wurſt (f) evar blaß und abgezehrt, ietzo aber 
iſt er überaus fett, (8) und hat einen vollen und 
weichen Leb. 


Der Herr von — vergieng gang 
vor Hike in Mieren und Gedärmen und war div 
ve und entkrafftet; das Waſſer hat ihn wieder 
‚gefund gemacht, und indem ers franc, wurde 
‘er genvthiget fich Zinnerne Nacht⸗Geſchirre ane 
anteater, Denn von Der Hike feines Urins fprans 
gen die Glafernen entywey. 


Wird man fid) nun gu Waris über das, was 
ich jchveibe, verwundern, fo wirds nicht weniger 
im übrigen Europa geftheben. Der Rayfer, der 
Koͤnig von Sardinien, der Herkog von Lothrin⸗ 
gen, haben (chon davon Nachricht. Diefe Here 
ren haben allenthalben Bericht von ihrem Zus 
ftande und von der Art und WBeife , wie fie Das 
Waſſer genommen haben, eingefendet. Sch 
nenne ihnen nur Diefes wir haben wohl 50 von 
unferm Orden, Die von allerhand Kranckheiten 
find cutive — von eingewurtzelten Bauch⸗ 

| Slüffen, | 


f ) In ‚Stalien werden die — ſo man zu Bologna 
verfertiget, vor die beſten gehalten eben wie bey uns 

in Schleſien die Jauriſchen Bratwuͤrſte vor allen 

andern den Ruhm haben, und vor die delicateſten 
geachtet werden. 

Im Frautz ſiſchen Tepte ſteht nach daſiger Redens⸗ 


Art: Ji ett gras comme un moine. 
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Flifferr, von der rothen Nuhr, der Waſſerſucht, 
der Selbenfucht und harten Verſtopffungen. Der 
Capuciner hatmich verfichert, Dak das Woaffer 
beym higigen Fieber und, bey den Blattern unbez 
truͤglich (ery, und Daf bey den legtern Feine Nar⸗ 
ben übrig blieben. Die Wuͤrckung des Waſſers 
bejteht darinnen, daß es die gifftige Materie ent 
weder durch den Stubl oder durchs Erbrechen 
fortfchiekt: Ich wünfchte es ſchon bey der Raſe⸗ 
very brauchen zu fehen,, und glaubte auch, Daß es 
‚gut in der Peſt thun wurde. | 


Ich bediene mich deſſelben auf eine artige 
Weſſe und befinde mich wohl dabew, ich effe gern 
Mayländifchen Kohl Brocolis, (h) Fenochios(i) 
und Craffis; dergleichen Huͤl ſen⸗ Fruͤchte ſind 
ihnen bekennt, und machen i in.einem ſchwachen 
Magen fehrvere Verdauung; 30biß 40 Ungen 
Eiß⸗Waſſer nüchtern gerzunden, feben mich - 
auſſer aller Sefahe 


Kh werde noch einen Artickel benfligen, wel⸗ 
dé: dem Waſſer eben fo viel Ehre geben wird, 
als alles Das, was ich ihnen gefchrieben babe. 
Frater Ignatins Galea, ein Clericus obedientiac, 
der im Hefpital mitaufivattet, ein junger Geifts 
licher von 25 Jahren, wurde den 4 des Abends 
zum Capuciner gebracht; es war Fein Leben ben 
ibm, als Die Bewegung des Hertzens und des 

a, Br: % i Mas 





h) Dad find tie jungen Epriflinge von den abgefipnit 
tenen Rohl: Stauden. | 


1) Di, Senchel. 
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Magens, im Halle hatte er eine Inflammation, 
und war alfo nicht im Stande Artzney zufich zu 
nehmen, weder bon unten, noch von oben, und lag 
ohne Verftands geftern Abends bat man mir 
gejagt, man hoffte, er wuͤrde das Waſſer ver⸗ 
mittelſt einer Machine Fonnen zu ſich nehmen, die 
man ihm in Hals ſtecken würde,wo das angeht, 
fo wirds eine rechte Auferſtehung ſeyn Sch werde 
meinen Brief nicht ſchlieſſen, biß er code oder wie⸗ 
Der lebendig iſt; Die Sache ftzuwichtie. 

Den 7 des Abends iſt der Todte noch nicht 
techt geſtorben auch nicht recht wieder auferweckt, 
das wenige Wafer, fo ex verſchluckt, erhält ihn 
{chon 2 Sage. Dringts durch, fo Friegter Kraͤff⸗ 
te und Verſtand wieder Denn ietzund iſt ev wie cin 
Klotz, das man im Bette herum weltzt; Ich 
werde die Ehre haben Ihnen zu melden tons draus 
werden wird. 

“Die Medici follen ſich die erſte Woche i in der 
Faften verfammien, und von denen Wuͤrckungen 
und Der Krafft des Waſſers urtheilen ; denn das, 

was wir fehen, uͤbertrifft alle Bernunffie | 
Schlüft. — 

Den Febr. des Abende. Ich eruffne meis 
nen Brief wiederum ihnen zu fagen, Daf der 
Priefter, dem das Wafer, weil er cs nicht zu fich 
Rs Fonte nichts nuͤtze zu feyn (diene, mit 13. 

oe ift angegriffen worden, die aber nichts 
gethan; fein Corper murde gelbe, der Capuciner 
erzürnte fich, legte ihn auf den Rücken und appli- 
cirte mit Cif benaͤßte Tuͤcher; der Sod nità 
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fich aber über den — Capuciner, und hielt 
den Patienten feſte; endlich ließ ſich der Capuci⸗ 
ner mit einer Eifervollen Stimme cin gantz Stuͤck 
Eiß von 8 ib geben, und rieb hmd den Magen und 
Bauch damit; ſogleich gab der Sod Ferſengeld, 
der Patiente evfeichterte fich von oben und von une 
ten, machte Die Mugen auf, Fannte einen iediveden 
und truncf ohne alle Mühe Waſſer. Man hofft 
pon Diefer Wuͤrckung alles, und man Fan fagen, 
daß der Capuciner durch das Wunder s Werek 
| Des Wafers Diefen todten Corper wieder aufges 
weckt bat. Don deffen volligen Genefung follen 
Sie weiter Nachricht haben. 


Den 8 Febr. 1725. Se. Eminens haben 
mir geftern die Ehre gethan zufagen, daß man 
weder zu Paris noch bey Hofe die wunderfamen 
Wuͤrckungen des Waſſers glauben Fontes ich 
verwundere mich Darüber gar nicht, wenn voit 
nicht 9 fauben müften, was wir fében, fo würden 
wir diefem Mittel eben fo menig@lauben benmefs 
fen, als man anderwerts thuts indeffen went 
man unpartheyifche Zeugniße get kangte, fo Fonte 
der Capuciner dergleichen von Denen Medicis aus 
Maltha verfihaffen, die ihm thre ze übers 
faffen, worinnen fie zugeftehen, daß ihre Artz⸗ 
never umfonft wären; und die ra felbft 
wurden beyfeßen, Daf fie fich wohlbefinden, und 
Daf fie bloß durchs Waſſer geſund geworden. Wir, 
Die wir bey guter Geſundheit feyn, würden bezei⸗ 
gen daß fic die Warheit reden, vom Groß⸗Mei⸗ 
fet anzufangen der gu Anfange eben fo wenig 
© 4 glaubte, 
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glaubte, alsich und viel andere. Det Coinmen: : 
dator von Argouges, der mit Rinigl.Verrichtune' 
gen befchafftigerift, wird fagen, daß feine Aus‘ 
gen vermittelft des Waſſers nicht mehr fo viel 
auszuftchen haben, und daß ex von der feharffen È 
Feuchtiakcit befreyet worden, wodurch fie zu⸗ 
chivoren und erritheten. Mr.deBeverens bat 
nach Deutfehland, Lothringen und Holland, wo⸗ 
ſelbſt er ‚Freunde hat, gefehrieben; Serainchamps' 
an den Hertzog von Lothringen,Gvarena nad) Pie⸗ 
mont, Vafconcellos nad) Portugal Balbani nach. 
Lucca, Petrucci nach Siena, B.Lendrea de Joanne’ 
nach GSicilien, Frizari nach Neapolis, Ferretti’ 
nach Rom und unzehlich viel andre Cavaliers, 
Die ich nicht nennen will, und die, ohne zu luͤgen, 
deren Hülffe des Capuciners ihr Leben zu dancken 
haben. Gehen Sie, das fan man den Unglaus 
bigen entgegen ſetzen. ca | 
Es ift bievein veicher Meike; Nahmens: 
Dalli, der bedient fich mit Mugen des Waſſers, 
und ein Medicus pon Siena, Der einen Priefter' 
von S, Johannis durchs Waſſer curirt hat, von: 
einer ſcharffen Feuchtigkeit, die erim Halſe hatte, 
und wovon (chon das Zaͤpfflein war angegriffen 
worden, daß er Schmertzen biß an die Bruſt 
batte. Ich muß Ihnen noch fagen, daß das: 
Waſſer alle Kranckheiten hinweg nimmt, die 
uns nur nicht geiftlicher Weiſe suftofien ; 3 man 
hat hier viel Eyermpel davon. 
“er Seiftt iche im Hoſpital, den man ‚denn 
Capucine uͤbergab, wie er fthon mwrelich in letz⸗ 
ten 
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ten Zuͤgen lag, dev ohne Verftand und Bewe⸗ 
gung war, und Den ich einen Todten nennte, der: 
da wieder ſolte aufgeweckt werden, ift heute als’ 
Deng Febr. fe) Morgens um Uhr ſehr Franck s 
er fan kein Waſſer verfchiingen; fb ev davon 
Fommen fan; wieich wohl nicht zuglauben mich 
unterftehe, fo wird es cine wahrhafftige Uufere 
weckung feyn; Sie follen davon Nachricht bee 


beimunen | 
è Dom 12. Febr. und 7. Mart. 1725. Em. 
Exeellentz hatte verſprochen von den Wuͤrckungen/ 
ſo das Wuſſer an dem Coͤrper des jungen Geiſt⸗ 
lichen thun wurde, Nachricht zugeben. Nach Der 
vorgegangenen Crifi vom 7, biß auf den gten ver⸗ 
ſtopffte ihm ein doppelter Anfall vom Fieber den 
Zugang des Waſſers, er redete und beſtellte ſei⸗ 
ne Seele, und fein Hauß, und ſtarb den sten fruͤh 
Morgens um 10: Wenn er hatte koͤnnen anf. 
gebracht werden, ſo waͤre es nach der Meynung 
Der Medicorum ſelbſt cine wahrhaffte Aufeiftes 
hung geweſen. Der ehrliche Capuciner bat ſich 
in fein Klofter retivivet, und ift von feinem Ders 
tichtungen ganb ermuͤdet. | 
‘Bu alledem, was ihnen von der wunderfamen 
Huͤlffe deß Eiß⸗Waſſers berichter,feße noch hin⸗ 
zu, daß noch viel erſtaunenswuͤrdigere Sachen 
vorgegangen find, zumahl bey Der Kranckheit des 
Hn. N. das Waſſer brachte ihn zum Schwitzen 
einen gangen Monath lang, alle Sage zu einer 
gleichen Stunde, und wenndas zu Ende gieng, 
fo molte ev vor Srofkerfterben, biß cime neue Crifis 
© 5 Fam. 


Fam. Er befindet fidh auf Denen Galeren in Sis 
eilien. Sein Gefichte bat fich gebleicht, ex iſt 
fett geworden, und von der Venerifchen Kranck⸗ 
heit,diemanbey ihmfpürte, womit er fich aber 
gar pie gerühmt,glücklich curict worden. Man 
wurde fagen, die Dtatur hatte neue Kräffte ges 
HH a i e 


Min aus Maltba vom 6 Map 1725. gefchries 
bener Brief an Ge. Frcellenn den Seren de 
Mefines, Befandten von der Religion am 
Frantzoͤſiſchen Hofe von der. Gewifbeie 
derer Wuͤrckungen des Life 
% Ro ar) bes 
Mind ee nas 
Sie verlangen von denen Wuͤrckungen des 
Fig: Waffers volftändig informirt zu feym. 
Wir find darüber fo erftaunt, daß Sic es kaum 
in Franckreich und in gang Europa feyn Tonnen. 
Sch muß ihnen zum Voraus die Verſicherung gee 
ben, Dag alle Diejenigen, die ich Ferme, und die Dies 
fes Mittel gebraucht haben, noch heut zu Sage bey 
guter Sefundheit leben, ja ich bin vollig überzeugt, 
daß fie diefen Briefzuunterfchreiben nicht verſa⸗ 
gen werden. Erlauben Sie mir nur, daß ich nicht 
eben die Kunſt⸗Woͤrter darbey gebrauchen darff, 
denn es thut mir nichts, wenn ich fie gleich nicht 
weiß; menigftens laffen Sie meinen Nahmen 
nicht mit in Druck gehen, und auf Diefe Bedin⸗ 
gung will ihnen von allem, was ich gefehen habe, 
Nachricht geben. 
Der 
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— Dev P. Bernhard Maria de Caftrogiaanne, citt 
Capuciner aus Gicilien, fam An. 1724. ju Was 
fang des Mayes nach Maltha, um nachVenedig 
überzugehen. Man berichteteung von Palermo, 
Daf er wunderbahre Curenthate, indem er das 
SEiß⸗Waſſer gabe. Cr wurde von unterfchier 
Denen Francken Cavalieren Datum gebethen, und 
er nahm einige davon in Die Eur. 

Site logirten fich alle ins Hofpital, nebft dem 
Capuciner, Der bereit war fie Tag und Nacht zu 
befuchen. Er tractirtefie alleaufunter(chiedene 
rt, nehmlich, was das Eſſen und das Waſſer⸗ 
Srincken anbelangt mehr oder weniger, bey Tage 
oder bey Nachte, aber in denen erften Tagen war 
Die Diät allgemein. Wir haben geſehen daß Pas 
tienten 25 dif 20 Tage lang nicht das aeringfte 
geffen, und bloß Eiß⸗Waſſer getruncken haben, 
denen er aber gu effen erlaubte, Eriegten des Sages 
nicht mehr als 6 Eyer⸗Dotter; anderngab er in 
Waſſer gebackne Nudeln mit geriebnem Kafe s 
iviederum afen andre Abends und Morgens 
Fleiſch. Diefe gang ungewöhnliche Act mit ſei⸗ 
men Patfenten zu verfahren batunfere Medices 
ziemlich verwirrt gemacht, | 4, 
Der Commendator Baron von Beverens, ein 
Deutfiher, erlidte feit langer Zeit DerbFlopffen, 
u. cine fo befftige Beklemmung Des Hertzens daß 
er zum offtern und lange Zeit ohne Verftand lag, 
und unertvaglichen Falten Schweiß babes hatte. 
Diefer Zufall Fam ihm gemeiniglich des Nachts; 
Das wuſte ev gewiß, wenn er die Armen auffer- 

ago ut halb 
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halb dem Bette hatte, fo Fonte er fie nicht mehr 
erwaͤrmen. In Hunds⸗Tagen war cy eno higet 
Camiſoler zu tragen und ſich fo zu Eleiden, ale wie 
im Winter. Er batte zu Londen ‚zu YBien, in 
Lothringen und zu Nom allerhand Mittel ges 
braucht, aber alle umſonſt; fein Ausſehen war 
bleyfarbichtund gelblicht, und feine Kräfte habe 
men täglich ab. Das Cip-Waffec lühte ein 
Geſchwuͤre bey ihm auf, das ec unterhalb der. 
GH gend des Hertzens hatte, Das gieng ein Theil 
mit Brechen, das tibrige aber mit dem Stuhl⸗ 
gang fortundes fiancé fogewaltig,daß man fich 
nicht Dorffte nahe Dargu machen. Wabrender 
SL: Lung war er überaus Franck, wie er aber 
bas Wafer zu trincken fortfuhr, fo beilte die 
. Wunde, die das Geſchwuͤr inmendig gemacht 
Batte, und die ſehr ſchmertzhafft war, wieder zu; 
und er empfand nicht mehr die fonft unaufhoͤrli⸗ 
Gen Schmertzen, die er feit zo Fahren auf der 
Brut hatte. Jetzund befinder ev fich überaus 
‚wohl; eriftden Aßinter ohne Mantel gegangen, 
fein Ausfehen ift friſch und feine Kraͤffte haben“ 
ſich wieder eingeftellt. Er ift 56 Fabralt. Dies 
fer Artickul ift von feiner eignen Hand unterzeichz 
net: Der Commendator Baron von Beverens, 


Wir haben das Originalgefehen, mie auch — 
alle andere, von denen wir reden werden.) — 
‘Der Commendator Rovero, Gvarena genañt, | 
ein Piemontefer, war von den Medicis verlaffen — 
worden; fie fagtens fein Geblüte wäre mit viet 

| Saure | 
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Säure angefüllt, lieffe alfo fehwer herum, und 
batte über und unter Der Leber fich zufammen ges 
fest; das verurfachte eine Harte, die Der Hand 
wiederftund und fich gegen die Haut erhob; es 
‚mochte nun einScirrhus oder was anders geroee 
fen feyn. Er hatte eine blaffe Farbe und geſchwol. 
fene Schenkel, und zwar (chon länger als ein 
Jahr. Das Eiß Waſſer hat diefe Materie 
Durch den Urin abgeführe. Man hat anges 
merckt, daß fie weiß war, und wenn fie in Der 
Sonne gettocfnet ward, fo Fonte man ein fehr 
fubtif Pulver draus machen. DerSeirrhus hat 
fich verlohren,und der Commendator befindet ſich 
beſſer, als iemahls Zeit feines Lebens; Cr ift so 
Jaͤhr alt,und hat auch mit feiner eignen Hand un: 
‚terfchrieben : Der .Commendator,, Frater Peter 
Rovero von Gvarena, | dee 
— er Commendator Johannes, einer von Adel 
«Son Trapano, ift vermittelft des Waſſers von ci. 
ner Stein⸗Colic, vom Schwindel, und von einer 
groſſen Schwäche des Magens befreyet worden 5 
„hierzu gefellten fich noch die Dünfte, Die man 
«fonft Flatus zu nennen pflegt. Cr ift 55 Jahr 
alt. Unterzeichnet: Bit heute, dem Hochften fey 
‘Sane, nach meinem Wunſche babe ich Feinen 
; — gefpuct. Der Commendator von 
„Neriti, 
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Mangel litte; Er hatte auch Hertzklopffen und 
Hive in Fingemeyden, Der rechte Arm war gar 
nicht zu gebrauchen, der andre war ſehr ſchwach 
und die Schenckel fumpf; ; ietzund ift er völlig ges 
fund. Er iſt 45 Jahr alt, und hat fich unters 
ſchrieben: F. Andrea di Giovani. 
Der Cavalier Jofeph de Rae cin 
Portugiefe,25 Tahralt, hatte feit = Fahren einen 
Durchfall mit beftandigen Kopff⸗ und Magers 
Schmertzen und ſeit 3 Jahren Hertzklopffen mit 
einem angeſchwollnen Halſe. Durch eben die⸗ 
ſes Mittel lebt er anietzo gar geſund, und ſteht im 
Begriffe ſich aufdie Schiffe des Ordens zu bege⸗ 
ben. Unterzeichnet: der Cavalier von Vafcon. 
cellos, 

Der Cavalier N arducéi i von Lucca, 3 5 Jahr 
alt, iſt ebenfalls in wenig Tagen von der mit ei⸗ 
nem Fieber verknuͤpfften rothen Rubr auf gleiche 
Weiſe curirt worden. Unterzeichnet: der Cava⸗ 
liet Narducci. 

Der ye von cay aus Lothrin⸗ 
ae, 38 Jahr alt, batte feit ro Jahren gewaltige 
Si be in Gedaͤrmen und in Nieren; nachdem ev 
48 Tage lang Lif s ABaffer getrunken hatte, 
war fein Urin fo brennend, daß drey glaferne 
Nacht⸗Geſchirre hintereinander entzwey fpruns 
gen, unddaß die Materie, die des Ubends durch 
den Stuhl fortgieng , noch des andern Sages 

rauchte und gleichfam kochte; ev hatte uber Dies 
fes auc) Schmergen in Nieren, Schwindel im 
Haupt, eine unmaͤßige Hitze in < aed te 

wach⸗ 
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Schwachheit in Schenckeln; und doch iſt er 
anitzo dicke und fett, und befindet ſich ſehr wohl. 
Unterzeichnet: der Cavalier von Serainchamps. 
Der Cavalier von S. Leger, aus der Norman⸗ 
Die und der Cavalier Petrucci, bon Siena, Der evs 
fiere 38 und der andre 28 Jahr alt, find bende 
Durch diefes Mittel von einer feharffen Feuchtige 
Fett curivt worden, Die fie feit einigen Jahren ane 
gefochten hatte, welches dem einen Schwindel, 
nebft aufgefpanntem Leibe, und dem andern ein 
immerwährendes Haupt⸗Weh zuzog. Sie find 
per iebo zur See auf den Schiffen des Ore 
Den. | 
D. Fabritio Ruffo, cinMeapolitaner, ift in drey 
Tagen von einer hefftigen mit einem ſchweren 
Sieber verknuͤpfften Colic, und nachher auch von 
einem empfindlichen Schmertz in Mufeuln cus 
rirt worden, und befindet fic) voriest fehr wohl, 
Er iſt ss Sahr alt, Unterzeichnet: F. Fabritio 
Ruffo. — 
Der Cavalier Orighi, ein Nömer, und der 
Cavalier Marcus Gironda, von Bari, der erfte mit 
der rothen Nuhr, und der andre mit einer Geo 
ſchwulſt an Schenckeln und offters auch am Leto 
Be von langer Zeit her behafftet, find bende cur 
rirt, und zwar Dergeftalt, daß fie benderfeits 
wuͤrcklich in Dienften des Didens auf der Gee 
find. Einer iff 22, und der andre 35 Jahr alt. 
Michael. Ange Dorel, ein Priefter, der dag 
Waſſer nicht halten fonte, und endlich von den 
Medicis loßgegeben wurde, ift durch eben a 
| itte 
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Mittel fo wohl curirt worden,daß er ſich vance lich) 
in Gicilien befindet, als wobin ey, o frifche Lufft zu 
ſchoͤpffen verreiſet iſt. Er 136 Jahr alt. Une. 
terzeichnet: Dorel, ſtatt meines Sohnes, wel⸗ 
cher abweſend iſt, indem etnad) Gicitien gegane 
gen, um friſchet Lufft zu ſchoͤpffen — 
Der Graf Srautfobn, ein Deutfcher,; ift dure 
Das Eiß⸗ Waſſer von dem halbfeitigen Kopff⸗ 
BBel , womit er ſeit vielen Jahren geplagt 
geweſen befreyet worden. Er it 25 Zahr-alt. 
i Antenejchnef Graf von Trautfohn. — 
Der Here Fortunato Xebaras, ein Malthefer, 
56 Jahr alt, ift durch eben diefes Mittel von ei 
‚nem groffen Blut - Flug, den er Durch die goldne 
Ader erlitten (Dergeftalt, Daf auf cinmabl 2 biß 
3 35 fortgegangen,) u. von einer groffen Schwaͤ⸗ 
che des Magens befreyet worden. ‘Die Medici 
haben ibn loßgegeben; welches im Original durch 
«Den Commendator d’ Argouges bezeugt worden © 
mit diefen Worten: ch befräfftige,als ein aus 
genfcheinlicher Zeuge, die Genefung des befagten 
:Xebaras. Untereichnet der Commendator d 
«Argouges 5 | 
Der Cavalier. Poren Sarzana, ein Spanier, 
Page bey Sr. Emineng, 15 Faby alt, ift ebenz 
fails durch das Pif: Waſſer von einem hitzigen 
Fieber mit Raſerey, von einem trocknen Huſten 
und vom Frieſel befreyet worden; und zwar hat⸗ 
«ten thn Die Medici ſchon tofgegeben. Jetzund tft 
‚er in Spanien bey guter Gefundheit. Diefer Ar⸗ 
uate iſt mit folgenden beftatigets Durch den Com. — 


menda- 





— è QU, tia 
— Rovero de Guatena, 1 Unterzeichtiet : 

vay o ego di Gares, ein augenfcheinli 
we Ze: 

Der Cavalier Levi Marfilli, von Siena, 
‚ebenfalls Page bey Gr. Emineng von 14 Jahren, 
ft gleicher Weiſe in wenig Sagen von einem 
anhaltenden und mit Seitenftechen verknuͤpfften 
pan. befreget worden⸗ und iſt ietzo bey ſich zu 










Der Son men fidato; d'Argüuges, ein Frantzo⸗ 
fe, 32 Jabra t, if durch eben diefes Mittel von 

fcharffen und gallichten Feuchtigkeit , wos 
h feine Au tigen entzündet waren, befrehet wor⸗ 
den, da {bin fonft nichts heiffen 1 wolte; und erſt 
kuͤrtzlich wurde er wieder in 2 Tagen Dutch dag 
Eiß⸗ Waſſer zurechte gebracht von einer Kranck⸗ 
heit, Die feit 2 Monathen fehr Node bey uns ges 
worden, die ich vor cine frarcfe Aufr peas des. 
Gebluͤts halte, und die man zu Mal ie Poutpoue 
rina nennt. Es find aber eben die nier 
mi Blattern, und offters ein Fieber Dabey, 
et: Der Commendator c d'Argouges. 
Der Savalier. deRevel, von Nicea, 18 Sabe 
alt, au ich durch unfern . Medicum nad) 28 Qua 
gen von einem innerlichen hißigen Fieber, dag man 
anfänglich nicht bald gefennt Qi curirt border, 
und befindet fich ietzo ſo roobi, È daß er würcklich in 
ua ja rep inn ch Ny E te iffe tft. 
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Der Sohn des Grafen Srafen Pretioly, e ein Malihes 
fer, der erjt 6 Jahr alt war, wurde von einem ane 
baltenden Sieber. uberfatien, das ibm beynabe in 
Lod ſtuͤrtzte. Das Eiß⸗ Wafer bat ihn volls 
Fommen gefund gemacht , zu grofler Erſtaunung 
der Medicorum, die ihn (dion Ich gegeben hatten. 
Shen Daffefbe Kind batte 3 Monatl) nachher die 
Blattern, der Capuciner gab ibm wieder das 
Mittel, aber gang auf eine andre Mees deun 
nachdem cr fich drach fief ers ibn Tag und Nacht 
nehmen; 48 Stunden drauff, wie ers das erſte⸗ 
mall getruncken hatte, kamen die Blattern zung 
Vorſchein, ftiegen in Die Hohe, trocfneten : 
und fielen den 3 Tag wieder ab, ohne di 6 man 
den getingften uͤbeln Geruch empfunden haͤtte, 
noch dap fi fie tieff in die Haut gegangen waͤren. 
Deſn 4 Tag haͤtte er fon wieder foͤnnen ausge⸗ 
hen. Det Vater des Kindes hat es auf folgende 
Weiſe unterzeichnet ; der Graf 2 — meines 
Sohnes, Pretioſy. i È 
Der Cavalier von Levi, ein Seanad derm mit | 
einem bisigen Sieber tiberfallen, von den Medicis 
verlaſſen, eb ohne Verſtand war, iſt auch in 
Furbem curirt worden. Weil er ein Patiente im 
Hoſpltal war, fo befahl € &r.Eminenk den Medi. 
cis vor ihnjuforgen , oder ibn unter dic Hände 
Des Capuciners zugeben, welches fieauch thaten. 
Anietzo befinder er fich vollfommen gefund; Ct 
it 20 ahralt PER der Enpalistvon 
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| Der Commendatot Staxi, 45 Jahr alt, hatte 
dom Capuciner reden horen, Fam alfo aus Spa 
Hien zurück nach Maltha, und wurde durch feine 
Mittel von — Feuchtigkeit befreyet, 
mit der er lange Zeit war geplagt geweſen, und 
da ihm alle andre Artzneh nichts hatte helffen 
vollen, Et hatte cin Braun⸗rothes Sefichte 3 
Aebund aber hat er wieder Farbe gekriegt, und bes 
ee AREA 
Ein geroifer Menfd; der mit Veneriſcher 
Kranckheit beladen tar ; unterftund fid) das 
Eiß⸗ Waſſer unter einem andern Vorwand vor 
ſich felbft zu gebrauchen; wie er fich aber Dem 
Capuciner sffenbahrte, fo änderte diefer nur bloß 
Die Art und Weiſe. Ale Morgen brachte es ihm 
wrdentlich anderthalb Stunden tang Schmeiß 
zuwege, übrigens aber zitterte er Den gangen Tag 
vor Froſt; endlich ift er doch vollfommen curirt 
worden, Es iſt hier nicht ju vergeſſen, Daf diefe 
Kur im Dionath Sanuario gefchehen ift ; und 
Das iſt von dergleichen Wee nicht die eingige, 
Es find noch mehrere Cavaliers und andere 
Derfonen, die durch eben diefes Mittel von ihren 
‚Krankheiten find befreyet worden. Uber, ich 
glaube, mein Herr, es wird unnoͤthig fegn, ihnen 
eine längere Erjehlung hiervon jutbum > 
1 Die Actund Weiſe, wie der Capuciner feis 
nen Patienten Das Eiß ⸗Waſſer brauchen läßt, 
ift, rore ich ſchon gefagt habe, unterfehteden, nach 
Den Kranckheiten, und nachdem Alterund Tema 
perament des Patienten; man bat aber anges 
ne 22 met, 












Ai con die hina Genfer offen gelaffen,da 
fien wenig ye getvefen, mit borne Haupt, 
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lag, # — pie hellen Sin nb: cia. 1 
Kopffe herum. So bald er nur aufſeyn a 
wurde er mit einer ins Cif getanchten Waſſer⸗ 
Melone purgirt, ohne 
| finden, und sank gelinde. 

Dea Commendator Cats in È 
wat — qe Ç ait auf, dem | 












ct Medicus iat es auf dem 


Haupte und über dem I — thun, nach dem 


dude er cutive, si 








Zuftande, worinnen er den ‘Patienten antrifft; 


ex verordnet auch Elyſtire von Eiß Waſſer, die 
wunderbahre Würckungen thun. = 
Einieder hat hier das geſehen ‚was i ihnen 


au fébreiben die Thre babe. 





TVaffer diejenigen, Die, fo zu fagen, vom Pode 
iia ergriffen worden, oder alljulange gewartet 
haben, dem Lode deswegen nicht entreiffen koͤnne. 
Wir haben davon 2 biß 3Exempel. Mr.Bougare el, 
di Prieſter i im Convent, farb binnen 3 Tagen an 








vlc ai DI She, bai — in lola: J | 


ps apg zu em⸗ 


ch muß man zugeſtehen, daß das Ei je 


‚einem von der Sonnen/⸗Hitze erregten bisiger — 


Sieber ; der Capueiner fagte gleich wie er ihn fate, 
er pu bie Saccamente ‘cheats und es waͤ⸗ 
sé 


| 
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“Te mat vergebens. ihm. Lis Waſſer zu geben. 
Der Herr Duante farb auch in 3 Tagen am 
Harn Zwange und an einer innerlichen Entzuͤn⸗ 
dung; ohne des Cavaliers Caftrioti zu gedencken, 
vicoli das gewiß ift, daß ihn ein Schlag⸗Fluß 
betroffen, und andre Zufälle mehr, die ihn au Eno 
de so Tage ins Grab legten. 

Der Capuciner ift Der Sohn von einem Apo⸗ 
thecfer, , Der auch D. Medicina, und ein groffer 
Chymicusift. Er verließ feine ordentliche Praxin 
| Medicam um feine Pattenten mit Eiß⸗Waſſer 
zu curiren. Er hat einen Bruder, einen Medi- 
cum, zu Sarrggoſſa, der ſich unverzüglich mit 
ſeiner gantzen Familie aufmachen, und fich hier 
+ niederlaffen foll, mit einer Befoldung von 300 _ 
Rihlr. die hm Se. Eminentz reichen läßt, und die 
NPatienten, Die Das Lif - Waffer gebrauchen 
Wwerden, mag er auch ums Geld curiren; denn er 
verfaͤhrt damit, wie ſein Bruder, der Capu⸗ 
ciner. 

Dieſer — hat den Medicis Den Ge 
thlag gethan, fie folten nad) Ihrer gewöhnlichen 
eife 100 Patienten in die Sur nehmen, und 
wenn fie darunter nur ro davon bringen, fo gez 
traute er ſich ebenfalls von roo ihrer 60 viel ft: 
eherer, und in weniger Kürke der Zeit mit feinen 
Eiß · Waffer zu curiren. Ich hatte vergeſſen ih: 
nen zu melden,daß der Capuciner feinen Patien 
ten unterfagt habe, ſich zu erbiben und an die 
Some zu gehen, um das Schwitzen zu vermei⸗ 
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Ich habe Ihnen den Zuſtand — den | 
Capuciner gefund gemachten Patienten berichtet, 4 
nebft ihrer Unterfcheifft undalledem, twas man 








von feiner gt; eife,mit ihnen umzugehei N, 
gen bat, Gie feben nun wohl leichte, daß 
tefer Mann feine Scheme nicht entdecken ~ 
wird, und daß er Diejenigen, fo ihn Drum befras 
gen, abiveifet ; + ware es aber in Francteich, fo 
wide man feine Patienten zu gleicher Zeit 
durch einen Medicum obferviren laffen, und folge 
Lich würde man hinter feine Seheimniß fommen, - 
Ich glaube nicht, daß fich dasjenige, tas ich 
nen uͤberſchrieben habe, zu einer Diflertation 
ſchicken wird; aber. — iſt die Wirkung 
wunderſam. 


Dieſer Capuciner ift ein fritter und — 
Mann, cin wackrer Geiſtlicher, der ſich das Geld 
nicht blenden laßt: er bat feinen Bruder hier, 
von dem er fich nicht gerne will trennen faffen. 
Der Konig von Sardinien hat hieher gefthries 
ben, und fich die Y ar zuſchicken laffens 
man weiß nicht, ob er ihn nicht gerne wird nach | 
Turin ziehen wollen. Det Groß⸗Meiſter ift fehr 
erfreut dieſe beyden Brüder bey fich zu haben, | 
Das Waſſer ift einherrlich Mittel, das können 
“wir nicht in Abrede ſeyn; wenn es zu Paris vor 

Die Blattern gut thate, man wuͤrde Wunder fes 
hen, und die Frauenzimmer würden es cano» 
niſirem. 

Ein 





Ein Medieus zu Maltha hat eine Methode zum 
Vorſchein gebracht das Wafer zugeben, wie es 
Der Capuciner giebt; ich habe fie aber nicht exft 
ins Frantzbſiſche hberfegen, noch Ihnen zuſchi⸗ 
den wollen. Deflen Geheimnis fomt auf die 
Kenntniß des Pulfes an, und manficht, daf es 
Der P.Bernhard gar unterfehiedlichen giebt, auch 
in innerlichen Kranckheiten, nachdem die Perfo. 
nen find. Cr bat eine Frau in die Cur genommen, 
Die einen Scirrhum im Unter: Leibe hat fo groß, 
als wie eine Hut-Gorme; two er glücklich ijt, fo 
wirds ein rechtes Wunder⸗Werck ſeyn Feb lie 
Ben Capuciner den Bericht fehen, den ich uͤberſe⸗ 
Ben wolte, er lachte und fagte, das wäre fü viel, 
ais dasPublicum betrügen, RA 
Er fagt, Das Waffer thäte icderman gut, 
wenn es nüchtern vor die Colic getruncFen wurde, 
aber bey einer Kranckheit miffeman es nach ges 
wiſſen Negeln nehmen und erkennen fernen, wenn 
Die Dofisvermehrt oder vermindert werden folte, 
und Darinnen ſteckte das ganbe Gebheinmif. 


en IR An, — 
Der ehrliche Capuciner thut alle Tage neue 
Curen; aber laſſen Sie ſich dienen, er will die 
Methode nicht geben, wie das Waſſer ſoll ge⸗ 
nommen werden; es iſt uns vorgekommen, als 
wenn er cè allen auf unterfthiedene Weiſe gaͤbe. 
ch glaube, ich habe Ihnen geſchrieben, daß man 
bier cine verfertiget u. nach Franckreich geſchickt 
bat. Sch babe fie affeben und zeigte fie Ihm in 

D4 dem 









ben en jr ms Sans 73 ibeufeßer 
— ei acta jell ( de Paris feb 
ich tip, Daf fiera 


den, : 








Ein an Ge, Breellens den: — * ef 
sus Martel abgelaffenes Schreiben 
| de dato d, ‚19. Novembr. 1725, 


“Bon dem Mittel des Eiß · Maffere. 
er bin dem Publico einen Bericht ſchuldig von 
| Va Mittel des Æif at affers. Einer von mei⸗ 
nen guten ch undeñ, Nahmens Mr, de la Cigo- 
gnade, bey dem ich logirte, Der von Der Colic im 
Magen und Unter-Leibe geplagt wurde, trunck 
antertebieden Safer voll Kip. Wafer aus. Ih 
fand thn im Froſt mit einem ftarcken Sieber; wie 
ich nun ein Abgefandter war von dem P. Bernhard | 

nach Sranckveich, fo gab ihm Augenblicke 50 Uns 
ben Waſſer, denn die Munde und Weite des 
Francfen Bauches konten ſchon ein groß Maaß 
in ſich faſſen; die Schmertzen lieſſen nach, er 
ſchlieff, und des anderud Tages drauf verordnete 
ich so Untzen zu ſeinen Fruͤhſtuͤck; er ſtund wie⸗ 
der auf, aber das Waſſer gieng nicht fort, wor⸗ 
uͤber ich ftuste, doch waren feine Schmersen 
| mebrda.. Se È Tage nachher, wie ich felbft gangs, 
vollund febiver war, trunck ſch 45 Engen EURE 

fer , Wie ich erwachte, u Mittage eben fo viel, 
ohne è etwas zu effen,und des Abends wieder fo viel 5 ; 
ict 
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— fich — 
‘yoru nahmen einer fo wohl als der andre unſre Zu⸗ 
flucht zum Hippoerate, der unſre Eingeweyde ſehr 
wohl ausſpuͤlte und reinigte. Daraus ſchluͤſſe 
ich, mein Herr, Daß nicht alles Waſſer zu den 
wunderfamen Wuͤrckungen gefehickt iſt, die ic) 
zu Maliha gefeben babe; jenes. fommt aus der 
Roͤhre, und pom Degen und ift überaus. leichte, 
das geht. fort und iſt gut; das aber, was ich hier 
getruncken habe, iſt roh und ſchwer, und folglich 
gefährlich, wenn man fich in Kopf fegen molte, 
folches zu gebrauchen; aber man laufft keine Gee 
fahr, wenn mans fo laßt, wenn man nehmlich ge- 
wahr wird, Daß cs nicht durchſchlaͤgt, auffer des 
nen Kranckhe elfen, w che die Gegenwart des P. 
Capuciners erfordern. In Dem Fall muß das 
Yoaffer, wenn es Die Machine genungfam bewegt 
hat, der Cur ein Ende machen, und darinnen be⸗ 
ſteht die Geſchicklichkeit des Maſſer⸗ Doctors, 
Ich erinnere mich geſehen zu haben, daß der Ca- 
pues pe Waffer gewogen and gekoſtet, def 
fen er fich bey allen feinen indem Data ti 
lichen Patienten bedienet. ia 











SR 


Ein — aus Per won — ge⸗ 
— Brief an die Autores des Mer- 
cure hiſtorique A. 17256 
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0 Hon eben diefem Mittel. 

Das Lif» Wafer, wodurch zu Maltha fo 
vielerley Kranckheiten curirt worden, und wos 
‚ bon wir Die wunderbahren Wuͤrckungen in ihe 
tem Mercurelefen, iff Écin neu erfundnes Mittel, 
Sd) habe An. 1684. zu Toulon den Marquis du 
Quefne gefehen, der General» Lieutenant aufder 
Sonigl. Flotte und fchon fehr alt war, der wurde 
von cinens ſtarcken Fieber angefallen, daß man 
auch ſeines Lebens beforget war; er rourde aber 
durch ein gang befonders Mittel curirt, das er fich 
felbft vergrdnete, So offte, als ihn der Froſt 
ankam, trun er 5 Dif 6 Glaͤſer Big- Waſſer 
aus, 8. Tage nachher habe ich ihn ohne Fieber, 

und bey guterÖefundheit angetroffen, 
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Bedanden 





verſchreibt man in Spanien,und fonderlich in den 
| mitter⸗ 


| “oe dI 
mitternächtigen Gegenden in allen bigigen 
Krankheiten das Kiß-YVafferz ja es gieht Leu⸗ 
te, Die Dazugemiethet werden daß fie dergleichen 
indie Hofpitaler fehaffen muͤſſen. Auch ift dere 
gleichen praxis in Languedoc , zu Meapolis, in: 

Mofcan und in Japon gebräuchlich, Ja felbft 
Diefer Capuciner, fo berühmt er auch if, ift ein 
pielleicht übel gerathner Schüler eines Wear 
politanifchen Medici, der das Lig de i 

bey allen Kranckheiten mit gutem Erfolg vere 










ordnete. | | aa aaa vig! 
=, Die Krankheiten, deren Genefung man dem 
Gebrauch des Lif. Waffers zufchveibt, find: 
Hertzklopffen, feirrhäfe Verftopffungen der Eine 
geweyde Sieber, auch bibige, Durchfall, rotbe 
Nuhr, Blattern, Hisein Gedarmen, die Frane 
gofen, Kopf Zeh, UnverdaulichFeit, Schlag. 
Sub, Sicht, Fluß und Brennen des Urins, 
Stein-Colic, Schwindel, Schtoäche des Mas 
gens, giildne Ader im Uberflup , Stiefel, Augens 
Krankheiten, Wallung im Beblüte, 

Der Capuciner gebraucht das Æif- Waffer 
auf 3 unterfchiedne Arten; 1. Legt ers dufferlich 
auf,nehmlich mit ins Eiß⸗Waſſer eingetunckten 
Züchern, und mit Stücken von Cif reibet er; 2. 
als ein Getrancée, zu 6. 7.0 der 8. Maafen des 
Dagestibers 3. alscin Clyftier, fonderlich in der 
rothen Nuhr und innerlihen Higer Und waͤh⸗ 
enden Gebrauchs Diefes Mittels lake er eine 
mehr oder weniger lange Diät halten, nachdem 
es die Kranckheit erfordert z z.E. er hat Patiens 

ni | ten 
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ten "gebabit,: die ganger 57 Tage durch su ihrer 
Nahrung nichts alsQBaffer genomen haben; ans 
Dere nehmen Eyer⸗Dotter oder effen einen Flügel 
gt Ben von einem Huhn, eine halbe Taube, 
uf, 


Die sorbire des Eiß⸗ 
Waſſers find: haͤuffiger Schweiß, Urin und 
Stuhlgang; und das ſind eben die,fo das ordent⸗ 
‘Lie feifche Baffer,, wenn es in gleicher Menge 
und in gleichen Umftänden genommen wird, alles 
una) Imit eben fo gutem Effect herborbringt , als 
das Lip -AWBaffer. Ju der That ift jenes von 
diefem nici andersunterfchieden, als durch den 
groffern Grad der Kälte,denn das warme Waffe 
bringt eben dergleichen Ausführungen zum ge, 
nehmlich Schweiß, Urin und Stublgang, davon 
aller Wahrfcheinlichkeit nach die Cur einer. 
Krankheit hauptfächlich dependiret. Indeſſen 
muß man doch sugefteben , DAB Der Eindruck der | 
Kälte auf die feften Theile, fonderlich auf den 
Magen, in den Gedärmen und auch in den ans 
dern Eingeweyden, wenn man eine groffe Menge . 
Ealt Waſſer trinckt, aufferordentliche Bewegun⸗ 
gen verurfacht; die Gefäße ziehen ſich mit meh⸗ 
rerer Hefitigkeit sufammen und entledigen ſich 
die Safe, womit fie angefüllt find, und wenn 
die innerliche Hise geftill it, fo bore auch die 
Neitzung der feften Theile, fo durch Die überaus 
groffe Hitze der Cingeweyde und der Gaffte, die 
fie in fich enthalten, erregt wird, auf, Die Nerven 
1 werden geſchmeidiger, die Gefäße geben — 


























der Sauf der Säfte kommt in feinen natitiichen 
Stand. Das find'alles Wuͤrckungen, die das 
warme Wafer nicht thun Fan, u. die ben frifchen 
Waſſer, wenn es häuffig getrunken wird, nies 
sable auffenbleiben werden fo gut alg beym 
Eiß⸗Waſſer. 


Was die Clyſtire mit Eiß⸗ Waſſer anbés | 
fangt , fo ifts wahr, in gewiffen Fällen müffen 
fie gute Dienftethun. Das Falte Waſſer, wie 
ich ſchon geſagt habe, zieht, vermoͤge des Eindrucks, 
den es in Die feſten Theile thut, alle Gefaͤſſe au 

fammen undi in die Enge; daher Fommts, daß es 
dem Schwitzen und dem Nafen:Bluten Einhalt 
thut, die Geſchwuͤre reiniget u. aubeilet ver man 
es Aufferlich und auf den beleidiaten Theil auflegt. 
Ohne Zweifel wird es eben die Wuͤrckung thun 
bey einem Clyftier, wenn es Faltift; und auf die 
Art curirt es die vorhe Ruhr, indem es die ans 
gegriffenen Gefaͤſſe und Drüfen der groben Gee 
Darme reiniget und sufammen zieht; aber wenn 
Der Gig der Krankheit in den dünnen Gedar- 
men ift, fo feheinen mir die Eiyftire mit Faltem 
Waffer nicht von groffem Nutzen zu feyn. Ubri⸗ 
gens ift Diefe Praxis niche neu. Fuller ergelyit in 
feiner Pharmacopée, Daß es gewiſſe Medicos gaͤ⸗ 
be, die Clyſtire von kaltem Waſſer verſchrieben, 
daß mangute Wuͤrckung davon ſaͤhe. 
Ohngeachtet des gluͤcklichen Erfolges vom 
Eiß⸗Waſſer in der Inſul Maltha, und andern 
ehr warmen Rändern, fo fcheint es doch nicht, daß 
man mit fothaner — in — Gegenden fort 
fommen 














foie — 5 — oder pielmehe 00 die Gift terme | 
exirter ift, als in Franckreich, ſonderlich gegen 
Norden qu, in Engelandi fi w. wie auch Die Era 
fahrung {chon — gezeigt hat. Auch ſchickt 
ſich das Cif: Waſſer nicht zu allen Tempera⸗ 
menten; es — die es nicht wuͤrden 
ertragen  Ébnnen ja wohl gar davon ſterben. Sons | 
ften bin ich vollig überzeugt, Daß rechi frifebes 
Waſſer; wenn es in eben der D Nenge, und mit 
eben der Vorſicht getruncken wuͤrde, eben die 
Wuͤrckungen zu Maltha und in andern warmen 
Laͤndern thun wuͤrde, Die das Eiß⸗Waſſer ges 
than. Der Autor des groſſen Fieber⸗ Mittels 
erzehlt e cine Anmerkung , wodurch alles, mas ich 
fage, vallig beflätigt wird. Ck). Ein Engelaͤn⸗ 
Der, ſagte er, Dev zu Marocco war, (mofelbit die 
Hitze noch weit groͤſſer iff, als ju Maltha,) wurde 
von der Peſt überfallen, und wie er fahe, Daf die 
Artzneyen, die ibm verfchrieben wurden, nichts - 
hulffen, und dabey mit hefftigem Durft geplagt 
wurde, ließ fich friſch Waſſer bringen, wovon ee 
eine ziemliche Menge austranck, und fam alſo 
glücklich Daven. Das ift aber nicht das einzige 
er Fonte deren noch mehrere anfuͤh⸗ 
ren, wenn es noͤthig waͤre. | 


in 
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1) Gicbe den efken Spell, * * par 


MOL 


man ohnablagia 





au zertheilen. 


P. Bernhards, eines Capuciners 
in Maltha, Merhode, die Krandheiten 





mit Eiß⸗Waſſer zu curiren. 


Ge Kranckheiten werden auf zweherley Mas 
AMeren mit Eiß-Waſſer curirt. Der erſten 





bedient man ſich bey gefaͤhrlichen Kranckheiten, 


und in aͤuſſerſten Umſtanden; und da wird feine 
Nahrung zugelaffen, biß die Kranckhelt gaͤntzlich 





gehoben. Bey Der andern Manier verſtattet 


man alle Tage eine leichte Nahrung zu Ih 38 
nehmen; unddie muß man nur bloß bey folchen 
i agit DE nicht viel su fogen 
JADE Pg Te ow aes 
Man wird hier in den folgenden 1 1 Artickeln 
Bon Der Methode reden, Die bey ſchweren RKrancke 
pian, und in Gufferften Zufällen beobachtet 


2. Die Dofis vom Waſſer vor Perſonen 


männlichen Alters fol feyn von 15225 Lingen, 
und die muß man vermehren oder vermindern, 
nach der Krafft pi Starcke des Pulſes, auf den 

Achtunggebenmi — 
fen,von 6 Uhr des Morgens, auch wohl noch ebens 





| Der, wenn der Patiente emacht ; dod) mul; man 


Das Dabey in acht nehmen, Daß man eine halbe 
Stunde nad) feiner Erwachung wartet, ehe mans 
ae laßt, um der Hige, Die Durch den 

Schlaf verurſacht worden, ‚Zeit zu geben ſich 


3, Wenn 


Li 


Bent ray 18 ie uit fihiednen 
A cbftoo me mat mE et im in mer oon 





od À: gra mu alle Enr 
Arbeit , fo wohl des Leibes als Semuths. allen 
Ernftes meiden, und er muß fich fo viel moglie } 
det mei und der Kalfe exponirem 0 


5, 5: Bent die a ALI und nach | 


D) Re Wafers, fo getruncken | 
A ali Nt ne if, , fo muß man bald: von 
dem erften À Tage an bey den fünfften und fiebei ne 
den Trundf den Unter-Leib des Patienten eine 
Biertelftunde lang mit Schnee bedecken, und. 
ibm bay der fünfften, fechften, fiebenden und ach⸗ 
ten Dofe Clyſtiere von Eiß⸗ Wafer feben. Wenn 
nun das Waffer ing Geblütegegangen, fo muß 
man den andern Tag bey der andern, vierdten, 
echften und achten! Dofe cine gnungſame Menge 
Schnee aufdenlinter-Reib | Rgen,um ihn allemahl 
eine Biertelftunde lang bedeckt zu halten und bey 
jediveder prife Wafjer Sioftiere voniß: Wafer 
{esen, ausgenommen bey er erften nicht. Benn 
nun nach ʒwey Tagen und Mächte ore 
Theil des Waffers noch nicht fortgegangen ff 
n muß man inne halten, und eine Crifin erwar⸗ 
ten, ohne Den Gebrauch des Waffers weiter fou 


— 
6, Wenn 
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6. Wenn fich cin hefftiger Ropff Sehmers 
ereignet, fo muß man 2 bif 3 mabl des Tages 
Schnee drauf legen. Eben dergleichen thut man, 
Wenn man Schmergen in Eingeweyden ema 
pfinder, und fest allemahl bey der andern Prife 
Waſſer cin Clyſtir von Zip: Wafer. > 
7. Die legte Prife Waſſer wird gegen 3 biß | 
9 Ubi des Nachts gegeben. > | 
8. Wenn man mit der Kranckheit zum Zweck 
nee fo giebt mandem Patienten zum Mite 
tagd: Eſſen bey Der vierten Priſe vom Waſſer, cia 
nen Seller voll Suppe, bloß vem Brodt, Reiß 
oder in Waſſer gebacknen Sicilianiſchen Nudeln 
gemacht, worinnen man 1, 2 biß 3 friſche Eyer⸗ 
Dotter zergehen laͤſt. 


‘9. Was das Abend Een des Natientens 
anbelangt, fo muf man ibn beym legten Trunck 
Waffer,den erdenfelbigen Tag thut,2 bif 3 Eyer⸗ 
Dotter zufich nehmenlafjen. Wofern ibm aber 
Das Abend - Effen einige Bewegung im Geblite 
und eine fehlaftofe Nacht oder Sraume, die ihn 
beuntubigen, verurfachen folte, fo muß man ihm 
folches unterfagen, und ftatt deſſen bey Der vierten 
Prife Waffer den andern Morgen Drauf, die zu 
feiner Mittags» Mahlzeit beftimmten 2 oder 3. 
Syers Dotter nebft Ben Nudeln effen laffen, 

‘ro. Wenn man dem Patienten erlaubt zu 
Mittage zu fpeifen, fo mußer die ste Prife Waſ⸗ 
fer nicht eher zu fich nehmen, als fünff und eine 
halbe Stunde nach der Mableit, 


aver Th, | J AT, Nach 
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rr. Nach der villigen Bending bes Patiens 
ten muß man ihm einige Tage Durch zu Mittage 
| eineSchüffel Suppe nebft einem jungen Huhn ges 
ben, Davon er 1 oder 2 Stile mit Brodeffen 
mag, vorher aber muß er nicht das getingfte zufich 
nehmen. Will man mit der Waffer- Cur gar 
aufhören, (o muß man in den legtern 3 agen die 
Zeit zwiſchen Den Prifen verlängern,und zwar alle 
mahleine Stunde,baman denn die Dofes von z 
Untzen biß auf 6 täglich vermindert. Nachher 
Fomme der Patiente wieder nach und nach zu feiz 
ner ordentlichen Lebens⸗Art, und muß ſich wohl 
in Acht nehmen, ſich der Gonnen - Hig 
ſehr ju — und ) terne Debauche zu mas 
chen di 
Die andre Manier das Fig. Baffe; zu dés. 
brauchen iſt bey leichten Kranckheiten gewoͤhnlich 
und verfaͤhrt man damit alſo: 

+ 1, Was dieDofin anbelangt, fo wohl, wenn 
man des Morgens Die erſte Priſe, als des Abends 
Die letztere nimmt ſo muß man beobachten, was 
indemerften, andern und ſiebenden Articul dec. 
erſten Manier, das Eiß⸗Waſſer zu gebrauchen, 
iſt vorgeſchrieben worden. 

2. Man beobachtet eben das ſpatium zwiſchen 
den unterſchiedenen Priſen Waſſer, das in dem 
aten Articul ift bemerckt worden, fo viel nehmlich 
den Herbft, Fruͤhling und Winter betrifft: Aber 
bey der Cur einer leichten Krancébeit ift diefer Une 
terſchied, Daß man das. Eiß⸗Waſſer waͤhrender 
groffen n” nicht gebrauchen sis 3 denn pat 
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das Waffer fodann per antiperiftafin agit Le. 
ſtreiten muß, fo zertheilet die groffe Hise im@ome 
mer, Die vermittelft Der Verdauung groffe Bes 
wegung verurfachet, die Theilgen des Gebluͤts, 
und indem fie neue QLallung macht, ſo zerſtreuet 
fie Das Waſſer von der Mafle Des Gebluͤts da fie 


hingegen deffen Abjonderung Durch den Urin bes 


fordern folte 0.00, 

. 3. Matmuß die Bewegungen des Reibesund 
Gemuͤthes vermeiden, doch aber nicht fo ſorgfaͤl⸗ 
tig, als im vorhergehenden gten Artieulift anges 
zeigt wordens ja zu Folge diefer febtern Metho- 
de fan der Patiente drey Viertel Stunden nad). 
genommenen Waſſer Mafia fpabieren gehen, nur 
Daß er wieder eine Biertel Stunde zuvor in etwas 
tubet, ele er weiter trinckk. 
a. Wenn man den Patienten Hat 4-Prifen’ 
Waſſer trincken laffen, und mantwird gewahr, 
Daf das Waffer ins Gebliite gegangen ift, da 
muß man den Fortgang des Wafers durch den 
Urin nicht zu befordern füchen, noch etwan Schnee 
auf den UntereLeib legen oder Elyftiere von Eiß⸗ 
Baffer fegen laffen, voie im sten Articul ift ane. 
geratben worden, fondetm da ift es Beit inne zu’ 
halten, und weil diefe Methode gar gu ſtarck und 
SUIT muß man, gang und gar davon. 
MI 

5. Wenn fich einige Sdmetken in Eins 
geweyden und im Haupte mercfen laffen,fo muß 
man nicht dem nachgehen, wasim vorhergehen⸗ 

Den sten Articul it vorgefehrieben worden, fon 

wen aa. Mm 






Bulli 
dern man mug die Mittags-Maheit des Patien 
ten viel Eleiner cintichten und mit dem Abend⸗ 
Eſſen dergleichen thun, das man endlich nach und 
nach gar abſchaffen mup. ie 


6. Des erften Tages, wenn man die Cur mit 
Dem Patienten anfangt, muß man ihm, bey der 
gten oder gten Prife YOaffer ‚zum Mittags: Eſſen | 
eineleichte Suppe geben, etwan voneiner Huͤh⸗ 
ner⸗Bruͤhe, darauf ein gebraten Huhn oder Kalb⸗ 
Fleiſch, oder ein Stuck murbes Wildpret, oder » 
andre Speifen , fo gut zu verdauen finds Und 

zum Abend» Eſſen giebt man ibm,ben der legten 
Prife Waſſer, was fid) am beften vor ihn ſchickt; 
nur muß. man ihm nicht folche Speifen geben, die 
ihn zu veruntubigen, am Schlaffe su bindern, oder: 
widerwartige Traume zu verurfachen, guerbiken, 
des Morgens nachher Kopff⸗Weh ju erregen,und | 
fonderlich des Nachts Schweiß zu bringen faͤhig 


Là 


find, — 
> 7. Die Patienten muͤſſen ſechs und eine halbe | 
| Stunde paffen, ztoifchen der Mittags, Mabheir, 


und Der Prile Waſſer, Die Drauf folgen fol, | 

8. Bey Endigung diefer Waffers Cue muß | 
Das beobachtet werden, was im a stem Articul iſt 
Gefagt worden. u. 


RI 
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wie dos Mittel des Maffers wohl zu 
Febrauchen auch von Denen, die niche 
Medicin ftudirt haben. 


Vorgeſchrieben von MonfiCrefcenzo.. 


DI Erfahrung, als cine Richtſchnur der Welt⸗ 
Weißheit, hat uns gelehret, daß das Waſſer 
pacato curirt, und daß man bey Der Art 
und Weiſe ſolches gu geben fich vieler Klugheit und 
einer beſondern Methode bedienen muͤſſe. Aber 
weil dieſe Methode dem allgemeinen Kenniniß 
Der Artzney⸗Kunſt, fo wie man fie in Schulen Ich 
vet, und den Regeln, nach welchen die Medici, zus 

mabl die heutigen, ihre Kunft — gantz und 
Gar oder wenigftens.doch groͤſten Theils entgegen 
geſetzt iſt; ſo deucht mich, das Waſſer, Das man 
von den Handen eines der Phyfic gar zu ſehr ergeb⸗ 
nen Medici empfinge,würde dem Patienten mehr 
ſchaͤdlich, als. dienlich feyn: und ich bin der Mens 
nung, ie mehr ein. Medieus feinen Kopff von den 
Schul-Lehren, die er in feiner erften Jugend ge⸗ 
lernt, voll hat, je weniger fahig ift er das Waſſer⸗ 
Mittel geſchickt zu verovdnen. Es iff wahr, man 
muß Das Waſſer nicht etivan unter Die. neuen 
Artzney⸗Mittel rechnen, denn es ift von den alten 
Medicis vielmahl angebracht worden; ‚aber Die 
Art und Weiſe, daſſelbe in fo groffer Menge, viele 
Tage durch, und ohne darbey etwas effen zu faffen, 
J 3. ‘ au 


N. 


zu verordnen,ift gang twas neues , und denen, die 





Fannt gervefen, ja esiftihnennicht einmahl indie 


uvtbeilen, Daf die neue Methode,fich des Waſſers 
gu bedienen, fich nicht fomohl vor einen Medicum 


schickt, als worden, derFeiner if; Denn derjenige, 


fo die Areney:Runft nichtveriteht, darff die dere 


‚gleichen Methode entgegen gefebten idéen nicht 


von der Medicin gefchrieben haben, niemabls bes. 


Gedanken gefommen Alles diefes lajt mich. 


erft aus feinem Gemuͤthe fehaffen, das doch eine 


ziemlich ſchwere Sache wäre yor Diejenigen, Die 
Medici find, u, Die dutch ein langes Studiren ans 
Deve Principia cingefogen haben. Die Erfah⸗ 


rung bejtatiget, was ich bier fages Denn eben die 


Medici, Die diefem Waſſer⸗ Mittel zuwider ges 


iwefen, u. es in Miß-Credit feßen wollen, find dach 


endlich gendthiget worden, fich Deffelben zu bedie⸗ 


nen, und dq fie es mit ihrer erften Wiſſenſchafft 


haben übereinftimmig machen wollen, haben fie 
Dadurd) ihre gange Praxin verwirrt: und. übern 
Hauffen geſchmiſſen. Sch habe die Gewißheit 


Zeit verzogen mich in der Waſſer⸗ Methode zu 
informiten und derſelben zu bedienen. Dieſe 


Schwuͤrigkeit brachte mich darzu, Daß ich einen 


neuen Tractat vom Fieber ſchrieb, damit ich durch 


dieſes Mittel die Wuͤrckungen des Waſſers deſto 


Vs 


beſſer beFrafftigen, und mich alfo nicht genoͤthiget 


fehen möchte es aufs blinde Gluͤcke zu wagen 
und nur vom hören fagenzumiffen, daß manfich 
bey der und Der Kranckheit des Waſſers auf fo 


und 


speroni als 
und fo eine Art bedient habe,ohne der Sache wei⸗ 
ter nachzuforfchen. Wie haben doch wohl heut 
| guTage diejenigen, Die nicht vor gar langer Seif 
die neue ER ae perachfeten, und fie 
bor eine Frucht grober Unvoiffenheit und Tumm⸗ 
beit ausgaben, auf einmabf fo vortreffliche Mete 
fier werden Fonnen? Kin ieder bedienet fid) des 
Waſſers nach feiner Einbildung und nach feinen 
Eigenfinn, will an GefchicklichFeit andern nichts 
nachgeben, und niemanden vor feinen Lehr⸗Mei⸗ 
ftev erkennen, da doch cin iediveder Den feinigen 
haben muß, weil ja niemanden das Wiſſen ane 
gebohrenwird. Man fese zu alle dem hinzu die 
denen Medicis gewoͤhnliche Hoffart und geringe 
Aufmerckſamkeit, die man in meinem Daferfanz 
De bey folchen Dingen hat, die fothane Profesfion 
angehen, Aber man moͤchte mir antworten, wars 
um fagt uns der Herr fü viel Schwuͤrigkeit vor 
von der Art und Weiſe den Patienten das Waſ⸗ 
fer zu verordnen? Wie fommts, Daf der Herr 
dabey fo eine ſchwere Sache findet,da er ung doch 
darinngefchickt machen will? Was gebbrt daz 
‘gu wohl vor eine Subtilitat des Geiftes oder vor 
eine groffe Wiffen{chafft von Stund zu Stund, 
oder alle 2 Stunden Wafer zu geben, und alle, 
Nahrung gänglich zu unterdrücken? Ich ante 
‚worte dagegen: wenn mans ja fo leichte findet 
Waſſer zuverordnen, fo thue tch doch deßwegen 
nicht unrecht, daf ich Die Methode hiervon lehren. 
till, zumahl diejenigen, Die nicht Medieifeyn ;, 
hauptſaͤchlich in Der Abficht, die ich habe, es Denen 
a oe. Armen 
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Armen beyzubringen, damit fie vermittelft dieſes 
nicht genvdthiget werden, vor die Vifiten der Me- | 
dicorum und Waaren der Apothecker viel Geld 
QUO PDO: et cen» 
| Die Regeln, die ich hier vorfchreiben werde, — 
find ihrem Innhalt nach eben diejenigen, (nurin 
etwas vermehrter) Die ich,auf Bitten des Vers 
ftorbenen Grafen von Maulec,derMadameLuiza | 
gegeben, einer Gemablin des Herrn Andrés, der 
jetzo Koͤnigl. Minifter zu Mesfina ift. Diefe Da- 
ne, che fie von Neapolis nach befagtem Mesſina 
gieng , lich mich bitten, weil fie auf das Waſſer⸗ 
Mittel gar viel hielt, ich mochte ihe Doch dic Me- 
thode in wenig Worten zu Papier bringen, damit 
fic folche imer bey fich haben, u. fich derfelben votes 
der alle ihrer Geſundheit zu wieder fich ereignende — 
Bälle bedienen Fonte, Aber da ich mir nachher von 
‚einem P.Auguftiner aus dem Klofter della Speran- 
za, Der Diefe Dame auf ihrer Meife nach Mesfina 
begleitcthatte, erzehlen ließ, Daß,Zeit feines Aufs 
enthalts in befagter Stadt, Durch den nach mets 
nen vorgefehriebenen Regeln unternommenen — 
Gebrauch des Waffers, viel Patienten von uns 
terfchiednen Krandfheiten, und von einer Menge 
hoͤchſtgefaͤhrlicher Fieber waren curirt worden, fo 
Babe ich mich entfchloffen, fothane Regeln nebſt 
einigen Zufagen wieder heraus zu geben. 
— Die gange Methode fich des Waſſers recht⸗ 
fchaffen zu bedienen, kommt bauptfüchlich auf z 
Dinge. ans. auf das Waffer felbft, und auf die. 
Kranckheiten, denen es zuſagt. Was den erften . 


sf, 
r⸗ 
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| Aeticulanbelangt fowird das Wafer, das man 
den Patienten trincFen laßt, entweder in einer 
Heinen oder mittelmafigen oder groffen Menge 
gegeben. Auſſer der Viellycit muß man auch die 
| Befchaffenbeit betrachten, d.1. ob mans warm 


oder mittelmaßig Ealt geben fol, mit, oder ohne 
Schnee, oder vecht fehr fale, das ift das 
if Woaffer. Was den andern Articul - 
anbelangt, nehmlich die Rranckheiten, fo vez 
gulict man die Menge und Befchaffenheit des 


Waſſers, das getruncken werden foll, nach ihe 


ter unterfehiednen Art und Umftanden, weil man 
bey denfelben gewifle Sufalle oder Kennzeichen 


hat, wonach die Regeln das Waffer zu rechter 


Zeit zugeben fichrichten muͤſſen. Ue diefe Sas 
chen werde ich mit fo viel Deutlichkeit und Steiffe, 
als nur moglich, abbandeln, jedoch feße ich zum 
Voraus,daf ich hier nicht mit Medicis rede, fons 
Dern mit ſolchen Perſonen, die weiter nichts als 
ihren natuͤrlichen Verſtand und eine gute Krafft 


eine Sache zu faſſen haben. 


Das I. Cap. 


| Von dem Gebrauch des Waſſersi in we⸗ 


niger Anzahl das mittelmabig Fatt 
oper recht ſehr falt iff. 


Ch verftehe hier und allemahl fortan durch 
S febr Ealtes Waſſer dasjenige, toas inan mit 
vielem Schnee sive laͤſt; durch mittelmaͤſ⸗ 
fig kaltes Waſſer dasjenige, wo man zu feiner 
Lo cine mistelmat 





vie: gebraucht; * 


bhi von Schnee |. 
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gebraucht; und duch Hide Wale Dasjenige 
was von Natur fo ift, oder fo wird/ wenn man ein 
wenig Schnee hinein thut. | 
Kalt Waſſer in kleiner Anzahl iſt basienige: 
Das man des $ dorgens nuͤchtern trincktnoch dem 
Maaß eines halben Noͤßels (a) — 


Die Methode, das Waſſer auf fuite Art zu 
gebrauchen, ift (angmierig, weil Das Wafer, ine 
dem sin 1 Heinen — serre wird, auch 

a Sd 


3) Im — Original nd und durch dag 3 
‚Wort: Fiala zu finden, welches dem Augenfchein 
nach mit bem Griechifthen und nachher Lateinich ger 
machten Worte; Phiala in der Bedeutung überein 
fommt. Dey den Alten war folches eine Art von 
Sein: Gefchirren, die gar gewöhnlich, oben gatık 
Plan und offer, und auf beyden Geiten mit Hendeln 
‘oder Handhaben verfeben gemefen, tie folcheg Mae 
crobius lib. 5. Saturnal, cap. 21. befthreibet. Doch 
gieng etwas mebr hinein, als indie fogenannte Ligue 

Jam, von welcher Georg. de Sepibus in feiner Pe- 
+ fcriptione Mufei Kircheriani p.42. melbet,daß ſie 
3 Dventgen und einen Scrupel in fi) gefaßt. Mare 
tialis aber fehreibt ihr in bem 71ffen Epigrammate 
feines VIIIten Buchs ben gten Theil eines Cyathi zu, 
und zeiget den Unterfcheid in dem 33 Epigrammare - 
~ felbigen Buches gar deutlich an, wenn er faget: 
Quid tibi cum phiala, ligulam cum mittere poffes : 
 Mittere cum pofles vel cochleare mihi? 
Sch babe mir von einem gebobrnen Stalianer erzeh 
lenlaffen, daß Fiala zu Neapolis cin glaͤſern Gefaͤß 
oder Bouteille fey, Das man beym Tifche zum Walfer 
| gebrauchte, worein obngefebr 7 big 8 Ungen giengen,- 
und alfo ware es nach unferm Maaße fo viel als ein 
Halb Quart. 








J % © M Re 5, 


ST rate Woͤrckun thut. Gnbeffin ift eg 
Doch gut wieder alle Unverdaufichkeit des Mas 

| gens, und vornehmlich, wenn die Patienten mit 
Hise in Cingemenden angegriffen werden, und 
im Munde Bitterfeit empfinden. 

Was noch mehr ift,allemahl wenn man 4. io 
$ Stunden nach dem Effen Durſt bat, fo fan 
man eben Die Dofin Des Abends wiederhohlen. 
Diefe Methode hat mir nüßlich zu feyn geſchie⸗ 

nen beym malo hypochondriaco , Oder denen 
Dünften, wie auch beym Steine, bey der Gicht 
und bey Catarrhen, wenn nehmlich der Durſt mit 
Dergfeichen UnpaflichFeit verknuͤpfft tft. Ubvigens 
muß bey allen dicfen Kranckheiten das Waſſer 
mit viel Schnee abgekuͤhlt werden. 
Galenus fief in Magen⸗Kranckheiten kalt 
Waſſer nach dem Mittags⸗Eſſen nehmen, wel⸗ 
ches ſehr gut iſt, wenn anders des Patienten Lun⸗ 
ge nicht anbruͤchig iſt, oder derſelbe Bitterkeit im 
Munde ſchmeckt; denn es geſchieht zumerlen,daß 
das Waſſer bey Sall-veichen Perfonen Bitters 
Feit auf Der Zunge erreget, wenn es nüchtern ges 
truncken wird. 

Wenn man zu Mittage su viel gegeffen,und ges 
gen Abend UnverdaulichEcit fptire , fo ift Fein befz 
fer Mittel, als ftatt des Abend⸗Eſſens eine ziems 
cen Menge vecht Falten Waſſers zu verfchlur 

en 

Und wenn man fich bisweilen im Sommer 
den Corper zufehrerhigt hat, fo ift esfehr dienlich 
I Morgens Falt Waſſer zu trincken. 





Ubrigens 
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Übrigens wenn man fette und omacthate | 


Huͤhner haben will, fomuß man ihnen nur batd 


des Morgens feifches und belles Waſſer zu 
fauffen, nachher aber erſt zu freſſen geben. 
Das ift gewiß, ie Falter Das Waſſer if, ie 
mehr dient eg einem ſchwachen Magen; denn 
weil der Eindruck von der Kaͤlte des Waſſer⸗ die 
Fibern des Magens zuſammen zieht, ſo geht das, 
was in dieſem Eingeweyde enthalten iſt, um deſto 
leichter fort. Aber wenn dergleichen Kälte die 
Bruſt des Patienten angreiffen, und er vielleicht 
kalt zu trincken nicht gewohnt ſeyn ſolte, und das 
alſo Schwierigkeit macht, ſo iſte sii 7 er 
trinckt das Waſſer nicht fo Falt. 

Diefe Methode Waſſer zu verorbnen, Woven 
ich iego rede, fan nicht nur vonden Sehlern der 
Lunge verhindert werden, fondern was noc) mebe 
im Wege finde, wave diefes, wenn der Patiente 
son feiner Kindheit an gewohnt mare puren Wein 
zu trincken, denn man muß in der Praxi Medica 
viel auf die Gewohnheiten Achtung geben, wor⸗ 
innen die — ſtehen, mit denen man zu 

Das IL Cap. 


Bon dem Gebrauch des warmen Maß ; 

| fers in geringer Anzahl ge 

x nommen. | 

2" läßt auch warmes Waſſer in geringer 
Anzahl trincken, nach Art des Coffees, und 


val cine Dofin 2 bif 3 alien des ———— nuͤch⸗ 
tern. 


TE — 


Aquavitsund aller andern Sachen / die unfer Ges 
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tern. Man Fan auch ein oder zwey Saffen des 
Abends nach der Verdauung zu fi) nehmen. 
Auch Fan manfolches des Morgens thun, wenn. 
man zuvor etwas gegeffen, in dem Falle, nehmlich 
wenn die Perfon, Die fich deſſen bedienet, fich übel. 
darauf befindet, wenn fie es nüchtern zu fich nimt. 
Dergleichen Waſſer ift fehr gut vor Die Kanckhei⸗ 
ten der Nerven,als wie die Kraͤmpffungen, fo mit 
groffen Schmergen vergefellfchaffter find, und 
das Schwinden der Nerven wie auch in Kranck⸗ 
yeit der Bruſt, z. E. in Catarrhen, die auf diefer 
Sheil fallen. Auch giebt es einige Huͤlffe in 
Engbrüftigkeit,und Linderung in Kopff⸗Schmer⸗ 
ben, zumahl wenn man fic) nach getrunckenem 
Waſſer bemuͤhet ſich zu uͤbergeben. 
Es giebt gewiſſe Erhitzungen und Austrocknun⸗ 
gen der Theile, ſo die Bruſt angreiffen, und die 


nicht allen Medicis befennt find. Eben dieſe 
Kranckheiten fallen auch die Eingeweyde des 
Unter⸗Leibes an. Wenn fie auf die Brust fale 


len, ſo verurſachen Ae ſchweres Athemboblen, 
Hertzdruͤcken, und bffters cine befondre Verandee 
rung der Stimme, Greiffen fie aber die Cine 
geweyde des Unter-Lcibes an, fo bringen fie das 
malum hypochondriacum jutvege. Diefe Aus⸗ 
trocfnungen Fomen gemeiniglich von den ſtarcken 


| Leidenfhafften der Seele her, als wodurch die Les 


hens + Geifter und das Humidum radicale gang 
verſchwinden. Ein ſtarcker Wein in groffer Mens 
ge getruncken, ein unmaͤßiger Gebrauch des 


bluͤte 





briga ſehr an, te. auch dergleichen 
Austrocknungen verurſachen. Daher if das 
warme Wafer, te es ini vergeht iebner Forme 
‚gebraucht wird, bey deral eichen. Unpößlchtei 
überaus dienlich, wenn Die Krankheit in der 
Deu ſitzt; iſt fie aber in den Eingewehden destins 
ter» Leibes, fo fagt Faltes. Waſſer auf die Art 
und Weiſe OOOH wie SARE, eerie 
biel pere Dina 
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Bott dent Gebrauch des W — is 
„ mittelmdßiger Anzahl generieneg | 
- fen faltoder warm. A 


Ga Hi Gebrauch des Waffers, das j in mike 
telmaßiger Anzahl genommen wird, bedient 
man fich zum öfftern Des Faltens und gleichwie 
man bei der allgemeinen Methode den Patienten q 
Wafer qu geben, daffelbe in 3 unferfchiedene. 
Ovantitaten abtheilt, fo Fan man aud), um die 
Sache deutlicher zu machen, die Art und Weiſe, 
das Waſſeri in mittelmaͤßiger Anzahl zu nehmen, 
wieder in 3 unterfchiedene Sorten abtheilen, 
nehmlich die erſte, da es recht nach der Stxenge 
beobachtet wird, die andre nicht fo ſehr ſcharff und 
die 3te, da es gar nicht ſcharff genommen wird. 

Bey der erſten Methode laßt man den Patien⸗ 
ten oingefely zwey und ein halb, auch twohl drey 
halbe Dvart Ealt Waffer des Morgens nüchtern 
trinken, und des Abends ohngefeht ein und ein 


halb oder au Mittage fan era sli 
ter 





ter effen,und d arauf nach Durſt trinken, Font 
fich aber des Trinckens enthatten, ſo ware es Defto 
beffer. Und weil im Frühling und Sommer die 






Sage lang find, fo fan man wieder ein halbes 


Pe cia a 
| Der Gebrauch des Wafers, den wir niche fo. 
ſehr ſcharff genennt haben, ift diefer,too man ſtatt 
der Eyer: otter. in Waſſer gekochtes Brodt mit 
drüber geſtreutem weiſſen Kafe giebt. Wenn der 
Patiente mit dem Huſten , oder mit einiger ans 
Dern leichten Befchtwerung in Der Lunge geplagt 
ift, fo giebt man ihm auch des Morgens ein oder 
step Eyer, Dotter, be man thn teintkenläßt. 
+ Die Methode, die da niche ſcharff iſt, iſt dieſe, 
woo mandesMorgens 2 Eyer-Dptter mit Wafer. 


Dvart 3 Stunden ohngefehr vor Sonnen Uns 


giebt, und zu Mittage eine Fleiſch⸗ Suppe, nr 
auch wohl Fleifch zum Eſſen; und fodann läßt 
man 3 Stunden vor der Gonnen Untergang kein. 
Waſſer trinken, auſſer nur bloßdes Abends, 
> Bey diefen 3 Methoden tichtet man fich nach 

den Krafftendes Patienten, und nach der Griffe 
und Haͤrtigkeit der Kranckheit, um von einer Me- 





thodezurandernzüfchreiten. Dfftersmachtman 
auch Wechfelsweife eine Bermifchung und gee 


braucht die eine einen oder zwey Tage, die andre 
fest manindefen bey@eiteund giebt Darauf Neh. 
tung, wenn die Krankheit hartnaͤckigt ift, fo ere 
fordert fie von fich felbften cin fee ſcharffes Berz 
Haltenund wenn der Patiente ſehr ſchwaͤch it, È | 
* er i. ant 
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fi fodamn der andern Methode bo 


dini. n na nicht ſcharff iſt. 


Aber wenn — der atiente gningfame. 
Kräffte bat, und die Kranckheit ift aus der Zahl 
derer, Die fehr hartnäckig find, 3 E. Wafferfuche. 
oder Eingbrüftigkeit, fo iftes dienlich bey Dem Ges 
brauch des Waſſers in mittelmäßiger Anzahl mit 
der ſcharffen Methode anzufangen , welche wit 
Die vollfommne nennen, weil man Dabey feine 
Speifen zu fich nimmt; und 2 oder 3 Sage nach⸗ 





her greifft man ſo zu andern Methoden. 


Der Gebrauch des Waſſers in mittelmäßiger | 
Anzahl ift nüßlich i in den meiften langwierigen 
Kraͤnckheiten, wie 3. E. das Hectifche Fieber its 
fo Die Medici Schwindſucht nennen, ſowohl vom 
gangen&örper, als vom Ruͤcken. Ferner iftes diene 
lich in drey tagigen u. vier tägigen Fiebern in den 
Kranckheiten der Haut, als im Auſſatz, in den 
Frantzoſen, der Gicht undder Waſſerſucht. 
~ Ob man fich nun wohl bey diefer Methode (wie 


ich oben gefagt habe,) des Falten Waffers bedie⸗ 


nen folte, fo habe ich Doch aus Erfahrung, daß man : 
auch warmes geben Fonne, und zwar von einem. 
Menfchen, der die Wafferfucht auf der Brust . 
batte, und wie ſolches von allen Medicis geglaubt 
wurde. 
| Diet Menſch war Factor bey dem Staates, 
Borhen Diefer Stadt, und hieß Dominicus Ro= 
bertone; Gr wurde von dieſer Waſſerſucht cu⸗ 
riet, indem er 3 Sage lang Stund vor Stund 
eine Taſſe warm Waſſer nach Art des Coffees 
zu 





: ji fit) nahm, nachher aber zum Gebrauch des 
‚Falten Waffers ſchritt, wovon er alle 2 Stunden 
ein halb Noel trancks durch forhanes Mittel 
wurde er von der groffen Kranckheit curivt: ob 
er wohl nachheto Dod) nod) ftarb, indem er durch 
{ein übles Verhalten und Debauchiren in eben 
Diefe Kranckheit wieder verfiel, da thm das Waſ⸗ 
fer weitet nicht belffen wolte. Ich babe anges 
merckt, Daf diefe Manier, das Wafer Anfangs 
warm und nachher Falt zu trinchen, und es alfo 
Wechſelsweiſe zu gebrauchen , EN 
dienlich geroefen in Engbrüftigkeit, Lungen, Gea 
ſchwuͤr, Abzehrung, und fonderlich in dem Mas 
ralino den Die Medici die Schwindſucht nennen, 
wodurch die fetteften Theile unfers Corpers bald 
anfanglich verzehrt werden, und nachher auch die 
andern In der That, Da wir wiffen, Daß das 
warme Waſſer fich mit Dem Fette und dem bb» 
lichten Weſen viel leichter vereiniget,als das Fala 
te, fo Fanes auch Daffelbe diel leichter aus dern 
"Korper ſchaffen in deines verwickelt iſtz deßwe⸗ 
gen ift auch zu Anfang diefer Kranckheit der Gee 
brauch des warmen Wafers mehr zu recom. 
- mendiren, zumahl wenn man im Urin einige Fete 
tigkeit bemerckt, welcher von Den Medicis genchtit 
wird Lotiuin colliquativum & oleaginofim, 
Und obwohl das Falte Waſſer warn wird, wenn 
es ins Gebliite kommt, fo hat man doch noch tire 
fache zu givciffeln, ob Daffelbe; wenn es feinen 
Weg durch die Leber nimmt, wie ich gezeigt har 
be, einen fo groffen Grad der Hige erreicht, als 
-Dosjenige, (oman warm trinckt. | 
ater Ch, ae Das 
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Bont ï — Gebrauch des — 
in dor Menge, den ich die vollkom⸗ 
“mene Wagjers Cur Benenne. — 


or 2 Cum dasWaffer in groffer Menge gettun⸗ 
Se fen wird, fo muß esganker. 7 bieg Sage, 
auch wohl drüber, allezcit Falt und ohne einige ans 
“dere Nahrung gegeben werden. Bey folchem: 
Gerhalten faͤngt man an das Waſſer alle Stun⸗ 
den und alle halbe Stunden, nach Der Defftigkeit: 
“der Kranckheit, und den Kraͤfften des Patienten 
‘mit einem halben Ovart, oder etivas weniger zu 
geben; nachher fehreitet man zum Gebrauch des 
. ‘QBaffers in mittelmaͤßiger, und endlich in gere 
‚ger Anzahl. > 

Der Gebrauch) des W Waſſers in groffer Menge, 
fast faft allen bibigen Krancfheitenzu, d. i. ſol⸗ 
‚chen, ‚Die geſchwinde fortgehen, und wo der Pas 
* tienfein Eurger Zeit Daran ſterben Fan, als da find 
“alle Arten von ſchweren anhaltenden und higigen 
„Siebern , alte innerliche Entzündungen und Gee 
N) ſchwuͤre welche letztere ſonderlich jederzeit mit 
hoͤchſtgefaͤhrlichen Fiebern verknuͤpfft find. Sch 
Habe von dieſer Methode eine glückliche Probe gee 
‚macht in Siebern, womit alte Perfonen gemeiz 
„niglich geplagt werden die von einem Steck⸗Fluß 
formirt zu feyn (einen, und fehr beforglich find. 
„ Mbrigens muß gegenwärtige Methode, Waſſer 
u geben, nach den unterfchtednen it 4 
| | oder 
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oder Qufatlen, die bey denen Kranckheiter, wo 





‚man es gebraucht, fich ereignen, eingericher were 


1, Das erfte bon diefen Kenn⸗Zeichen ift ein heff⸗ 
‚tigesuind hitziges Fieber, Das den Coͤrper inBrand 
ſeht, das, ſo zu reden, die Zunge austrocknet und 
. berbrennét, das einen Durſt vertirfachet, Deh man 
.taumjtillen Fan, und Das den Urin Feuetzroth 
macht. In diefetti Fall muß man das Waſſer 
das erſte mabl in groffer Menge geben, nehmlich 
‚mit 4 halben Ovarten, oder auch wohl mehr, und 
‚nachher inne halten, um den Schweiß zu erwar⸗ 
‚ tender noch mit Zudecfung des Patienten mehr 
erregt wird. Werin das gut von fatten gebe, fo 
kan eine einzige Prife Waffer den Patienten fo 
wohl von der befehröerlichen Wafferz Cur, als 
“Dev Krancfbeit felbft befreyen. Wenn fich bine 
‚nen 3 biß 4 Stunden oder etwas dviiber nach ges 
_nommenem Wafer Fein Schweiß finder, fo foul 
. man es nachher alle Stunden oder in anderthalb 
; Stunden geben wie ich oben gefagt habe,und vere 
‚hindern, dag Fein Schweiß zum Vorſchein kom⸗ 
_ me, und zwar, Daf man den Patienten wenig bes 
. Decke, und daßer in einem nicht zu warmen Zimer 

(ep, damit Das Waſſer defto beffer Durch den Urin 
- fortgeben, und alfo dasjenige, was Die Kranckheit 
“ «perurfachet, mit ſich biniveg nehmen môge 
Meiſtentheils fängt dasWaffer an durch den 
* Utinfortzugeben, in einem, 2 biß 3 agen. Sci 
— nen Ausgang wird man gewahr Durch die Farbe 
‚ Des Urins/ Die — und nach ſei⸗ 
TEN N grani ie 


"ne Nöthe gu verliehren anfängt, dif er fo aus ſieht, 
als das Waſſer, fo man getruncken, und. in glels 
cher Menge, auch wohl in groͤſſerm Uberfluffe 
kommt; obs wohl gemeiniglich zu geſchehen 
- pflegt, Daf man mehr oder weniger Urin vonfich 
_ tage, als man in unterſchiednen Tagennicht tring 
“Get. Wenn nun die Sachen infolchem Stande 


End, und Das Waffer hat fic durch die Urine. 
“Gange eine freye Paflage gemacht; ſo kan man 
daſſelbe reichlicher geben, Gumabl da es die Harts 
naͤckigkeit Des Fiebers zuweilen erfordert,) Denn 
iemehr man Wafer trinckt, iemehr giebt man 
‚ Deffen durch eben Die Sange von ſich. Wenn das 
Waſſer durd die Harn- Gange geſchwinde forts 
geht, und die Kranckheit nimmtab, nachdem das 
Waſſer geht., fo wird dev Patiente in kurtzem 
“euvirt ſeyn. Wenns aber nicht hauffig genung 
| fortgeht, und der Patiente fcheint ſich wenig Das 
bey zu erhöhlen,fo wird feine Cur deſto länger feyn. 
Aber wenn das Waſſer nicht frey fortgeht, und 
der Patiente befindet fich hierauf fehleehter, fo 
wird Die Kranckheit langwierig und gefährlich 
ſeyn. Gefchiehts aber nachher, Daf das Waſſer 
© auf cinmabi fortgeht, und daß der Patiente frane 
cer wird, fo ift die Gefahr noch weit groͤſſer. 
Zuweilen verändert ein durch das Waſſer eve 
. vegtes Brechen die Regeln, Die man aus dein Zu⸗ 
ſtand desUrinsfich macht, und oͤffters geht auch 
Das Waſſer durch den Stuhlfort, Bey Diefém 
Zufall, der allezcit ein Vorbothe einer langwieri⸗ 
gen Krankheit iſt mirò bald zu Anfange sg 
* die 
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die Gedaͤrme eine Materie fortgeſchickt die nicht 
fefte, und Coffee⸗braun ift, nachher wird fie gelbe, 
und gemeiniglich folgt eine ſehr harte Materie 
drauf wir Erd⸗Farbe. Wenn der Bauch⸗Fluß 
fortfaͤhrt, und das Waſſer durch den Stuhl, wie 
auch durch den Urin weggeht, ſo wird der Das 
tiente gemeiniglich gefind; aber ich habe anges 
merckt, Daf Feine Senefung zu hoffen geweſen, 
wenn eine ſchwartze Feuchtigkeit von ibm gegans 
gen, entweder utc den Stuhl ober Durchs Er⸗ 
brechen. 


‘Die andre Berwegungs- AUrſache, die uns ans 
greiben foll uns der Wafjee-Methode bey Fibern 
zu hedienen, iſt die Trockenheit der Zunge und der 
groſſe Durft der Patienten, wenn gleich diefe 
Trockenheit u. diefer Durſt mit einer groſſen Hitze 
oder Fieber⸗Bewegung nicht verknuͤpfft jenn; und 
bey Dergleichen. timfanden Fan man auch 
Schweiß erregen und abwarten / auf die Manier, 
wie ich gefagt habe. 


Die ste Urfacho Wafer st geben: ift der 
Sons, Den wir diaphoretifch nennen, nehm- 
fich ein Falter und fetter Schweiß, wobey die auf 
fetta Sheile frievens Denndas Wafer hemmt 
(0.9 eich Die Art vom Schweiffe, erwaͤrmet den 
Coryer und giebt dem Bulfe Krafft. Wo das 
Sa æeſchieht da iſt der Date lc des 


Fonte iR der Gehrauch des: offre 
ER ‚ wenn Der Coper des Sebricitanten von 
& 3 Natur 
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Pratur trogken und dire, id wenmder Darien 1 
te gewohnt ift viel zu trincken She | 


Dev ste Bewegungs + Grund Betrifft die 
Kahrösgeit, und fonderlich den alle Jahr untere 
hiedenen Einfluß der gufft. © Rag die 
Articul anbefangt, fo muß man wiffen, daß die; 
Kranckheiten von den unterſchiednen Eigenſchaff⸗ 
ten derer Corpergen, die von mannigfaltiger Mas 
tur find, und in Der Lufft von einer Seite zu Det 
andern fliegen, als wie cine unfichtbare Wolcke, 
Die von den Ausdünftungen ſowohl des Erdreich, 
als eines jeden Planetens formirt wird, überaus. 
febv herruͤhren Wenn nun fothane Ausdüns 
vo ung het find), fo zengen fie Kranck⸗ 

eiten, die ihre Natur anfich nehmen, weil fie‘ 
pon cinerfen wuͤrckenden Urſache hervor gebracht 
werden, mit der auch die Cur, und Die Zufaͤlle 
folcher Kranckheiten groſſe Verwandniß haben. 
Wenn nun alſo das Woaffer anfängt in einem, 
gewiſſen Jahre die Patienten bey einer gewiſſen 
Art Fieber zu curiren, ſo kan man es ſodann weit 
ſicherer geben. Was uͤbrigens die Jahrs⸗Zei⸗ 
ten anbelangt, fo ift zu wiſſen, Daß das Waſſer 
Sommers; Zeit weit ſtaͤrcker wuͤrckt denn da 
find die Saͤffte unſers Corpers viel fluͤßiger, und 
feine Schweiß-£ücher mehr offen; nichts deſto⸗ 
weniger aber ift der Frühling Die allerbego emfte 
Reit, was Die eigentliche Krafft des Waſſers 
anbettifit, und zu Der Zeit ift es mehr diuretifth, 
dei. 68 8 geht beffer durch den Uvinfort, 
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3. Fa wohl penna daß es bey Giebetit 
gewiſſe Umftände giebt, Die der Waſſer⸗ Cur 
entgegen ſtehen. Der erfte ift der Anfang:eines 
Delirii, oder Einſchlaffens, nicht als wern-das 
Waſſer nicht an fich felbft wieder Diefe 2 Zufaͤlle 
viel Krafft hatte , fondern weil man ſich dani 
und wann des Waſſers lange Zeit bedienen muß, 
Da alfo,wenn die Kranckheit nach und nach zu⸗ 
nimmt, Die Patienten pre werden Diefes 
Mittel zu gebrauchen; da auch fonften, wein 
gleich eben die Krankheit nicht {liner y wuͤrde, 
ſowohl Diejenigen, Die in einem halben Deliria’ 
find, als auch die, fo in beftändiges Schlafen vere 
fallen, fich nicht Leichtlich wollen bereden laffen cine 
Sache, die ihnen unangenehm,zu nehmen, als wie 
eine groffe Menge Wafer ift ohne einige Spei. | 
fen; nach allen dicen angeführten Urſachen wire 
De 08 umfonft feyn darauff zu gedencfen,daf man. 
dergleichen Patienten viel Waſſer ‚geben wolte. 


Das andre Hinderniß vom Gebrauch. dies, 
Mittels iſt das fehmere Athemboblen; ; nicht nur, 
weil Die gute Praxis mit Dem Waffer durch die 
Furcht verhindert wird, die, Die Patienten haben,» 
daß fie atlemalyt erſticken möchten, fo offte man fie 
trincfen tft, und daß fie alfo drüber hand + 
und fich bekuͤmmern; ſondern vornehmlich auch, | 
weil die Lunge, eine Subſtantz bat, Die einem. 
COSI den 22 der A. fer data 
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gründet , daf man aber denen, Die vor ſothanen 
Del Apia haben, nicht leicht beybringen 


Fuͤnfftens ſteht der Re ag in Fiebern 
auch entgegen die Berdoppelung Derer Anfälle 
zu 3 DIB 4 mahlen des Tages, auch wohl drüber, 
denn wenn fich die Paroxyfmigu der Zeit anfans 
gen, da man Das Waſſer in groffer Menge neh: 
men läßt, fo eveignen fich folche Linordnungen, die 
das Gemuͤthe derer Umftebenden und desjenigen, 
der das Waſſer giebt, ungemein erſchrecken und 
beftücst machen. Sn dergleichen Fall muß man 
Diefes Mittel, ſo viel fich thun läßt, nicht geben, 
weder zu Anfange, noch im Gortgange des Paro- 
xyfmi; fondern man muß es nehmen laflen,wenn 
die Paroxyfini aufhören jus und anfangen ab- zus 
nehmen.  Ubrigens, wenn nur der Patiente eine 
ftarcke Natur hat, fo muß man mehr Sorge daz 
vor haben, Bab es ibm an Waffer nicht. feble, 
als Furcht vor den Wnfallen des Fiebers; denn 
es iſt mir etliche mahlbegeanet, dab ich, fo zu re⸗ 
den, Das Fieber erftickt habe, indem ich bald zu 
Anfange Des Paroxyfmi habe grofle Züge von 
if: Wafer trincken laffen. ; 


Bey der Waſſer⸗Praxi erkennt man den Un. 
fang des Paroxyfmi weit beffer aus Der Verdone 
pelung des Ricbers und aus der Unordnung, die 
es in Denen Sheilen des Coͤrpers und fonderlich 
am Haupte verurfachet,alsausdem Pulſe; denn 

auffer dem, Dab der Pull an und vor fich felbftein 


| “me & 0% | 
fehr ungewiffes Kenn Zeichen ift, wie Celfus 
fagt; (b) fo ift es uber Diefes gar was ſchweres 
feine Zufammenziehung vecht zu beobachten, en 
| — Be x i der 








- b) Go ſchreibt diefer Cicero der Medicorum in bem VI.. 
Cap. feines Ul, Buchs: Venis maxime credimus, 
fallacisfimæ rei, quia fzpe ita lentiores celerio- 
resve funt, & ztate, & fexu,& corporum natura. Und 
etwas meiter bin: Quas venas aurem confpectus 
Medici movet, quam facile mille res turbant ! Das 
ber er auch denenjenigen gar eine notable Le&ion 
giebt,melche vermeynen, menn fie nur einmabl an den 
Gulf gegriffen batten, fo verffünben fie fchen die 
-gange Krandkheit, wenn ev eben daſelbſt ſchreibt Pe- 
riti Medicieft, non protinus, ut venit, apprehende- 
re manu brachium : Sed primum refidere hilari vul-- 
tu, percun&arique, quemadmodum fe habeat; &, 
fi quis ejus metus eft, eum ptobabili fermone le. 
‘mire, tum deinde ejus carpa manum admovere, 
Das beift : Ein erfabrner Medicus muß nicht fos 
gleich, wenn er zum Patienten Éommt, nach dem Pul⸗ 
fe fühlen wollen, fondern fich erfklich mit einer freund: 
‚lichen Mine. niederlaffen, bernach alles augfragen, 
mie es mit bem Patienten befchaffen, und wenn etz 
man derfelbe furchtfam ober verzagt iff, fo muß ex 
ihn feinersften, und mit allerhand muntern Difcurs 
fen aufzurichten fuchen, alsdann aber iff8 gar wohl 
_ erlaubt, auch dienfich und noͤthig ben Pulß zu obſervi⸗ 
ren. Es ſchickt ſich alfo vor einen Medicum nicht, 
die Patienten angufabren, oder auch wohl gar auszu⸗ 
machen, oder, wie viele gemohnt find, die Kranckhei⸗ 
ten gang legerement und en bagatelle zu tractivens 
mein, Das zeigt wenig Vernunfft an, und eg finden fich 
oͤffters bey einer Anfangs geringen, und von auffen 
fehlecht ſcheinenden Rrancdbeit, fo viel Schwierig⸗ 
keiten. Daf der Flugffe Medicus gnung damit zu 
fthaffen pat. 


ic © LT LA 
der man doch ſagt, daß man ! ng 
des Paroxyfmi erkenne, Hierzu Eommt,daß bey 
Der Waffer-Methode, dq der Pulf völlig bleibt, 





eg auch Defto ſchwerer wird , feine Zuſammenzie⸗ 
yung zu erkennen, wenn fich Der Paroxyfmus an⸗ 


e 


ange, — 

Von der Zeit wenn man bey Fiebern 
anfangen fol das Waſſer in groſſer 
Menge gu trincken. 

GH Be Beit wohl zu unterſcheiden iſt ndthis, Daß 
DNderjenige der Das Waffer giebt, Den Gang 

der Kranckheit wohl in Wehr nehme, d.1. ob fie 
fangfamoder geſchwinde fortgehe; Das fan man 
erkennen, wenn der Patiente in furger Zeit 





ſchwinde zunimmt. Falls Der Fortgang Der 


des Waſſers cilichft fehreiten, im Gegentheil 
aber muß man Damit verziehen, wenn der Forte 
gang langfam it, Damit, wenn die Natur die 
ſchlimmen Feuchtigkeiten von Den guten eines 
Theils abgelondert, das Waſſer die feblimmen 


Defto feichter foutichisken Fonne, 





Bon dem Gebrauch deg Waters in 


groffer Menge zu cinigen andern beff 
dia — aufergatbdem 


Y. | 
Auſſer 


ſchwach wird, und die Kranckheit doch ſehr ge⸗ 
Kranckheit ſchnelle ift fo mufi man zum Gebrauch 


6 | Ri o Re. 





mer mit einer Art von Fiebern vergeſellſchafftet, 


Sy lifer dem Fieber giebt es gerwiffe Rranckheis- 
“ton Die gefchwind Ende machen,entweder zum 
Schlimmen, oder zum Öuten, und die feynd ima. 


welchevon den Medicis fodann Symptomatica. 
genennt werden , Di, Die pon eben den Krancks 
beiten herruͤhren. Daruntervechnetman © 


Utins, voodurch alle Feuchtigkeit und Fertigkeit 
der Theile unfers Sorpers, ſowohl der flüßigen ais 
der fejten ausgefuͤhrt wird; ‘aa 


| ‘2. Cholera, d.i. eine stoffe Ausführung der 
Säffte,und ſonderlich der Galle, ſowohl durchs 


Erbrechen, als Durch den Stuhlgang; 


3. Fluxus hepaticus, D, i, cinetodeliche Aug 


führung, die von unten zu gefthiebt, einer Feuch⸗ 


tigkeit , Die wie FleifehABriheausfieht; 


4. Dolor nephritieus, d.i, ein folcher& chmers, 4 


den derGandinMierenverurfachts 


Weiter das Seitens Stechen, die Nofe, der : 
Schlag Fluß, die Unterdrückung der Neinigung | 
ben Sch, Wüchnerinnen, die zugleich das Fie⸗ 
ber haben, und dev an einem Sheil des Corpers | 
anfangende heiffe Brand. Bey allen diefen randa | 
heiten thut der Gebrauch des Eiß⸗Waſſers in 


—— — 


groſſer Menge genommen, wwunderbahte Wuͤr⸗ 
ungen. Was übrigens den Aufferlichen beifa 


fen Brand anbelangt, fo mußman den beleidigs, 


ten Sheil mit Schnee bedecken, Auch beym 
Schlag-Stuffe widelt man en 
ins Ligs Waſſer getunckte Sucher,und * 

| — Schnee 
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"Schnee auf die Stime, Friſche Sechs⸗Woͤch⸗ 
“nerinnen aber, fo das Sieber haben laͤſt man war⸗ 
“mes oder mit Falten vermifchtes Waſſer trinken, 
‚wenn fie nicht gewohnt find Falt zu trinken, 
“der wenn fie nur nicht einen alizuerbigten Korper 
oder allzuſtarcken Durſt haben. 
di Das VII. Cap. og 
Bon dem Gebrauch der Speifen bey 
‘Der Falten, und in groffer Menge ge: 
nommenen Waffer: Cur, fonder: 

Sich in Fiebern. 4 
‘ GS feet inder Shat nicht fo viel Schwuͤrigkeit 
© Wafer trincken zu laſſen, als zu rechten Zeit 
 Speiferugebeni und offters begiebt fichs bey den 
Fieber⸗Curen, daß, wenn die Krafft und Wuͤr⸗ 
ckung Des Wafers Das Sieber, und alle Unorde 
nung, Die es verurſacht, begmungen, und dex Pas 
_ tiente gang auffer Gefabr iu fenn gefchienen, fo 
begiebt fich8, fageich, wenn man ihn läßt Speiſe 
. gu fic) nehmen, daß man zugleich mit dem Fieber 
alle vorgegangene Unordnung roieder kommen 





eh | ee 
Derewegen darff man die Zeit Speife ru gee 
ben nicht nad dem Appetit des Patienten einr ich⸗ 
‚sen, Denn Dergleichen Appetit ift zum oͤfftern cin 
n betruͤglich Zeichen, weil er hauptſaͤchlich von der 
Saͤure der Saͤffte, die im Gebluͤte befindfich 
find, herrübret, welches, wenn cò durd) das 
Waſſer flüßiger gemacht worden, fo Dann im 
) ~ Magen 
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‘Magen ein Stechen verurfacht, und alfo Dunes 
ÉD CR CR RS 
Man Fan das vor gewißg auben, daß bey des: 
neh , fo dle Waßer-Eur durdygangen,der Huns 
„ger fich eher eingeftellt, als ihr Magen noch niche 
fähig if, wohl zuverdauen. 2/0 
Ich habe geſehen nachdem ich einem Patien⸗ 

ten binnen 8 biß 9 Sagen bloß Waſſer gegeben, 
und 3 DIB 4 andre Sage hindurch ein wenig im 
Waſſer gekochtes Brodt darzu gethan hatte, fo. 
geſchahe es, wie ich ihm endlich erlaubte Fleiſch 
zu eſſen, und ex. der gegebnen Erlaubniß miß⸗ 
brauchte, daß er Die Speifen, fo er die vorherge⸗ 
gangenen Tage zu ſich genommen hatte, wieder 
weg brechen muſte, und. Doch war: er überaus 
heißhungrig. Das giebt uns zu erkennen, war⸗ 
cum Die Chineſer bey der Waſſer⸗Methode die. 
: Patienten bif 20 Tage ohne Speife laffen, und. 
aus was vor Urſachen die alten Medici denen 
Sieber = Patienten Feine andre Speife als den 
: SerftensTranck gegeben haben; (c) Hieraus 
ſehen wirauch, wie ſchaͤdlich Die allzuſtarcken und . 
allzunahrhafften Suppen finds da es wohl gar. 
Leute giebt , Die den Safft von gefochtem und . 
zerquetfebtem Fleiſche darein thun, und alfo nicht 
gu unterfcheiden wiffen, was Kranckendienlich ift 
| gegen dem, was gefunden Perfonen zufommt. 
Die Schwäche des Pulfes ift ebenfalls Fein 
Kenn Zeichen, Das viel Aufmerckfamkeit verz 
nn dienet 


0) Man feblage hiervon den Erften Tpeil nach p- 46. 
not. (CC) 


Dienet,wenn man den Patienten Speiſe zulaſſen 
‘wills Denn wenn der Pulf bey der Wafer: Cur 
nicht Stärcfe gnung bat, da man Feine Speife 
‘du fich nimmt, fo wird ev noch weniger haben, 
‚wenn man fie ju fi nehmen wird; denn das 
Waſſer erhält den Fieber Patienten viele Tage 
durch weit beffer allein, als eine groffe Dtenge 
Waſſer bem Speifen nicht thun würde, Ohne 
das gu rechnen, daß Die Gänge, fo den Chylum 
ins Gebliite durchlaffen, dermittelft des Wafers 
‘find gereiniget und erweichet, und folglich falyiger 
gemacht worden,denfelben in ſich zu nehmen; das 
verurſachet, daß der Chylus, fo noch) nicht vollkom⸗ 
men iſt, viel geſchwinder ins Gebluͤte geht, als 
‚er bey der Waſſer⸗Praxi nicht fol; und das ere 
eignet ſich nicht nur, weil die Wege viel glaͤtter 
find, ſondern aud), weil Der Chylus Durch die 
groſſe Menge Waſſer das der Patiente trinckt, 
weit leichter bineingefübrt u. durchgelaſſen wird. 
Es wuͤrde nicht undienlich ſeyn den Plutarchum 
hieruͤber nachzuſchlagen in der Frage: warum 
der Hunger durchs Drincken der Durſt aber nicht 
durchs Eſſen vermindert, ſondern wohl gar ver⸗ 
mehret merde? 

Der Uvin, fo blag und ohne Farbe iſt erfordert 
gleichfalls nicht, Dag man Speiſe gebe, denn oͤff⸗ 
‘fers ſieht er Den erſten oder andern Tag fo aus, 
nachdem man angefangen hat Waſſer trincken 
au laſſen, zu welcher Zeit es doch auſſer allem 
Zweiffel ft, Daf Der Datiente Feine Speiſe vor⸗ 


„ber zu fich genommen, 


Man 


- Man foil alſo dem Fieber⸗Patienten das Eſ⸗ 
fen zu erlauben anfangen, wenn man folgende 
‘4 Kenmgeichen zugleich Yoahrnimmt ; nehmlich, 

wenn Der Patiente Fein Fieber mehr hat, wenn 

“Det Appelt gut bey ihm IE, wenn feine Zunge 
feuchte it und shee matücliche Farbe bat, und 
wenn Der Urin weder an Der Menge, noch an dee 

Beſchaffenheit unterſchieden iff von dem Waſſer, 

Das Der Parfente iind. , 

Wenn nun dieſe 4 Kenn⸗Zeichen zugleich fich 

“weifen, fodann fange man an; ihn ein oder zweh 

friſche Cnetz Dotter effe, und cin cinzig Glaß 

Waſſer drauf trincken ju laffen, und zwar. in den 

Stunden, wenn der Patiente am gerubigften itt, 

und zu Dev Zeit, die zum Trincken angefeßt wor⸗ 

Den und alje fährt er fort aufgemolinte ABeife gu 

Auch muß man Gorge tragen, Daß die Eyer 

‚recht gefotten feyn, Dergeftalt, Dak Das Gelbe 

‚hiervon nicht harte fen; man muß auch. gar wenig 

Saltz dazu thun,und Faum wie ein Nadel⸗Knopff 

fo groß. Sages drauf Fari man fothane Speife 

a mablacben. Sen atenTag Fan man 4 bibs 
Löffel voll in Waſſer gekochtes Brodt nehmen 
laſſen worauf weiſſer Kaͤſe geſtreuet worden. Den 
aten Tag kan man nach der Vernunfft die Doſin 
vermehren. Den sten und sten ſchreitet man 
immer mit den Bufabe fort, doch allemahl mit 

Verſtande, biß Der Datiente zu eben der Anzahl 

Speiſe gelangt, die er vor Der Kranckheit zu fich 

genommen. Benn man Dessten Tages die n 

zah 
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| zahl des gefochien Brodtes ein wenig vermins 
Dern „und an deffen Statt 4 Heine in ein frifches 
Ey getunckte Brodt⸗Schnitten geben will,fo Fan 
mansthun. Wher weil es Leute giebe, die von 
Natur Eyer nicht vertragen, auch nicht wohl 
verdauen fonnen, fo fan man anfangen fie 3 big 
4 Löffel voll gefochten Brodtes,auf die Art, wie 
es vor befchrieben worden, nebmenzulafien. 


Auch ift zu wiffen nvthig, erfilich ie langer die 
Diar mit dem Waſſer gedauert hat, ie weniger 
Speife muß man zu Anfange geben. Und dag 

darf uns nicht zu bart vorfommen, wenn man 
betrachtet, Daf cin einziger Cher» Dotter einer 
Perfon, die binnen ro oder mehr Tagen Feine 
Speife zu fich genommen, fo viel Mühezu vere 
dauen Foftet, als 4 yer nicht thun wurden, wenn 
fie nicht eine dergleichen Diat gebabt.batte, bine 
nen welcher der Magendie Krafft gu verdanen, fo 
zu veden, verlohren hat. eee 0: 


Zum andern, nachdem Maafe, wie man die 
Anzahl der Speifenvermehrt, muß man die Ans 
zahl des Waflers vermindern ; und ivenn die 
Speifen einige Verdrüßlichkeit verurfachen, fo 
muß man die Waſſer⸗Diaͤt ohne Speife wieder 
sur Hand nehmen; die denn zumeilen wohl [ane 
ger als einen Tag muß fortgefest werden, nach⸗ 
Dem giebt man wieder zu effen auf Die oben bemels 
BUC aM, 12 ea 


meth. € Dr 
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us fi Das V. Cap. 
Bort cinigen Schwierigkeiten, ; die ie fé | 


ignen koͤnnen, wenn man ben Der 
Waſſer⸗Methode zu Effen giebt. 


| 2"! hat fchen Die Generale Reguln vorger 
fchrieben, Die man zu beobachten hat, wenn 
man bey der Waffer-Cur Speife zu fich nehmen 
| ae aber man fan. darbey Schwierigkeiten 


er ift Das 8 Fieber fo hartnäckig , daß es 

nach io. rr. 12, Tagen und drüber, von dem 
Gebrauch des bloſſen Waffers nicht ‘auf hort zu 
gerviffen ordentlichen Stunden zum Vorſchein zu 
kommen, da denn der Watiente fo erſchoͤpfft zu 
feyn feheinet, daß er nicht mehr fort Fan, Cin ane 
Dermal! behält der Urin feine ſchwere Farbe fo 
fange'und fo hartnäckig , Daf es nicht möglich 
fobeint ihn zu Der Mafferz Farbe zu bringen. 
Weiter fo fieht Die Zunge gu mancher Zeit gang. 
anders aus, und bißweilen Fommt der Patiente 
pom Geſchmack fo herunter, daß er nach 7 biß 8 
Tagen und druber von dem bloffen Gebrauch des 
Waſſers keinen Appetit mehr bat. 


Diefe Dinge , wie ich fie vermuthlich kennt⸗ 
bahr gemacht babe, fommeti her von der Groffe 
und EMS der Krankheit, bey welchen 

Umftande weiter nichts zu thun iſt; oder fie wers 
Den auch vffters Durch die uble Art, das Wafer 
zu geben oder noch offterer, wenn man deffelben zu 
wenig giebt, verurfacht, oder endlich, wenn man 

au 
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qu zeittg hat taffen Speife nehmen. Niemand 
‚aber kan das leicht begreiffen, auffer Diejenigen, fo 
Da wiffen, role viel Feuchtigkeit ein ſchweres Fie⸗ 
‘ber taͤglich in unſerm Corper verzehren Fans in 
dev That kommt uns die Menge Waſſer die ung 
in Anfehung è einer gefunden Perfor groß zu feyn 
fchiene, in Alnfehung des Febricitanten, den mans 
trincken (aff, nicht mehr ſo vor, wenn man alles 
zufammen halt. Die Wahrheit ju fagen, fo if 
irs felber offt Degegnet bap mir die Menge 
Wafer, Die ich bey heffiigen Ficbern nach dem 
Gebrauche, den ich gelernt hatte, gegeben, vor 
überaus groß: vorgefommen , uno daß ich doch 
nachher: erkennt habe, Daß: dasjenige, was mir 
unmäßig zu ſeyn gefthienen, poctheifhafft geives 
fen. Bas die zu unvedter Zeit genommene 
Speifen campetti fo bat man ſich auch vorzuftels 
Ten, wenn daswahrift, wie es Die Erfahrung zei⸗ 
“get, daß die erfte Nahrung, die bey der Waſſer⸗ 
Diaͤt gegeben wird wenn fie auch gleich mit Vers 
nunfft gegeben worden ,Dennodl bey Denen Febri⸗ 
citanten iedetzeit einige Unordnung vermfacht, 
was wuͤrde fie nicht alsdenn erſt amtichten, wenn 
Die Kranckheit noch nicht von der Natur ware 
überwunden worden? weil Der Patiente zwey⸗ 
erley Schwierigkeiten hat, eine die Speiſen zu 
perdauen, und die andre, die Kranckheit zu uͤber⸗ 

A Die von den site er mee 
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Bow einigen andern allgemeinen Nes 
geln, die Waffer: Methode bes 
a treffendi 


III Erfahrung bat mich gelehrt, Daß demjeniz 
= gen, der Die Fieber» Patienten Waffer ges 
brauchen laft, Courage nicht fehlen mug, Damit et 
fich niche uber die wunderlichen und aufferordente 
lichen Wuͤrckungen des Waſſers entfege,dienicht: 
alle, auch wohl von den gefchickteften Leuten, leicht: 
zubegreiffen find. : Derjenige,der es giebt, muß. 
allezeit der Rranctheit, vermittelft des Uberfluffes 
vom Waffer,das Gegen⸗Gewichte zu halten,und 
fie zu uͤberwinden fuchens und diefes Mittel has 
be ich allegeit ficher befunden. : Aber bey gerviffen 
Siebern,als im doppelten dre tägigen, im anbale 
tenden, dasmit Cel, Erbrechen ‚ Gelbefucht, u. 
Beklemmung der Bruſt vergefellfehaffter ftGvelz 
ches alles Kennzeichen find einer rohen Feuchtig⸗ 
Feit, Die von dem Liberfluß einer geroiffen fehr dis | 
cfen und oͤhlichten Galle, fo fich feichelich mit | 
Dem Waffer vermifeht, herrührt,) in dergleichen 
allen, fage ich, habe ich angemerckt, Daß es Diens 
licher gemefen eine groffe Menge Voaffee vonz 
zu 2 Oder auch von 4 zu 4 Stunden zugeben, als 
folches in einer Fürgern Zeit nehmen zu laffens 
weil fodann diefe Galle mehr Zeit bat fich mit 
Waſſer zu vermifcheny und folglich mit pig 
| en 
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ben Durch den Urin fortzugehen. Und ich habe 
wuͤrcklich gefehen, meng ich den Patienten alle 
Stunden babe trincken faffen, fo fieng der Urin 
an, fo bald ev nur 3 dif 4 mabl getvuncen hatte, 
klar und wafferis zu werden, und doch ward es 
deßwegen mit thm nicht beffer , weil ſich eben 
dieſelbe Galle mit dem Waſſer nicht hatte vere 
mifchen , nod) mit Demfelben aus dem Korper 
schen Tonnen, Sch habe diefe Anmercfung bey 
Den Fiebern des gegentwartigen Jahres 1727. 
mehr alg einmahl gemacht, als in welchem 
Fabre dergleichen zu Meapolis gar viele grafic 
READER 4 


© Eine andre Nachricht iftdiefe, Daf man bey 


A ap. Ok, 
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kuͤhlen fo muß ex nichterhigen. 


> Die Artzneyen aus der alten Mediein mürden 
ebenfalls unnüglich ſeyn wenn man fie mit der 
u 72 220707 


affer:Methode verfnüpffen molte, weil man, 
gar nicht zweiffeln darff, Daf die merften von ſol⸗ 
chen Artzneyen unfern Chrper nicht Fühlen und 

befeuchten. Aber wen würde man das wohl 

bepbringen Eonnen, daß ı oder 2 Ungen Veil⸗ 
gen: Syruy eine folche Wuͤrckung in uns thun 
folte, tou kaum 1 oder 2 Faffer Waſſer fabig. ’ 
find? Heute zu Tage koͤnnen, GOtt lob! dergleia | 
chen Mittel nicht vor fehädfich, fandern bloß vor 
unnüélich angegeben werden , weil fie von den. 

Medicis suv Waſſer⸗ Cur nur aus Prahlerey und 
in febr Eleiner Anzahl genommen werden, >... 


Gleichfalls muß man auch melden, daß das 
ein lächerlich und unbedachtfames Verfabren: 
feno, wurde, wenn. man das Wafjer- Mittel, 
fo dann gebrauchen wolte, wenn der Watiente 
ſchon in letzten Zuͤgen liegt, und von der Kranck 4 i 
heit gang abacmattet ift; denn Da man sum bff 
tern-gefehen bat, Da das Waſſer bey dergleichen, 
folte man es nicht zu einer weit beffern Zeit ger 
brauchen laffen, ‚ohne pu cemvarten , diß der Pa⸗ 

tiente in lehlen Zügen und ohne. Hoffnung, 
mare? pg ne 
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Noch eine Nacdbridtift zu geben, daß man: 
das Waſſer von der beften Befchaffenheit, das 
leichtefte und das klaͤreſte ausſuchen müffe: denn 
ob uns wohl das Waſſer ein einfacher Korper 
au ſeyn duͤncket, fo halt es nichts — 
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biel fremde, und fo Detlich vi > Sheik 
gen in fi; und es if geri, “ie voehiger das 
Waſſer mit dergleichen Art Theile verrnifehe ift; 
fe mebe né hat und pa — 
durch den v vin fo foe 






Da it ale. — N vor lien abet. 
einigen meiner. Freunde, und fonderlich dem 
i Sram deManleo, von der neuen Waffer-Me- 
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ie de fan Er ha 
var , die Wahrheit zu seb, be — der 
ihnen voran geng; da » rth — Idigte mich, aber 
achher mit den Utſachen die ich in gegenwaͤr · 
1 ( Be, gel br babe, und twels 
| Medici in unterſchlednen Bevaths 

ti ca haben; meis 
| qi mee bemüht ihnen, abne 
IE ee ) en, — mit aller nur 

Aufrichtigkeit en 











d) Dad iff 2 der Pe lai gin. ae — 
lis in ato zum % Vorſchein fam, u inter dem Titul: Ra 

—— intorno alla nuova Medicina dell? 
ace. fim di Niccolo Crefcenzo i woraus 


te 68 — m gezogen worden. 
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en ess 
5e. it inferitt ; | 


and PI ofephi, Var atur der Melotien und der 
: beet emohnbeit, Kalt Getrancke 
| rincken; worinnen allen denen b bißher an⸗ 
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di 
% hoſcaiſch rtlarung de 
Formirung des Eißes und ſeiner un⸗ 
terſchiedenen Phenomenorum, ſo it 
der Koͤnigl Academie der guten 
Kuͤnſ eu. Wiſſenſchafften zu Bonrdeaux 
7 bee — 1716. den Preiß Dare 
— von getragen, = 

2 ee 

Hm, Dortous de Mairan, (a) 


13 + Formivung des ies erttäten heft ſo 
| it, als mit trifftigen aus der Natur und 
~~ gon den Eigenfchafften derer Corper, die 


foi in Eiß verwandeln, hergebelten Gründen 

















ermeifen, wie und | urch was vor cine Mechanic 
Devgleichen ‘ — gefibebe. 209 pace 
vo nai Erklaͤ⸗ 





fi Mont d'Ortons de Meas ein Trangofiicher. von 
| Adel, war fo ein. gelebrter Phyficus, daß er mit drey 
. Differtationibus in ber Konigl. Academie der freyen 
Ruͤnſte und Wiffenfchafften zu Bourdeaux den I 
 Dintereinander erhielt, und eben dieſe e 
| Academie die Gelegenheit an dies 
- An. 0717. gu ihrem Mitgliede annahn 
dem Bedinge, Daf er nicht mehr um di 








| ie Preiffe mic 
„anbalten folte, wie aus der Vorrededer Parifer Edi. 
tion zu erſehen. Un. 1718. wurde ev vonder Atade⸗ 









A genaue. ne & ane Der 


Natur und der Giger hafften: derer Corper, die | 
zu ae Werden, REN der — voraus 
geh 


= 3 Yale, î 





if as zu pen zum AM: cid bey | 
. der Glaffe der Geometrarum, und als nach 6 Mona: ~ 
then Herr Rolle gefforben war, zum Penfionaire ges 
macht. Ober noch lebet if mir nicht beEannt,fo viel 
aber weiß man, daff feine Schriften nach vor einigen 
Jahren in Der Hift. de PAcad emie Royale des Sciene 
ces mit angeführt : worden find. Gegenwaͤrtige Diff. 
fand an dem Seren Hartfoeker einen — Critic 
cum, det fie in feinen Re | Pi 
| de Phyfique angriff, 1 
gab, aber nachher 


















x feinetibercilung, hen Seren de i 
Mairan acini b erfennt bat, wie imFe- — 
| bruario de$ Journals des Scavans von de 172% | 
> gu lefen iſt Und eben fo ng es auch b benen ion 
ven Colle&oribus de einiſchen torut 
 torum in Leipzig, é a8 
Hartfoekers verleiten, daß fieim Junio 17 
ſich member, ag Herr Mairan offti 
meinften — niche ger Dig den — nach⸗ 
dem fie aber die Dill | 

tuber Dinge i 


— nenn nommen 1, bag IS à eat 
epgemeffen mori em, at ‚niems gedacht bat: 
te ift Mn. 1724. pu b April p. 191.19. | 
— Die Berfaf 1 Journal des Sgavans 
‚haben diefelbe An. 171 DALLE Ronath April n. 5. — 
und im May n.7. mit gebi brendem Lobe belege, und 
fagen unter andern: „ Einem folden Manne, ber 
fo geübt! in Der Phyfic fey, alg Monf. de Mairan, ge: 
shire ber Borzug vor vielen anbern , fonderlich gu 
„einer Zeit, da gute di fo var germorden. ; * 

























ais rh 3 sich ci ci ner or era ache ever 
wan deln koͤnnen, fo wird man bier, Bent dem 
— uͤßigen und dem Life, noch etwas mehr unters 
uchen, und nothwendig andre Coͤrper oder eine 
Materie, fie ſey ſichtbahr oder unſichthahr, 
erkennen muͤſſen welche die fluͤßigen Coͤrper nothi⸗ 
get, ihre Fluͤßigkeit zu verliehren und dieſe neue 
Modification, fo wir (PE, nennen , / an fich zu 
nehmen. Je à ie 


2 ieraus ſieht man, wie ſchwerdie Frage fen, 
wobon hier gehandelt wird, ſowohl an und vor 
ſich feibft, al wegen Der Berwandfehaflt, die 
fie mit viel andern feht nn niet) ae 
Ich will nod) mehr ſ x6 gen, Dies Si 
fes und ) ‚feine BEANE 


















1Wor ee bat Hes see aby 
Be . Denn die Urſache des Gee 


Cra it ohne alles A pressa Fi 
bat, und weil Das Cip nicht 


deri 1D ne aff cs sin fes zu VIE su made, 
ein tveit ſubtilers fluͤßiges Weſen ſeyn, als die 
Lufft, und es iſt mehr als wahrſcheinlich, dog e 
nichts anders ift, alg die Materia fubtilis fel bit; 

dergleichen Materie, nehmlich welche gemeine 
Leute vielleicht vor cine Blof Chi halten, 






Die aber von den verni his vor 
Die Hvelle aller Bew aller 


| D folglich 
Berwandlungen, und aller Berände erungentin 
der Matur, mit einem Worte, vor den Bene 
gungs⸗ 










pale DA € . enfin Da send : 
endlich in den Phenomenis, die fich dal er 
en man Sea Bien HA fo 





werden rennen aber die 
ruffnen Brenn-Spiegels 









er e GI 
| if denn nun aber. 






path à | 


die Durch Die His he Zerſchmeltzung 
anders, als cin wahr! 8 — ? Was 


iſt die Haͤrte, die der noltzne Corp 

die Erkältung. feiner Sheile wieder befomt, ane 
ders als cin mabrhafftiges Gefrieren? Das Gee 
frieren und das Aufthauen find 2 wechſelswei⸗ 


fe Wi vefungen , deren. Unterfuchung gewiß zu 
gegen⸗ 





3eltsMachine angenom⸗ 
ROBE Pg 


— anbetrifft, gelehrt, Daß 
faſt Feih Coͤrper aufder Erde anzutre , 

















gegemväntiger Frage geht tt: und — in 
Der Welt iff, D das nicht Diefe 2 Veränderungen an 
ich nel men finte, fo ift es Flav, daß gegemvartige 
oy jé alle Corper des Erdbodens angeht. | 
at i alfonicht willens hier von der Formi⸗ 
tung dest PA tr 
in re ein beige zu bandelns 











J ES de — 
— Mate vie, und ihre une 
rta raise à feven hat 


— en — ee las 
Die Theorie von der Gormiri sa | 
{oll uns eine befondere Erklärung f Ter vo —* 
ſten Phenomenorum an die and gi ben, wie im 
Gegentheil die Erklärung fothan | Phenomeno- 
rum der Theorie ein neues Licht, und einen neuen 
Grad der Wahrſcheinlichkei imittbeilen (oll. 


Erſter 
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Erſter Theil, 
Bon Formirung des Gilet. 


i Gil die Kenntniß der fluͤßigen Shrper sut 
| Entdeckung der Urfache von der Formi ⸗ 

rung des Lifes abfolute noͤthig ift, fo Fonte 
nen toit uns nicht entbrechen Diefe Unterſuchung 
mit dem Examine der flüßigen Körper anjufaty 
gen. Wir wollen alfo feben, was denn ein fuͤßi⸗ 
ges Wefen fey, und durch eine Definition und ges 
naue Beſchreibung die idée feft feßen, Die man 
fich davon zu machen hat. Nach diefem wird 
fic Die Urfache feines Gefrierens und die Art und 
Weiſe, wie feine Fluͤßigkeit ihn Fan benommen 





werden, ohne Zweiffel von fich felbft unfern Sine 


nen Darftellen. Folglich werden wir unterfüchen, 
ob Diefe Urſache Die einzige jey,oder ob es noch eine 
andre giebt, Die mit Dabey wuͤrcke; und endlich 


die unterfchiednen Grade der Stärke und. Der 


‘Adivitat, Die fie nach Den BER Gas i 
— die ule wuͤrckt, haben Fan. 


Da L Cap. 


Sa » Grund: Saͤtze and 
Anmerckungen von der Natur der 
u fluͤßigen 


2 Feuchtigkeit iſt nichts anders als eine Art 
von der ‚Ein ſlͤßiges 
| WHets 


Bene: ©. bensi es 
überhaupt ift cin Corper, Deffen gantze Theilgen 
nicht zufammen verbunden find, dev leichtlich 
nachgiebt, wenn man ihn amuͤhrt, der der Sere 
theilung wenigen Wiederftand thut, und der fich 
‚gleichfam von fich febften ausbreitet. (b) . 

Unger den Flüßigen Dingen breiten fict einige 
aus, vermöge Ihres Triebes und Gewichtes, als 
4.8, die Lufft; oder wegen ihres Gewichtes ale 
fein, alg wie cin Hauffen Sand, ohne daß ihre 
bere Fläche genau die Waage halte; und das 
find Die eigentliche fogenannte flifige Dinge, oder 
‚Fluida: Hay ee 7 er‘ 
Aber, es giebt noch andre Dergleichen,als IBafa 
fer, Del, und Dveckfilber, die fich ausbreiten, fo 
‚wohl vermüge ihres ®ewichts, als durch die Bes 
wegung, welche die Theile, woraus fie beftehen, 
überhaupt eines gegen Dasandre haben, Derges 
flait, daß fie, wenn fie in gnungfamer Menge 
verhanden find, flieffen und fich ausbreiten, bif 
‘thre obere Flache genau: Die Waage halts und 
Diefelben nennt man Liquida, Diefe Waage, 
b) %m Monath Januario vom Journal des Scavans, 

An. 1723. n. 16. findet man bes oben belohbten Mr. 
» Nogvez Conje&ures fur la Caufe dela Glace, wor- 

innen er eine faff noch beutlichere Definition vor 

einem Liquido darffellt, wenn er fehreiber: ,, Gir 

flüfiger Görper iff ein Hauffen Dichter, und fehr be. 

weglicher Theilgen, die mit einander im equilibrio 
ſtehen, und fo wenig zufammen bangen, daß fe auf“ 
den gevingften Stoß weichen; “ melches er ber: 
.. nach alles deutlich erkläre, und mit bem Monf. de 
Mairan genau Hberein Nimmt, | lp 
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und Dicker beftändige Parallelifinus Cc) ihrer 
obern Flaͤche fondere fie zu Folge ihres Gewich⸗ 
tes und der Bewegung die ihre Theile überall has 
ben, vont den eigentlichen fo genannten Fluidis ab, 
und giebt das wahrhaffte Merckmahl Der Fluͤſ⸗ 


ſigkeit ® 
Die Bervegung i in den? heilen der flüßigen 
Dinge: ift niche fichtbahr , weil fothane Theile 
piel ju Elein find, als daß fie Funten wahrgenom⸗ 
men werden; aber fie ift nichts Deftomeniger 
würcflich verhanden. Unter vielen Wuͤrckun⸗ 
gen, Die es beweifen, ift eine der vornehmften die 
Auflöfung und Verderbungder harten Corper, ſo 
Durch flüßige Sachen. verurfacht wird. 3.6. 

Man fiebt feine Bewegung imScheide- Waffer, 
das man in einem Glafe ruhig gelaffen ; wenn 
man aberein Stuck Kupffer darein bält,fo wird | 
fich bald in DemLiquore ein Aufwallen zeigen; Das 
Kupffer wird zufehens rund herum um feine Slade 
ehe abgenagt werden, und endlich wird es gar 
verfchwinden, und alfo Das Waſſer durch und 


duich ind dt de mit it feinen Sheilen vermifcht 
| intero # 


c) Beil die ſes cine Hovticatfebe rio — Ubilofo: | 
pbifche Diflertation iff, fo wird mir hoffentlich niche 
Eönnen verarget werden, wenn ich zuweilen die Ter- 
minos technicos, die ohne dif in der Optica febr 
gebräuchlich fi nd, i in ihrer naturlichen Kleidung dare 
ftelle, ohne daß ich erit die Sache mit einer langen 
Umfchreibung undeutlich und dunckel machen molte, 
zumabl da zu diefer Schrift obnebif ein Lefer pre- 
fupponirt wird, der mehr als das blojfe Latein ver⸗ 


ſtehet. 








—— die unbegreifflich geworden und die 
“Da blau und mit etwas Meergruͤn gefärbt find, 
Was das Scheide Waffer, in Anfebting, der 
Metallen ift, das find Die übrigen fltipiaen Dine 
ge in Anſehung andrer Materien + ein iedes una. 
Fer ihnen iſt was auflofendes in Anſehung gewiſ⸗ 
‘for Corper, mehr oder weniger, nach der Sigur, 
Beivegung und Subrilitàt feiner Theile. Nun 
gung voraus gu feien, oder fie ft nichts anders als 
eine Wuͤrckung von der Bervegung. Es ift nicht. 
Das Kupffer, fo fick felbften auflofet; es giebt auch 
folches dem Liquori nicht ettuati cine Bewegung, 
die er nodi nicht hat; die Nube feiner Sheile und - 
denn die Theile des Liquidi gufammen genom⸗ 
men, werden eine Bewegung hervor. bringens 
es müffen demnach die Theile Des Liquidi wahr⸗ 
hafftig arbeiten und ſich immer beivegen, weil fie 
‘bon allenSeiten und mit aller Empfinblichkeitdie 
Chrperaufibfen, in die fie wirken — 
















Ob es war Corper giebt, wie 3. E. eine Flame. 
mie, deren Sheile überaus ſehr beweger werden 
von unten qu in die H ihe oder vom Mittel: Diner 
gegen ihren Umkreiß, durch eine Bewegung den‘ 
Vabration oder cities: Triebes, fo Eonnen fie. doch 
nicht Liquida genennt werden und find nichts an⸗ 
| Ders;al8 Fluidas weilihrien die Berdegung übers. - 

all; das Gewichte und vielleichtandre Umftände, > 

die ihre. Glade auf Die Waage {eben Fonte,” 
fehlen. BAR ee si 
‘ater Ch. M Ein 


#8 8° | 
_ Cin Liquidum Fan flußig werden, oder ein 
Fluidum ausmachen, durch den Hauffen ferner 
Dheilgen, wenn fie fich von der gantzen Mafle fofe 
machen; wie man fieht, Daß cs beym Wafer. 
gigi fo fich in Dünfte sertheilet. Denn die 
tebel und Wolcken find flußige Korper oder 
Haufen, ob fie gleich aus einer Samlung feuch⸗ 
ser Sheilgen formirt werden. ee 


.. &o fan ebenfalls ein eigentlich ſogenenntes 
Fluidum zu einem Liquido werden, wenn man in 
den Zwiſchen⸗Raum der Theile, woraus erbes. 
ſtehet, cine Materie thut, die folche mit aller Em⸗ 
pfindlichEcit beweat und fie nothiaet fich gegen die 
obere Fläche zu fegens fo wie es bey nahe mit dem 
Sande zugehen wurde, den man in ein groſſes 
mit fiedendem Waſſer angefülltes Gefaͤſſe werf⸗ 
Fen Walle, is Re ag 
Und im Gegentheil, went man fich einbildet; 
daß in dergleichen Zuftande eine Gewalt, dieda 
noch hoher wave, als diejenige , wodurch Die 
Sand» Kornet bervegt werden, Diefelben zu jwane 
gen und farci eines gegen das andere zu preffen : 
ame, Dergeftalt, Daß fie nicht mehr eines auf . 
Das andre glitſchen, noch aud) von Dem fica. 
Denden YBaffer, das unter ibnen fließt, abgefone 
Dert werden Fuuten ; diefes gante Weſen, dieſet 
Hauffe von ganben Sheilen, die zuvor cinLiqui», 
dum ausmachten, wird nunmebro nichts anders’. 
alseinfefter Korper, und wenn mir fogureden er⸗ 
laubt it, ein mabrbafftes Eiß fenn, À 


3 


4 Mom ir 
Sch erkläre alle diefe Terminos mit Fleiß foforgs 
Faltig, Damit man ſich eben die Ideen Dabey maz 
che, als ich babe. e À 
Es giebt aber noch einige Andere, deren Ets 
Faring mir Gelegenheit an die Hand geben Wird 
wey fehr wichtige Principia von Diefer Materie 
i SR ch, 
Sch verftehe Hurd) Vie partes integrantes eines 
Liquidi diejenigen Theile, Die ju feiner Zuſam⸗ 
imenfegung Fommen, nach Dein lebten Grad det 
wuͤrcklichen Settheilung, worinnen fie ſeyn muͤſ⸗ 
fen, um ein dergleichen Liquidum zu formiren, 
ind keinesweges nach dem legten Grad der mug» 
lichen Zertheilung, Darein fie zu gerathen fähig 
ind : denn well Die Materie unendlich Fan zer⸗ 
theilt werden, fo haben Die gangen Theile eines 
Liquidi; ind auch aller andern Körper ihre ſelbſt 
wieder andre gange Theile, woraus fie jun 
ecg geleGt werden,und wodurch fie unendlich 
könnnen gertbeilet und wieder fubdividivt thers 
Was id) bep denflüßigen Dingen partes ite: 
grantes; oder danke Theilgen nenne, das wers 
De ich bey der fubtilen Materie Moleculas nen⸗ 
nen iedoch mit dein Unterfchiede, Daf ich Durch 
Die partes integrantes eines Liquidi nichts anders 
perftehe, als Eleine Hauffen eines Wefehg, die 
aus andern Sheilenzufammen gefeßt find,twelche, 
eines gegen dem andern beträchter, in Rube find s 
Da ich hingegen Die Moleculas Der fubtifen Ma⸗ 
terie anfebe, als kleine Hauffen eines überaus (che 
ala. Sa Ra... bere 





96%. | cod La ee | | 
bewegten ABefene, oder vielmehr als foviel Bale 
Le oder Heine Wirbelgen eines febe fubtilenFluidi, | 
dasfich um ihren Mittel⸗Punct miteiner faſt une 
aufhoͤrlichen Geſchwindigkeit herum dreht. 
Die Stärke aber, fodiefe Molecule aus ders 
gleichen Bervegung erlangen um fich auszubreis 
ten, und wieder fo viel zurück zu preffen, als fie. 
Denn eines Sheils ift aus taufend Experimen- : 
ten bekannt, Daf Die fubtile Materie einen Bes : 
megungs-Qvieb, oder, wie man gii fagen pflegt, : 
eine élaftifehe Kaffe hats Cundavar muß fie fols 
Ausfageder meiften heutigen Welts Weifen, die 
Quelle vom Berdenungs> Triebe aller Corper : 
freni Pheils, wenn man von deutlichen und. 
laven Ideen raifonniven will, fo begreift man: 
das nicht, daß die Corper Feine andre Kraft noch 
Aiirefung haben Finnen als iefievan Ihr Bro 
qweaung haben: Man muß alfo nothwendig bey. 
derſelben eine folche Krafft geben Finne ; die wir : 
einen Bemegungs-Trieb nennen. Nun fan man | 
aber darthun, Dab keine darzu geſchickter fey, als : 
Die ich befchtieben, und deren Kenntniß toit einem | 
ben. Cd). Auf was vor Art mean 


LE 





3) Ermepntbier den berfbmten P. Nic.Malebranche, | 
‘in dem 16 Eclairciffement fur la Recherche de la 
‘Verità, deg IV. Tomi der Edition don Un 1712 in 





ét 0 SS DS 


‘felbe-oorftelle, fo bin ich zufrieden, wenn man mit 
Den Bew egungs⸗Drieb der fubtilen Materie, als 
eine gewiſſe Sache,zugeftebt ; und weil Doch em 
ieder Die Freyheit hat fich ſolches nach feiner ber 
fondern Meynung vorzuftellen, fo bediene ich.mich 





. 32, fo vor bie b 


Ma. ehe 








effe gehalten mid. ES mar diefer 
gelebrte Mann ein Sohn eined Rénigl. Secrecarti,und 


von 10 Geſchwiſtern das legte, dabey aber immer 


| Fransî und fchwach, und gehört im des Geren Berne 


bards curidle Hifforie der Gelehrten unter dag Ca: 


pitel von ungeffalten Gelebrten, fintemabl er einen 
krummen Ruͤckgrad und eineingebognes lg 
« Batte. Merckwuͤrdig iſt von ihm mas ibm mit d 


$ 
Cartefii Buche de homine begegnete; es war fol: 


ches erſt heraus gefommen , und als ihm ein Buch- 


Bandler daffelbe sum Rauffe darboth, und ibm fol- 


ches febr wohl gefiel, meil er eine Wiſſenſchafft dar: 
innen fand, von der er vorher noch gar keinen Ber 
griff gehaht, fo fauffte er es laß es mit ſolchem Eifer, 
daß er auch offt Hertzklopffen daruͤher empfunden und 
wurde dadurch einer der groͤſten Weltweiſen, bre tes 
mahls gelebet. Er ſtarb An. 1715. im 87. Jahr feis 


nes Alters, und hinterließ den Ruhm, daß ihn feine 


Grotimigfeit und Aufrichtigkeit eben fo beliebt ge: 
macht, als ſeine gruͤndliche Gelehrſamkeit ſeine 


tiefe Cinfiche und feine weitlaͤufftige Wiſſenſchaſft. 
Sein erſtes Werck, nehmlich die oben angeführte 
Recherche dela Verité, wird durchgehends vor das 


heſte unter allen feinen Schrifften-gebalten und iſt 


nicht nur wegen Gruͤndlichteit und Nichtigkeit derer 
dorinnen enthaltnen Gedancken und Vernunfft⸗ 
Schluͤſſe die ce zugleich mit aller nur erfinnfichen 


Anmuth und Zierlichkelt vorgetr agen von allen Ber: 
ſtaͤndigen wohl aufgenommen fondern auch von dens 
> ehemabl8 beruͤhmten Frantzoͤſiſchen Prediger in 


Berlin, Moni: Lenfant, dev wegen ſeiner nette Di: 


#82 LR | 
lieber Des Bottes: Molecule, als der Kügeks 
gen oder der Fieinen Wirbelgen, — 


— 6 u" * ry 


Gin ander Principium, das mix gar wohl ana 


fes 


zunehmen ſcheint, und das feinen Uxfprung von 





eben dem Autore hat, iff Diefes, daß Die Hatte 
der Corper, oder der Widerſtand den thre Theile: 
wider ihre Trennung thun, von nichts anders hers 
kommt als don der fubtilen Materie, die fieums 
giebt und fefte Halt; denn fie füllt die gange Welt 
aus,und läßt,vermöge ihrer unendlichen Zertheis 
lung und fubdivifion, fein Vacuum darinnen. 
Es iſt wahr, Die Sufft trägt zur Härte der Cire 
per Durch ihr Gewichte auch mas weniges bey, 
und es iftniemanden Das Experiment davon una 
befannt mit 2 polirten Platter, oder 2 ausgebbla 
ten Marmor, Stücen, wenn eines gegen das 
andre gebraucht wird. Aber die Lufft drückt nur 
die grôbften Sheile dea auffertichen Coͤrpers; da 
hingegen die fubtite Materie oder materia zthe- 
rea, Die leichtlich auch Durch, die engeften Sochets 
gen dringt, Die Eleinften Hauffen Der Materie, 
poate fie befiehen, mit Gewalt zufammen 


Zufolge diefen Grund-Gagen werden d its 


| ate 
tes integrantes eines Liquidi mehr oder we 


iger 

hart 
ſtorie des Coſtnitziſchen Concili, und antree 
Schrifften auch nach feinem Tode noch lebet, ind 
Latein überfeget, und su Geneveedirt worden. Sein 
Leben finden wir in Monf: Fontenelle Hilt, del’Aca- 
demie Royale des Sciences TF. II. von p. 208-242. 
feine Schriften aber von ba on DIE p.249. aufge 
zeichnet. 


» 


Bo & ern 





Menge unterſchiedner Aubiger Sachen hervor 
OAUGAL TOON i 


rats | 
ir di Erg e NR WERKE 











super — — Sachen 
fich nicht zerſtreuen und daß derfelben 
Theile ihrer Trennung miederfteben ? 
und di wird dag Gleich Gewichte Dies 
fer Theile, zwifchen Der fubtilen Mate 
tiedie fieumgiebt,und der fubtifen Mas 

“ferie, Die von auffen iſt erhalten? 


y à wollen aber Die Mechanic der flüßigen 
ee Shrper ei in wenig tieffer unterſuchen; denn 
nadidem vir uns Diefelbe werden befant machen, . 
fo werden Mir auch die wahrbaffte Urfache, der 
Beränderung,die ihnen beym Geftieven zuftößt, 
Defto beffer entdecken koͤnnen i 
Qlie geht das zu, daß ihre partes integrantes, 
Da fie doch von der fubtifen Materie fo bewegt 
merden,durch Diefelbe nicht Bu verloh⸗ 
ven gehen? 3. €. Man nehme ein Glaß halb mit | 
Wafer angefüllt: da fiebt man roohl, Daß das 
Waſſer gegen die Seite zu und von unten durch | 
“das Glaf aufbehalten wird, aber was hält es 
dennvonoben wieder? Denn nach der Beſchrei⸗ 
bung der fluͤßigen Corper muͤſſen ſie allezeit eini⸗ 
ge partes integrantes haben,die ſich gegen Die Dos 
be zu bervegen, und dergleichen Sheil wird, à E : 
indem Augenblice gegen die Geiten zu getrieben, 
oder auf den Boden des Gefaͤſſes, der folgenden 
Augenblick drauf gegen die Deffnung zugeht. Sch 
geftehe, Dag Das e à der Atmofphære, an | 

ie . 
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© : 
Die Lufft. Woſcke, fo auf der Fläche des Wafers 
‚biegt, Daffelbe eines Theils zurück halts Aber da 
‚eben fich dasLiquidum, das fich in der Lufft er⸗ 
halt, nicht weniger auch. in der Lufft-Pumpe ere. 
halt, wenn die £ufft herausgegogen worden, fo 
mußmanaufeine andre Urfache bedacht ſeyn. 
Wboher kommt denn auch das Hebrichte Wee 
fen,das man bey allen lüßigen Dingen bemerkt, 
mehr oder weniger? Die Neigung, fo die Sropf 
fen haben, wenn man fie wegnimmt, fich wieder 
au vereinigen, und der leichte Wiederſtand, den 
fie gegen ihre Abfonderung thun, da es fcheint,als 
pb fie Durch cine Ausbreifung der ihnen angetha- 
nen Gewalt gehorchten? 
Noch mehr,es ift nicht wahrſcheinlich, daß fi 
die in dem Zivifchen Maum eines fihfigen Core 
pers eingefchlofjene fubtile Materie, fo wenig als 
die Theile , woraus er beftcht, mit eben der Ge⸗ 
fchwindigfeit bewege, als die aufferliche fubtile 
Materie; fo wiebeynahe der Wind, der mitten 
in einem Wald hinein dringt, daſelbſt anfehntich 
geſchwaͤcht wird da er auch Die Blätter und alles, 
qwaser darinnen antriffi, weit weniger berveger, 
als auf dem bloffen Felde. Aber tie erhäft fich 
deun nun das Oleich - Gewichte unter diefen uns 
terfchiednen Graden der Sefchwindigkeit, ‚derer 
partium integrantium eines flüßigen Coͤrpers der 
fubtilen Materie von innen,und der fubtilen Ma: 
ferie von MURS... ina 
dh geftehe, diefe Schwierigkeiten feynd mir 
ſehr verwirrt vorgefoinmens aber, wo id) mich 
pee Ms night 
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nicht ivve fa babe ich den Sohrifeldazu gefunden, 
und es iff gleichfam der SrundASag von alle 
Dem, was von der Gormirung des Lifica zu wiſ⸗ 
ao o ee 
Erfßtlich find die Theile einesflüßigen Corpers 
nicht fre von einigem Gerichte, und fie haben 
PEE a ae tie Cate.» nd Den 
Maaſſe ihrer Mafle und ihres eignen Weſens; 
Diefes Gewichte ift cine folehe Gewalt , die fie 
— Gefaͤſſe, morinnen fie enthalten, fefte 
ate. a u KE es 
| °° Andertens darf man nicht glauben, daß die 
fubtile Materie Die partesintegrantes eines fluͤßi⸗ 
gen Chrpers dergeftält umgebe, daß fie fich nice 
mahls untereinander berühren, und nicht eines 
auf das andre glitfthen folte, nachdem nehmlich 
ihre Flächen mehr oder weniger polict find, und 
fic felbft init mehr oder weniger Geſchwindig⸗ 
Feit bervegtwerden, Es iſt im Gegenthetl gar fehr 
wahrfeheinlich, daß fich Die partes integrantes Dev 
meiften fluͤßigen Corper, als des Wafers, des 
Det und des Dveckfilbers auf Feine andre Aut 
bervegen, -Itungeben aber dieſe Theile der ins 
nerlichen fubtilen Materie um fo viel weniger 
Fläche dar, weil fie fich an vielen Oertern unter 
einander berühren; und Diejenigen, (0 gegen den 
äufferften Sand zu befindfich geben derfelben noch 
Wenger / als die anderi ; weilte Die cine Seite 
auf heraus zu haben; fie geben alfo mehr dev 
äufferlichen fubtilen Materie, und weil Diefelbe 
mehr Freyheit hat, und fic mit mehrerer Ge⸗ 
ſchwin⸗ 
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: Kehtwindigkeit betvegt, als die innere,Dyumifts klar, 
Daß fie mehr Staͤrcke haben muß , die Thei⸗ 
+ fe des flugigen Corpers gegen die gange Mafle zus 
ruͤck zu treiben, als Die innere fubtile Materie nicht 
hat diefelben von einander abzufondern.. Folglich 
muß das flüßige Weſen in dem Gefaffe bleiben, 
worinnen esenthalten iff, und über Diefes wird es 
noch einige Zaͤhigkeit befommen, oder der Bere 
trennung ein wenig Wiederſtand thun, 


Woas die fehr fpirituöfen Liquida anbelangt, 
Deven partes integrantes vetmuthlich alle mit Der 
fubtilen Materie angefuilt find, ohne Dag fie ich 
untereinander bérübren, als nur dann und mann 
mit fehe Eleinen Flaͤchen, fb Dienen fie zugleicher 
Beit fo wohl yur Ausnahme ais zum Beweiß Def 
fen, was ich gefagt babes weil fie gar bald von 
ſich felbften ausduͤnſten und fich verliehren, wenn 
| man das Gefäße, worinnen fie enthalten, nicht 
genau zuftopfft- a 
Um endlich zuverftehen, wie fich die Theile der 
flüßigen Korper mit der fubtilen Materie, die fie 
in fich enthalten,beraegen,und wie ſich das Gleich⸗ 
Gewichte zwiſchen denſelhen nehmlich Diefer und 
der auffertichen ſubtilen Materie erhalte, fo hat 
man zu mercken, obwohl ein iedweder parsinte- 
grans gewiſſer fluͤßigen Dinge villeicht um cine 
Million Heiner yt, als die gllerkleinſte Sache, die 
man durch cin recht gutes Vergroͤſſerungs⸗Glaß 
wahrnehmen kan , fo ſcheint esdoch, daß auch die 
ſftaͤrckſten Molecule der ſubtilen Materie nach um 
eine Million , fo au agen, kleiner find, als dieſe 
di | | Theile. 
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Theile. Weiter hinaus willunfte Einbildungs⸗ 
Krafft nicht zureichen; es iſt aber ſchon genung, 
daß man die Moͤglichkeit der Sache in der Vor⸗ 
ſtellung der Materie mit unſerm Verſtan⸗ 
de begreiffen, und die Nothwendigkeit derſel⸗ 
ben aus viel ſattſam überzeugenden Dingen 
fehluffen Fan. Nun theilen aber von Dicfen | 
Moleculis ihrer roo zum Eyempel, die zu gleicher 
Zeit, nach einer gleichen Führung, und mit einer 
gleichmäßigen Gefchwindigkeit an den partem | 
integrantem eines flüßigen Corpers, Der um eine 
Million groffer ift, als iedes unter ihnen, anges 
ftoffen haben, demfelben Dem ohngeachter wenig 
von ihrer Geſchwindigkeit mit, weil thre 100 
Heine Maflen in feiner groffen Mafle rooce. mabl 
enthalten find; wenn man nun affo 3. ©. einen | 
Grad der Geſchwindigkeit da eintheilenwill, fo | 
muͤſſen fie Demfelben fo viel Wiederſtand thun, | 
alg wenn man 10000. Grade mif 100. ihres | 
gleichen zufammen halten molte; denn wenn man — 
100, Maffen mit rocco. Grad der Geſchwindig⸗ 
Feit, und einen Grad der Ge(chiwindigkeit mit 
1000000. Maflenmultiplicitt, fo fommen auf | 
beyden Sheilen 1000000. Bewegungen, oder | 
wie man zu fagen pflegt, Augenblicke heraus. | 
Aber auf diefe 100. Moleculas der fubtilen Mas | 
ferie folgen alsbald 100. andre,undnachher wohl - 
biß 100 Millionen: und da Diejenigen, fo auf | 
den Sheil des flüßigen Corpers zuleßt Fommen, 
bey demfelben ſchon cine getviffe Menge von Bee 
wegungen finden, Die ihm Die sil a 
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haben, fo befchleunigen fie diefelbe ned). immer 
mehr und mehr; undendlich wurden fie ihn eben 
ſo viel Geſchwindigkeit bepbringen , als fie felbft 
haben, wenn nur die fubtile Materie auf denfels 
ben Sheil mit eben der Freyheit, tnd unter eben der 
Anfuͤhrung alieseit fallen Fonte, = 

- Aber da fich die fubrile Materie in dem flupie 
gen Korper auf unterſchiedne Wee beweget, und 
Die Geſchwindigkeit, fo die vielen Milltonen ihrer 
Molecularum-cinem parti integranti Des flüfigen 
Corpers, vermittelft einer unaufhorlichen, und 
nad) und nach von 100 ju 100 gegen eine gewiſ⸗ 
fe Seite vor fich gehenden Anlegung Fünnen gee 
geben haben, Durch viele Millionen andrer;, die 
an eben den Theil nad) den unterfihtednen oder 
wiedrigen Anfubrungen angeftoffen haben, ſo 
gleich yernichtet oder verzugert wird, fo ifts Flay, 
Dag diefer pars integrans des fluBigen Corpers zu 
ihrem Grad der Bewegung zu — nice 





mabls Zeit haben, und alfo die Oberherrſchafft 
der Geſchwindigkeit tederjett bey der fubtilen Mas 
terie verbleiben toird. — Unterdeffen ift es dod) 


nicht möglich, daß diefe Geſchwindigkeit dadurch 
‚nicht folte gemindert und. in kurtzem ſchwaͤcher 
werden, als Die ift in der fubrilen Materie von 
auſſen, welche bey ihren unterfchtednen Bewe⸗ 
gungen lange nicht fo viel Hindernifle antrifft ; 
welche Hinderniffe um fo viel mehr zu ertyegen — 
ſtehn, weil Die Dicke des flüßigen Coͤrpers viel 
groͤſſer und feine partes integrantes weit ſtaͤrcker, 
und weil fie mehr Slachenhaber , tnd Dielelben 
| Flaͤchen 





Slüchen nicht fofchlüpfftig find. Aber, Daf die 


fubtile Materie innerhalb dem Zwifchen, Raum 
eines flüßigen Corpers Die Geſchwindigkeit vers | 


liehrt, das wird Durch eine weit groͤſſere Ausbreis 


tung ded Berbegunigss Tricbes ihrer Molecular 


rum erfest, als welcher, nachdem fie gepreßt 
wird, auch ihre Staͤrcke vermehrer: und eben 


dadurch wird das Gleich⸗ Gewichte beubehalten, 


è 


zwöifchen Den ganben Shetlen eines flüßigen Cora 
pers, woifehen Der Innern fubtilen Materie, und 

wiſchen der fubrilen Materie don auffen. Durch 
Diefe unaufhoͤrliche und wechfels-weiße binzund | 
her gehende Wuͤrckung wiſchen ben Theilen ei⸗ 


+ 


nes Flußigen Corpers und det fubtilen Materie, 


Dig er in fich enthält, und wiſchen diefem gantzen 
Weſen und der fübtilen Materie von auſſen wer⸗ 


Den die Geſchwindigkeit, die Zuſamen⸗Preſſung, 
und die son allen Seiten her vielfach zuſammen⸗ 
ſtoſſenden Maſſen iederzeit eine gleiche Staͤrcke 
oder Bewegung hervorbringen, und dieſe Bea 


wegung und daſſelhe Gleich Gewichte werden fo 


lange beftchen ,, als der flübigé Corper in ſeinem 


Ea Sn 


Stande der Slupigfeit verbleiben wird. Man 
ficbet aifs, daß die partes integrantes eines fille 


gen Coͤrpers Dasiehige find, was fich darinnen 


— — 


mit Der ſchtwaͤchſten — hewegt 
¢ 


Folglich ift Das, was wiſchen Der 


Iben fief und — 


mehr als fie bemegt wird , Die fubtile Materie; | 


und endlich Fomitit die aufferliche fubtile Materie, 
Deren Bewegung die andre übertrifft, wie auch 


die. Geſchwindigkeit/ von Der man fich eine Bore _ 
ie. à ſtellung 


— O o 
felung machen Fan aus ben Wuͤrckungen die fie 
bey dem Schieß⸗Pulver, und bey dem Donner 

bon fich giebt: 2 


ch Das Ill Cap. der 
Formirung des Eißes. 


YA iſt vorietzo nodi übrig um verſtehen su feta 
nen, wie es mit dem Gefkieren zugehe? Mill 
man Eiß machen, D, f roill man einen flüßigen 
Corper, ſo wie das Waffer ift, in einen feften vera 
wandeln, fo jage maneinen Sheil der fubtilen 
Materie, die innerhalb feinem Zwifchen Raum 
fließt, heraus, mani dermindere ihre Bervegung 
und ſchwaͤche Ihren ’Bervegungs-Zrieb dergeftalt, 
daß fie den Wiederſtand Der partivin incegrans | 
tium Des flußigen Corpers nicht mehr uͤberwin⸗ 
den Fünne, (welches alles Die Kälte thut,) fo wird. 
man ig haben | | 
Will man im Gegentheil einen fehr harten 
Coͤrper von Glaß oder von Metall in einen flüßte 
gen Coͤrper verwandeln und ihn alfo aufthauen? 
— man eine gnungfame Menge ſubtilet 
Materie in feine Lufft-Licher oder man vermehre 
gnungfam die Bewegung, oder den Bewegungs 
Srich Derienigen fubrilen Materie, Die Dacinnen 
enthalten ift, Damit fie diejenigen Theile, Die ſich 
Durch ihre Fläche zufamen vereinigen, von cinane 
Der abfondern, oder Diejenigen,jo ſich Durch ihre, 
| Hefte verwickeln, wieder aus einander bringen 
= koͤnne, 
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Tonne, fo wird man: das thun, was die Hise 
- fue, und fodann.einen flüßigen Cocper haben, 
wie Lucretius fagt (e) | o... 

Alm endlich, die gantze Runft der Natur bei) 
Formirung des Lifes zu entdecken, fo dörffen 
wit Weiter nichts thun, als Dasjenige, was von 
fluͤßigen Dingen gefagt worden, mit den Verane 
derungen, fo von der Kaͤlte u vonder Hike bey der. 
Urfache ihrer Fluͤßigkeit, ch mene, bey Der fubtis 
Ten Materie erregt werden, zuſammen halten. 


Die Hike und die Bewegung,die Kälte und 
die Mube det cine etwas ſchwaͤche re Bewegung, 
“find bey einer gefunden Phyfic Worter, die einer⸗ 
fen bedeuten, Die fubtile Materie, womit die 
| Sonne angefüllt ift, wird in einer beftändigen 
Bewegung erhalten Durch das Hervorprudeln 
oder durch die hauffigen Stoͤſſe oder Erſchuͤtte⸗ 
zungen des Sonnen» Corpers, dev Den Mittel⸗ 
Punct derfelben ausmacht; die Eleinen Wirbels 
gen, fo fich in einem&toffen, als in der Erd⸗Kugel 
und inden ‘Planeten formiven, die Flamme einer 
NBachs-Kerge und Dasordentliche Feuer ahmen 
diefen Wuͤrckungen im Eleinen nach, und verur⸗ 
facher rund herum um Diefelbe mehr oder weniger. 
"Bewegungen durch ihr Hinzu. Wieder wancken/ 
nachdem fie mehr oder weniger Stärke haben. . 
Und diefe Bewegung der fubtilen Materie, oder: 
materie ztherex , fo guten theils dev Lufft, 
0 ne a te aah | e 


Hania. ders liquefcit 





a) Tum Glacies æris 
Lib. a, 
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Oder denen feftenCorpern,die da fähig findin unſre 
Wercrckʒeuge zu wuͤrcken, mitgetheilt wird erreget 





in uns die Empfindung der Hitze. 
Mun kan aber die Bewegung, oder die Hitze 
auf dreyerley Wet geſchwaͤcht werden: entweder 
durch die Entfernung von ihrem Urſprunge, oder 
durch eine ungleiche und der Fläche nicht vortheil⸗ 
Haffte Lage, als auf welche die von dem Lirfprunge 
hervorgehende Strahlen fallen 3 oder auch durch 
einige Hinderniffe, fd gewiſſe aftigte Corper, als 
wie 4.6. die Lufft unfrer Atmofphære ift, dafelbft 
verurſachen fonnen. at 
— Qu Golge der erſten Art ift verimutblicà die His 
Ge im Saturno überhaupt nicht fo groß, als auf 
unfrer Erd» Kugel; weil Dieter Wanete von dev 
‚Sonne romabl weiter entferntift,alstwie. Da 
‘nun fonft alles gleich ft, fo muß Doch dieſes dem 
Saturno 100 mahl weniger Hise geben, als der 
Erd⸗Kugel, nehmlich nach Befchaffenheit des 
Dvadratsfeiner Entfernung, Aber es rührt blog 
“pon der andern und dritten Art her, Daß es uͤber⸗ 
Haupt Winters-Zeit inunfetn Gegenden, und in 
Den Zonis Glacialibus nicht fo warm oder Tälter 
iſt, als Gommers-Zeit, und in der Zona Tempe» 
rata und Torrida; veil die Sonne ju der Jahrs⸗ 
Beit, die bey uns Sommer heißt, diel weiter von 
Der Erden ift, als int Winter, und weil ihre 
Strahlen (die nichts anders find, als gtade aus. 
-Moleculis oder Kügelgen einer fehr fubtilen, und 
febr bewegten Materie sufammen gefebte Linien,) 
zur Winters⸗Zeit, und anf Der Zona Glaciali oder 
ates Gh, > le 
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Temperata viel ungleicher aufgefangen werden, | 
als im Sommer und auf der Zona Torrida, Das 
Der fallen fie deftoweniger a f das Erdreich nach 
Beſchaffenheit der Krümmen ihver Ungleichheit, 

und Diejenigen, fo drauf fallen, haben eine defto 
(chlechtere Wuͤrckung. Dieſe Ungleichheit iſt 
überdiß noch Urfache, daß fie guten Sheils durch 
eine weit groffere Menge von Lufft aufgefangen 
werden. Denn gleichwie eine Nadel, wenn 
man fie ungleich in eine Orangen⸗Frucht ſtecken 
wolte, mehr Schaale wuͤrde durchbohren mäfe 
fen, alsdiejenige, fo man in gleicher Linie, und 
Dem Mitte Punct gleich uber hinein ſteckte; eben 
ſo haben die Strahlen der Sonne, wenn dieſelbe 
Die Zonas Glaciales und die Oerter, wo Winter iſt, 
ungleicher befcheint, als die Zonam Torridami 
und dDieDerfer, wo Sommer ift, vielmehr Lufft 
in der Atmoſphere zu durchdringen, und fie werden 
Durch Diefe und Die vorhergehende Urfache weit 
mehr gefehwadht, als durch die erftere oder Durch 
Die guoffere Mahe geſtaͤrcket. Doch ift dieſe 
groͤſſere Nabe nicht was fo geringes, daß es niche 
den 3often Sheil dev allergroften Gntfernung,d.fs 
mehr als cine Million Meilen austrage, welches 
eine bey nahe rooo mahl grüffee Weite aus⸗ 
‚macht, als wie Die ift von Der Zona Torrida ju 
Den Zonis Glacialibus, ee oe 
— Unter dicfen Rorbildungen der Waͤ 


i ip 


rme und 
Kälte wollen wir ung ein folches flüßiges Wee 
fen, wie ichs oben befchrieben habe, vor Augen 
‚fielen. Wir wollen bald Anfangs voraus ae 
Rees, Cae ry bape 
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daß es in einem guungfam warmen Orte fey, das 
‚mit wie ihm Die Fluͤßigkeit, oder die Bewegung 
ſeiner gantzen Theile beybehalten, und wir wollen 
Des Gleich⸗Gewichts eingedenck feyn, welches 

Dic innerhalb derſelben Zwifchen- Raum befinds 
Tiche fubtile Materie mit denfelben , und mii der 
aͤuſſerlichen fubtilen Materie unterhält. Nachher 
wollen wir unseinbilden, daß der Ore, wo Diefes 
ftuͤßige Weſen ift, nach und nach Ealt zuwerden 
anfange, Bif auf den zum Gefrieren nöthigen 
Grad. Sodann wird die Bervegung der Auf 
fervlichen fubtilen Materie auch nach und nach 
‚abnehmen, und folglich wird fie das Gleich⸗ Ges 
wichte nicht zu halten wiffen mit derjenigen, fo im 
flüßigen Coͤrpern befindlich ift, und die mit ihr 
Durch ungehliche Gange und sufft-Locher commu. 
nicitt, daß alfo diefelbe nach gewiffem Maafe an 
ihrer Sefchtvindigkeit,und an Ihrem’ Bewegungs, 
Liebe nicht abnimmt. Denn ie weniger die - 
innere fubtile Materie durch die von auffen ges 
druͤckt, und ic ftarcher fie wird, fo muß fie feitwerts 
austreten, wo fie geringern Wsiederftand findet, 
d . 1. gegen den Aufferften Rand und aufferhalb 





des Müßigen Chips. 0 
Eine dergleichen Sache ereignet fi, wenn 
manordinaives Waffer in eine £uffi- Pumpe ges 
than, und nachher die £ufft beraus ziehen will. 

| Denn weil bey einem jeden Zug der Pumpe die 
Lufft, fo aufder lache des Waſſers gelegen, viel 
| Dinner und weiter wird, indem fie in geringeret 
Anzahl verhanden, prete Das Waſſer, nd 
Logi si as 
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Die in deffen Zwiſchen⸗ Naum enthaltne Luffe um 
Deftowenigers derohalben macht fie fich vermits 
telft ihrer Clafticitat loß, geht aus dem Waſſer 
beraus,um in den Recipienten hinüber zugehen, 
woſelbſt fie mehr im Sveyenift, und ihr Heraus⸗ 
gehen wird fichtbahr durch das Aufivallen, das fie 
auf der obern Flache Des Waſſers verur⸗ 
facht. ue à Hi u ee 4 
Eben fo gehts mit der aufferlichen fubtilen 
Materie, wenn diefelbe an ihrer Geſchwindig⸗ 
keit, und an ihrem Bewegungs-Sriebe abgenome 
meien ſo muß ein Sheil derjenigen, dieindem flüßis 
gen Coͤrper enthaltenwar, Davon heraus geben s 
und diefes Heraustreten muß fortdauren, bif die 
Anzabl, die Ausbreitung und die Gefchwindigkeit 
der Molecularum von Der noch zurückbleibenden 
Materiein fo weit gemindert worden,als es no⸗⸗ 
thig iſt mit der fubtilen Materie von auffen ins 
Gleich⸗Gewichte zu bleiben. Da nun aber die 
partes integrantes eines flüßigen Coͤrpers ihre 
Bewegung bloß von der fubtilen Materie, die fie 
umgiebt, her baben, (0 ifts Elar, daß ihre Berves | 
gung mit der Bewegung diefer Materie abneh⸗ 
men müffe. Daher entſtehet das groͤſte Anein⸗ 
anderreiben zwoifchen ihren Flächen; weil diefe 
Theile um defto mehr zufammen Eommen,oderum | 
Defto Dicer werden, Da Die Moleculz, fo fie von 
einander abgefondert halten, oder eines über dem 
andern fchlüpffrig machen füllen, weniger Ge⸗ 
ſchwindigkeit und Bervegungs- Triebe haben.” 
Folglich wird das fluͤßige Weſen in feiner Auss 
Ä i breitung 
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breitung ein wenig abnehmen, und au foden und 
nichtmehr fo fluͤßig zu ſeyn anfangen. Uber wenn 
ſich die Kaͤlte immer mehret, ſo wird ſich das An⸗ 
einanderreiben, u. die Dichte mit derſelben meh⸗ 
ren; weil die Bewegung und der Bewegungs⸗ 
Stich der innerlichen fubtilen Materie, Die fie 
überwinden folte, abnimmt, und es werden ſich 
gar bald viel partes integrantes des fluͤßigen Coͤr⸗ 
pers finden, Die ſich eines auf das andre anlegen, - 
feſte anhaͤngen oder verwickeln werden, wenn ſie 
gekruͤmmt oder voller Aeſte ſind, ohne daß ſie nun 
weiter koͤnten abgeſondert werden, durch den 
Anfall oder Bewegungs⸗DTeieb der geſchwaͤchten 
Molecularum, die noch angeftoffen haben. Die 
erfie Sammlung diefer Sheile wird gegen den 
Rand und Die Fläche des flüßigen Corpers ſeyn; 
Denndafelbft muf das Heraustreten der innerlis 
chen fubtilen Materie und dic Schwächung ihe 
res Beweguns⸗Triebes RS Wenn nun 

aber die Vermehrung Der Kälte fortfaͤhrt, oder 
nur die Kaͤlte in einem gewiſſen Grad beharrt, ſo 
werden ſich zu den geſammleten Theilen gar bald 
andre finden, nehmlich die, ſo am naͤchſten da— 
bey ſind, und zu dieſen wiederum andre, und end⸗ 
lich wird die gantze Maſſe des fluͤßigen Coͤrpers 
feſt und unbeweglich werden, ſie wird harte eyn, 
ſie wird nicht ſo viel Platz einnehmen, mit einem 
Epi fie wird zu Eiß werden, — | 


‚Hier ift Der Ort nicht von denen Ausnahmen 

zu veden, Dieman bey dergleichen Umftänden, in 

| ae gewiſſer di Dinge, u 
antes 
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Fonte; x. Die — der — 
bey dem bi efrieven des Waſſers. Das rührt & 
yon gewiſſen beſondern Urſachen her, wie ich im 
andern Theile zeigen werde, und ich handle bier 

nur bloß pon dem,was der groͤſten Anzahl von flute 
figen Corpern zukommt; ich febe, ſo viel mir nur 
moglich,die For mirung des Eißes auf die allge⸗ 
meinſte Art on, Die ich auch vor die nuͤtzlichſte und 
cui ſeſte hal ee 


Aber ichn muß nicht bergeſſen et eine Anmerckung 
su machen, die au einer deſto volllommnern Era 
enntnißt a der Formicung des Sißes ſehr noth⸗ 
wendig ift : das dai Dicfe, Dab nehmlich die indem 
flüßigen Shoe verfebloffene fubtile Materie, von 
Der wir oben angemexset haben, Daß fie nicht ſo 
ſeht bewegt wird, als Die von rauffen, Daf dieſe in⸗ 
nerliche fubtile Materie, fage ich, allezeit mit der 
äuffer!ichen fubtilen Materie eine Gleichheit dev 
Bewegung und des Bewegungs ¢ Driebes beye 
behalte, wenn nehmlich der legtern ihre Berwes ' 
ung abnimmt. Denn wenn mans genau eins | 
— will, fo wird man finden, daß die Vermin⸗ 
derung Det Geſchwindigkeit von der innerlichen 
fubtilen Materie mit der Verminderung der Gea 
ſchwindigkeit von Der Aufferlichen fubtilen Mates » 
riein Gegeneinanderbaltung feyn muß 1. wie die 
Beiminderung der Geſchwindigkeit von Der let⸗ 
terns 2. wie die Vermehrung der Flaͤchen derer 
partium a Des fi uͤßlgen Coͤrpets neht me 
Lich der meijten Si achen Die aneinander anfioffen, 
und da eine auf Die andre unmittelbabr ae 

“mache 
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nachdem die Bewegung abnimmt ; 3. wie die 
grotte Dicke oder Prefung , als melche' aus der. 


Schwächung der Geſchwindigkeit und des Bee 


wegungs⸗ Sriebes derer Molecnlarum in der 


inneclichen fubtilen Materie entftelet, ie näher 


Die partes integrantes Des flüßigen Corpers que 


ſammen viicken, und an vielen Gegenden cinane 
Der beruͤhren. ER sor 


~ Das will fo viel ſagen: Wenn die fubtile Mas 


feric von auſſen z. E. um 4. Grad an der Geſchwin⸗ 
digkeit abnimmt, fo muß Die von innen noch um 
mehr als 4 Grad abnehmen. Die Vorſtellung 
eines befondern Cafus wird den allgemeinen Sag 
nme... 0 

Weir wollen voraus feßen, Daß die Kälte ied⸗ 
wede Minute um einen Grad ftärcfer werde, d.i. 
Daf Die Bewegung der fubtilen Materie an dem 


Dite, wo Das filifige Wefen iſt, in einer jeden 
Minute um einen Grad abnehme: fo muß diefe 


Berminderung der fubtilen Materie, die inners 
halb dem Zwiſchen Raum des flüßigen Corpers 


flieffet , auch gar bald mitgerheilt werden, und 


Ei Den Urfachen, Die wir fehon gefehen has 
yen, Aber weil die Berminderung der Geſchwin⸗ 
digkeit fothaner Materie nicht vor fich gehen Fan, 
daß nicht Die partes integrantes Des flüßigen Coͤr⸗ 
pers ein wenig zuſammen ruͤcken, und ſich nicht 
durch mehrere Flaͤchen, als ſie vorher gethan, be⸗ 


ruͤhren ſolten, mit einem Worte, daß nicht eines 


auf das andre mit mehrerer Schwierigkeit fallen 
ſolte; ſo ſind eben dieſe Schwierigkeit, dieſe neue 
| N 4 Ding 


Î 





Hinderniffe, fe, und Ne neue > Aneinanderteiben 
eine neue Gelegenheit que Berm ) 
Geſchwindigkeit von der innerlichen fubtilen Mas 
terie: Denn es iſt eben das als wenn fie Die gibe 
{ten Maflen bezwingen und ſie in Bewegung 
bringen ſolte. Alſo wuͤrde nad) der Regul, wos 
Durch ein Coͤrper fo viel von feiner Gefehrwins 
digkeit verliehrt, alg er andern davon mittheilt, | 
Die Vermehrung Der Maffe, welcher die innerliche 
fubtile Materie cine gewiſſe Geſchwindigkeit mit⸗ 
theilen ſolte bie Verminderung ihrer eigenen Geo 
ſchwindigkeit verurſachen. 


Wenn nun alſo die Vermehrung des Aneinan⸗ | 
dertei ibens Durch die Vermehrung der Flächen 
eine Beret yrung, 3. &. zweyer Maffen gleich 
geworden ift, fo muß man die vorhergehende 
Berminderung eines Grads der Geſchwindigkeit 
mit 3 multiplieiven / welches fo viel als 2 ause 
macht; und fuic beigeftalt wird die GeRbindige 
Feit Der innerlichen fubtilen Materie um 2 Grad 
vermindert, da hingegen Die Geſchwindigkeit der 
fubti len Materie von auffen nur ı Grad vers : 
mindert worden. - Da nun aber Die Schwierige 
Feit der Bervegungen i im Mihigen Chrper groͤſſer 
wird, nicht nur in fo weit Deffen Theile durch - 
mehrere Flächen fich unter einander berühren, | 
fondern auch nachdem deffen Flächen eine wieder 
Die andre mehr gepref t werden, D,i.nachdemdie 
Dicke des fluͤßigen Chrpers groß wird; und man 
die Schwierigkeit, ſo aus dieſer Vermehrung der 
Die entſteht, mit 3 vergleicht, Do wird man die 

vor⸗ 
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vorhergehende Bermindecung, di Die Pda 2 > gegolten, 
noch mit 3 multipliciten müffens und Das macht 
6. Daf alfo die Geſchwindigkeit der Bewegung 
Der Molecularum pon Der inn ımrlichen fubtilen 
Materie des fluͤßigen Chrpers um 6 Grad vere 
mindert worden, ba Die Bewegung der auffetlie 
chen fubtifen Materie nur um einen Grad abge» 
nommen hat | 
Lim nun eine — Rechnung auf die 

zweyte Minute zu machen, ſo hat man zu beobach⸗ 
ten, daß Die Vermehrungen der Fläche und der | 
Dicke nad) Dem Maaße der vorhergehenden 
Berminderungen der Öefchwindigfeit zunehmen 
miiffen; wenn man nun alfo 2 Grad von dee 
Vermehrung Der Flaͤche und 3 von Der Vermeh⸗ 
rung Der Diche malsrender erften Minute gezehlt 
hat, fo wird man vermuthlich auf die andre Mis 
mute 3 von der 3 fache und 4 von der Dicke reds 
hen mpgens welches vor Diefe zweyte Minute 
12, Grad von Verminderung der Geſchwindig⸗ 
Teit ausmacht, Durch diefes Syempel Pan man 
alfo begeeiffen lernen, daß die Verminderungen 
einer ieden Minute ohngefehr alſo vor fich gehen, 
6. 12, 24, 48. 26, und DA nad) Dev aten Minute 
Die Bewegung der äufferliehen fubtilen Materie 
nur um 4 Grad gemindert worden, fo wird die 
bon der innerlichen fubtilen Materie um 6212 9 
‘24 48, Di un go Grad abgenommen haben. 

Ran fichet hieraus, wie die fubtile Materie 
von auffen bey diefer be ftändigen und auf einander 
folgenden Hinderung des Stich. Gerichts mit 

My ber 








teger — um die partes inte; rantes 








es oͤrpers zu preffen,imomit Diefelbe die 
gantze M czeit Deftomelyr anfullet, iemehr 
fie ſich i inwendig unter einander berühren, Und 


eben Dadurch Fan man auch guten theils die Ge⸗ 
ſchwindigkeit erklären, wodurch Die meiftenflüßiz | 
‚sen Dinge gefrieren, in Vergleichung der — 
bagni ARTEN fie aufthauen. 


Das IV. Cap. 
Von andern Urſachen des G Ge 
frierens. 


Von ie in der Lufft cosette 
Salpeter, und von den Winden. ti 


Ta fehe feine andre wahre Urfache als eine 

unmittelbabre Urfache des Gefrierens in. 
Coͤrper, auffer Die Verminderung von der Berves | 
gung oder Wuͤrckung der fubtilen Materie : alle — 

andre thun nichts dabey, als daf fie diefe Vere | 
minderung befordern, und find, eigentlich zu re⸗ 
den, nur mittelbahre und zufällige Urfachen. Und > 
von diefen letztern giebt es fo viel,alg es nur unters | 
ſchiedne Arten fee die Activität der fubtilen Mas | 
tevie zu ſchwaͤchen. Ich will hier nur bloß die 
allgemeinſten berühren. Wir haben oben ſchon 
3 von dieſer Art geſehen, nehmlich die Entfernung 
der Sonne, die Ungleichheit ihrer Strahlen, u. die 
Menge Luft, die ſie zu durchſtreichen haben. Aber 
| RED: 





fe gita TM oa 
@ giebt noch 2 andre, die fehr bäuffig und gant und gang 
gemein find, 
Die eine iſt der fubtile Salpeter, der feb big 
weilen in der Lufft ausbreitet, nahe an der Fl ache 
Der Erden, und welcher Dafefbft auch wohl: mitten. 
m Sommer eine fo gewaltige Kälte verurfacht, 

Daf die Stipe und Geen davon zugefrieren, (£) 
Das geſchieht in Den Ländern, Deven Grbboden 
viel Nitrum oder Salpeter in fich enthält, als wie 
FA E, in China; und es ft in diefem Königveiche 
eine Proving, die fo no) ben dem Æquator liegt, 
als Portugall, Gicilien und Morea, wo man 
nur 3 bip à Fuß tieff in Die Erde graben darff, fo 
wird man gange gefrobrne Re und ganz 
be Hauffen von Lig im INTO a Julio und Au⸗ 
gufto Dexans si de (8) 












Die 


€ ) Daf bie NA an und vor ſich ſelbſt viel Salpeter i im 
ſich enthalte, baben die Alten Phyfici vor gewif ges 
; glaubt, die neuern aber Lebaupten bas Gegentheil. 
: An. 1680, fand fich ein Stalianer, Ludovicus Maria 

+ Barberius, Phil. & Med. D. Imolenfis, Der daß er: 

ſtere nicht nur vertheidigte, ſondern auch fo gar Spi» 
| ritus Nitro-Agrei operationes in Microcofino zu Bo- 
nonien ingto heraus gab. Man lefe aber des ge- 
lehrten Schelhammers in dem Erſten Theile dieſes 

Werckgens p. 16. citixte ſchoͤne Commentation de 
. Nitro, cum-Yeterum, tum Noftrorum; fo wird man 
ſchon auf andre Gedancken kommen; mie Denn anch 

à der Aucor fei 1 Meynung gründlich erklären 


9 Das iff die roving Leao ‚tum, zwiſchen dem 38.und 
42. Grad der Latitudinis; mie ung der P.Verbieft 
berichtet, dans le Voyage del’ Empereur delaChine 
dans la Tartarie Occidentale An.1683. Diefer Pa- 
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| Die andre ift Dev er Wind der auf der (6 
Flüßiger Corper blafer. a 5 * 
Von demi inder Euffeausgebreiteen | 
‚GSalpeten 0 
Um die Befhaffenheit der erſtern von die fen 





2 Urfachen zu derftehen, fo hat man zu mercken, | 
daß die Lufft ein fehr ausgebreitetes und fehr | 
Aftichtes flüßiges Weſen fey; Die Atmofphæra | 
(h) if, nach der meiften Phyficorum Meynung, | 


vote cin Hauffen Wolle oder Frauß Haar, oder 


ettoan wie ein Hauffen Eleiner gefringelten Ble⸗ 


che, Ci) oder von fo einer Sigur, die man por die | 
geſchickteſte halten nwird, derfelbenvon wegen ihr | 
res Betwegungs » Triebes beysulegen ; denn aus 
ihrem Bewegungs» Triebe ſchlußt man die Art | 


und Weiſe, wie fie gemacht find. 


Hingegen gleichen die nitrdfen Corpergen oa | 
* — Des GSalpeterg,u, Uberbaupt der | 
meiſten i 


— — 


ter war ein i Slandern gebürtbig, gieng im 
vorigen Seculo alg Misſionarius nach China,und war 


bey bent Kayſer Cham-Hy fo gelitten, daß er fi 


alle Tage etliche Stunden mit Ihm von den Wiſſen⸗ 
fchafften unterredete, ja sum öfftern befeFennte, daß | 
er einen GOtt glaube; ließ fich aber doch nicht bewes 


gen zur Chrifflichen Religion zu treten. Wie diefer 


nds — * 


ER 
Pe 


Pater A. 1668. ftarb, biele ibm der Kayſer felbff eine — 


Lob⸗Rede und ließ ibn mit Gif Ceremonien jue 
Erden beffatten. a 


h) Conf. William Derhams Theologia Phyfi ca, 


Lib. ı 


i) Laine) Spitales, thie fie in der Hift, del’Academie 


Royals An,1702. p. 2. benennt werden. 
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meiſten Saltze Fleinen gecaden, fteiffen u. fpigigen 
Pyramiden, Eugen und ecfigten Ntadeln wie die 
Nagel, oder Heinen Aßurff» Spiefe. Mar 
fchließt-felches aus dem Stechen, das die Salße 
auf den Fibern des Gaumes,und auf den nervö- 
fen Papillen Dev Zunge erregen; aus den Geiftern, 
Die mandavon bekommt, und die ftarck find und 
geſchwinde aufloͤſen; aus den Figuren, die ſie bey 
ihrer Cryflallifation an ſich nehmen; und wenn 
man einigen Obfervatoribus Glauben geben will, 
aus der Figur, die ſie wuͤrcklich haben, und die 
man vermittelft des Vergroͤſſerungs⸗Glaſes will 





geſehen haben. 

Webenn nun das voraus gefegt iff, fo wollen wie 
uns vorftellen, als ob fich cine groſſe Menge nitroͤ⸗ 
fer Corpergen erhübe und in der Lufft ausbreites 
te, entweder durch die Sonnen⸗Hitze, oder durch 

‚eine andre Urfache, wie man till. Das werden 

fo viel Nagel oder Eleine Pfeile feyn, die fich zwi⸗ 

{chen Den Aeften der Lufft oder zwiſchen derfelben 

laminisfpiralibus.eingraben und vermicfeln wers 

Den: undbinmiederum Diefe Wefte und Diefe lami- 

nz, wenn fie Durch jene find verwickelt worden, 

werden fich ſtarck zufammen ziehen, und viel grofe 
ſere undengere Kügelgen ausmachen, als zuvor, 
und dicfe Luffe und diefenitrofen Coͤrpergen dieſes 
| gange Wefen oder dicfer Hauffe wird einen weit 

feftern und weit Dichtern Corper foriniren. Auf 
folche Art figirt der Spiritus Nitri oder nur deffen 

Dampff, den er bey geroiffen Auflöfungen von 
fich giebt, Das Baum⸗Oel ind macht es zu ftt 

"a | pder 





+ 
7) 


6 *0 a 
Por sder Linfch ua weil die Sat des Dels ausge 
breitet und däftig find, wie die Theile der Luft. Es 
mag nun die Activitat „welchedie Sonne der ſub⸗ 
tilen Materie mittheilt, geſchwaͤcht fondando ei 
ne weit gröffere Verdicfung Der Atmofphere, 
| ie zu Winters⸗Zeit ju gefchehen pflegt,oder durch 
eine Sammlung dev: Lufft und andrer Coͤrper,d die 
ein weit duͤnneres gantzes Weſen formiven — als. 
Die Atmofphæra, das aber zu gleicher Zeit um ſo 
piefdichter und gefthickter ift die Bewegung eines 
fluͤßigen Coͤrpers zu vernichten; es mag nun, fage 
ich, Die fubtile Materie Durch eine Diefer 2 Urſa⸗ 
chen, welche man will, geſchwaͤcht fenn, fo iſts der 
Wuͤrckung nach einerley. Auf die Sc un vachung 
der fubtilen Materie wird folgen das Geft 
der Fluͤſſe, der Geen und der Waſſer⸗At 
nahe auf Der Blache Des Erd Bodens fliegen. > | 


Das iftivabe, was das Lig anbetvifft, das 
man Sommers - Zeit unter der Erde findet, fo 

scheint es, Daf es noch lange Zeit nachher: dauert, 
nachdem jenes, fo in frener Lufft gervefen, ges 
ſchmoltzen; Denn Diefe Lufft Fan nicht ſo durch⸗ 
Dr ingen,und wenn fie auch durchdvingt, fowird ſie 
Dod mit einer fehr groffen Menge von nitroͤſen 
Coͤrpergen vermifcht, wenn fie durch ein folches 
Erdreich mug, wofelbft fie überflüßigverhanden. 
So ifts ebenmitdem Dampffe und Ausduͤnſtun⸗ 
gen, wodurch das Eiß fonjt fchmelgen Fontes 
der Salpeter verwickelt fich in Diefelbigen nicht 
weniger, und folglich wird Die gantze da herum 
PR ou Materie WII Sn * | 
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chen Gegenden muß es auch öffters gefehehen, 
Dak das Lip cher im Winter als im Sommer 
zerfchmelgt: denn fin Sommer. macht Die Hike 
Der Sonne den Salpeter flüchtig, und fest ihai in 

Den Stand fich mit der Lufft und den Ausduͤn · 
ftungen der Erde zu vermiſchen und zu verwickeln, 

Da hingegen feine Spigen im Winter viel leichter 
eine aufdie andre fallen, und dadurch den Grad 
Der Bewegung und der nothroendigen Subtili⸗ 
tat durch die Lufft und Dünfte zu dringen vers 
Tiehren. Alſo wird in den? Laͤndern, mo haͤuffiger 
Salpeter ift, eine mäßige Kälte viel geſchickter 


Sh , DAS Lip zu zerſchmeltzen, als eine srofi 
ig. 


Die beruffne He in der Franche- Conité 
5 Meilen von Befancon, insgmein Die Æifs 
Grube genennt, ift ein befondver Cafus, oder cin 
Beweiß Deffen, was fich in groffen Segenden 
‚ereignet. Denn Somers ⸗Zeit ift dafelbft cine 
unertraͤgliche Kaltes der Grund ift zu 3.4. bi6 
5 Sub mit Lig bedeckt, nach der Menge des 
‘Wafers, fo durchs. Gert be hinein] gefallen, 
"und das Aufthauen fanat daſelbſt nicht eher an, 
als gegen den Monat) September. 


Eine Perfon, Die vor einigen Fahren fothane 
Höhle mit philofophifehen Augen unterfuchte,(k) 
— i das — in Der — u. 


et 4 





| k) Das mar Monf  Billerez, Prof, Aramis & En. 


nices ju Befangon. An. 1711. wie aus der Hift, de 
‘VAcadem, 1712, p.22. ju erſehen 
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ſonderlich das oberhai (6 dem Gewölbe von einen 





nitröfifchen Galge oder natürlichen Salmiae 


poll war. Wir werden an feinem Orte ſehen, 
daß das Salmiac nicht weniger als der Salo 


peter gefchicét ſeyn muß dergleichen BEN m 


verurſachen. 


nae Bon den Binden. i 
Endlich trägt wahrenden Froftes und Kälte 


— Wind zum Gefrieren auch was bey. 
Denn die Lufft, Die auf der Flaͤche eines flüßis - 








Ca. 


Srad von der Kälte diefes fläßigen Corpers an 


ge Ehrpers in Rube ift, nimmt bey nahe den 
“AD 


fih. Nun fteht aberdiefer flüßige Chrper bor 


Dem Gefrieren nicht in dem Grad von der Kalte 
der Lufft, Dic ibn fol Gefrieren machen. Und die 
Lufft, fo feine Fläche beruͤht, ift auch noch nicht 


fn dem Grad des Gefrierens, und folglich laͤſt ev 


fo dann Der fubrilen Materie,die ev in fich enthält, 


mehr Freyheit fich zu bewegen, als wenner ver⸗ 


mittelſt Der Mittheilung einer weit kaͤltern Lufft 
ſelbſt viel kaͤlter oder dichter geworden iſt. Folglich 


iſt die ſubtile Materie, ſo innerhalb dem Zwi⸗ 


ſchen Raum des fluͤßigen Coͤrpers fließt, und des | 


ren Bewegung allemahl mit der Bewegung der⸗ 


jenigen ſubtilen Materie, die ihn unmittelbahr 


umgeht eine Gleichheit hat, noch nicht genung — 


gefchroächt um das Sefrieren zuzulaffen. Aber | 


wenn man die Mittheilung dev Kälte auf der 
Flaͤche desflüßigen Corpers befehleuniget, indem 
man die Lufft, fo fie berühret, mit Gewalt forte 


jagt,und an ihre Stelle eine weit Fältere und * 
er 
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tere Luft ſetzt, und zwar fo wie fie zu Befoͤrde⸗ 
zung des Oefrierens feyn muß; fo wird man die 
Gufferliche jubtile Materie, die den fluͤßigen Coͤr⸗ 
per berubret, und durch eben diefes Mittelauch . 
diejenige, fo inwendig verſchloſſen, ſchwaͤchen, als 
welche immerdar an der Bewegung abnehmen 
muß, big fiezum nothwendigen Grad berabges 
bracht morden, mit der erjtern im Gleich - Geo 
wichte su bleiben. Dennoch aber wurde diefe 
Schwächung nicht bif zum Grad des Gefrierens 
gehen, wenn die neue Lufft bey dergleichen Zuſtan⸗ 
de in Nube bliebe; denn fie würde einige Zeit 
Durch einwenig die Hise zurück halten, fo zuvor 
in dem flüßigen Coͤrper war; und das gantze We⸗ 
fen, nehmlich dieſe neue Lufft, die ſubtile Materie, 
fo dabey verknuͤpfft ift,und Diejenige, fo Sich in dem 
lüßigen Corper befindet, wuͤrden fich in einen 
mittelmäßen Grad der Kälte ſetzen die an der vors 
hergehenden Kälte des flüßigen Corpers und an 


Der in der Gegend der äufferlichen Eufft ausgebreis 


teten Kälte Theil nehmen würde. Aber wenn 
man fortfährt alle Augenblicke die Lufft von dev 
Flaͤche des flüßigen Corpers fortzufehaffen, und 
Huy allegeit cine andre an deren Stelle ſetzt, die in 
Dem zum Gefrieren noͤthigen Grad derRalte ſteht, 
fo iftsffar, Daf fie endlich dem fluͤßigen Coͤrper 
ihren Grad der Raltemittheilen,oderibre Bewe⸗ 
| gung bifzum Gefrieven vermindern wird. 
— Run thut aber der Wind diefes, er jagt bee 
ping die warme oder nicht fo Fate Lufft weg, 
Die auf Der lache des dé i 







… eh. 


fic an ihre Stelle qu fében : und eben Dadurch 
macht ex das Gefrieren defto fehneller. Und auf 


€ 7 


{en getvefen. 


Doch fcheint ein gerviffes Phenomenon dent 


gemeinen Irrthum bierinnen gu flatten gu kom⸗ 
NEN, 
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then, nehmlich daß das Thermometron mit 
fpiritu Vini beym Winde nicht nur gar nicht fällt, 
fondern noch, wohl fteigt, wenn man mit einem 


Blafebalg an die Kugel blaͤßt. dl 
Aber das Thermometron fällt bem Winde 
nicht C wenigftensift es nicht mercElich, ) weil 
das Glaf der neuen Lufft, fo der Wind mite 
brings, den Durchgang nicht verftattet, und da 
nun der Wind an und vor fich felbft nicht Falter 
iſt, ale die ftitle Lufft, fo iſt det piritus Vini alles 
geit eben Dem Grad Der Kälte unterworffen, fo 
lange ex in einer gleichmäßig Ealten Lufft ift, ohne 
daß die Bewegung, oder die Nube dafelbft einige 
Beränderung verurfachen. Und es ſteigt zuſe⸗ 
hends, wenn man mit einem *Blafebalg die Luffe 
wieder Daffelbeftöffet, CL) weil, fothane Lufft 
wuͤrcklich viel warmer ift, als die, fo Vorher um 
das Thermometrum herum war, es fey nun 
aus Urfache ded Ovtes, wo der Blafebalg genome 
men tworden,oderaus Lrfache der doppelten Bes 
svegung, fo diefe Lufft befommt, durch Die Anzie⸗ 
hung und Zufammen«Preffung des “Blafebalgs, 
wofelbft fie Durch eine Klappe hinein, und durch 
ein enges Rohe mit Gewalt wieder heraus 
Wan ſieht wohl ohne da ich es erſt ſage daß der 
Wind, wenn er uͤber das Schnee⸗Gebuͤrge, oder 
| über ſalpetrichtes Erdreich gegangen, um deſto 
OA O hi, O 2 ch Cie geſchick. 
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Eine Probe hiervon iff in ben Mem. de l’Acad, 1710: 
— Prsga Sag. dille, wer 
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gefehickter ifEdas Gefrierenzu berufächen und ju 
befehleunigen, und daf er fodann eine mitden vor⸗ 
besgebenbe — be late wird · | 













Vondem n nterfé jedes Sf 
nad dem Linterjchied È der Pen en 
>. — Rn 


feiner E Senat, oder, ini 
bie toni variren 





| enue 1 ag,foenn man fie Deffensniedere 

was Fa ot oben Den von dem Unters 
i fich zwiſchen flüßigen Dingen ereig. 
nen Fan, di | Groͤſſe durch die e Siguren und À 
durch die unterfchiedne Dicke Der Theile, wor⸗ 
aus fie beftehen. Denn eben die Veranderun⸗ i 
gen, tvoraus ihre unterfehiedne Grade, und ihre 
 unterfchiedne Arten Der Fluͤßigkeit entftehen, wife 
fen eben yy viel Sorten bon Lif hervorbringen. 
1 à ©. tar, ‚wenn ſonſt alle andre Dinge 

ate fa im, Da cin fiubign koͤrper, Deffinpartes 
Me des | 
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integrantes weit Dichter oder weit aftigter, oder 
nicht fogiatt, oder frarcfer find, viel eher gefrieren 
muß, als derjenige, Deffen Theile wiedrige Eis 
genfchafften bey fic) haben; weil das eben fo viel 
Umftande find, welche die Adtivirät der fubtilen 
Materie,die fie in fich enthalten, vermindern, des | 
di Beivegung allein ihr Gefrieren verzogen 

Be ee. 
Frluͤßige Dinge, die leicht gefrieren,und deren 
Rif, wenigftens dasjenige, das unmittelbahriauf 
ihreFluͤßigkeit folgt, nicht bartift, als das Baum: 
Del zerlaffen Fettr. haben wahrſcheinlich weit 
mehr äftigte u. bey alle Dem gefchmeidigere partes 
integrantes , als die find bey folchen flüfigen Dine 
gen ‚deren LiF viel fefter ift. Die Éleinen Faz 
Den und die Aeſte folcher Theile Fonnen ihnen die 
Geſchwindigkeit ihres Gefrierens zuwege brins 
gen, und ihre Geſchmeidigkeit Fan die Harte ders 
Was die fehlechtenwäfferrichten Liquida ane 
befangt, fo habe ich angemerckt, daß fic faft alle 
zu einer cit gefrieren, und Daß es nur gewiſſe Um⸗ 
ftande giebt, die man zuweilen bey den Eyperis 
‘menten, die man deßwegen macht, nicht gewahr 
‚wird, welche die einzige Urfache find des Untere 
ſcheids, den man dabey antrifft. Denn ein Gee 

faffe, wo etwan ein fpirituöfer Liquor oder ein 

| Gals drinnen gewefen, das nicht allzu vein, yu 
| grof ‚oder von einer unterfihlednen Figur ift, mit 
einem Boite, der geringfte Umjtand ift fähig 
einen anfehnlichen — machen bey * 
3 Ne⸗ 
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Gefrieren swener Liquorum von gleicher Sub: 
fan, ja auch wohl zweyer gleichen vor von 


einem Liquore, in 


Von ffigen Dingen, die wide 
oo. dea 


Sleichwie es faſt keinen Corper giebt, fof | 
er auch fepn mag, der nicht zergeht,und durch ein 
befftiges Feuer wie Glaß zʒerſchmeltzt, ſo glaube ich 

‚ Daß es Fein fluͤßiges Weſen hat, Das nicht 
butch eine gruffe Kälte nach der Strenge fonne . 
eft gemacht und in Dif verwandelt werden. 
Wenn man iemabl das Mittel erfinden Fonte, die 
gange Kälte eines weiten Raums in einen Punct 
zufainmen gu bringen / wie man {chon die Kunftere 
funden hat die Sonen⸗Strahlen in einen Focum 
au ſamlen; Wen man,fage ich,eine Machine erfing | 
Den Fonte um die Kaͤlte zu vermehre, die den Spice 
geln gleich ware, deren man ſich zu Vermehrung 
Der Hitze bedient, ſo zweifle ich nicht, man werde 
von dieſer Are fo Ga und fo unverhoffte Phos- | 
nomena fehen, ala die find,die man im Brenn | 
Spiegel des Königl. Pallafts gefehen. (m) Sch 
verftehe aber hier Durch Die flüßigen Eörper, die 
nicht gefrieren bloß dr die nur ſehr ſchwer 
gefrierenzoder Die man bey uns noch nicht hat ges 
pren geſehen ob fie wohl bey dem Saturno ct 
a leic t 


m) Die Beſchreibum —— iſt in der Hitt dep 
Acad. 1699. p.90. und in der Hift. & Mem. 1702, 
P.34 und 141. gu leſen. 
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leicht einen Sheil der Gebürge, und der Felfen dies 
{es Planetens ausmachen, wie unfre hartefters 

| Metalle bepm Mercurio wohl einen Theil des 
| Meers und der Flüße ausmacyenfonten, 
Dieie fpirituôfen Liquida, weldye donne, ſehr 
leichte, und mit der fubtilen Materie ſtarck umge⸗ 
| bene Theile haben, find Diejenigen , die am allers 
| fervesfien gefrieven. Die Bewegung diefer 
Materie muß von innen faft ſo groß feyn, als von 
auſſen; und ihre Leichtigkeit,nebjt der Geſchwin⸗ 
Digfcit, womit fie ausduͤnſten, beweißt es auf eine 
deutliche Art und Weiſe. Ihrer Ordnung nad) 
hat ihre innerliche ſubtile Materie mehr Bewe⸗ 
gung, als andrer fluͤßigen Corper ihre; und durch 
eben dieſe Ordnung verliehrt fie weniger Davon, 
“alè die andern, da unterdeſſen die von auſſen ges 
ſchwaͤcht wird. Z.E. wenn nad) der oben im 
3 Cap. vorausgefcéten Nechnung die Bermina 
| Derung eines Grads von der Geſchwindigkeit der 
ſubtilen Materie von auffen nad) einer Minute 
eine Verminderung von 6 Grad auf die fubtile 
| Materie, die im ABaffer verfchloffen tft, gebracht 
| batte, fo wird fie kaum auf die ſubtile Materie 
| Des Spiritus Vini eine Verminderung von 2 Grad 
bringen Eünnen und was nod) mehr, anftatt, daß 
es fo fortgehen folte, 6. 12. 24.48. 2c. wie die 
| BerminDerung der innerlichen fubtilen Materie 
| des Wafers iede Minute hun Fonte, fo wird die 
VWerminderung der Jubtilen Materie des Spiritus 
| Vini Paum diefe geben koͤnnen, 2. 3. 43. 63.20. 
Wenn nun alfo die Gefchwindigkett der fubtilen 

ld i Mates 
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Materie des affers ur um 90 Sad pre enn, 
fo wird die beym fpirita Vini, 3. €. faum ui 
Grad vermindert feyn: und wenn man 
wegung Diefer letztern ‚ ehe fie geſchwaͤcht wird, 

um 100 Grad groͤſſer mare als Die Beree 

gung der fubtilen Materie im Waffer, fb wuͤr⸗ 
Den the noch nach diefer Verminderung fat 84° 

Grad der Geſchwindigkeit übrig bleiben, auffer | 
Der Gefchwindigkeit, fo die innerliche fubtile Ma⸗ 
terie des ER M boue he pr rar sourde, | | 









me den a Vini ORALI zu an | 
nach vor hergegangenem Geftieren des Waſſe 
Man fast, er ſey an einigen Hertern waͤhrender 
groſſen Kaͤlte An, 1709. zum Theil gefahren 
geweſen; aber es müfte Det fpiritus Vini, mit Dem 
ſich der gleichen ereignet, nicht woh! rectificivt ge - 
weſen fun: Denn eines von meinen Thermo- 
metris (n) ift Die grofte Kälte durch felbigen | 
Fares immer in freyer Lufft geblieben, und id | 
habe niemahls die geringfte Wahrfcheinlichkeit 
von IE if wahrgenommen; ob fich zwar in dem | 
Landen, vo ich damahls war, Der fpiritus Vini. 
fait sänglich indie Rugel retivirte. 
or der ct ain ale oder ondrer 
BT der⸗ 
Ss Gon bea Mont ee he o ine 
Koͤnigl Academie su Paris aufgenommen wurde, 
der Mechanic, Dablerey,Architeltur und onbellid 
in Baromecris, T'hermomerris und Hygrometris t vief 
preftirte, Un. 1705. aber ffarb. ein Leber ift in 


des Monf Fontenelle Hift. de P Acad. T.LI, p.138. 
faq. zu lefen. | 
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Dergfeichen | fpirituöfer 1 Liquor geftierct ; fo ifts 
nur einen Theile, und man findet faft immer in 
| dem Mittel-Punct des Sefafes oder des Stür 
cfes von Eiß den (ubtilften Sheil, dev fich daſelbſt 
zuſammen gezogen, ohnefeine Fluͤßigkeit zu vere 
liehren. Die Urfachedavon ift leicht zu begreife 
fen. - Weil fich das Gefrieren allegeit am aͤuſſer⸗ 
ſten Rande, und auf der Fläche des flüßigen Core 
pers anfangt,und zwar indenen Theilen, die am 
meiften wafferig, u. nicht fo gar flufig find,fo muß 
Dafelbft eine gewiſſe Zuſammenziehung vorgehen, 
welche Diejenigen Theile, fo die fluͤßigſten, am 
fehwerften gefrieren, und folglich die gefchickteften 
find, zwifchen den Theilgen des Lifes, die fic) 
gegen die Fläche zu unter einander verbinden, 
fortzumarchiven , beftandig gegen den Mittele 
Puner zutreibt. Go bleibet auch der gefrohrne 
Sheil diefer Säffte faft imer nachher unſchmack⸗ 
hafft und ohne Krafft, bey nahe wie fchlecht Wale 
fer. Und ich glaube nicht, daß ich es hier im 
Borbengeben fo fagen mag, daß man eine andre 
Erklärung des Pheenomeni zu fuchen hat,weldyes 
der Bellini vor fo mas fonderbabres, und zur Gre 
Fanntnif des Eyes ee angefeben, 
und Das er als eine Frage oder als eine Ausfode⸗ 
rung allen Mechaniſchen Anatomicis vorftellt. (0) 
Es iſt aber von dem woe des se die ee 
en 


D) Go fori er sur Pr. 7 en TER Cordis. Ob. 
ſervatum mille de nominibus fingulare, & ad mille 
| pertinet . . . Oh sutem vos, quicunque eftis cum 
| re Anaromica & Phylico-Mechanica verfati, expo- 
nite mihi Problema hoc: Qua nempe ratio» 
ne&c. P 










bet, am fr das a der tre 
viel beffer Die Narbe genennt wird. © 








ausgemachte € Sache wenn man ein Ey läßt harte 
werden, und man ſchneidet nachher den € Dotter 
entzwey, fo findet man Dafelbft Die Narbe wieder, 


nicht auf der Fläche, ſondern im Mitte Pune, 





Ey davongeñogen. Sch 


babe,und welche einen Hauffen vom fpiritu Vini 


mittenin dem&efäße des gefrornen Weins hervor 





bringt. Fin Ey ift ein gantzes aus unterfehiednen 
Theil en zufammen gefeßtes Ween, davon Die | 


einen fuͤßiger als die andern, oder faͤhiger 


ihre Fluͤßigkeit lange beyzubehalten, und der 
Theil Desin der Narbe befindlichen Gafftes if, 


wie man aus eben diefem Experimente erfehen 
Fan, der ſchwerſte unter alien zum Erhaͤrten. Es 
muf alfo derfelbe forigetrieben werden, er muß 
weichen und fid) gegen Den Mittel Punct sufame 
men ziehen, auf Den Sheil zu, der noch flüßig if, 


und nicht fo viel Wiederftand thut, gegen Dem, — 


da die dufferlichen Theile gerinnen, harte were 
den und denfelben preſſen. Welches noch durch 
das Fellgen oder Eleine Häutgen, worinnen er 
“REN ten, befördert wird, als welches ihn ME 


und man trifft folche Dafelbft guten Teils fig 
an, oder mit einer Éleinen rundten und leeren use 
hoͤhlung ſo da anzeigt, Daf ihr ſubtilſter Theil 
waͤhrenden Gefrierens der uͤbrigen Stuͤcke vom 
sch glaube nicht, ſage ich, 
Daf man eine nähere age von Diefer Wuͤr⸗ 
cfung angeben koͤnne, als diejenige, die ich geſagt 
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GE — fottmarchiven, oder LX ore i | 
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5 
‘i; Se Spice Nitri, der a ritus Vitrioli, und 
Die meiften gebtennten Wafer gefrieren auch 
nicht ‚obwohlen Derfelben partes integrantes ohne 
Siveifel weder fo dünne, als die im fpiritu Vini, 
noch fo gefehmeidig find, als die bey den Delen, 
wovon ich Erwehung gethan habe. Aber fie 
find fo eine hneidende, daß fie den glatten und Gee 
fcharfften Spiten der Lancetten zu gleichen ſchel⸗ 
nen, Die fich wechſelsweiſe von einander abgefons 
dert, und in Bewegung halten durch den unauf⸗ 
hoͤrlichen Anfall, den ſie nach Art eines Keils wie⸗ 
Der diejenigen von ihrer Nachvarfchafft thun, Die 

Sich qu vereinigen geneigt find. 

Was das Ooeck⸗Silber anbelangt, fü iges 
gantz gewiß, Daf folches niemahls gefeiert, Ans 
Deffen müffen doch feine Theile fehr ſchwer, fee 
harte und fehr fefte feno. Aber eben diefe 
Harte muß fie um deſto geſchickter machen eine 
beffere Glaͤtte anzunehmen, und uͤber dieſes Fan 
eine vollfommne “ Runde, und dieſe überaus klei⸗ 
ne Geftal ty siti welcher fie auch durch die 
engiten, 











| enafien Fuffts Locher leichtlich du 
ihre “il z — a rf 















a der di 1 
etant drauf habe,d 
fo, wie alle andre, dutch eine getva 
gefeieren, und Die noch über diefes feften 
gerinnen,Die einen | b Dr: ‚allein? durch È 


ge Kälte. Das 3 Weiſſe i 
Art; das n 
Dotter, ivo ich nicht irre, bat: von beyden civas. | | 
Diefe flüßige Corper find ſeht gufan geſetzt; 





febivimmen i in einem ehlüpffeige Der ih⸗ 
re ganse Fluͤßigkeit ausmacht, oder in nev mae 
ferichten Feuchtigkeit, Die weit fut als fie 
felbit. Aus Diefer Rermifchung entft he eine 
Wirkung, die Der vom Sefrieren gleich ift, und - 
aus einer gleichmäßigen vfache,ob b fie wohlgang | 
wiedrig zu feyn feheinet. Der 
Kälte oder die Verminderun soon der Bewegung 
der (ubtifen Materie, und me Gants das Gr 
frieren verurfacht, fo bringt hier das Feuer ſelbſt 
und Die Bermebrung der Bewegung das Gerin⸗ 
nen zuwege. Da nun aber der Liquor, worin⸗ 
nen die partes integrantes Deter durch das Feuer 
gevonnenen flübigen Corper — i * 
| uͤßig⸗ 
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ingl I — name bab heh nie! n L is se Mii 

i genommen fein Leben zu Befchreiben, da doch 1 

Lichter in der gelebrten Welt ibre Lebens⸗ 

Befibreibu igen Hauffenweife gedruckt werden. Auch 
De asia bé voriger Edition iff nicht 








bat derfelben Sr fe befthrieben, os eine. de der 
berühmeeften Academien in Europa hat de ſelben 


GERA lia * PR — in 
pet va ii È, er⸗ 








mit einer Eye def ï (ben PT — more 
| Den, Da bop die Lateiniſchen Acta Erudicorum def 
fen Schrifften fleißig recenſirt haben Endlich iſt ri, 
| 3729. eine Beſchreibung der Stade Delfft in fol. | 
| gu Delft Heraus gekommen, morinnen der Autor 
indem 14 Capisel cine Nachricht von denen beruͤhm⸗ 
gen Männern, fo aus diefer Stadt entfproffen gemes 
fen, und folglich auch von diefem Lecuwenhæck gie? 
| Det; wie aus bem Journal Literaire” Tom.XIV, P.I. 
“num. 13. zu erſehen. Doch bat ev die Gedaͤchtniß⸗ 
Muͤntze angufubren vergeffen, welche die Herren Pro= 
| feflores Philof, und Medicina ju Lovers Ihm zu Eh⸗ 
- ven An. 1717. ſchlagen laſſen au nen Seite 
deſſen Bildniß mit der uberſchrifft t n= 
‘+ —— hceck Reg. Societ. Angl, Membr. aufder andern ein 
| Rofer- Stock gu fehen war, darauf? Bienen befindlich, 
die das aus den Blumen geſaugte Honigi in den Dabey 
— Befinblichen Bienen=Rorb trugen: InberEntfernung 
ſabe man die Stadt Delfft als feine Gebures Stade; | 
and unten im Abfchnite die Worte aug dem Virgilio: 
‚Intenui Labor, at tenuis non Gloria, momit auf | 
deſſelben Kunſt die allerlleinſten Sachen durch Hülfe | 
fe feiner Bergeöflerunge. Glafer a Befeben,u. Fennite | 
dich zu machen, gezielet wurde. Er > pre © 
1632, wurde 1692. in bie Königl. Dell by di 
Londen aufgenommen,und ſtarb 1723. den 
nachdem er faff os Jahr gelebt, und i | if fo: 
sen nie vonfeinem Fleiſſe abgelaffe 
groſſe Menge feiner Schriften auswe eifet, ‚unter des 
nen feine Epiftolæ Phyfiologice fuper compluribue 
Nature arcanis, Delphis 1719. in gto den vornehm⸗ 
ſten Platz verdienen. Man finder dieſelbe in der Bie 
bliotkeque ancicane & moderne, T. XLP.U, ag 



















dergleichen Unterfudiungen bemundert. Die 
heile des menfchlichen Gebluͤts find eben fo viel 
Rigelgen, die etwan 25000 mahl Eleiner find, 
als ein Sand⸗Korn; ein iedes unter ihnen iſt 
aus 6 andern zufammen gefeßt; ein iedwedes 
geht um feinen Deittel + Punct herum; fie find 
ehr zart,biegfam und ſchwer; und Daher fomts, 
fo bald das Blut aus den Adern, und deffelben 
wafferichte Feuchtigkeit, worinnen feine Kügele 
gen ſchwimmen, ein wenig abgekühlt ijt, und (eis 
ne Bewegung verlohren hat, fallen fie im Se» 
affe zu Boden ſincken unter, werden eine über Der 
andern gang plan,und laffen das fubtitere flüßige 
Weſen über fic, Das ihnen ihre gantze Bewe⸗ 
gung gegeben hatete. 
Air wollen uns hier wieder des Gand-Haufe 
fens evifiern,den wir uns zu Anfang diefesDifcurs 
fes in einem Gefag voll fiedenden Waſſers vore 
gebildet haben. Krafft des Feuers zertheilt fich 
das Wafer und gehet Durch Dünfte fort; und 
Das ift die eine Art und Weife, wodurch das gane 
be Weſen feine Fluͤßigkeit verliehren Fonte, Aber 
wenn man nur das Gefaß vom Feuer wegnimmt, 
fo wird das Wafer, fo die Sand- Körner beweg⸗ 
te, Fale und ruhig, und der Sand fällt im Ges 
faffe zu Boden; Das macht die andre Manier 
secenfist. Go find auch feine Obfervations faites 
avec le Microfcope fur le Sang, le Lait, le Sel &c, 
communiquées a la Société Royale d’ Angleterre, 
b — = Mefinin ind Srangöfifche udecfege 
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aus wodurch Diefes — Weſen en aufhoͤren 
te fluͤßig zu ſeyn. Es gehet mit ſolchen uſammen 
geſetzten Dingen, als das Blut ift, nicht anders, 
wenn fie durch Kälte geliefferns auffer daß fie, 
weil ihre partes integrantes weich, biegfar De 
überdieß mit einem Elebrichten Saffte angefuͤllt 
find, gang platt werden, fich eines über das andre. 
feft anfegen, und einen weichen Chrper formivens 
da hingegen die Sand» Körner, weil fie hart und. 
trocken find, allein ein bloffes flugiges Wes fen. 
ausmachen würden. Wenn aber das Bate 
einen dergleichen in den Sands Rbrnern enthale 
tenen Saffi aufgelößt hätte, fo wiirde ihre Sam⸗ 
fung ein mwahrhafftes Öerinnen, oder wie man 
eigentlichen vedet, eine Verſteinerung ri 
| Die denen gan gleich pate, ie man: in gewiſen 
Grotten bemercket. 


eh rede nicht von det At eines Scies oder 
: Verdickung die fich in geiviffen flüßigen Coͤrpern 
bey ihrer Bermifi chung mit andern Corpern,oder 
mit andern flüßigen Sachen ereignet; denn Laue 
ſer dem, daß uns folches allzuiveit führen würde, 
"glaube ich nicht, Daf dergleichen Arten von Ge⸗ 
lieffeen mit Der Materie, wovon ich handle, viel” 
Verwandſchafft babe. 3. €. wenn man in die 
‚Adern eines Shieres was fautes gicft, und def 
felben Blut bleibt ftehen und gerinnt,fo geſchiehet 
Das wahrfcheintich nicht durch Die A usgieffung | 
Der fubtilen Materie, oder der wäßrichten Feuch⸗ 
tigheit,woritien die Rügelgen des Blutes ſchwim⸗ 
“men, noch | durch. einige EN Degen, Recs 
| woraus | 
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woraue es —— ſondern bloß darinn, weil 
ſeine Kügelgen von den Stacheln des fauren Wee 
fens, wie die Caftanien in ihren Schaalen,durche 
“Drungen und gang überzogen werden, folglich 
‚Tonnen fie fich nicht mehr auf ihrem Mittel⸗Punet 
herum drehen, noch fo eines auf das andre glite 

(ben, wie zuvorher. 
Dieſe General-Idée von Dent Unterſchlede des 
Gefrierens nach denen demſelben unterworffenen 
fluͤßigen Corpern ift, wo midi nicht irre, genung, 
‘um zueigen ‚Daß fie, fo aufferordentlich fie auch 
À find, Dennoch nicht von der Theorie abweichen, 
Die ich in dieſem erften è heile meines Werekes 
‘gum Grunde gefebt. Sh hoffe, es verde ſich die 
Ubereinftimmung meiner Grund: Gabe nicht 
weniger in dem andern Theile zeigen durch Die bee 
fondre application, die ich auf Die vornehmſten 
EEE des Lifes machen mete, Pa 


Zweyter Theil. 


| Bon den arg Phenomenis 
k Des Eißes. 


È SE Se Unterſuchung der beſondern Phæuome⸗ 
EI) norum des Gefrierens bey iedweden fluͤſ⸗ 
» Se figen Corper wuͤrde ein Were erfordern 
von einem weit grofferm Naume, als diefe Dif- 
fertationift, Ich bleibe alfo bey Den Phanome- 
nis vom Gefrieren des Waſſers ftehen, und unter 
‚denen se de ve diejenigen, fo mit die wich“ 
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„nalen; cuvieufeftenund gefehickteften qu ſeyn feheis | 
nen, die wahre Natur des Lifes Eennen zu ler⸗ 
nen. Dasiftwabr, weil das Waſſer ein folcher 
fluͤßiger Corper ift, auf den Die Idée Des Lifes am 
allergemeinſten faͤllt, ſo habe ich es bey den mei⸗ 
9 Eyperimenten, die mit der rauhe Winter (q) 
ieruͤber anzuſtellen verſtattet hat, mehr zu meiner 
Abſicht gebraucht, als alle andre. Ich ſelbſt ha⸗ 
be nicht nur alle Die, fo ich erzehle, oder die man 
bey den von mir angeführten Autoribus findet, | 
probkrt, fondern auch noch viel andre, die mie 
Durch die ordentliche Solge meiner Unterfuchune 
gen, und meiner Zweifel in die Gedancken geſetzt 
worden. Weil ich überzeugt bin,daß man nicht 
gu viel beobachten fan, wenn es auf f Entdeckung | 
Der Geheimniffe in der Natur ankommt, bey 
Hervorbringung gewiſſer Wuͤrckungen, die 
manchmahl ſchwerer voraus zu ſehen, als zu er⸗ 
klaͤren ſind, ſo habe ich bey dieſer Gelegenheit we⸗ 
der eines andern, noch meine eigne Augen ges 
ſchonet, und was die Sachen anbelangt, ſo bin ich 
{o genau darauf gewvefen, del ich 2 über alles 
ſcrupulirt Babe, J 


Um nun bey der Eklanmt der nie, od 
sum im Gefrieren des Waffers einige Ordnung” 
zu halten, fo merde ich zu evft Das Æi des W fe 
fers in feinem Anfange , nachher in feiner Bolle | 
Fommenbeit,oder Da es fchon gang formirt iſt und 
zuletzt i in feiner Auföfung me im OT A 
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tachten , das Ende werde 7 machen mit Crs 


Flarung von den Wuͤrckungen des Salbes in Ans) 
ſehung des Waſſers und des bea, i | 


a 
Bom Gefrieren des Wafers 
in feinem Anfang, | 
Von Den erffen Fafern des Eißes. 

Don den Lufft⸗Blaſen, die ſich im Waſ⸗ 
ſer ſehen laſſen, wenn es anfaͤngt zu ge⸗ 
frieren, und von den unterichiede- 


nen Wuͤrckungen, fo Diefelben 
thu. 


Ron den erften Faͤſern deg Cifies, 


DIE Waſſer faͤngt mit unterſchiednen Säfern 
= an zu geftieren gegen feine Fläche zu; dieſe 
Faͤſergen ſtoſſen — mit dem cinenEnde 
an Die Wand des Gefäßes an, worinnen das 
Waſſer enthalten; Sie haͤngen auf unterſchie⸗ 
dene Art gegen diefe and zu, oder machen mit 
| Derfelben unterfchiedne IBincfel,felten aber einen 
geraden. Zu diefen Gafergen gefellen fich andre, 
Die ebenfalls auf unterfchiedene Art gegen: die 
Wand zu gehen, und zudemfelben wiederum ans 
Deve, und fo immer fort, bif fie das erfie Gewebe 
| Des Lifes ausmachen, welches allezeit Dichten 
ea nad dem die Kaͤlte forcfährt oder zunimmt. 
D 2 Wie 
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Wir wollen Die Le fachen Diefer Phenomenorum 
anfehen, und zwar erſtlich warum das Rip durch 


Faͤſergen anfangt. 
Es giebt von Natur keinen Coͤrper, der fo 
vollkommen einformig fey, daß er nicht einige 


Stoͤhrung oder einige Ungleichheit der heile | 
‘ berftatte. So gleich auch ein Seil in feiner gans | 


gen Lange zu feyn (cheinct, {0 ift doch allggeit, Phyfi- 
cè zureden, ein Ort viel ſchwaͤcher als dev andre, 
Da es reife weit es zufehr gefpant wird. Fluͤßige 


Corper find von Diefem allgemeinen Geſetze nicht 
ausgenommen; e8 find ohne Zweifel einige von — 


Ihren partibus integrantibus viel groffer, und nicht 
ſo polit als andre, oder unter fich felbft viel enger 


eingefchloffen. Nun ifts aber aus DerEaFfarung, die 
ich von Sormirung des Lifes gethan babe, Flar, | 
daß eben dadurch ihre Fluͤßigkeit fehlen , oder ihr 


Gefeieren den Anfang nehmen muß. Ein Eleiner 


Hauffe diefer nicht fo beweglichen Theile, die viel | 
ungleicher find, oder da eines naͤher if, als das 


andre, macht das erfte Stuͤck Big: wenn dite 
ſer erſte Eiß ⸗ Zapffe formirt worden, ſo muͤſſen 
ſich die benachbahrten Theile daſelbſt anhengen 


und eher gefrieren als die entfernten, weil er ih⸗ 
nen einen Theil ſeiner Kaͤlte mittheilt; und auf 


ſolche Art bilde ich mix ein, Da dergleichen Com: | 


munication gefchieht. 


Jemehr die partes — eines 
Cirpers zum Gefrieren bereit find, ie Dichter und | 
ſchwerer find fie zu bewegen, und iemehr Schwie⸗ 


ici finder Die fubtile Materie fie zu zertheil | 


un 


> 
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| und durch Derfelben Swifthen- Raum u pafiven. 


Wenn aber endlich diefe Theile einmahl eines 
an das andre angebengt, fefte u. allezeit in einer⸗ 
fey Didnungen unter ihnen find, fo werden Die 
Gänge in Der What vielengers aber fie ändern. — 
nicht mehr, es gehet Feine Stöhrung mehr dor, 

und Die fubtile Materie, fo durch ihren Zwiſchen⸗ 
Raum, und ma ihre Lufft⸗Loͤcher zu fauffen ans. 
gefangen, Fan ihre Bewegung Dafelbit ohne: 
Dindernif verrichten: Benn nichts feist ſich mehr 
Die Overe, wie es alle Augenblicke gefchabe wahr 
render Wuͤrckung, in die partes integrantes des 
fluͤßigen Coͤrpers und vorn Gefrieren. Alſo muß 
die ſubtile Materie, die da in den nahgelegenen 
Theilen des Wafers von einem Stuck Eiß auf. 

gehalten wird, und zwifchen denfelben mehrere 
Schwierigkeit fich zu bewegen findet, in die klei⸗ 
nen Canale des Eiß⸗Stuͤckes gehen; weil fie’ 
dDafelbft weniger Wsiderftand und mehrere Leich⸗ 
tigkeit findet ihre Bewung fortzuſetzen. Denn, 


wie ſchon angemerckt worden, das iſt ein unver⸗ 


| langere Canaͤle zu MT und folglich meh» 


anderlich Gefege, daf ein Corper oder fluͤßiges 
Wefen, fo von allen Seiten her gepreßt wird, gee 


“gen die Seite zu pinco er am ——— 


gepreßt wird. 


Wir wollen ungalfo einbitden, dat dieſe dats 
gelegenen Theile des Waffers ein ander Eiß⸗ 
Stück formirt hatten, Das ſich an das erſtere 
anhaͤngt; ihre Verbindung wird eine Laͤnge aus⸗ 
machen , nach welcher die fubtile Materie viel 


ww 
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vere Leichtigkeit hat ihre Bewegung fortzufegen, 
als fie bey einem einzigen Stuck Eiß nicht hatte; 


Deroweaen werden fich gar bald wieder andre ans 


+ legen, und an diefe noch andre; und das. wird 

diefe Heine Kette oder Diefe Gafergen formiven, — 
wodurch man allgeit das Eiß feinen Anfang | 
nehmen fieht ‚ wenn man iii drauf Achtung ci 


giebt. 


mirt find, fo fest es keine Schwierigkeit, daß fich 


nicht die andern gleich drüber anlegen folten: 8 | 


fcheint aber, man Fonte fich einbilden, es müften 
fich ja wohl bald anfänglich mehrere auf einmahl 


um Das erftere herum formiven, die eben ſo viel 
Circul ansmachten, wovon daffelbe der Mittels | 
Punet oder. der Rem wäre, Nun wuͤrden aber | 
allezeit Daraus Rigelgen von Lig und nicht Far | 
fergen entfiebenz und man fieht auch, daf ſich 


dergleichen bey flüßigen Corpern ereignet, Deren 


partes integrantes rund Oder viereckigt oder auch i 
gekruͤmmt und aͤſtigt ſind; derohalben muͤſſen 
die Theile des Waͤſſers nothwendig lang ſeyn. 
EGs iſt klar, Daf ein Paquet von 20 Spaniſchen 

Wachs⸗Staͤben, z. E. der Lufft mehr Paflage È 
feiner Lange, als feiner Breitenach laffen würde. 
Eben fo muͤſſen die erſtern Stücfe Lip, Die nichts 
anders als Dergleichen Fleine Bundlein find, ins | 


Dem fie der fubtilen Materie weit mehrere Deffs 
nung ihrer Lange, als ihrer Breite nachlaffen,fich 
inter einander gleich und gleich verbinden, viel 
chender, als fünften. 


Zum 


Wenn nun die 2 A Pig, ‚Stücke fora 
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“Bum andern fo liegen Die erften Fafergen des des 
Likes auf der Fläche des Waffers in einer Ho. 
rizontal - Linie: weil Die Fläche der Kälte mehr 
unterworffen if, als Das intvendige und weil fich 
nach der Erklärung , die ich von Formitung des, 
Lifes überhaupt gegeben habe, das Gefrieren 
am dufferften Mande des flüßigen Loͤrpers an⸗ 
fangen muß; und was noch mehr, die Faͤſergen 
moͤgen ſich formiren, an was fuͤr einem Orte ſie 
wollen, wenn das Gefrieren hicht gar ſehr ges 
ſchwinde zugeht, ſo haben ſie Zeit auf die obere 
Flaͤche zu fteigen, weil fie vielleichter find, als der⸗ 
gleichen Menge Waſſers, wie ich im folgenden 
Capitel zeigen werde. Wenn nun alſo dieſe Fas 
ſergen ein wenig platter und auf der einen Seite 
{chneidender find, als auf der andern, wie z. E. die 
Feder Meffer, fo ift der Mücken der Klinge oben 
und die Schneide unten. ; 


Drittens die Fafergen liegen gemeiniglich m it 
dem einen Ende an der Wand des Sefäßes an, 
aus der Urfadhe, die ich oben gefagt babe, daß das 
Gefrieren viel ehender am Gufferiten Mande ans 
fangen muß, und folglich mehr gegen Die Dinne 
fien Dexter zu, als gegen diejenigen, wo eine grofs 
fe Dicfe des Waſſers zu Ducchdringen ift. Denn 
gleichwie die obere Fläche derjenige Sheil des 
fiufigen Corpers iſt, welcher dev faite am meiften 
unterworffen, fo ift der Mand der Flaͤche nabe an 
der Wand des Sefafes dasjenige, was die Rals 
te am leichteften Durd)dvingen Fan. Ohne das 
zu rechnen, Daß Das Wafer daſelhſt von wegen 
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feines Anbanas ai an der Wand a alles si 
zeit weniger Bewegung behält, als fonte alent⸗ 


hal ben. 


Aber ich finde Daft noch eine andre Unfache, | 
und fage, wenn fich auch die Fafergen gegen Sy 


Mitte der Fläche zu formivten, fo wurden fie bald 


von fich felbften fich an die Wand des Seas ' 
anlegen. Solches zu bewei fn, fo fete ich sum 


vorays,daf man von einem gewiß curienfen Pha- 


nomeno unterrichtet ſey, Das in einigen Phyſi⸗ 
caliſchen Sractaten erklärt gu finden iſt: (Cr) nehm⸗ 


— = 
A Se 1 





lich Dag fich iedweder ee Der auf Dem ABafe | 


fer fhtoimnt, der leichtlich nafi wird, oder gegen | 
Den fich das Waſſer anlegt,allegeit mit dev Wand 


des Gefaffes , ivorinnen das Waſſer enthatien, 


perbindet, man mag es aud) an einen Ort der 
Fläche hinfesen, wo man hin will, wenn nehme 
lich Das Sefaßefelbft durch das Waſſer naß See | 


macht worden, und nicht gang davon voll it. Im 


Gegentheil wuͤrde diefer Chrper allescit von der | 


Wand gegen den Mittel = Punct der Flache zu 
Fommen, wenn das Gefäße imvendig mit Dele, | 
Unſchlitt, oder einer andern dergleichen Materie 
überzoge nware, Die fich nichtlsichtlich mit dem 


Aarfer veremiget. Daraus ijt Har Daf die ers à 


ften Fal jecgen des Eißes fi: mögen fich an cinent | 
Orte der Flache des Waffers befinden, mo fie | 


i 
i 
4 


fe 


i 


wollen, fich on an die Wand des Gefähes | | 


anlegen 


t) Tan lefe Moll RES Mouvemens des aux : 


p.110. und Fr. Bayle Phyf. General. P.I. Difp.VIl. 
Prop, 21. Probl. 8. 


anlegen miffen: und Diefe swente Urfache ift fo. 
wefentlich , Daf Die Wuͤrckung fo bald aͤufhoͤrt, 
als diefelbe nicht mehr Platz finder, obwohl die 
evfte befteben bleibet: denn ich habe offt geichen,. 
Daß unter dDiefen in der Mitte der Fläche des Waſ⸗ 
fers, in einem folchen Gefaͤſſe deffen inwendige 
Wand mit einiger Fettigkeit. überzogen war, 
ſchwimmenden erften Falergen des Lifes einis 
ge fich gegen Die Mitte zu formirten und daſelbſt 
aufbielten, andre waren gegen die Wand zu fore 
mirt und machten fich Da lof um in Die Mitte zu 
gehen, fo bald fie cine getviffe Groͤſſe erlangt bats 
sen. Wenn man das Gefaͤſſe Dif uber den Mand 
anfüllt, dergeftalt, Daf das Waſſer 1 oder 2 Li- 
nien Druber ficigt, fo geht der ſchwimmende und 
naffe Chiper, den man daſelbſt fchwimmen laft, 
ither gegen Die Mitte der Flache zu,eben fo als wer 
das Gefafe nicht vollund imvendig mit Dele oder 
Unſchlitt wäre geſchmiert geweſen; Denn indies 
fen 2 Fällen ift Die Flache des ABajfers gegen den 
and zugleich rund. Aber in Anſehung der 
Faͤſergen des Lifes ift die Wuͤrckung davon 
nicht immer cinerley, Die, fogegen die Mitte zu 
formiri find, bleiben dafelbjt; aber die am Mans 
De machen fich Davon nicht lof um gegen die Mitte 
zu geben zumahl wenn das Gefäß von Glafe oder 
einer andern harten Materie ift. Denn die fub- 
tile Materie,fo in Die Lufft-Locher des Glafes und 
Des gegen das Glas zu (chon formirten Life Far 
fergens gehet, bewegt fich Dafelbft bey nahe auf 
einerley Manier; da hingegen, weil das Fete 

; Ps oder 


oder Das Del dem Glafe und dem Life durch | 
gleiche Bildung feiner Lufft-Löcher fehr beyfomt, 
ſo Fan diefubtile Materie nicht auf einerley Are 
von einem zum andern gehen; und vielleicht wird 
fie von einer Seite fo roohlals bon Der andern zu⸗ 
rück geftoffen, auf eine Act, Die derjenigen gang | 
gleich ijt, Dieman zugefchehen glaubt, wenn man … 
‘2 Magnet-Steine durch einen Polum gegen eins | 
ander haͤlt. aoe 
WVierdtens die erften Fafergen des Lifes | 
find auf unterfchiedne Art gegen die Wand zu 
des Gefaͤſſes gekruͤmmt, oder machen mit derfels 
ben unterfchiedne Winckel und felten einen geras 
den: Dergeftalt, daf fie, wenn 3. E. das Gefafe | 
rund iſt wie ein Becher, Theile von Stricken eines 
Circuls, und nicht Theile des Diameters vorſtel⸗ 
len. Die erſte Urfache, fo hiervon in die Aus 
gen falit, ift diefe, weil Der gerade Wincfelgang 
einformig ift, alle andre aber, ohne daß fieanfhus | 
ren offen und fpißig zu feun , ungeblich variiren 
fonnen, fo muf der arofte Sheil von Madelin, Die | 
ohngefehr auf einen Civcul gemorffen werden,mit | 
| Der Linea tangente Det Spiben des Umkreißes, 
woſelbſt fie eines von ihren Enden haben, untere | 
ſchiedne fpisige und offne, fee tvenig aber unter | 
ihnen einen geraden Yßincfelmachen. Aberwenn 
DiefeLirfache gelten folte, fo würde es eine weit 
griffere Anzabl fehr fpigiger Winckel, und derer. 
gegen Dic Wand zu angelegten Faferigen geben, — 
als man gemeiniglich nicht ſieht; denn ich habe 


angemerckt, daß diefe Winckel niemahls pic) 4 
| rad 


ee e 4; 
Grad find. Bch glaube demnach, daß das erfte 
formirte Fafergen von Eiß, wenn es allein ift, 
fich ausdehnen muß, um fich mit der Wand des 
Gefaͤßes perpendiculariter zu vereinigen; weil die 

ſubtile Materie, die, wie bemerckt worden iff, viel 

leichter. nach ihrer Lange, als nach ihrer Breite, 
und in der Wand des Gefäßes, wenn es von 

Glaß ift, als im Wafer oder in der Lufft fließt, 
Das Fafergen des Lifes gegen Die Wand zudes 
Sefafes mit geraden Winckeln treiben muß.Aber 

dieſes Fafergen von Eiß ift nicht fobald formitt, 
Da fich (chon an feiner Seite andre formiven, wie 
wirs augenblicklich erklären wollen, und man 
wird Dicfelben zuweilen mit einem Vergroͤſſe⸗ 
rungs· Glaß gewahr, ehe wir fie mit bloffen Mugen 

ſehen koͤnnen. Die andern Faͤſergen, fo mit the 
rem Ende an das erſte anhalten, ziehen daſſelbe 
bon der Seite her wo fie ſtaͤrcker und in groͤſſerer 
Anzahl find; weil fie, wie jenes und aus einerley 

Urſache, ſich gegen den Mand des Gefaͤßes zu 
ſtrecken. Wenn fie noch ſehr kurtz find, fo iſt iby 
Anziehen Elein, und wenn fie von einer gewiſſen 
Lange werden, fo lehnen fie Sich mit dem andern 
Ende an die Wand des Gefabes, oder andiean- 
dern Fafergen des Lifes an, dieda Zeit gehabt 
haben fich an ihrer Seite zuformiren: alfo Fon: 
nen fie Das erfte Fafergen des Eißes gegen dic 
Wand des Gefaͤßes sunicht lange hengen laffen ; 

fie werden durch diefe Hinderniffe Davon abgez 
halten, ob fie zwar Anfangs Kraffte genung ges 
habt Daffelbe vonder Perpendiculair. Linie nach» 
druͤcklich abzuziehen. Wenn 


À 
| 
— nun eines von FT er — mit | 








geraden Winckel ander Band des Gefaffes an | 
fiegt, fo Éommis daher, Daf es fehr geſchwinde 1 
formict worden, Daf cs ſehr ſtarck ift, Daße es an | 
fothaner Wand mit einer groffen Fläche anhan Ww 
get, oder daß auf einer Seite ſowohl als auf der 
andern eine gleiche Anzahl von den andern Far 
fergen geworden, oder me. überhaupt gar nichts 
draus geworden iſt. 1 
Mit einen Worte : die andern Fifergen vere 
einigen fich mit den euften, und mit denen die auf 
unterſchiedne Art gekruͤmmt find, aus eben den | | 
Urfachen und aufeben die Art, wie fich dic erften | 
mit der Wand des Gefaffes vereiniget hatten. 
Man hat nur zu bemercfen, weil ſich die andern 
Fäfergen gang nahe bey den einen von den erftern à 
formiven, fo legen fie fich nur bloß defiwegenan ! 
daſſelbe an, fie esvieleher antreffen, als den | 
Rand des Gefäfles; und muthmaßlich legen fie : 
ſich dafelbftan zroifchen Dem Ende und der Math A 
Der Eleinen Gebuͤndlein von den partibus inte» 
grantibus des Waffers, welche Die Rette oder das | 
Safergen ausmachen : denn Diefubtile Materie | 
Yan durch diefelben ehenderanfülchen Oertern als 9 
fonftenivo dDringent. & 
Su Diefen zweyten Faͤſergen gefellen fi noch 
andie,und immer fo fort dif zu gänglicher Formi⸗ 7 
rung eines Hautgens von Lip. Indeſſen gee | 
fehiehts Doch felten, daß man dergleichen Fafers 
gen auffer den zten oder gten wahrnimmt; denn 
fie en ſo kurtz, fo Elein und fo nabe bey mer 
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dab fie fon ein gleichfam e informiges Gewebe 
vollendet haben, ehe fie noch die noͤthige Groͤſſe 
erlangt um Die refractiones zu machen, die von 
des Waffers feinen unterſchieden ſind, oder um 
ſichtbahr zu werden. 


Will man nun dieſes erſte Gewebe des Eba 
ſehen, ſo muß man das Waſſer ſehr langſam ge⸗ 
frieren laſſen, es von Zeit zu Zeit beobachten, und 
wenn das erſte Haͤutgen ohngefehr die Dicke von 
einer halben Linie bekommen, daſſelbe gegen den 
Rand des Gefäffes eröffnen, und das Waſſer 
drunter herab lauffen 9 durch einige Bewe⸗ 
gung Dec Gefaͤßes, dergeſtalt daß dieſe Heine Crus 
fie wie ein Spinnen. Gewebe gang allein und 
ausgefpannt drüber ftehen bleibt. Sch habe mich 
zum oͤfftern eines groffen platten Gefaffes bedient, 
Dasinwendig von dunckler Farbe war, und gegen 
den Boden qu ein Loch batte. Durch diefes Mits 
tel habe ich die Fafergen des Lies wohl unter. 
fbeiden,und das Waffer viel commoder,und oh⸗ 
ne allen Schaden drunter wegfchaffen koͤnnen. 
Aber ich muß auch das fagen, Daf diefe Fafergen 
in der Gr, i in der Anzahl, Sammlung und in 
Den Figuren ungemein fehr vaviivens und daß es 
ſchwer ift, man mag fich auch noch fo viel Mühe 
‘geben, als man wolle, zwey Frofte anzutreffen, 
wo fie abfolute-gleich waren. Hffters find es 
bloß irregulaire Figuren, bey Denen manfich gar 
nichts bekanntes vorftellen fan; zuweilen find 
Diele Hauffen gleich liegender Fäferigen dem 
Abriß cines blancken Geldes ähnlich, Das in wei⸗ 
ter. 
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ser nichts verändert, if, alg in denen auf unters + 
ſchiedne Art mit Furdyen durchzognen Feldern: | 
Hier ſtellt ein ſehr ftarckes Fafergen aus dev Une | 
zahl dereiftern, Das cine groffe Menge | pon de 
zweyten Fafergen, die ſich auf beyden Theilen ein 
foͤrmig angelegt haben, zur Seitehat, cine Fed 

anit ihrem Barte vor: dorten ſetzen ſich einige 
Faͤſergen, die biß suv Wand des Sefaffes n 
haben kommen, noch ſich an irgend ein groſſe 
Faͤſergen anlegen koͤnnen, in Geſtalt eines Ster 
nes um den Mittel⸗Punct herum, oder beſchreiben 
ein am Mande ausgeputztes Maltheſer⸗ Lreutz, 





die i geoph Stud 
von Blättern,oder kr ARS ganée — atte 
Das erfte Fäfergen des Lifes , fo gemeinig 
das ſtaͤrckſte ift, fortnive Den Stiel des Blatt 
die andern, fo fich mit dem einen Ende an Das er 
ftere zum Seiten anlegen, und die dritten ‚ifo‘ 
wieder an diefe anlegen, ſtellen die andre Kleidu 
Die Nerden, Die Adern,und das Gewebe vor, 
man auf dem Rücken der meiften Blätter fichi vi 
Sie find alle biß auf den Einſchnitt gar befonder: 
gezeichnet, nur immer mit vieler Beranderung: 
einige als cin gewoͤlbter Schwibbogen, andr 
als ein Sriangel und als eine Saͤge, wie die BI 
ter von Neſſeln undoonNofen 


Dieſer Einſchnitt wird von dem fection | 
Rande und den Spitzen der andern Fafergen, fo 
an eines don den SIE anhängen, RE got 
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Die dritten undoiertenFafergen, fo ihren Zwiſchen⸗ 
Raum anfüllen und bas Gewebe ausmachen, — 
fangen allezeit nahe an der Seite an, wo das mes 
ſte Lig it, und wo die andern Fafergen ſtaͤrcker, 
und viel enger beyfammen find; und wenn in 
dergleichen Zuftande die alfo formirten Blatter 
fich ein wenig über die Fläche des Wafers erhes 
ben,tocil fie viel leichter find, alsdas Aßafler, fo 
werden fie eineZeitlang von der übrigen Haut des 
Lifes, Die fic) umber anlegt, abgefondert verbleis 
ben. Denn die benachbarten Gricke Eiß fesen 
fich mit denfelben nicht in fo ein gleichesGewichte, 
Daß fienichtnach ihrer unterfchiednen Groffe ein 
wenig mehr oder weniger erbaben feyn folten: 
aber nachdem das Eiß Dichter wird, nachdem 
werden auch Diefe Ungleichheiten immer unbee 
greiflicher: weil fie in Anſehung einer wichtigen 
Verdickung gleichfam wie nichts find, und weil — 
Die refractiones von ihrem Lichte allenthalben 
nachdrücklich einformig find. Man wird in der 
Golge von diefer Diflertation Die Urfache fehen, 
Die ich gehabt babe, die Figuren eines Blatfes,die 
fich fo gang leichtfinnig auf dem Eiß cingegra- 
ben fehen laffen, viel eigentlicher zu erklären, als 
Die andern alle. Ubrigens find die Einfchnitte 
platter if. Stücke fo gewohnlich, daß man 
Feines Darvon fan wegnehmen , das man nicht 
unten oder auf Der Seiten wie kleine Sägen 


ansgezandkt finden folte, 


Bon 
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Von den LuffeBlafen, die fic im Waſ⸗ 
fer formiren, ment ed zu gefrieren ans 
fängt, und von den unterfchiedenen 
Wouͤrckungen, fo ſolche thun. 
Das Waſſer enthaͤlt viel Lufft in ſich, das iſt 
aus taufend Ex perimenten gewiß, fonderlich aber i 
aus der Formirung des Eißes, denn fo bald das. 
Waſſer dem Gefrieren nave Eommt, fo entſteht 
daſeloſt bey Gelegenheit der Lufft-Sheilgen, die 
heraus geben, oder Die fich von feinen Zwifchens 
Raum lof machen, eine Art von einer Wallung. 
Da nun Diefe Lufft, (o zuvor in unendliche Eleine 
Theilgen, die fich Durch den flüßigen Corper cine. 
formig ausgebreitet hatten, vertheilt war, ſich 
wieder zufammen findet, und in folchem Zuftande 
auf die Gegend zu wo fich Das Gefrieren anfängt, 
mehr gepreßt wird, als auf Der Seite, mo fie 
mehr aufgehalten wird, fo marchivt fie von jen& 
Seite hinweg, verſamlet fich dorten wieder aufs 
neue, und macht Dafelbft fo fichtbahre Blafen, 
Daf fie zuweilen given biß drey Linien im Um⸗ 
kreiße haben. Die Lufft⸗Blaſen feheinen ges 
meiniglich viel ſtaͤrcker und in grofferer Menge 
zu feyn gegen den Mittel- Punct und gegen Die. 
Axe des Gefaͤßes, als gegen den Mand und die 
Flaͤche des Lifes 5 weit Die Erkältung und das. 
Gefrieren des flüßigen Corpers am Nande, und 
ander Flaͤche anfangf. ° ui 

Wbenn das Waſſer nicht geſchwinde gefriert, — 
ſo hat ein Theilder Lufft⸗Blaſen, die pi i 
x eichter 


| o & _24î 
cheer find, als Das Waffer, Zeit vom Boden 
herauf gegen die Flache zu zu ſtelgen, und fich vom 
Waſſer lof machen, wenn anders das Haͤut⸗ 
gen vom Eiß noch nicht formirt ift ; wenn aber 
Das Gefrieren gefehwinde zugeht,fo wird Die Flav 
che und der Mand des Waffers aufeinmahlübers 
aus dichte,undpreßt den groften Sheil Lufft, die in 
feinem Zwifchen-NRaum befindlich war, fort und 
jagt fie mit Gewale auf den Boden, und auf den 
Mittel» Dunctau: doch geht immer vorher ein 
‚wenig fort, ehe noch die Erufte vom Eiß gang 
fertig wird; und das ift um Deftofichtbahrer, ie 
geſchwinder es mit dem Gefrieren zugeht. Und 
eben Diefe Geſchwindigkeit verurfacht deſto groͤſ⸗ 
fre Lufft-Blafen, die deßwegen auch fähiger 
find fich zu erheben, und denflüßigen Corper ohne 
geachtet feiner Verdickung zu zertheilen. Alſo 
wenn das Gefrieven gefchivind ift, fo geht wenig 
Lufft aus dem Wafers aber die Cuffie Blafen, fü 
heraus gehen, find viel ftarcfer ; und hingegen 
wenn das Sefrieren langfam ift, fo geht eine groffe 
— Luffte Blafen fort, die aber fehr klein 
+ Das find vielleicht die Lufft⸗Blaſen, die man 
auf Der Fläche des Wafers auffteigen fieht, ſo zu 
Dem alten und allgemeinen Irrthum Gelegens 
heit gegebenbaben, als ob die Seen und Fluͤße 
gegen den Grund ihres Canals zu gefrieven anfiens 
gen, woraus nachgehends Die gang formirten 
Life Stucke auf die Flache in die Höhe ſtie⸗ 
ater Cb, ty Es 
















CU 8 nicht, als durch ein Berg 
| Sla pa fan, und die find fa 
— ingroffer Mengedafelbflausgebveitetz 
- QBaffer, fonahe am Sefrieren ijt, unter! 
nachdem es dicerften Lufft⸗Theilgen, fo die fichte 
bahte Blafen formiren,gegen die ſchwaͤchſte Sei⸗ 
te zu getrieben, noch viele davon zuruͤck zu behal⸗ 
ten, die ſich nicht eher verſammlen, als wenn die 
Verdickung groͤſſer wird. Aber weil bey dieſem 
letztern Periodo die partes integrantes des fluͤßigen 
Coͤrpers viel ſchwerer zum Bewegen find, und 
ſchon viele davon anfangen ſtehn zu bleiben, ſ 
koͤnnen ſich die Lufft⸗ Theilgen nicht mehr in fi 
groſſer Anzahl verſammlen, weil ſie nicht mehr ſo 
dicke werden koͤnnen, als ihres gleichen; folglich 
i sverden fie überall nur sank Heine unbeeeiihe 
: Kügelgen formiren. 
Wenn man Waſſer zum Gefrieren inein tiefe i 
PA und enges Gefaffe fest, fo wie cin Eylindris 
ſches Gefaffe ift, Das zwey Dif Drey mahl höher 
als feine bafıs, fo findet fich die Lufft, Die fich gegen 
Die Axe und gegen den Boden zu verfammiet, 
gemeiniglich dafelbſt in fogroffer Menge benfams 
men, Daf fie, die Krafft hat nicht nur wieder in 
Die Höhe zufteigen, fondern auch Die erfie Cruſte | 
des Æifes, die ſich auf dem Wafler formivt hat⸗ 
te, mitten entzwey zu brec Jen. Und diefe So 
walt der Lufft macht gemeinigkich ) die mittlere Flaͤ⸗ 
che des Lifes in etwas erhabner, als den Mand; 
und, DAS creignet I) hauptfächlich, wenn ne 
aſen 















a Anders nicht zu 4 en anfangen ae 












Age wei 
mäßig en ie: aber 
5 indie ‘Dobe Gradi fie bie ue tite 
ten entzwey/ und halten fie alfo biß RL Ser even 


Des gangen I affers offen; und da fie im De 
ausgehen ein wenig Wafer mit ſich fortsiehe n, ſo 
wird auch gemeiniglich an demſelben On: ein 
Buckel oder Feiner Berg, der hoch oder nicht body 

Lift, nachdem die Luft mitmehe oder weniger Ses 

| walt heraus gegangen iſht. 


Wenn der Wind waͤhrenden ——— auf 
Den fluͤßigen Corper wehet, fo formirt fich auch auf 
ſeiner Flaͤche ein kleiner Berg; nicht in der Mit⸗ 
‚ten, fondern auf der Seite, und gegen den Sheil 
Des Sefaffes su, 100 unten der Wind ju Fommt, 
pa Paso das Waſſer sale — 
wid us 
1 © Globo aber fiche man dergleichen? Wuͤr⸗ 
— ſich felten eveignen, oder wenigſtens auf 
eine nicht ſo deutliche Manier, wenn das Gefrie⸗ 
sen ſehr langſam und frey vom Winde geſchiehet, 
und auch, wenn man das Waſſer einige Stun⸗ 
den lang hat ſieden laſſen, das man will gefrierend 
machen. 4 
Au n dem erſten Fall hat eine weit gröffere D 
geSufft Beit gehabt, nach und nach fortzugehen, 
| und Devfelben Blaſen ſind nicht, fo goby Mell Dic 
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det cioe Ba reden wollen, , aber 0 ¢ get 
“sd i peso pig | DAN! He 
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Yn dem andern Fall hat das Fener cinen en grofo | 
‚fen Sheil der Lufft, Die im Wafer enthalten war, 
tae jagt, und alfo giebt Diefes noch warme oder — 
laulichte Waffer der Lufft, Die noch Drinnen fteckt, — 
mehr, Zeit fortzumifchen , und verzögert oder | 
ſchwaͤcht um Defto mehr Das innere Aufwallen t 
Des Gefrierens. — ey 
Ubrigens hat man wobl zu zweifeln, daß das 
Waſſer ſo geſotten bat, und das man in eben dem 
Grad läßt Ealt werden, wie das, fo nicht gefotten 
hat, weit gefehreinder geftiere. Dod) weiß ich, 
Daf ſolches eine fehr angenomene und alte Mey⸗ 
nung ift, wovon Das beruffne abgeſottne I Waſſer 
Des Neronis zeuget, als ben welchem eine von feta 
nen vornehmften Eigenfchafften nach Auffage des - 
Plinii (s) Diefe geweſen, Daf es vermitteiſt des 
Schnees viel Falter geworden, als das, fo nicht 
gewaͤrmt geweſen. Aber fo groffen Fleiß. ich 
auch bey den Experimenten, Die ich Damit angea 
ſtellt, gebraucht, fo habe ich doch allezcit befunden, 
sie es auch von gefchicften Phyficis {chen anges 
merckt worden, Ct) daß Fein fonderbahnar ins | 
cerſcheid dabey anzutreffen sd a 




















5. & forati er in feiner Ha Naval. Lib. ASt, 
Cap. III. Neronis Principis inventum eft decoque- 
re aquam, vitroque demiffam in nives refrigerare « 
dita _voluptas fri u contingit fine nuptiis nivis, 
, . . item cale aftam i. refrigerari, fubrilisfie 
rente: 

8) Matiotte Mouvemens des Eaux Pit. Peträufe 

‚ Eflais de Phyfique T.IV. p{335. 


FO. EA, —— 
Das IL Cap. 
Rom Gif, wenn es ſchon fore 
mirtit, 


| Bender Ausbreitung, Staͤrcke und Ge⸗ | 
wicht des Cifes; von feiner Harte tnd 
feinem Wiederffand; von feinem Ges 
ſchmack; von feiner Durchfichtigfeit u. 
ſeiner Farbe; von feiner Refraction ; 
von feinen Figuren in Anfebung der 
| Palingenefie oder feiner neuen 
Geburth. 


Ron der Ausbreitung, von der 
Staͤrcke und von dem Gewicht 
ddes Eißes. 


PAS der Pr hbste der flufigen Chrper und der 
Sh Sormirung des Lifies zicht fich überhaupt 
cin fluBiges Weſen zufammen, nachdem es Falt 
wird, und nimmt allezeit weniger fpatium ein 
oder wird ſchwerer; wenn es nun alfo gefroren 
ft, ſo muͤſſen not „wendig feine Theile viel näher 
eines bey dem andern feyn, als fonften ; und 
folglich muß es weniger Naum haben, da e gee 
froren ift, als da eg nicht gefroren ift. Das Waſ⸗ 
fer und Die meiften wafrichten Saffte gehen von 
Diefer Theorie nicht ab, bif auf den Augenblick, 
der vorm Gefrieren vorher geht: fie verlichren 
my etwas 











‘den ali ca la CERA Herts | 
fachen will, fo gehen fie gang und gar von Der Nes 





gel ab, fie breiten fich aus, und nehmen in Anſe⸗ 
bung ihres Raums am 











Läuft ige au erklären. di 


Sas sE if vom Wafer a hat mele Wat ein | 
und wird Deftvegen 1 viet — ale 008 Fe S 










te angefillten © u bat in ee ine i as ee — 


den Boden legt, allezeit gegen Die obere Flaͤche 


zu in die Hoͤhe ſteigen. D Dieſe Probe ifteineD ti 

augenfcheinlichften. dt # 
Eine Folge von Bier etimo; und ein an⸗ 
der Beweißthum von Vermehrung des Raums, 





der eben fo unsviederfprechlich ift, als der vorige, | 


und der zugleicher Zeit die Gewalt des Wafers 
oder Des Lifes fich auszubteiten jeiget , iſt das 


Sewidhte Db ire 
— Wie mun ſolches eines der curienfeften ] Phano» q 
menorum von Diefer Materie ift, fo wollen wir 
ung bemühen Daffelbe feftzu feßen, die Urfache das 
cken, und mit aller bebärigen Weit⸗ À 
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gewoͤhnliche Entzweybrechen der G Gefaͤße worin⸗ a 






nen es enthalten ift, wenn fie oben enge find , un 


Das Geftieren gebivinde gebt da die &uft nih À 


Zeit hat fortzugehen, und die Sheile des Waffer 
nicht in Ordnung feben, und die Obere Crui te 
3 Et es nach und nad RAN). oder ſi 








bedenken, 
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bebe, undi in der Mitte ungleich machen koͤn⸗ 
nen. Denn wenn, z. E. das Gefaffe, toorinnen 
das Gefrieren vorgeht, ſehr groß und platt mie. 
ein Becken wäre,fofieht man wohl,daß das Cif, 
wie ſtarck es auch mare, gar leicht. in der Mitte 
der oherften Cruſte biegen und dem innwendigen 
gone um deffo mehr ag machen muß; 
‚eben fe wie ein Stuck Eifen, fo groß es auch ift, 
Dennoch in der Mitte nachgeben muß, wenn es gu 
lang ift, undan feinen beyden Ecken nicht unter 

| fügt wird : und wenn dag zivar Heine und tieffe 
‚Gefäße bey der Deffnung weiter mare als am 
ci gden, wenn es erweitert oder auf Conifehe Mas 
nier zugeſpitzt ware, fo, wie unfere meiften Teinck. 
Glaͤſer find, fowirde die gange Gewalt des Gee 
frievens DI Of dahin gehen, um das Eiß gegen Die 
Hohe des Gefäßes zu treiben, nachdem fich folches 
"vorher von deffen Wand (of gemacht und gegen 
ve. ausgehreiteten Sheil zuglitſchen laffen. 
‘Wenn man auch ein mit Wafer angefülltes 
Glaß gefrieren laͤßt, ſo ſteiget Das Eiß fo ſtarck 
wieder indie Hobe, Dab es zuweilen 2 biG 3 8 Linien 
uber dem Mande fteht. Und eben Diefe Umftände 
odere eine außerordentliche SÌ Dicke,in Anſehung Dev ; 
Heinen Menge Waſſers, ver binden, dI das 
i Gefäße nicht entzwey un. 000 
Das ift alfo cine gewiße PMürckting der Q Reve 
mehrung | des Raums vom Wafer, das da. ger 
friert. Indeſſen geht dafel byt vie! Luffe t in gang 
ſicht baren Biafenberaus,ivie ſchon oben bemerckt 
worden, ohne daf Dabery eineneue nachdruͤckl iche 
Einfuhrung eine Naterie ſeyn folte, Und was 


ed Die 




















de 





die fubtile Manier anetrifit, fo in dem fiüßigen | 
Corper enthalten, und welche die partes inte rat» © 


tes Des Waſſers umgiebt, oder ihren Zwiſchen 





Raum anfüllt, fo haben wie aus dev allgemeinen - 


Theorie von der Formirung des Lifes gefehen, 


Daf felbige, an ftatt,daf fienach dem Grade, wie | 
_ fie Balt wird, zunehmen folte, an der Menge, am 


Raume und am Triebe abnehmen mus. Es | 
muß alfo die Veränderung , die fich wahrenden | 
Gefrierens in Anfehung deffen bey dem flüßigen — 


Corper ereignet, in einiger Verwirrung derer 
Theile beftehen, Die da macht, daf felbige mehr | 


Platz einnehmen müflen,als zuvor. Unddas ift 
auch, wo ich nicht ivre, die wahrhaffte Urfache von 
der Bermebrung des Maums beym Eiße. Und 


ich halte davor; 


1) Daf die partes —— des Waßſets 


daſelbſt gang anders gefebt find, wenn man eines 


‚gegen das andere halt oder Daf fie mele in Unords — 


nung gebracht find, und alfo einen gròffern Naunt | 


haben müffen, als waͤhrend ihrer Fluͤßigkeit; 


2) Daf die im Wafer enthaltene und vorm | 


Gefrieren mit demfelben genau vermifebte Lufft 
Dafelbft unter einem Eleinern Raum ift, obzwar in 


groͤſſerer Anzahl und aang frey von der Kälte oder 
vonder Hike, als wenn fie fich aus feinem Zwis 


schen. Raum lofgemacht, und fic) da und dort in 


Blaſen oder kleinen runden Hauffen verfammiet, 
Wie zur Zeit des Gefrierens zu gefchehen pflegt. 


Erſtlich iſt die innerliche Bewegung und das 


Aufwallen, | das man indem Waſſer, Men | 


f 
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will, wahrnimmt , und Das bendes allegeit um defto 
nachdruͤcklicher ift, je groffer die Kälte und je ges 
ſchwinder das Gefrieren gefchieht , Diefe Verwir⸗ 
tung {age ich, Die fich bey dem flüßigen Coͤrper er- 
eignet, und Die ich im vorhergehenden Kapitel bee 
fchrieben habe, eine gnugfame Urfache der Unord⸗ 
nung und der Verfegung feiner Theile, in Anſe⸗ 
Hung derLage,dic fie fonften gemeiniglich unterein⸗ 
ander haben. Die fubtile Materie und die Sheils 
gen der Lufft Die fich fodann von feinem Zwiſchen⸗ 
Raum loß machen, ftoffen gewaltig anfeine Theis 
le an, und bringen viele aus ihrem ordentlichen 


ange, der waheſcheinlich zu einem Parallelifma 


incliniete, und macht, Daf eines uber dem andern 
Dieqvere und unordentlich fiegt. Die länglichte 


Sigur, Die wir ihnen zugefchrieben haben, es fey 


nun einer jeden ins befondere, oder den Eleinen 


Buͤndlein, die fich fammlen und in den Säfergen 


Des Eißes veroffenbabven , favorifirt ungemein 
der Moglichkeit diefer unterfthicdenen Stellung 
und diefer Veränderung des Ganges. Man 
bilde fich - einen groffen cylindrifehen Hauffen 
Hole ein, der genau feiner Lange nach und zwar 


auf die Art ber einander gelegt worden, Daÿ cin 


jedes Scheit Hols gleich über den zwey unterften, 
die es unterftuben, zu liegen fommt, und fo viel als 


möglich eine Rinne, die fie vorftellen, ausfüllt s 


man werffe bin und wieder in Das Innere dieſer 
‚Sammlung Feine Stricfe, die fich in ihren Zwi⸗ 


ben Naum (chicken, oder die ſichſum einige 


Seite Dole herum verwickein: eben fo wird 
bey nahe die Ordnung Le Theilejdes Wafers 
—— | COLORE mit 





fi fie 109 RSS Ata € sn viel moglich ‚binnen 
{Bret FI uͤßigkeit zu erhalten füchen. “Man ringe 
fodann cin erregtes pi pes Sefer, eine rauſchen⸗ à 
Bach, , indiefen Holtz⸗ Ha uffen, und reiſſe die 
Striche, fo daſelbſt vermengt oder umivickelt find, 
ploͤtzlich hinweg; fo ifts Flav, Daf eine allgemeine 
Lnordnung da darauf: folgen wird, z. E. cin ſolches 
Scheit Hole, deffen Lage in Anfel sung feiner bes 
‘nachbarten Parallel gewefen, wird übers Creutz zu 
liegen formen, andere werden zuſammen Spare. 
ven formiven, und endlich werden alle, oder doch 
boy nabe alle aus Der Lage Éommen, worinnen ſie 
| a eines gegen Das andere ju vechnen waren, 
Niche — iſts Far, Daf diefer neue Hauffen 
burch diefe eingige Verwirrung der Theil e mehr. 
Was einnehmen muß, als er vorher niche getban. 
Lind eben das, glaube ich,ereignet fici beym Waſ⸗ 
fer, Das gefrieren will, Die innerliche fubtile Mae. 
terie, Die fich in feinem Zwiſchen⸗Raum loßmacht, 
oder die ſich fodann viel. ungrdentlicher bewegt, 
durch Stöhrung feines Gleich / Gewichts mit der. 
äufferlichen, verurſacht daſelbſt eben die Verwir· 
rung und eben die Unordnung , als die rauſchende 
Bach, Die wir in den Holtz Hauffen brachten; 
und die mit dem Waſſer vermifchte oder mit fei | 
nen Theilen verwickelte Lufft, die fich aus eben der | 
Urfacheund wegen des techfelsweifen Anftoßes 
vieler unter Denfelben loßgemacht hat, vertritt das 
felbft Die Stelle der Stricke, die wir untergelegt 
hs jedoch mit dem is Unrecſchiede té hi 
Ufffe 
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SufiteDheilgen einen Bewegungs? Trieb haben, 
und dadurch Das allgemeine Geſchwellen der Mal- | 
fe dermebten, wie wir bald fehen werden. 
© Die Vermehrung des Raums Fonte allein su | 
folge der Unordnung derer S Theile unendlich wei⸗ 
ter geben, als die, fo wir zur Erklärung desienigen | 
nothig haben, was ſich ben dem gefrornen Waſſer 
ereignet; die geringſte Veränderung iſt hier ſchon 
“gnung. Denny. an ſtatt ſich einen uͤber einan⸗ 
der gelegten Holtz⸗Hauffen eimubilden, fo fée 
‘man nue zum voraus, Daf ein jedwedes Sticke 
Hols über dem unterfien in einer gleichen Linie 
feat, oder, welches einerley feyn wird, daß cinjeda 
weder Haufen aus unterfebiedenen ‘horizontal- 
Lagen formitt - ey, woſelbſt die eylindrifehen 
Sticke, ohne daf fieeinander zu berühren aufhoͤ⸗ 
ren foliten, die quete und mit geraden Winckeln 
‘eines über dem andern liegend. i, daß alle die in 
Der erften Lage von Mittag gegen Mitternacht 
‘qu, alledie aber von der andern vom Morgen ge» 
gen Abendzu,u. f. rv. gerichtet ſeyn; fo ifts leichte 
Darjuthun, daß Daraus cin Raum entftehen wird, 
‘Der gegen dem vorhergehenden feyn wird wie 2 
ie Yong oder ohngefehr wie 7 gegen 
roelches mehr als gnug feyn wird das gewohn | 
fige Auffehroellen des gefrornen Waffers gu er 
Haven. Und was mich übergeuget, da 3 Die Aus 
breitung der Lufft fich nur bloß qu Diefer erften Ur 
fache gefellet, ift diefes, Daf Das Eiß, ſo aus dem 
C Waſſer formirt worden, wie febi auch das Wal 
ſer vermittelſt der Lufft⸗ Pumpe von der Luft ges 


denti or o immer oben QE 
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Das ift ein Cia das ich vielmahl mit 
groſſer Sorgfalt gemacht habe, und von dem ich 
weiß, Daß es aud) von andern Perſonen iſt vers. 
ſucht worden, fo überaus fähig gervefen waͤren, da⸗ 
mit fortzukommen, wenn es anders moͤglich gewe⸗ i 
fen: (u) niemabls hat mans dahin bringen koͤn⸗ 
n a ue ei zu Boden 
gefallen wäre. > Diefes aber müfle geſcheh tty 
wenn Die ausgebteitete Lufft eingig und allein die 
Urfache ihrer Vermehrung des Raums wäre: . 
denn wenn auch das Ausziehen der Lufft, das in 
der Lufft⸗ Pumpe gefthichet, nicht vollfommen 
Ware, wie es auch in der That fo genau nicht ſeyn 
Yan, fo miifte die bey Dem Waſſer wabrender feis 
ner Erkältung entftandne Verdickung, die gar ane 
ſehnlich it, ſolches vor der Wuͤrckung der kleinen 
Menge Lufft, ſo daſelbſt noch zuruͤck verbleibet, 
zum voraus haben. Es iſt wahr, daß Mr. Home 
berg(v) A. 1693. einen Verſuch gethan, woraus 
e Sefthloffen, er babe ein viel ſchwerers Stuͤck 
Lif und das weniger Naum einnaͤhme, als dag 
Wafer, woraus es war gebildet worden. Aber. 
Mr.Homberg urtheilte aus dem bloffenAnfchauen 
des Stuͤckes Lif , und nicht von dem Unterfin« 
cen dicfes Eißes ins Waffer, weldyes meines 
Erachtens der eingige uns entfcheidende und un 
wiederſprechliche Beweiß iſt von der Leichtigkeit 
und Schwierigkeit des dins in Anfebung des 
Wafers. SA 

i Der 


(a) Siebe Franc. Hauksbee,cined Cngelanbers, Phyf= 
co-Mechanical Experiments. Londen 1719-8 
(v) Mem. Acad. p. 19. 
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"Se anfeheinende Naum ift taufe end Ausnah⸗ 
men unterworffen, und ſonderlich wegen der uns 
jichtbaren Zerſtreuung der Aufferlichen Theile des 
Stückes Lig, welches, roie wir an feinem Orte 
fehen werden, ziemlich groß fn fan. | 

Zum andern, was die Vermehrung des 
Raums anbelangt, ſo durch die Lufft, die im Eiß 
verſchloſſen bleibet verurſacht wird, ſo fuͤhre ich 
ſie daher, daß das Eiß im Waſſer, Dem man die 
ufftentzogen bat, nicht immer fo oben fhivimmt, 
alsdas andere,und viel feltner dic Gefäße entzwey 
— worinnen es enthalten und gebildet wor⸗ 
Den. 

Ich habe wohl {don tas vorgebracht von der 

Artund Weiſe, wie ich mir einbilde, Daß die Lufft 
im Waſſer toährender feiner Stüßigkeit gervefen, 
und Daf fie bloß bey einem gang unterfchiedenen 
Ruftande zu Vermebrung des Raums vom Eiß 
etwag bengetragen; aber es ſchickt fich gar gut, 
— hier noch etwas genauer zu erklaͤren. 


Wenn man die Lufft als einen Hauffen kleiner 
gekruͤmmter oder kringlichter Bleche anſieht, die 
wie Wolle oder krauß Haar ausfehen, (vv) ast 
ich, einen jediweden Sheil derfelben betrachten, ais 
wenn er in Dem Zwifchen-Raum derer partium 
integrantium eines fiufigen Corpers ie 
ader rund um Diefelbe gerollt mare. 3... 3 
kan mir cinbilden, daß die Theile Der Lufft hin 
wieder zwifchen die länglichten Theile des Waſ⸗ 
ge gefiveuet, oder um Diefe Iben herum x 
ind, 


(vw) Cie oben dag IV. Cop; 928. 202. re 
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| gen — je Lufft befin⸗ 
det fb gine ur roe Peas Oder sid h yo 
auf benderley Manier im Wafer , weil es flliBig i 
iſt und ehe es zu. gefrieren anfaͤngt; und in der⸗ 
gleichen Zuftande, fage ich, iff ſie genau mit Deme 
felben vermifeht.. Wenn ich mie. aber,an ft t zu 
‚glauben, Daß die Theile Der Lufft fo vermife und 
allein find, und auf den Sheilen des flüßigen Core 
| pers aufliegen,einbilde, daß eine groffe Amahlder⸗ 
ſelben geronnen heyſammen und auf unterſchiede⸗ 
ne Art verwickelt, oder eines über das andre ges 
ſetzt iſt, ſo werde ich wa hrhaffte Blaſen 
— und ein ſolches, was ‘man £1 ifft ind 
Malle nennen fan: und das iftder Quftand wore 
innen man ſie beym Wafer, dag gefroren oberg ge | 
frieren WEL LER 7 a eae a 
Nunifts aber fla:, daß die Qu | tin ciner À f a Te 
und die ju Blafen gemacht worden, ye einem fluͤſ⸗ 
ſigen Coͤrper einen weit groͤſſern ‚und Di su oe 
unendlichen grofjern — ee qu N — al 
| die — emote iat 























TO Sheil des Maums ausm 4 ‚den — 
einem Hauffen haben koͤnnen, der von ohngefehr 
geworden, und wie ſo einer von gekaͤmmter Wolle 
He Das machts weil man bey dem erſten Caſu 
faſt keinen andern Raum hat, als den von der eig⸗ 


LL in Materie der N und bey dem andern muß 
man 





wo ide MES 


man allen feeren Pas und Zwifchen, Raum bens 
fesen, Den die unordentlichen verfammleten Gace 
fergen der Wolle unter fich faffen. Es wird alſo 
nicht ſchwer au verftehen feyn, wie Die Lufft Bla: 
fen, fo im Eiße befindlich und die einen beſtaͤndi⸗ 
gen Verſuch thun fic) auszubreiten, daſelbſt einen 
groͤſſern Raum einnehmen, als im Wafer, obs 
gleich währenden Gefrierens ſchon eine groſſe 
Menge Davonfortgegangen.. 
Alles twas man bey diefer Materie noch verlan⸗ 
gen Fonte, iſt Diefes, Daß man ſich noch mit einem 
andern Phenomeno, als diefes iff, wovon wir res 
Den, des Unterfeheides vergewiffern Fonte, den ich 
zwifchen Dem doppelten Zuftande der Lufft mache, 
nemlich in einer Mafle und genau mit dem Corper 
vermiſcht, worinnen fie befindlich. 
Ein groffer Anatomicus (x) hat ſich dieſer Dis 
tindlion mit gutem Erfolg bedienet, um den Weg 
und den Mugen der Lufft anzuzeigen, Die Da vera 
mittelft des Athembolens in die BluteSefahe 
hineingeht; und ich Fonte einen guten Sheil feiner 

 Qfnmerc ungen, Die er hiertiber erzehlet, als ſo viel 
neue Beweißthlimer des Unterfehieds, den ich gez 
macht habe, gebrauchen. Uber ein genugfam bes 
Fanntes Experiment Des berühmten Mr. Bernoul- 

li i) art und na cinen n recht pate und 
| ſchnur⸗ 








più Mr. Mery M Mes de YP Academ, (707. pa we si 

| w Es iſt dieſes der noch zu unfernBeiten fehr Ente 

. Jo. icon. Prof. Mathem. ju Bafel und Mitglied 

| Dreper Kinigl.Academien der Wiſſenſchafften zu on⸗ 

den, Pariß und Berlin ein Bruder des gelehrten Phi- 
lofophi, 
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fehnuegeraden Beweiß: weil man daraus ſhlleſ⸗ 
fen Fan daß die in einem Schieß⸗Koͤrnlein Pulver 
vor der Entzündungenthaltene Lufft dafelbjtnicht 
den hundertften Theil Wag bat, den fie nad) der 
- Entzündung einnimmt, und da fie indem Augen⸗ 
blicke, da wie Athem holen ‚fich wieder abgekühlt 
hat. Sndeffen Fan man doch nicht fagen,daß der 
Zuftand fothaner Lufft in dem Kornlein Pulver 
yor der Entzündung in einer Sache beftunde, die 
den gewoͤhnlichen Berdickungen Der Lufft in dee 
NMaſſe gleich ware ; denn es ift aus taufend andern 
Experimenten flat, Daf fie in folchem Zuftande. 
20 bif zomahl mehr Krafft haben würde, als fie. 
von nothen bat, die Wand übern Hauffen zu 
ſchmeiſſen, worinnen fie enthalten, die zerbrechlis 
dyen und wenig gebundenen Theile des Pulver⸗ 
Koͤrnleins zu zermalmen und zu zerſtreuen und aus 
ihrem Zwiſchen⸗Raum hervor zuwiſchen. Sie 
muß alſo daſelbſt unter einer gang andern Geſtalt 
ſeyn, und bey nahe unter einer ſolchen, wie ich ſie 





in Anſehung derjenigen Lufft beſchrieben habe, die 


vor dem Gefrieren mit dem Waſſer genau ver⸗ 
— (3% 


© Jofophi, Mathematici y. Poetens Jac. Bernoulli bens 
er auch nach feinem Tode An. 1705. in der Prof.Math, 
. fluccedirte, da er fchon vorher Prof. MarheG zu Griz 
| fingengemefenmar. Das hier angeführte Experi« 
ment ftebet in feiner Diff. Chymico-Phyfica de Effer- 
- vefcentia & Fermentatione, die er An. ı 690 ju Bafel 
| Ang. edirte, fo aber nebft feiner Diff. de Motu Mufcue 
lorum und einigen andern zu Venedig 1721.in grog 
quo wieder aufacleat worden. Mea 





So vel, è —F aie Obfervatores, die 
Da Das Experiment mit vieler Kunſt wiedere 
— eine wahrhaffte Production einer neuen 






Lufft daraus geſchloſſen haben, fo durch die Ent⸗ 
sind ing des Pulvers verurfacht worden: Dicfe 
unterſchiedne Erklaͤrung der Sache würde nichts 
veraͤndern bey dem Gebrauch, den ich damit zu 
machen vermeyne, weil ich Daraus eben fo viel 
Lufft, Die fich im Waſſer währenden Gefrierens 
qusbreitet, behaupten, und daher auch die Muse 
breitung oder Leichtigkeit des Eißes herleiten 
koͤnte. Aber ich muß geſtehen, auf eine neue Pro- 
duction dencke ich nicht, fo lange ich mir eben die 
Wuͤrckungen aus der bloffen Veraͤnderung des 
Zuftandesı und dev Lage vorſtel dig machen kan. 


Ich mache auch ein Experiment, das gleichfi 
umgekehet ift gegen des Mr. Bernoulli feinem; 
denn daraus folgt, dag Die mit einem flüßigen 

Coͤrper in einerley Gefäße verſchloſſene Lufft fi 
guten Sheils in den flüßigen Corper infinufrt und 
die Helffte oder den Dritten Sheil ihres Mar 
zuſehend einbüßt, ohne einige andere ‚Urfache der 
Berminderung, undohnedaß der fluͤßige Corper 
mehr Platz zu haben ftheint, als zuvor. Aber 
weil ich Diefes Experiment hier nicht Davthun fan, 
ohne in einen groſſen Umſchweiff zu gerathen, und 
ohne die Beſchreibung einer gewiſſen Machine, 
fo nicht ſehr im Brauch iſt, benzuffigen, ſo Br 
ich eines biß auf eine andre Gelegenheit vor behal⸗ 
ten. Was wir geſehen haben, ift ſchon genung, 
wenn ich anders nichti * die Meynung, Die ich 
ater Tb. | R von 
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pon dem par Zuftande * 7 angenome © 
nen. habe, wahrfcheinlich zu — oder viele 
‚mehr zu zeigen, Daß es nicht nur eine bloß: je Mey⸗ 

ing, fondern eine gnungfam ges gesründere Sache - 
(a, die Sich fehr wohl mit Der Vermehrung von | 
dem Raume des Wafers, das Seca — 
men reimet. a 


Um voriego cine Idée zugeben von dieſer Ver⸗ 
mehrung und von der Leichtigkeit des Lifes , Die 
ihrer doppelten Urfache zugerechnet wird, nemlich 
Die Berfegung der Theile des Wafers und dem 
neuen Zuftande der Lufft binnen und vor dem G Ges 
frieren ; fo thue ich etroa8, fo dem ähnlich ift, was 
Der Archimedes foll gethan haben, um Die Vermin | 
ſchung von Gold und Silber bey einer’ Stone mw | 

ntdecfen, ohne Diefelbe su ſchmeltzen, nod) ſonſt zu 
beſchaͤdigen. ch waͤge bald anfangs ein Stir ii à 
Eiß befonders ab; nachher hänge ich an eine | 
Waage⸗Schale ein in Waſſer getuncktes Sti vi 
ce Eifen oder andern Metall, um su feben, wases 
im QUaffer wiegt; und nachdem ich das Service | 
te des Eiß⸗ Snickes in der Lufft und das Gewich⸗ ; 
te Des Gi eng im Wafer beobachtet / fo binde ich | 
Eiſen und das Stuͤcke Lig mit einem kleinen 
ett gufammen,bange fie an die ang Gas È 
i tauche fie in eben Das ABaffer; was nun | 
n zuſammen weniger wiegt als das Stuͤcke 
Gifen, giebt mir genan den Werth an von der | 
Seichtigkeit des Stückes Ki, in An, eines 
dergleichen Naums vom Waſſer. Diefe Leich⸗ 
tigkeit andest ungemein nach Dem Sas goer a 
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En ae 
Kälte Des Waffers , nach der gröffern oder Fei 
nern Gefchwindigkeit des Gcfrierens, und nach 
der Menge und Grife der LuffteBlafen, die im 
Life bin und wieder zerftreuet find ; wie ich wohl. 
{chon gum voraus gemuthmaBet hatte, ehe id) das 
mit die Probe machte: Sch habe befunden,daß es 
gemeiniglid nicht weiter als biß auf den roten 
oder 2often Theil vom Getvichte des Wafers 
gegangen; und ich weiß nicht, in mas vor Um⸗ 
ftanden und wie Mr. Boyle, nach der Erzehlung 
des Herrn du Hamels (2) folches bif auf den oten 
oder roten Sheil angetroffen. — 0 












Es wuͤrde weit ſchwerer fenn die Krafft vonder 
Ausbreitung des Lifes auszumefjen, in Anſe⸗ 
hung der Sefafe, worinnen es enthalten: Alles, 
was ich hiervon fagen Ean, iſt dieſes, daß fie ſeht 
groß iſt. Gs iſt hierbey angemerckt worden, daß 
dieſe Ausbreitung sum oͤfftern die Gefäße entzweh 
geſprenget hat, und man ſieht auch die Urſache dae 
pon gar toohl: aber ihre Wuͤrckungen find zumeis 
Jen fo gewaltſam, daf man Mühe haben würde, 
Dicfelben zuglauben, wenn uns nicht die Grfabs 
zung febrie, daß ein menig Waſſer oder Feuch⸗ 
tigkeit in Steinen und im Marmor fähig ift, dies 
felben zugerfpalten, und fie mabrender Kälte zu 
zerſprengen. Selbſt das Cifen wiederfteher big. 
teilen nicht der Gewalt Des Sefrierens eines 
ABaffers, Das man mit Fleiß in felbiges dere 
chloſſen, wie man aus dem Experiment fichet, 
Das Mr. Hugens A. 3667. mif cine m Schieß⸗ 


(2) De corpor. sffe@ignibusp. 126. — 
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Sheecimable 9 von ine & Su wi be Phe 
meni brig in Languedoc indi in Provence, u ‚uni in 
andern Landern Des Königreichs, two es Divens 
Baume giebt. Denn, wie die Herren von der 
Konigl. Academie der Wiſſenſchafften (bb) era. 
wehnet haben, fo find befagte Baume und cinige 
andere, als Lorbeers Cypreßen⸗ Feigens grüne Cia 
chen⸗Baͤume u. ſ w. in dem harten Wsinter Ar 
| 7709. nur bloß deßwegen erftorben, weil fie ein 
harter Froft nach vorher gegangenen Aufthauen 
Schnees betroffen, » bey 














oder Qerfhmelgen des Schn 
welcher Gelegenheit. ihre, MWurseln viel Wag 
An fic gefogen hatten: Wie nun diefes Wafer i 

den Flcinen Canalen, twohinein es fi) infingitt 
hatte, zu gefrieren anfieng, fo breitete es fich aus, | 
— die hose ana ne ke Va rt 
Sei 















@ Reg Scient. FRE, Hit. A. wi: a = ; 
& 1670.C. UL p. 93. diefes iff Chrift, Hugeni x 
Sohn Conftantini Hugenii,ber fich durch ari 

vieler febönen Tuborum und fonderlich der Pendule. 

- Uhren febe berühmt gemacht. Er ffarb A. 1695» 

> Binterlief viel fhône Schrifften die der Dr. Graves 

| fanbe A. 1724.3u Leyden in 4. Theilen nebft feiner es 

_ bens-Deftbreibung zufammen herausgegeben. Weis 

en aber noch einige darinnen feblten, fo fomen fein 

< Beyde findi inden Teutfihen A&. Erud. und gtoarjene 

im Cl Veen, diefe aber im CXLUI (ten Theile recenfirt. 
- Ervermachte alle feine MSta der Academic zu Lepe 
den, und gehört inter Eruditos cælibes, 


(bb) Hift. del’ Acad, 1710.P.59 0 sodi 










des Baumes aus einander und brach fie entjtvep. 
Und das waren würcklich die alleräftften und 





Von der Harte und von d 
Der ftande Des Fifes. 





(cc) Hilt. de l’ Acad. 1709. p. 10, 






re gefrieren taffen, das — si inten im : 
Umkreiß hatte; nachher babe ich den Eleinen om | 
linder vom Lip genommen, Den ich damit b eraus 
brachte , Daf ichden Canal, worinnen er cinges 
fehloffen war, ein wenig warmete 5 und nachdem 
ich ihn aufs neue in Die FalteLufft gebracht, ‘habe | 
ich ihn auf 2. Stuͤtzen aufgelegt, da eine von der 
andern 6. Soll weit war, und habe i in der Mitten 
einen Korb an einen Faden gehenckt, worein ich 
Schrot⸗Koͤrner gethan, biß der Cylinder vom 
Eiß zerbrochen. Ich habe befunden, daß er fur 
zuvor, che er brad), 17. Ungenund 2. Oventgen 
gehalten; woraus man leicht Die Staͤrcke des 
Eißes mit der Staͤrcke des Holtzes, der | teine 
und dec Metalle vergleichen Fonte. a ich 
oͤffters dieſes Experiment wiederhohlte, aͤn ere. 
es, nachdem Das Eiß mehr oder weniger mit Lufft 
angefuͤllt war, die daſelbſt mehr oder weniger. 
gleichformig ausgcbreitet gemefen , und nach der. 
Reit, wie lange das Eiß fchon gefroren geivefen. 
Daf ich alfo glaube, man iverde von Diefem § vtis | 
cul, wie auch von der Bermebrung des Raums, i 
nichts gewifes feſtſetzen koͤnnen. | 


Wenn ich fage, daf das Lip um deſto hörten 
und um Defto ftarcfer ift, je Iangfamer eS gewor⸗ 
den, forede ich bloß von dem Eiß in unfern Ges 
genden, wofelbft die Kälte, fo pet fie uns auch zu 
feyn fheinet, i in Anfehung der Kälte in den mittere 
nÄchtigen Ländern nur mittelmaßig if. De 
das Eiß Fonte fich fo geſchwinde und dazu durch 
eine ſo ungeheure M nes Die “Ri 

ers 
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Berdidfung Der befondern Hauffen von denen 
Dem Wafer eignen Theilen deffelben Harte weit 
mehr verftäreken, als die Menge der Lufft, ſo das 
geſchwinde Gefrieren daſelbſt zu laſſen in Ge⸗ 
wohnheit hat, fie nicht vermindern würde: 8 
würde alfo mit diefem Eiß fo befchaffen fen, wie 
mit gewiſſen Steinen, die, ob fie wohl ungeſchlif⸗ 
fen: und durchſochert ſeyn, Dennoch aber nicht auf 
Hoven weit härter zu ſcyn, als die Topf: Steineund 
Andere Steine, deren Sufammenbang viel einfüre 
miger ift. Und das ereignet fic) beynahe auch 
mit dem ẽ Eiß in Mitternacht, nach dem Seugnig 
eines gelehrten Schiffers, (dd) Der davon cine 
vollkommene Beſchreibung in dem Journal ge⸗ 
macht, das er guten theils berfertiget, um den cu- 
riöfen Unterfuchungen Der Rbnigl. Geſellſchafft in 
Londen ein Gentigen zu thun. Der Linterfcheid, 
agt er, Der zwiſchen dem Cif ben Spitzbergen 


und dem in unferer Gegend ift, beftcht Darinnen, 


„daß das erftere nicht gnugfam vereinigt it, qa 
man darauf glitfehen Ponte. ....und Daf es a È 

barter ift, er , Daf man Mühe bat es 
R ee on 


(aay Der Aube cititt bier einen Hambur ger, Friede⸗ 
rich Martens, ber feiner Profegion nach ein Swifts. 
— Balbier war, ind A.167r. mit den Damburgifther 
Schiffern auf ben Wallfiſch-Fang ausgieng, baber er 
auch A. 1675. feine Gpitzbergiſche und Groͤnlaͤndiſche 
| Neife:Befcbreibung durch den Oeuck bekannt mach: 
te, die nachher A. 1715. ind Franhoͤſiſche uͤberſetzt 
und bem Recueil des Voyages an Nord zu Amſter⸗ 
dam ı2.in IL Voll mit einverleibt, vorber aber auch 
© Durch einen Eurlandifchen von Adel, Jacob Rauten⸗ 
fels, ing Italiaͤniſche gebracht worden. 








se Me 


„serbeechen.: und zu (mel Ben. ay esito 1 
„harte wieein Stein... nur fo dure los 
„eher, wie Bimsftei — 000 
Nichts defto weniger fagt ev, in ee grof en 
Sricken Gif, die im Cif-Meer gefunden wur 
den, fey der unterfte und gegen den Boden des | 
Meers gekehrte Sheil weit mele durchlüchert, als | 
— Der erhoͤhete oder obere Theil nicht ift, und alfa | 
Fonte man ihn die Subftanß oder om Mark des i 
Eißes nennen. | 


Die Uefache diefes Unterſchiedes iſt nicht gar 
au ſchwer zu faſſen; die falßigten Theile find viel 
fehwerer, als das Wafer, und die machen, Daf ; 
auch das allergefalgenfte Waſſer gegen Dd n 3 
Grund zugeht; derohalben muſſen die ſuͤſſen 
Waſſer der life, Die ing Meer gehen, gemein in ‘ 
glich gegen die Fläche qu fteigen, ehe fie fich mit va) 
nem gefalgenen Waſſer das ohngefehr den < peli ver 
Theil ſchwerer it, als fie,genauvermifchen. D 
nun aber das Gale, wenn es mit Waſſer de 
mifcht wird, das Gefrieren verhindert, wie vi 
an feinem Orte zeigen werde , fo ifts Flar, daß . 
das Meer⸗Waſſer dafelbit, wo das meifte Sale | 
ift, cin nicht fo gefchivindes, noch fo feftes, wohl | 
aber weit mehr durchloͤchertes Cip zuwege brins | 
gen muß, als das Waſſer, wo es nicht fo viel À 
Gale hat. Sonften finden fich die Eiß⸗Stuͤ⸗ 
Fe, bey Denenman diefe unterfchiedene Confiftenk | 
bemercket bat, faft immer gegen dem Ufer zu, 
oder haben fi davon lof gemacht; denn an den | 
Küften gefriert das Meer gemeiniglich am eos | 

en, 
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ften, —— ix der r Sabrs-3eit, da — ait 
Cif-Meer geht; fo wie es auch nahe an ‘ben 
Kuften eine gröffere Menge fuffen Wafers has 
ben muf wegen der Fluͤſſe⸗ die daſelbſt ihren Ein⸗ 
fluß haben 

Das Eiß, ſo man in Eißland finder, iſt fo 
Bart, daß es ſchwer ift mit Dem Hammer zu pere 
feblagen, und fo trocken, daß man vor dieſem 
von befagter Snfel eine Erzehlung gehabt, daß e es 
wuͤrcklich ſo wie irrdene Kohlen brennte, wenn 
mans ins Feuer bielte. (ee) Was dieſen letztern 
Umſtand anbetrifft, ſo glaube ich, man werde 


mich uͤberheben die Erklaͤrung hiervon zu tbun, 


wie auch von dem feurigen Hagel, der in der 
grofien Kälte A. 1305. nach Bericht eines gewifs 
fen Autoris beruntergefallen. und viel 


| Briinfte erregt haben fol. CF) 


Bon dem E Geſchmack des Eißes. 


9 finde weder in meinem Geſchmack, Bae 
ro ein anders I: — daß das 


Rs 7— Ge⸗ | 


fe) Es citirt ſolches aus dem — Bremdali: dA 
im XIten feculo gelebt und eine Kirchen: Hifkorie des 
Bremifihen Diftrits und der Mitternächtifchen Lan- 
der, mie auch ein Buch de fitu Dania geſchrieben 
bat, der durch feine Schrifft de Przadamicis gnung: 
fam bekannte !faacus Peyrerius in feinerBefchreibung 
von Grönland und Ißland, die er verfertigte, alg er. 
mit dem Frantzoͤſiſchen Ambafladeur in Daͤnnemarck 
gemefen war, und zwar in dem agften Artiul. 

(f) Das foll Albertus Krantzius feyn, wie ibn Me 
Perraulesin, feinen Eſſais de Eye T. IV. p. 345. 
citirt. 
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Gefrieren ban asia Pale was benimt, | 
nod) ihm was beylegt: ich will fagen, das Waſ⸗ 
fer fcheint mit eben den Geſchmack zu haben, 
wenn cs gefroren ift, den e8 vorm Gefrieren ges 
habt, wenn es nur bey einerley Grad der Kälte | 
verblieben. Es giebt Phyficos, die da geglaubt 
haben, das Meer⸗Waſſer wuͤrde fiiffe, wenn es 
wa und die fic nur bloß darauf gelegt has 

ben die Urfache davon zu unterfuchen, ohne fich | 
um die — dieſes Phanomeni ſehr zu be⸗ 
fkuͤmmern. (gg) 

Aber es Na in der Q That ein Irrthum. Sie 
hatten ni nur bloß den Aufferften Theil 
des Lifes oder fehr dünnes Lif, das fich ans | 
Ufer angelegt hatte, gekoſtet; denn das ift wahr, 
Daf dergleichen eben den Sefchmack bat, ais das 
iG in Fluͤſſen: hätten fie aber von dem Theile | 
mas genommen, das unterm Waſſer und unter 
den Dicken Lig - Stücen if, die gegen das | 
Meer vonGronland undNovaZembla zu ſchwim⸗ 
men, fo hätten fie gefunden, Daf daffelbe Lip | 
eben fo gefalgen wäre, als das Meer felbft. (hh) | 
Man — die RE davo gar — aus dem, 

was 









e) Athanaf. Kickers | in i Mondo —— Lik, 
IT, fe&, III. cap. IV. Tom. 1. p. 166. Olaus Bor- | 
rickius in den Anmerkungen, fo-er in Dannemard® 

| gemacht, in Adis Hafnienf. Vol, I. Obferv.64.p.144- 
Thomas Bartholinus in Obfervationibus variis de 
Nivis ufu Medico cap, VI. p. 49 

(hh) Fred. Martens I. c, und in dem Supplement gu 
feinen und des Capitaing Wood Reifen, in befagter 
Recueil T. II. p. 297. 


ii im gina Ari ift angemerc 
a À dorden. 


Von der 






€ urchſi chtigkeit und Torte 
Des Eißes. 


Das gewoͤhnliche Eiß iſt niemals ſo durch— 
feheinend und fällt mehr ing weißlichte, als Das 
ABaffer, woraus es formirtwird. Diefe bende 
Eigenſchafften fommen wahrſcheinlich von ei⸗ 
nem principio, nehmlich von der Unordnung der 

Dheile, wovon bißher geredt worden, und von 
denen im Eiß verfchloffenen Lufft- Blafen. 
Wenn man gewiffe Lif. Sticke mit einem 
guten Dergröfferungss Glafe anfieht, fo finder 
man dafelbft auffer den Heinen Lufft-Blafen une 
zehlich viel Rise und Deffnungen, fo das Licht 
auf unterfchiedene Art nach der Lage, tworinnen 
fie befindlich find, unterbrechen. Und cben dies 
{e Reflexiones Des Lichts, die durch eine unges 
heure Menge deter auf unterfehiedne Art gekruͤm⸗ 
ten Sladen und der Eleinen Streiffe des gefrorz 

nen Waffers verurfacht werden, machen die weifs 
fe Farbe des Schnees aus. Chen fo machtman 
auch gekünftelten Schnee vermittelft Wafers, 
- Das man lange Reit umruͤhrt und in einem Roh⸗ 
re oder laͤnglichten glaͤſernen Flaſche zum Schau⸗ 
me bringt und ſogleich gefrieren laͤßt. Aus eben 
der Urſache wird gemahlen Glaß zu einem weif. 
fen Pulver, das unfern bloffen Augen nicht mehr 
durchſcheinende it, ob wohl mit dem Bergroffee 
rungs Slag oder im Waſſer ein jedwedes Theil⸗ 
gen 





SO A) { 


gen vom Schnee oder vom Glafe im geringften 
nicht unterfchicden ift vom Lif oder von fonft 
gewoͤhnlichen Glafe Und fo ift es bey nahe auch 
mit dem zu Pulver gemachten fehtvargen Mare. 








mor und mit vielen andern Corpern befchaffen. | 
Denn nad) der Meynung des Iaaci Vofhii, (ii) | 
und wie eg Mr. Newton (kk) noch deutlicher eva 
wiefen hat, find die Theile aller Corper von Nas 


tur Duvebfidytig, und ihre Duncfelbeit Eommt von 
nichts anders als von der Menge der Neflerios 


nen ihrer Theile. Derohalben iftdas Æif von 


einem folchen Waſſer, das von derLufft gereiniget 


worden, viel durchfichtiger und von einer tieff ges 
grindetern Farbe surveilen Fommt es Der Durche 
fichtigFeit eines Glafes fo nahe bey, daß es faft 





eben fo accurat, als die allerbeften Brenn-Spiee sa 
gel die Strahlender Sonne fangen wurde, wenn 


man ibm vermittelft eines ausgebbblten und ets 
was warmen Beckens die runde Figur eines 
Linfenz Glafes geben molte. Ich habe die Pros 
be davon mit Dem Eiß eines Waffers gemacht, | 
bas ich hatte tvechfelsiveife 2 bib 3 mabl fie 


den und gefrieren laſſen, um die Lufft defto bef 


fer heraus zu bringen ; und nachdem ich es fo | 
voie ein Linfen+ Glaß formitt, Das auf beyden — 
Seiten convex war, und deffen Rand ohngefehr 
4 Soll im Umkreiß hatte und einen Theil einer 
phere von 3% Soll Der Strablen ausmachte, fo 3 


(ii) de natura & proprietate Lucis cap. XXI, spa 
(kk) in feiner Optica Lib. IL P. III. prop. Il.p.g10, 8a 
der Zondifchen Bdition von 1706. 
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habe ich darmit im Monath Sanuario Schieß⸗ 
Pulver an der Sonnen angezündet. — 

Das Eiß von Groͤnland und des weiſſen 
Meers gegen Mitternacht iſt von dem unfrigen 
febe unterfehieden, fomobl an der Farbe als an 
Der geringern Durchfichtigfeit. Es hat eine 
ſehr (chone blaue Farbe, die ein wenig aufs gruͤ⸗ 
ne ſchießt, und der Farbe des Enprifchen Vitriols 
‚gleich fommt, nur ein wenig durchfichtiger, als 
Des Vitriol, und nicht fo lar, als das Eiß in 
unfrer Gegend, durch welches man faft durch» 
feben Fan. Es fiheinet, als ob dem Virgilio dies 
fe Farbe des Lifes in den Falten Ländern nicht 
‚unbekannt gewefen, wenn er ſchreibt (1) 
. Ceerulea Glacie concreta atque imbribusatris. | 
Die Urfache diefes Unterfehiedes von dem mite 
ternächtlichen Life gegen Dem unftigen, ift viel 
leicht guten Sheils die Verdickung der Lufft in 
Dafigen Ländern, die nach Anweifung des Baro- 
‘metri unwiederſprechlich ift, welches dafelbit im 
‘mer hoͤher fteiget, als in Den temperirten Gegene 
den. Denn da die Lufft ihrer Natur nad) blaue 
licht ift, fo miffen die Strahlen des Lichts, die 
‘fie ducchftreichen, an Diefer Farbe Theil nehmen, 
wenn fie fehr Dicke und bauffig iff; und das 
Fan gar leichte machen, Daß das mitternächtie 
fhe Lif ein wenig blauer ausſieht, als das unfe 
tige. © Uber diefe Urfache ift nicht hinlanglich 
fothane gegründete blaue Farbe, die dem Cypri⸗ 
ſchen Bitriol, wie ihn die Reifen | 










ide befchreiben, 
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Gli) Georgicor, Lib, |. — 


270. eo 
gleich Fommt, zu erfläven : man muß nothwen⸗ 
dig feine Zuflucht zu Der Den meiften partibus in- 
tegrantibns des Waffers in befagten Meeren eige 
nen Farbe nehmen, die vermuthlid) von ihrer Un⸗ 
foͤrmlichkeit und von ihrer Dicke herrührt. Denn | 
eines theils, glaube ich, Fommt alles von der Un= | 
‚ beweglichEeit der fubtilen Materie in diefen Lig 
Falten Landern her, mofelbft fie die Gonne nue 
mit ſchwachen Beſtrahlungen belebt, und folge | 
dich it fie weniger als fonft im Stande die par- — 
tes integrantes Der flufigen Corper zu bewegen, | 
au zertheilen und zu zermalmen 3 andern Sheils . 
ift aus Den Gyperimenten D:8 Mr. Newtons ges | 
wif, Daf die überhaupt in denen Coͤrpern liegen⸗ 
de Farbe vornehmlich von der Dicke der unfichte ° 
bahren Theile, woraus die Corper beftehen, here | 
sübre, und Daf die blausgrünlichte Farbe, als | 
wie die vom mitternacdhtifchen Eiße ift, accurat 
mit Dev Farbe derer Corper, fo ansjder Gamma. | 
fung derer unformlichften Theile entftehen, übers 
ein kommt. (mm) fo iftà ja gar fehr wahre © 
fcheinlich, Daß Die Meere unter den ZonisPolari= | 
bus weit mehr von diefen Sheilgen in fich ent: 
halten, als die unfrigen. Da nun abernachder © 
Theorie von Formirung des Eyßes dieunforme | 
fichften partes integrantes Der flüßigen Coͤrper dior 





7 
à 
3 





FU 





(mm) Newton 1. c, p. 195. woſelbſt er eine Tabelle 
giebt von der Dicke der Particulgen, die unterfchied- 
ne Farben von fich geben, woſelbſt er auch zuletzt die 
——— Farbe angiebt; Cœruleum fubvi- 
side, ‘ny — A ae,’ 
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fenigen fin, die fi wabrender Kälte Diet chene 
er verdicken, fi efte {eben und geftieren follen, als 
andre, und die fic) nach Dem Gefrieren in einer 
weit groffern Anzahl als zuvor und in einerlep 
Raum beyfammen befinden, fo fiebt man gar 
wohl, deucht mich, wie die allerunformlichften 
uud, wie 160 gefagt worden, die allerblaueften 
"Theile des mitternächtifchen Meers cin Cig 
von einer Duncfelblauen Farbe, fo, wie fie uns 
abgemahlt wird, formiren koͤnnen. 

Das Eiß des Mitternaͤchtiſchen Meers hat 
nod diefes ins befondere, daß das Blaue Des ov 
bern Theils, fo der freyen Lufft entgegen geftellt, 
wenns vegnicht Wetter ift, viel blaͤßer wird, und 
unter Dem Waſſer fcheints grane gu fun. 
Die Urſache von Der Blaͤſſe des aͤuſſern Thei⸗ 
les iſt dieſe, daß dieſer Theil gemeiniglich nicht 
fo ein feftes Blau hat, als der, der unterm Waſ⸗ 
fer ift, weil er fat cingig und allein aus dem 
ſuͤſſen Waſſer der Fluͤſſe befteht, folglich kan er 
von der unterſten Farbe wenig an ſich nehmen, 

















Licht, Das im Wafer und in der Luft ausgebreie — 
tet ift, Dem untern Theile des Eiß⸗Stuͤckes nicht 
perftattet fich gegen die Hohe zu reflectiren. | 


Was die griine Farbe des Theile, der unterm 
Wafer ift, anbelangt, fo rührt fie zweiffels ohne 
von vielen bier aufammenfommenden Umſtaͤn⸗ 
Den her: Das Meer⸗Waſſer, eben wie die Tin- 
Aura Ligni Nephritici, und viel andre fluͤßige 
| Coͤrper, — zuweilen Licht⸗Strahl en von ei⸗ 

| ner 





Wetter tribe ift, und weil das wenige 








(abt fe rpm DIE pa sta h — 5 ſe 
Strahlen zuruͤck zu werffen, und andre durch⸗ 
zulaſſen, iſt nicht etwan was beſonders vor fluͤſ⸗ 
fige Dinge, man findets auch bey einigen feften 
Sorpern ; >) Selbſt das Gold, das dicffte und 
ſchw Metallen, was fonft nur 
Strahlen von Silber: Farbe: von fich wirfft, laͤſt 
blaue und grüne Strablen mitten durch feine | 
| Lufft-Locher paßiven ; wie mans berveifen Fan, 
wenn mans in fehr fubtile Blatgen — und 
fodann zwiſchen das Auge und zwiſchen das Lice 
halt. (nn) Das Meer Waffer wirfft gemeinige À 
‚lich auf feine Obern-Släche die blaue Farbe von 
fich ; ʒ aber inwendig brichts und giebt offters die 
grüne Farbe von fic). Da Mr. Halley (00) bey 
einem fehr Elaren und hellen Wetter fich in cin 
Glocke auf den Grund des Meeres hinabgelaffen | 
batte, beobachtete er, daß ibm die Gonnens 
‚Strahlen, fo durch ein Fleines gläfernes Senftere 
gen der Slocfe hinein und ibm auf die eine Hand. 
Famen, den obern Sheil der Hand mit einer Moe 
fenrothen Farbe vorftellten, da indeffen Die ents 
gegen. gefebte Seite oder der unterfte Sheil Durch 
das Licht,fo das unterfte Wafer dafelbft von fich 
gab, grin gefarbt zu ſeyn ſchiene. Mehr wird viel, 
nicht — RE Die grune dt re 
Wu itter⸗ 

































(nn) | Ib P. 153. 
(co) Ibid. 
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Mitternächtifchen Gifes zu cıflären: "da aber 
Die Autores, von denen ich Die Ehhehlim 
noch dieſen Umſtand beyfuͤgen, daß bas Cip | 
regnichtem Wetter fo ausfielyt, fo will ich Hd | 
um die Urfache Davon zu geben, noch eines an⸗ 
dern Umftandes bedienen, den fie auch erzehlen; 
nehmlich es giebt auch eine Witterung (und ich 
ſchlieſſe aus alle dem, was vorhergeht, daß ſol⸗ 
ches das Negen⸗Wetter iſt) wo das Waſſer bes 
fagten Meeres denenjenigen, die ſich darein tau⸗ 
chen, gelbe zu fon fcheinet. Da nun das Ci 
blau ift, fo muß es denen, Die es quer durch cin 
gelbes Waſſer anfehen, grüne vorfommen, denn, 
wie. bekannt, blau und gelbe zuſammen vermiſcht 
giebt cine gruͤne Farbe. iy 
Aber Diefe Veränderung der Farben bey dem: 

mitteenächtifehen Gif ift nichts. in Anſehung 
derjenigen, die man gewahrt wird, wenn man 
nahe an die Küften von Grönland und don Nova 
Tembla fommt, und wenn man feine Augen auf 
Die nabgelegnen und mit Schnee und Eiß bee 
deckten Berge wirfft. (pp) Das Geftieven und i 
Das Aufthauen, welchem È Diefe Berge zu der Babe. 
res⸗Zeit, Da man in Diele Länder reifet, nehmlich 
im Sommer, wechfelsweife unterworfen find, 
Das Zerfihmelgen des Lifes und der Regen hae 
ben dafelbft folche boble Wege gemacht, die: 
wie ſchwartze Sättel ausfeben, fo von der Spie 

be bif auf den Fuß geneht find 5 ids der Seite 
| otek hell ©: fin⸗ 











(pp) wie eben in por: Reel Verga au Nord atte 
genehm zu lefen. nai 


finden fich öffters groſſe Streiffen von Schnee, 
Der noch nicht zergangen, und deſſen weiffe Fare. 








| 


be durch dieſes ſchwartze noch mehr erhoͤht wirdz 4 
nahe darbey (aft das fubtile und Flare Cig das : 


grüne von den Strauchen, fo e8 bedeckt, hervor | 
blicken; in der einen Zieffe ift es blau, weil es 
viel Dicker ift ; ein wenig weiter hin liegt es wie 
Feiner Staub auf den Blatterndes Sefträuches | 
ausgebreitet und durchbricht und wirfft die Licht⸗ 


| 
| 


Strahlen von fich mit Vermifchung di ats 


ben des Regen Bogens, oder zuweilen iſt es fo 
glatt wie ein Spiegel, und ſchickt infer Auge 
eben fo viel Bilder von einer fehwachen Gonne, - 
die den Horizont nicht verlaft, zuruͤcke, und giebt 

uns dadurch die allernachdruͤcklichſte Erklaͤrung, 
die man nur haben kan, von unſern “bet 
Soa an Die Hand. Di i | 


. Bon der Refraction des Gifs. 


e ift ſchwer die wahrhaffte Refraction des | 


——— Eißes zu wiſſen; denn die dicken 
Lufft⸗Blaſen, fo daſelbſt in geoffer Menge vers | 





handen find, verhindern Die quere durchziehen à J 
man bat aber angemerckt, (qq) Daß das Eiß, 


wenn es nicht viele folche Dicke Blafen hat und | 
gnungfam durchfichtig ijt, cin Erperiment damit | 
porzunehmen, eine etwas Fleinere Refraction | 


4 
il 
ee 
* 


acht, als die im Waſſer, wovon es formirt ifts 


Mm 

“D. i. wenn ein Licht: Strahl, der aus dev Suffé 

febe ie aufs le fällt , fich von "ine 
3 lache 


(99) M. de la Hire Mem, de Acad. 1693. PB MT. 
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Fée abzund gegen die Perpendiculars Linie 
mit einer Menge oder mit — Winckel von 
41 € Grad 25 Minuten, als weldyes das Maaß 
Der ordentlichen Refraction Des apelin iſt, zu⸗ 
kehret, ſo wird ſich ein Strahl, der gleicher welſe 
aufs Cip fällt, nicht fo viel gang abkehren, noch. 
fich der PerpendiculaveLinie weiter nähern, als _ 
mit einem Winckel 5. E von 39 biß 40 Grad. 

Dieſes Phenomenon kommt gang und gag 

nit dec allgemeinen Theorie von Der Refraction: 
überein. Denn es erhellet aus einer groffen Une i 
zahl gerviffer Erperimente, daß faft alle Corper — 
eine ihrem Gerichte gernage Refraction mathens 
und das ift in Anfehung des Wafers fo wahr, 
Daf auch einerley Waffer nicht immer einerlay 
Refraction macht ; (re) wenn es warm ift, Siebe: 
es fchon weniger, Als wenn es Falt ift, weil es 
fodann nach Befchaffenheit feines Naumes niche 
Schwer ift. Nad) dem aber, was von dee 
Leichtigkeit des Cißes , oder von feiner Ausbreis 
tung in Anfehung des Waſſers, woraus es wird, 
iſt dargethan worden, ſo iſts klar, daß es eine 
kleinere Refraction von fic geben muß, als das 
Wafer. 


Von den Figuren des Eißes und vonder 
‘+ vPalingeneñe Lu 


Das Waffer nimmt gemeinigfich sven es ges 
frieret, Die Figur des ME: an fic, o's 





PATIRE I EA 
(ry Malebranche Eclairciff. fur la Lumiere & für l'Op« 
tique Tom. IV, edit, 3712: Dale 





— if; 5 "aber bißtveile en tie n ) in 


den Flüffen und im Meere Lip-Sricke, die auf 
cine gang befondre Art geftaltet find und nter⸗ 
| fehiednen Eünftlichen Wercken ſehr nahe kommen. 
Gs wuͤrde, glaube ich, unnuͤtze feyn, Die Urſache 
| ‚hiervon gu unterfüchen ; Denn fie rührt bey nabe | 
immer von einem Zufammenhang det Umftände È, 
ber, Die man nicht weiß, und welche gewiß ane i 
zugeben nicht muglich it, ob man fie wohl übers 
haupt muthmaffen Fan. Dev geſchickte und volls 
kommne Schiffer, (ss) den ic) mehr als cinmalt 
in Diefem Werckgen angeführt habe, ſchreibet | 
„Er batte auf dergleichen Art im Zip Meere ein 
„Eleings Meifterftüch Der Architectur gefe sen; | 
„das war ein Stuͤck Lif, fo einer Kirche gl ich⸗ 
ste ¢ 2 2 » es hatte dafelbft Preiler, Gem oͤlbe, | 
| "Fenfter und ordentliche Thuͤren; die Fenfter | 
aber und die Shuren fehienen mit Lichtern vom, | 
Eiß angefillet zu feyn, und intvendig fabe € 
„ein fehr {chines Blau. Diefes Stuͤck Zip 
„mar viel ‚geöffer, als ein Schiff, und ein weni ig À 
„höher, als defjelben Hintertheil.., Cty Et ben 4 
merckte auch gegen Spitz⸗Bergen zu folches Lig, 4 
das recht in Locken lag und vollfommen ausfabe, è 
wie QuckerEand, und andre dergleichen Figuren, È 
deren vornehmfte Urſache meines Erachtens von | 
nichts anders — als von den di") 
DB 























(ss) Fred. Martens. 

(er) Eben aus diefem Martens the Ri auch be 
Graf Aurelius Anzi in feinem Genio Vaganre f Bi- 
bliotheca curiofa ex centum & pluribus Itineratiis, 
Parmæ ER 12.P.Lp. 44 faq. 








de Fifa Washers, die die it Dem Mer Wager 
noch nicht recht vermifcht find, die zuerſt gefties 
Fu und zulegt zerſchmeltzen. 

Auſſer dieſet Sorte von Figuren giebt es noch 
andre, die da auf der Fläche des Lifes leicht 
ſinnig eingegraben find, oder wie die erſten Zuͤge 
von einem Riſſe, wovon ich fehon eine Abbildung 
gegeben und Die Zeugung Derfelben oben erklaͤret 
habe, da ich von dem Urſprunge des Lifes ban 
Delte. (vv) Boriko komme ich wieder drauff 
um von dem Irtthum ein Wort zu gedencken, 
worein dieſe F Figuren, wie ich glaube, einige Per⸗ 
fonen geſtuͤrzt haben, die nicht gnungſam Ach⸗ 
tung om auf Die llrſache, die fie zuwege brin⸗ 
gen koͤnnen. 

Es hat Chymicos gegeben, fo geglaubt haben, 
wenn man Die Afche einer Pflange oder eines 
Shieres nach gewiſſen Regeln und mit gewiſſer 
Vorſicht erhitzte, fo muͤſte dieſe Aſche aufſchwel⸗ 
Ten und in einem Dampff indie Hobe gehen, der 
gang und gar der Figur oder auch der Farbe der 
Pflantze oder des Thieres gleich wäre: Undeben 
dieſer Are einer Auferftehung oder neuen Geburth 
bat man bald anfänglich den Nahmen Palinge- 
nefis gegeben. Nachher glaubte man, wenn 
| man DieLauge von Der Afche einer Pflange gee 
frieven lieffe, fo würde man auf der Glache Des 
| Lifes Die Sigur, das Bildniß, oder, wie dieſel⸗ 
ben Autores reden, die idée von forhaner Pflans 
n ey oe finden 5 das ift wieder 
& ah a eine 


N 








mi * I. Gap. pag. 174 fa 
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cime Palingenelis, Die nicht weniger uff 
macht hat, als die erfte.. — 








ib 7 | 


Der berühinte Boyle eryeblt, wie er cin wenig | 
Grünfpan, weicher viel. jalsichte, Sheile von den È 


Wein-DHefen in fich enthält, und Deffen man fids 


bedient, wenn man Kupffer beigen well, im Waſ⸗ I. 
fer aufgeiößt hatte und Dicfes Wafer mit E schnee 
und Gals wieder hatte gefrieren laffen,fohatee ee 





auf der Fläche des Pipes nicht ohne Erftaunen 
Beine Figuren eines Weinbergs zufehen befomen, 





RN TEE 


Der Cavalier Digby (uu) fagt,ivie er cine gleich⸗ 
pms heh a mit ber — von ee — i 


dada go TERRE 





puo von — hag ang (aia, gh a hei | 


undert andre Hiftorien von diefer Art, wovon 


man den ADF 1 im einem neuen Autore m ken? 3 


(au) Diefeg iſt der ee Engelandittbe Ritter Kees 
nelmus Digby, d er alg Admiral über eine kleine 
Krieas Flotte im Oceano big in Egypten herum ges 
ſchifft und ruͤhmlich daſelbſt gefochten hat. Er war 


i 





à | 


‘ 
ki 


ein trefflicher Chymicus, verpichtete bey den Blefs la 


furen burd ein gerviffeé von Bitriol zugerichtetes 
Pulver wunderbabre Euren, war biernechft Rônigl. | 


: 


— Rath, Cangler, Mitglied der Koͤnigl. Societàt, vers | 


ehrte der Univerfitat qu Deford 230, Volumina von 
auserlefenen MStis, und ffatb 1665. 


A 


o, 


éxx) Was diefer gelebete Jeſuite hiervon vor eine Meys 5 


nıma gehabt, fan man aus feinem Mundo fubrerra- 

neo Lib, XII. fe&.1V. Cap. V.T.IL p. 413, erfeben. 
(yy) Curiofités de la Nature & de l’Art, fur la vege. 

cation, Pa agriculture &c. nouv. edit, Paris 1711. 
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fondé die Bertheydigung der Palingenelis far 
übernommen, und von dem ich diefe 2 Beugniffe, 
als die glaubwuͤrdigſten unter allen, die er zu ih⸗ 
rer Befeſtigung anfuͤhrt, entlehnt habe. 
Die Nahmen derer Herren Boyle und Digby 
noͤthigen mich 2 oder 3 Anmerckungen von dieſer 
Materie beygufügen : denn Übrigens, glaube ich, 
iſts wohl nicht zu betivegen, tvenn man muths 
mafit, Daf die erſte Formirung des Lifes, fo wie 
ich fie erklärt habe und ohne das gevingfte auf die 
Palingenefin zu dencken, Die cingige Quelle alles 
Deffen, tas man wundernswuͤrdiges Davon ev 
zehlt, geweſen fey. Ich bemercke alfo: 

_ 1) Daß Die Figuren auf der Flaͤche Des Eißes 
fo wohl hauffiger, als auch fichtbarer find, wenn 
Das Waſſer nicht vein iff, ‚und_fonderlich wenn 
pon cin alé darinnen aufgeldßt hat, als wie 
Das ift, ſo in Der Afche Der Pflantzen ſteckt. 

Der Spiritus Vini, der Hein, ja auch nur Dee 
Beim, und alles was mit Waffer vermifcht im 
Gefrieren verhindert wird, bringt gemeiniglich 
wunderfame und fonderbahre Siguren hervor. 
Bey einigen von meinen Syperimenten, wo mirs 
gar nicht ums Gals der Pflantzen zu thun war, 
babe ich von ohngefehr folche Figuren angetroffen, 
fo die Anhänger der Palingenefis wurden gang 
bezaubert haben. 

_2) Die in dev Chymie fo befannten metalli: 
ben Sortpflangungen bringen in ihrem Reſte ſo 
vollkommne Figuren vor, alé man Feine jemabls 
auf Dem Eiße gefehen, Das, was man den 

S 4 Baum - 





Baum der. Di Der "den Dh en 4 


Baum (zz) nennet, ift ein mit Queckſilber vers | 


mifchtes Silber, das in einer Slafthe unter der 


Seftalt eines kleinen Baͤumgens mit feinen Blät- ; 


tern und Fruͤchten i in Die Hohe geht; manmacht 


dergleichen mit dem Eiſen und mit viel andern 
Materien, die den Chymicis fo von ohngefehr | 
unter Die Hände gekommen find. (a) Unter | 
| pia alaube ich doch nicht, daß jemand beutzu | 
Sage meynen folte, Das Silber und das Eifen | 
nehme deßwegen folche Figuren an fich, weil fie — 


— rs 


we woh 


vorher eben folche BA wie fi pece see i 


ivefen wären, 


" 3) Endtich haben die meiften Autores, fp ‘ie | 
Experiment mit der Palingenefie gemacht zu har 


ben vorgeben, und fonderlich Die Autores, Dieich | 
genennt habe, nach vielen vergebnen Verfuchen | 


dieſelbe nicht mehr als einmahl antreffen tons 


nen; und folglich hat ihnen weder diefelbe Lau⸗ i 
Ge, noch cine aufs neue verfertigte Diefes Pheno- | 
menon Wieder su verfthaffen nicht vermacht. So | 
Deucht mich auch, Daf fie dasjenige, was fie zu | 
Gefichte bekommen, vielmehr vor cine von ohn⸗ 
gefehr gefchehne Wuͤrckung, als vor cine noth⸗ 
wendige Folge der vorgegebnen Neigung ficly Wits | 


Det gu vereinigen, die den partibus organicis Des | 
ter Körper nach ihrer. Auflofung zugefchrieben | 


wird, 


ET 
— 


(zz) Mem. de PAcad, 1602. p. 145. 





(a) Hift: de l’Acad, — Ps 32. Mem. p. 299: und 


Mom. 1710. p. 435. 


wird, angefehen Dos è und ich i irre mich ſehr, 
wo nicht Der Cavalier Digby eben das hat fagen 
swollen, Der fonften febe geneigt und febr parthey: 
iſch ift, die fympathetifthen Wuͤrckungen zu un: 
Shen, wenn er nad) Dem hiervon angeführ- 
ten Gyperiment hinzufest : „Sch hatte ein groffes 
Vergnügen diefes Spiel der Natur mit anus 
„fehauen.,, Mr. Boyle geht noch weiter; Ex 
beforgt, es möchte wohl die Einbildung Derjenie 
gen, fo dergleichen Figuren zu Folge der Palinge- 
nefis auf dem Eiße gefehen zu haben ‚vorgeben, 
ihre Augen zum Vortheil dieſes Phenomeni difpo- 
nirt haben, (b) und ev ergeblt alle Diefe Bege⸗ 
benbeiten in einem Articul feiner Phyſiologiſchen 
Verſuche, wofelbft er von den Erperimenten Do 
— die eo von flatten gehen. 


Das II. Cap. | 
Bon der Auflöfung des Eißes. | 
ag kommts, Daf Das Gif fo lange 
La peraehe © ? Gon der Ausdin: 
fung des Gifes. Vom 
Aufthauen. 
oe Gig muß durch folche Urfachen aufgelé> 
fet eg Die Denen entgegen ftehen, 100: 
DD 5 duch 
{ane magnopere vereor, ne qui fe ejusmodi* 
ne en in Glacie gna fe 
| imaginationem non minus quam oculos ad hoc“ 


| … fpeétaculum adhibuerint.f Tentam. Phyf de Ex. 
| perimentis, que non fuccedunt, P- 44. 
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duch) Pr mmm eo — md das 
Heraustreten der fubtilen Materie, ſo zwiſchen 
Den partibus integrantibus Des Waffers verftes | 


eet war, macht, daß das Waffer zu Cip wird: 
“folglich muß eine Vermebhrung der Menge, der 
SHewegung oder des Bewegungs, Triebes oon 
eben Diefer Materie Dem ae stay 
wieder verſchaffen. 


Das Cif fängt am Mande und auf bet grade 


des Wafers an, und offenbabret fich durch Sas 


fergen ; und fo endigt fichs auch, erftlich mit ſei⸗ 


ner dufferften Gegend und mit feiner Schärffe, 





nachher auch mit der gangen Slache ; und man 


ficht darüber Züge und Nobre, fo das Wafer 
daſelbſt in Hevabflieffen aushoͤhlt, oder fo die Fas 


fergen des Eißes en — en fie zuerſt 


zerſchmeltzen aa. 


) Es ſcheint alto, es fe Feine boffre Manie er Die 
Aufloſu Hi des Cifes zu erklären, als wenn man 


Die meiften Beurtheilungen umkehrt, Die uns das 
zu gedient haben, um zu zeigen, wie es formiré 
werde. Aber es Fommen bey dem Eiß · Schmel⸗ 


gen befondere Umftande zu mercfen vor, Die da 
Urfache find, Daß folches ich fo genau in ums 


geiebrte Ordnung, wie es formirt worden, aufe 


a a, 77. — 


gelößt wird. Es thauet weit langfamer auf, 


als es gebildet ‘worden ift 3 und wenn man vors 


aus feßt, wie ich in dem erften Theile dieſes 


Werckgens Durch ein Erempel gezeigt habe, — 
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BasGeftieren des Maffeıs fic) ereigne Dur) Vers 
auinderung von Der Berweguag Der innerlichen 
fubtilen Materie nach einigem Fortgang, etwan 
10:6. 12. 24.48. unſ. w wovon jediwede Zahl mit 
einer Minute überein kommt, da indeffen die Auf 
ferliche fubtile Materie in jeder Minute nur um 
ib, Berlin Ordnung ‚Dep Forming Ds 
Lifes zum voraus fest, foifts nicht genung, Dag 


eee SG; 


ren Hauffen Zip, Die man nabe bey dem Polo 
— Beny als die Welt iſt / berichten, Dasbeftätiget uno 
| fore Theorie hiervon ; undesift gar feb wahrs 
ſcheinlich, daß der Sommer dafiger Gegend nies 
mahls faͤhig ſeyn mird, alle Das Eiß zu zerſchmel⸗ 

Ken, tag Der Winter wird zeugen Ebnmen ; wee 
555 lange, als Die Ure der Erde ihre ges 
genwartige Lage mit Dem Plan der Ecliptica bey» 


Die 







tel yiervon if diefe, Daf 8 der | inner⸗ | 
lichen fubtilen Materie viel leichter in binnen den | 
partibus integrantibus eines flüßigen Corpers here 
aus zu marchiren daſelbſt einen Sheil von ih⸗ 
rem Bewegungs⸗d riebe einzubüffen, Da fie indeſ⸗ 
ſen dieſelben von einander abgeſondert haͤlt, als 
ſich hinein ;uinfinuiren , oder den verlohrnen Bes 
wegungs⸗Trieb wieder zu erlangen, nachdem ſich 
ihre Flächen eine an die andre angelegt haben | 
und Da viel von diefen Sheilgen ihe feinen Durchs 
gang verftatten, fie zu vertheilen, und Die Prefs — 
fung der umbergebenden fubtilen Materie, fo ihre 
Bereinigung unterhält, zuiberivinden. Wenn 
wit nun dev vorhergehenden Meynung —— | 
gen, nach welcher die Berminderung eines Gr ads 
Der Bervegung von der Aufferlichen fubiilen Mav 
terie, binnen Dev erften Minute, in der innerlichen 
fubtilen Materie Des WSaffers cine Bermindez 
rung von 6 Grad gebracht bat, fo fan man ſich 
vorftellen, daß Die Vermebrung eines Grads der | 
Bewegung in der dufferlichen fubtilen Materie | 
binnender erften Minute vielleicht nicht Den taus — 
fenften Sheil eines Grades der Bewegung auf | 
Die Theilgendes Lifes bringen wird, u. w.nach | 
Der Rechnung, fo man vor die anftändigfte halten — 
wird. Och fage, über die Theilgen des Lifes, | 
Hind nicht über Die innerliche fubtile Materie; weil 
Diefe, wie ich angemerckt habe, viel Beweoung 
von der erſtern bekommen Fonte, ohne daß fie deß⸗ 
wegen Krafft genung batte die Flächen, die ihr 
gleichfam feinen Durchgang verftatten, aus eine 
anderzufegen. Ich glaube, Die fubtile Sn 
mus 








muß die Theilgen de Lifies dard) ihr Anftoffen 
faft immer erfchüttern, ehe fie fich zwiſchen diefele 
be inferiren fan: undda Die Molecula Diefer fub- 
tilen Materie unendlidy Flein find, in Anfehung | 
der partium integrantium | Des Pipes oder Des 
ABaffers, fo Fonnen fie Diefes Erſchuͤttern auf kei⸗ 
ne andre Weiſe verrichten, als durch ihre groſſe 
Anzahl, durch cine hefftige Bewegung und zu ei⸗ 
ner wichtigen Zeit. 
Das iſt auch die wahre Urſache, warum ein 
Stücke LiF viel länger bleibt, ehe es zuſchmeltzt, 
beym Feuer und in einer Weite two man Faum die 
Hand würde erleiden fünnen, als im warmen 
oder auch wohl in etwas kalten YRaffer. Denn - 
‘Die fubtile Materie, die fich mit den partibus inte- 
| grantibus Des Waſſers bervegt, und ihnen alle ihre 
Bervegung mittheilt, ftößt fie beftandig wider 
das Sticke Lip, fo dafelbft eingetaucht ift, und 
| durch Hülffe diefer und in Anfehung ihrer Mole- 
| cularum ungefehickten Maflen, febt fie Die meiften. 
| Sheilgen des Lifes in Bewegung, fondert fie ab, 
und macht fich daſelbſt einen Durchgang; fo vie 
| ettoanein Fluß eine Brücke durch den Anfall der 
| Li Schollen und der Baum-Stämme, Die et 
wider fie anſtoͤßt, doch endlich übern Hauffen | 
| fehmeißt, da bingegen die bloße Ungeſtuͤmmigkeit 
des Waſſers nicht faͤhig geweſen waͤre diet be 
| einmahl zu erfchüttenn. | i 
| © Die Luff nimmt etwas dergleichen dot mit 
| dem Life, doch ift ihr Verfahren weit geringer 
i als des Sil weil fie bloß aus Heinen So 
oN en. 
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denvon — bed. os. —— ra 
als cin Deroleichen Raum des Wafers, befieht, 





welches cinerto» iſt, ob bicfe Fafergen % big 8e 
6 Ten 


mahl| Kleiner wären, alsfienicht find. Gonft 
ſchwaͤcht die Lufft in dergleichen Ubficht io: SE 


Lich die fubeile Materie weit mehr dutch ihre Cir⸗ 


eulund D Yefte, als fie ihe durch die Unfoͤrmlichkeit 


je 
cn 


É 


derer Theilgen, woraus fie befteht, nicht hilft, 
Denn ein Stücke Lif, das in freyer Lufft 6. Me | 
nufen, 24. Secunden braucht, wenn es aufthauet, | 


- braucht in der Machine Des Vacui nicht mehr als | 


4 Minuten zum Zerſchmeltzen, wenn Meee das 
Lu alles gleichift.(c) 


Bon der using deg Eißes. 


Das iftgewiß, daß das Eiß ausdünftet; Toni | 
wenn man einige Stücke, Die {pigig und iehneis + 


Dende find, andie Lufft legt, fo wird man nach 


x, oder 2. Tagen ihre Spigen und ihre Schneis | 
Den gank ftumpff finden ‚und das Gewichte des | 
Eißes wird um fo vielmehr abgenommen haben, | 
jebefftiger Die Kälte gemefen, Was uns aber . 
auſſerordentlich zu feyn fcheint, ift diefes, daf das | 
Li, fo feſt es auch iſt, waͤhrenden ſtarcken Fro⸗ 
ſtes in viel größter Menge ausdunftet, als das | 
Waſſer bey einem mittelmafigen WBetter zwi⸗ 


fchen groffer Hige und zwiſchen groffer Kalte nicht | 
thut. Sch führe meine Experimenta hierüber | 
oi an, “or man Diejenigen nachfehen fan, die 


A.1709s 


(e) Mr. Homberg Mem, de T'Acd. 1693. P. 55: & 


n p. al 


Ho 287 


A. 1709. von einer fehr verftandigen Perfon ges 
madtworden.(d) Cae 

à Um die Urſache von diefem Phænomeno anus 
führen, fo fege ich zum voraus, daß die Ausdüns 
flung flüßiger Corper,die nicht allzu {pirituds feyn, 
hauptfachlich von Dem Anfall der Lufft gegen ihre 
Aufferliche Theile herruͤhrt, und Daß Diefe ete 
fireuung nicht fo wohl nach derfelben Menge , als 
nach Befhaffenheit der Grofe von den Flächen, 
Die fie Der Lufft Darftellen, geſchiehet. Folglich 
‚muß einegleiche Menge Waſſers, das in Sefafen 
von unterſchiedner Leite enthalten und an Die 
Lufft gefegt wird, beynahe nach Befchaffenheit 


Der obern Slachen, Die es inf othanen Gefäßen hat, 


ausdunften. LN x 
- BWenn nun diefes richtig ift, f hat das Lig , fo 
faft immer Runtzeln, Züge, Ungleichbeiten und 
Buckeln auf feiner Fläche hat, auch eben dadurch 
mehr lache, als das Waſſer, woraus es gewor⸗ 
Den. @onften macht fid) das Wafer, das man 
in Glafern, Bechern und dergleichen Gefaͤßen, die 
‚gegen Die Deffnung zu weiter find als unten, will 
en gemeiniglich in wenig Stunden 
Durch Die Gewalt der Lufft⸗Blaſen, fo darinnen 
verſchloſſen find, (of , und das Zip fleigt ein wee 
nig in die Hohe, indem es rund herum zwoifchen 
demfelben und dem Gefäße cin Vacuum laßt, dag 
nach und nach immer groͤſſer wird; und das iſt 
ein andrer Umſtand, derdamacht, Daß das sig 
| A | | Der 
(a) Mr. Gauteron, Secretair der Rönigl. Socierät dee 
+ Biffenfbafften gu Montpellier, in den Mem, de 
N Acad, de Paris 1709. p.451. Me 







| Det —— Bile — Was 
ne Flaͤche anbelangt, fo muß das X ii 
Theile durch die Ausdünftung verlichten, wenn es 
gefrobren,als mennesflüßigift. 
Es iftnun alfo nichts mehr song als die Hite i 
te des Fifes, die deffelben Ausdinftung viel 
ſchwerer machen fan, als des Waſſers feine, und | 
ich zweiffele nicht, Daß nicht wuͤrcklich die Eleinen i 
Slocken Lufft, fo wider das LH anffoffen, daſelbſt 
mehr Widerftand finden folten, als gegen das — 
Waſſer; fie haben ohne Sweiffel mehr Mühe die 
Toeilgen davon loßzumachen, the Anfall ift zum 
Offiern vergebens; wenn auch die Lufft einige — 
Stuͤcke oben von dem Life hinwegnimmt,fo find 
fie muthmaßlich viel grbber, als die Theile, fo fie 
pom Waſſer wegnimmt; weildie erftern mit der 
gantzen Mafle fehr feft verfnüpfftfind, dieandern | 
aber fich leichtlich davon abfondernfünnen. So - 
muß fic auch gemeiniglich viel Fleine Deffnungen | 
mit den Theilgen des Æifes, wider welches fie the 
re vornehmfte Krafft gebraucht hat, nach ſich zie⸗ 
hen, und alle benachbarte Theile erfehuttern: und | 
hierinnen findet fie fich aud) unterftügt durch den | 
Rerfuch, den die innerlichen Blafen thun, ficly 
auszubreiten. | Wenn man alfo diefellmftande - 
Den Umftänden der Fläche und der Leichtigkeit | 
Des Wajfers, wenn es gefroren ift, beyfügt, fo 
wird es nicht ſchwer feyn gu begreiffen, wie feine 
Ausdunjtung walyrenden ftarcken Frofts der Aus⸗ 
Dunftung des gewöhnlichen Waffers, bey mittels 
— rit, zwiſchen groſſer Hitze De 
zwi 





* 


| o | ES 
zwiſchen groffer Kälte gleiche Fommen oder fie 
uͤbertreffen kan. 
WVom Aufthauen. 

Die Erweichung, wodurch das Lig und det 
Schnee in einem gangen Lande aufgelöft were | 
den, der allgemeine Nachlaß groffer Kälte, den 
man eigentlich das Aufthauen nennt, ereignet fich 
in unfern Gegenden faft immer durch Die Mite 





tags Winde. Das machts, daf diefe Winde 


gemeiniglich warm, feuchte und mit Regen vere 
mifcht feyn: Denn man bat gefehen,daß die wider 
das Lif angefchlagne Theilgen des Waffers ges 
fehickt find, daffelbe aufzuloſen. | 

Was die Folgen des Aufthauens anbelangt, 
als die Uberſchwemmung der Flüße, die Ruinia 
zung der Brücken, und die Eiß⸗Huͤgel, fo zuwei⸗ 
(en in groffen Slüßen und mitten im Meer, durch 
eine Sammlung von Ziß-Stücken, die von den 


Wellen mit Ungeſtuͤm eines auf das andere ges 
worffen werden, fich hauffen, Das find Wuͤrckun⸗ 


gen, deren Urfache fo fichtbar ift, Daf fie nicht von | 


| nbthenbatertlartautwerden, Will man davon 


einruchtbares Erempelbaben, fo fan man indem 
Furben Auszuge Des Mezerai (e) A. 1608, den 
Eiß⸗Berg finden, Der fich suLyon in der Gaone 
vor Der Kirche der Obfervang zufanimen gehaͤufft 
ete Th. ns en rh 
(e) Franc. Eudonis de Mezeray, Ronigl. Franhoͤſi⸗ 
ſchen Hiftoriographi und Der Academie Secrecarid 
— Chronologique de l’Hiftoire de France in 6. 
anden. 
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hatte, und die ‘Pal gegebene zauberifehe Art und 

Weife, wie er entzwey gebrochen und vermuthlich 
durchſprengt worden if. So leichte iſt es nicht, | 
die Kaͤlte zu erkla laren, Die fi ch zu verdoppeln ſchei⸗ 


net, wenn fie aufhoͤren will und die fich zu Anfang . 
Des Aufthauens in der Suffi ausbreitet. Aber Dies 
fesPhænomenon hat mit denen, wovon ich im fole 
genden Capitel su reden babe, fo viel Verwand< | 
Schafft, Daß ich Deffelben SrElärung biß dahin vers 
weiſe; ſo iſt auch dieſes Capitel, als welches das 
letzte feyn wird, mit einem Worte, nichts anders 


als eine weitere Erklärung des — 
Das IV. Cap. 
Bon den Würckungen des Salges; 


in Anfehung des Wafferd und des Ei 5 | 


RUE und von Dem durch Kunſt ge⸗ 
machten Eiße. 


N hat in dem erften Theile Diefes rs % 
gens gefeben, wie die in Der Lufft ausgebreis, | 
teten ſaltzigten Theile Diefelbe abkühlen und das # 
Gefrieren der Fluͤſſe verurfachen koͤnnen. Jetzund 
fehen wir gang unterfchiedene, ja gang ivibrige è 
Wuͤrckungen. Wenn Gals mit Ci Pine Fi 
wird, fo macht es daſſelbe gefehtvinde fihmelgends. 
wird es mit Eiß vermifcht,und um eine mit QBa 
i angefüllte Slafche angelegt, fü macht es daffels 


be Waffer gefrierend; wird es mit Waffer vers 
mifchi, fo verhinderte daffelbe, Daf es nicht ge⸗ 
fone und nichts deſto weniger machts daſſelbe 
alters 


le Far tC eee 


RAC 








Das | 


| Mom Ag 
“> Das exfte von Diefen Phenomenis {ft das vor⸗ 
nehmfte,und von diefen kommt, nach meiner Meys 
nung, die Erklarung der andern alle ber: nema 
lich Daf das Salk das Zerſchmeltzen des Eißes 





Beforndeti es | Dé ae 
| Heh mache den Anfang mit der Sache felbfts — 
denn wie man gemeiniglich zu den meiften Opera~ 
tionibus,die man mit dem Eiße und mit dem Sal⸗ 
be vornehmen will, das Eiß zermalmet, und dafa 
felbe zumeilen mit den Händen antübret, da es 
auch vielleicht binnen der Zeit einer warmen Lufft 
oder dem Athen, und der Ausdünftung von den 
Corpern dererjenigen, Die Damit zu thun haben, 
unterworffen iff, fo Fonte man wohl die Geſchwin⸗ 
digkeit eines Zerfchmelgens viel eher einem von 
Diefen Umftänden, als Der Krafft des Salkes zu⸗ 
fehreiben. Sch habe 4. Stücke von einerley Cif 
— genommen,anStofe und Geftale bey nahe gleich, 
und ohngefehr cinen Soll im Viereck: Seb lieh fie 
woaͤhrenden Froftes bey groffer Kalte wohl aus⸗ 
trocknen; nachher wickelte ich eines von dieſen 
Eiß/⸗Stuͤcken in Meerz oder ordentliches Sal, 
das fehr trocken und wohl pulverifirt war | Dergea 
ftalt, daf diefes Pulver rund herum wie eine Crus 
| fteausmachte; zwey andere Stücke hüllteich auf 
gleiche Weife ein, eines mit Salpeter, und das 
andere mit Salmiacz und das vierte ließ ich (0; 


ohne was beynuſůßen. 

|. tim nun auf die erſtern 3 das Gale zu brine 

| gen, fo bediente ich mich eines Stückes Cipes,das 

| ich mit einer cifernen Zange. hielt, Damit ih 
\ cr ; 
| ‘A {ein 
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fein Zerfehmelgen tana andern Sarthe als dem 

Salbe zuzuſchreiben haͤtte; und ob ich daſſelbe 

wohl bey groſſer Kaͤlte und mitvielem SI (ei that, 
ſo wurde id) doch gewahr, daß die Spitzen die ere _ 
hobenen Sheile und die feften Winckel des Stile | 
ckes Eiß, deffen ich mich zu einer Zange bediente, | 
bald anfangs gantz zerſchmoltzen. Wie nun dice | 
fe 4. Stücke LiF in ſoichem Stande waren, trug ! 
ich fie auf einem Eleinen gezivivnten Nese in ein © 
Cabinet, worinnen ein Dfen war,und woſelbſt ich 
Die Lufft nach dem Grad der Hise in den Kellern 








des Obfervatorii unterhielt, di i. ohngefebr der ! 


safte Grad der Hise von dem Thermometro des : 
Mr. Amontons ; und ich) bemerckte zugleich, wel⸗ 1 
che Stunde es ware, an einer Hangellhr mit Se- 4 


eunden. Wie ich diefes Experiment 3 mahl wie⸗ 


derhohlt hatte, ſo war das der Erfolg und die mitt⸗ 1 
+ Beit Der Ù Schmelgungen von den 4. Stüs i 
cen — 
Das Sticke, fo mit dem MeereSalk umgeben i 


mar, zerfloß allezeit in weniger als einee 


Stunde; i 
| Das Stiicfe mit dem Salmiacs.bif 6. Minus 4 
ten nadber; - ‘| 
Das mit dem Salpeter brauchte faft 2. ganger — 
Stunden gum Zergehen; — 
Und das Stucke pures if hat allegeit meh als 
s3. Stunden gedauert. a 
Daraus ifts Lar, daß das Zerfihmelgen des 
Eißes durchs Gale befchleuniger wird. Man 

ficht auch wohl, Daß fid) das fo ereignen muß, 
wenn 








| 
| 
| 
| { 
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wenn man auf die Configuration Achtung giebt, 





Die den Eorpergen der Sale zugefchrieben wird: 


Denn ihre Spigen find vie fo viel Eten, welche 


| Die partes integrantes des gefrornen Waſſers hin 


und wieder ftoffens wenigftens erfchüttern fie dies 


ſelben durch ihren Anfall, wenn fie ja nicht zwi⸗ 


{chen zweyen eine Deffnung finden Fonnen, fie zero 
ftöhren ihre nahe Angelegenheit, und machen in 
einem Augenblickedasienige, was eine fehr groffe 
Hike in einer fehr anfehnlichen Zeit nicht thun 
würde. Dasmachts, weil die Hise bloß durch 


+ Die Lufft und durch die fubtile Materie agirt, oder 
beſſer zu veden, weil die Hike eine mit der Lufft bee 


wegte fubtile Materie it, welcher Lufft fie einen 
Sheil ihrer Betvegung mittheilt. Nun ift aber 
Die fubtile Materie unendlich dunne und flieffende, 
in Anfehung der falgigten Corpergen, und die 
Dheilgen der Lufft find, wie fehon oben ift bemerckt 
worden, viekleichter, als die im Waſſer, und folgs 


liäch auch als des Salkes, welche viel ſchwerer find 
als Das Wafer. Yolglich Fan die fubtile Mas 
| ferie, welcher von der Lufft beygeftanden wird, die 
Dheile des Eißes durch ihren Anfallnicht fo bald 
erſchuͤttern oder entzwey brechen, nod) fie abfons 


dern und flüßig machen, als wie die falßigten Coͤr⸗ 


| pergen thun ‚deren Geſtalt zu dergleichen Wuͤr⸗ 
ckung fonft ſehr geſchickt ift, auch in Anfehung ges 


wiſſer Corper, die weit härter find, als das Eiß; 


ich rede von den Metallen, von denen man weiß, 


daß fie ordentlicher Weife von nichts anders als 


som Saltze aufgelofet werden, 


È 3 Bots 


2% Bo 


Vorietzo wollen wir den Zufammenhang dies 


fer Eigenfchafft des Saltzes mit dem Gefrieren 
anfehen, das fie verurfachen, wenn fie mit Pip 


oder Schnee vermifiht, und'um eine mit Wafer À 


 angefüllte Slafche angelegt werden. 


Wenn mandas Wafer, das gefrieren foll, in 
eine Slafchegerhan, fo taucht man Diefelbe in cim > 
Gefäß von gehöriger Weite und Figur, worinnen 
geftampfftes Lig oder mit Gals vermifchter 
Schnee ift, dergefialt, daß die Flaſche gang das 
mit umgeben wird; oder wenn man will, ofängt | 
~ Manan die Slafehe ins Gefaͤße zu fesen, und fülle 
Den leeren Plas, der da herumift, mit Sale und 


MIE OR > “i o ee 
Wenn das Gals, indem es das Lif fehmels 





Bend macht, feine Kalte auf einige Minuten vers à 


mehret, DI wenn es die Bewegung oder den Bes = 


wegungs⸗Trieb Der fubtilen Materie, fo in fete 
nen Lufft⸗Loͤchern enthalten, vermindert, fo fest 


es cine Schwierigkeit es muß binnen folcher Seit 
Das Sefrieren des flüßigen Corpers, um welchen 
Die Rermifchung des Salßes und des Lifies if, 
verurfachen und befebleunigen: Denn die in ſotha⸗ 


nem lüßigen Chrper eingefelefene fubele Mate 
vie, von. der ev alle feine Flußigkeit hat, muß ihn 








verlaſſen und fich guten theils an Deren Statt fee — 


Ken, die Durch thr Nachgeben aufhört ihm Wie 


Derftand gu thun oder ihm das Gleich⸗Gewichte 
zu halten. Nun its aber lar, Daf das Saltz 
dergleichen Würckung thun muß, weil es die 


Theilgen des Lifes, Diean einander lagen, febt 
| | geſchwin⸗ 
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gefthminde aus einander bringt, und dadurch der 

wenigen fubtilen Materie, fo daſelbſt enthalten tft, 

Gelegenheit giebt, ihren Berg au 
erweitern. 


Nod mehr, die Sache if Dutch Experimente 
| ouf denn wenn man die Kugel eines Wetter⸗ 
Glafes mit Spiritu Vini iris oder in bloßen. 
Schnee fest, biß der Liquor bey dem Grad dev 
Kälte des einen oder des andern ftüle ftehet, und 
Daf mans nachher wieder fo bald darein halt, als 
man es mit Gale und fonderlich mit Salmiac 
oder Salpeter vermiſcht bat, fo wird man ihn 
gang ploglich und viel tieffer fallen feben, als er 
zuvor, che Die Vermiſchung vorgegangen, niche 
gervefen. Diefe Wuͤrckung ift noch deutlicher 
im Schnee als im Sipe, weil fich das Gals viel 
geſchwinder mit Demfelben vereiniget, und das 
Wetter, Slaß beffer von demfelben umhuͤllt wird, 
| Folglich muß nach Dev Conftruction der flüßigen 
Körper die im QBaffer verfchioßne fubsile Mater 
| vie, Die ſich nahe bey einem auf folche, Art zergans 
| genenGife befindet, entroifthen, und in die neuen 
| Gange, die ihr offen ftehen, hinein fehleichen, woe 
ſelbſt fietveniger Widerſtand gegen ihre Beer 
gung findet, als in dem Zwiſchen⸗Raum des fluͤſ⸗ 
ſigen Coͤrpers, den fie verlaͤßt und nach der Theo, 
rie von Formirung des Eißes muß auf dieſes Her⸗ 
austreten Der innerlichen fubtilen Materie dag 
Gefrieren des Waſſers oder eines andern ſolchen 
fluͤßigen Coͤrpers ſogleich erfolgen. | | 
Um auf ſolche Art wird gemacht, 
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ich ein Eunftlich verfertigtes Cif benenne Es ift — 
demjenigen, das ohne Beyhuͤlffe der Kunft wird, — 
in allem gang gleich; ausgenommen, daß feine + 
Lufft⸗Blaſen meiftentheils cine langlichte und {pie © 
bige Sigur an fich nehmen, und daß feine erſten 
Faͤſergen kurs, einfbrmig und zufammen gepreßt 
find, und faft immer in einer gleichen Linie an det | 
Woand des Sefafes anliegen. Beh babe diefen | 
Unterfcheid hauptfächlich angemerckt, wenn id | 
Wafer in runden gläfernen Bechern mit Cig 
und Galpeter oder Salmiac habe gefrieren tafe | 
fen. Die erften Fafergen des Eißes, und Die ges | 
gen Die Ave Des Bechers fpißig zugekehrte Luffte | 
Blaſen zeigen den Lauf und das gefchwinde Hers | 

. qustreten der fubtilen Materie, von Der Wye gegen: j 
Die Flache zu, deutlich.an, di i. gegen die Vermi⸗ 
{chung des Eißes und Saltzes, womit das Gefäße | 
umgeben ift, und wohin die innerliche fubtile Mas | 
ferie mit Defto gröfferer Gefehwindigkeit und | 
Uberfiug fließet, ie mehr fie Mas dafelbft findet, — 
und ie mele Der neue Zwiſchen⸗Raum ,der dafelbft « 
durch Die befchleunigte Auflofung der Theile des | 
Eißes entftanden, Die Ausbreitung ihres Berves | 
gungssQriebes erleichtert, Die befondere und | 










{ 


länglichte Figur der Lufft-Blafen von dem Eiße, 
Das alfo formitt ift, Fommt von nichts anders,als | 
von der Sefchwindigfeit, womit fie vonder Siae | 
che gegen die Ure zu find fortgetrieben worden, | 
her, und daß die Sheilaen des Waſſers, zwiſchen 
denen fie eingepreßt, harte und unbiegfam gewor⸗ 
den find, ehe noch diefe Eleine Hauffen Lufft ihre 
Sphzrifche Figur wieder haben annehmen, Ben 


dat Lol o 8 ita MOF 
Die SGefchwindigkeit forhanen Gefrierens iſt 
auch offters Urfache, daß man Mühe hat die ere 
ften Safergen des Eißes zu unterfcheiden; weil fie 
fo cinformigund fonabe an einander find, dag fie 
gleichfam in einem Augenblicke eine Art von eines 
Crone formiren, und daß das Waſſer am Mande 
Des Gefabes, worinnen es enthalten, in einer gleis 
chen Linie geftiert, beynabe wie die zerſchmoltzenen 
Metalle, wenn fie wieder Falt werden, biß endlich 
die VBerhartung dif zum Mittel⸗Punct oder zur 
Are fommf. Diele befondere Umſtaͤnde des 
Fünftlic) verfertigten Cifes geben alle Dem, was 
ich von den erften Fafergen des ordentlichen Eißes 
gefagt babe, cinneues Licht, und befräfftigen die 
Anmercfung, die — habe, daß ſie jeder⸗ 
zeit von ſich ſelbſten ſuchen wuͤrden ſich mit gera⸗ 
den Winckeln an die Wand des Gefaͤßes anus 
legen, wenn ſie nicht durch eine auswaͤrtige Urſa⸗ 
che davon abwendig gemacht wuͤrden. 


Wbenn man, anftatt das Waſſer in eine Fla⸗ 
ſche, und Die Vermiſchung des Saltzes und des 
Eißes umher zu thun, dieSlafche mit Gals und 
Eiß anfüllen, und fie alfo ins Wafer halten wire 
| De, {o ifts Flar, und die Erfahrung beftätigt es, da 
ein Sheil Des Waffers im Gefaͤße um die Flaſche 
| herum gefrieren wurde. JOS 

Shen das ereignet fich, wenn man Früchte in 
| einem mittelmaßigen Falten Waſſer oder auch im 
Schnee, an einem gnugfam warmen Orte, fo,daß 
| erdafelbftzergehen fan, aufthauen laͤßt; denn es 
| formjvet fid) um ihre Schale herum ſehr ges 
Lisi Ts vine 








e, _- . i 
ſchwinde eine harte und durchſichtige, und mehr 
oder weniger Dicke Crufte von Gif, nach der | 
Groͤße und Belchaffenheitdr Funde. . 
Die Früchte, fo wohl auch die Baume und | 
Pflangen, fo fiehervor bringen, enthalten ein wer — 
fentlichesund flüchtiges mit ihrem Gaffte übers « 
aus vermilchtes Gals in ſich; Dergeftalt,daß das | 
mittelmaßig kalte Wafer oder der zerſchmoltzene 
Sehnee, wenn ev Diefen Safft der Durch cine beffs | 
tige Kälte war fejt gemacht worden, aufgelößt | 
hatte, Das Gals dafelbft in Bewegung und in den 
Stand fest, deffelben Schmelgung zu beſchleuni⸗ 
gen; Die benachbarte fubtile Materie, fo immer | 
gegen Die Seite, wofie weniger Widerſtand fins | 
Det, zugehet, fullet die Deffnungen, fo fie daſelbſt 
machen, aus, fie verläßt das Waſſer welches die 
Schaale, die dem in der Frucht enthaltnen Gaffe | 
te ftatt einer Slafche dient bertibvet und umgiebet, ” 
und diefes Heraustreten der innerlichen fubtilen- M 
Materie des Waſſers bringt deffelben Gefrieren — 
piva, | J 
Das, was ich von Früchten geſagt und ſelbſt 
experimentirt habe, ereignet fich auch an Eyern 
und am Sleifthe der Shiere, nach Erzehlung vies | 
Ver glaubwirdigen Autorum(f). Gotveif man ” 
auch in Rußland gar wohl, und in andern Lane © 
Dern, wo man bffters der Gefahr unterworffen 
ift, einen Sheil des Leibes zu erfrieven oder unges — 
mein zu erfalten, Daß das befte Mittel Diefem pere 

‘o druͤßlichen 
«f) Mr. Conrad de frigoris natura & effe&. p. 97. Se 
‘Th, Bartholin, de Nivis uſu Medico Cap. XXIX, 
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do Zufalle abzubelffen,dem heiffen Brans 
De vorzubeugen und Den erfrormen Sheil wieder 
gu beleben, diefes ift, Daß man denfelben in Fal 
tes Waſſer oder Schnee halte, und dem Umlauf 
Des Gebluͤths nach und nach wieder einen freyen 
Lauff zu verfchaffen fuche, Auf ſolche Art erklaͤ⸗ 
re ich bey nahe die Kaͤlte, die man zu Anfang ei⸗ 
nes groſſen Aufthauens zu empfinden gewohnt iſt. 
Ein Theil der ſubtilen Materie, die uns — 
und Die allen Zwiſchen⸗/Naum der Lufft inuntrer — 
Atmosphare anfullt, geht Davon mes um Den 
neuen Zwiſchen⸗ ⸗Naum vollzumachen, Den Das 
Zerſchmeltzen einer ſehr groſſen Menge Kies 
zwiſchen den partibus integrantibus eben deſſel⸗ 
-ben Eißes verurſacht, und denen fie eine Betves — 
sung geben muß : . geht Davon weg, fage ich, 
weil fie Dafelbft mehr gepreßt wird und fich nicht 
fo leichte bewegen Fan, als in dem neuen Zwi⸗ 
ſchen ⸗Raume. Daher geſchichts, Daß fich die 
ſubtile Materie, ſo in der Lufft uͤbrig bleibt, da⸗ 
ſelbſt ausbreitet, um allda den Platz derjenigen, 
ſo fortgegangen iſt, einzunehmen, und in fal (chem 
Buftande hat fie nicht mehr die Gewalt, die Corse 
‚pergen der —— zu erſchuͤttern, und Deter 
Loͤrper, die in Die kleinen Faͤſergen unſrer Nets 
ben würden und in uns eine pi sl Der 
Hitze erregen koͤnnen. 


Was die unterſchiedne Sefchtoindigkeit deg 
Gefrierens anbelangt, nach dem unterſchie dnen 
Saltze, ſo man dabey gebrauchen kan, ſo haͤtte 
ich geg raue fie * den e eo Gras 

Den 
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den Der Gefehwindigkeit in Zerfehmelsung al 
Eißes vermittelft futhanen Saltzes nachfolgen : | 
Denn das Cif, welches die Flafche umgiebt, | 
bringt das Gefrieren des dafelbft sahen 
Waſſers dadurch erft ee wenn e8 sergehl: 
‚ober es gefchiebt nicht auf die Art. 

Das Salmiac,twelches das Cif vielgeſchwin⸗ | 
der aufloßt, als der Salpeter oder! Nitrum, und 
einwenig langfamer, als das Meer:Salk, macht i 
unter allen das Gefrieren am geſchwindeſten, 
(8) nachher thuts Der Salpeter 7 

Und das Meer» Gals, welches das Cif viel 
geſchwinder als ſonſt keines ſchmeltzen macht, 
bringt unter allen das Gefrieren am langſamſten ; 
au wege — 

Das Salmiac ift fo gefehickt Gif zu machen, : 
daß man fat, wenn es gang allein und obne ane | 
dre Beyhuͤlfſe um eine Flafche fee Falten Wafe | i 
fers geleget wuͤrde, fo machteles daffelbe gefrie⸗ } 
ven : aber ich habe niemabls damit fortEommen | ? 
Fonnen, ob ich mich wohl eines ſolchen Wafers | 
bedient habe, Das gleichfam zum Gefrieren fertig. : 
war und das ich felbft unterm Eiße iveggenome | 
men batte. Das ift wahr, nachdem ich die — 
Flaſche mit Salmiac umhuͤllt batte, trug ich ſie 
an einen gemaͤßigten Ort; denn auſſer dieſem 
kan man nichts uae davon feblieffen ; und 

Wo⸗ 











@ Diefes fubret der berühmte —— zu U⸗ 
trecht, Peter van Muffchenbreeck, in feinen Tenta- 
minibus Experimentorum Naturalium Lugd. B. 


1731-4: ſehr wohl aus, fonderlich p. 172. 
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wofern e8 Der Autor, (h) der diefes Phanome- 
mon erzehlt, nicht felbft gefeben hat, fo forse ich, 
das fehr Falte Waffer werde Perfonen, die nicht 
fo verftändig find, als er, in der Urfache eines 

folchen Sefrierens betrogen haben. 
Das Gif, von dem man glauben folte, daf es 
aus der Auflofung des Galmiacs mit Wafer 
durch die ungemeine Kühlung, fo daraus entftes 
Het, werden müfte, ift mir nicht weniger verdaͤch⸗ 
tig. Cine gefehwinde Cryftallifation, fo von ohne 
gefehr gefchicht, und die vielen befondern Lime 
ftande, fo zuſammen kommen, Fonnen ohne Zweis 
fel bey einigen Sropffen Wafers ein Gefrieren 
don Diefer Art verurfacht haben; foie es einem: 
febr gefchickten Chymico ergangen, (i) der eine 
ziemliche groffe Menge von Salmiac im Waſ⸗ 
fer zergehen laffen, und der, da zugefteht, daß er 
es niemabls fo weit bringen Fonnen, Deraleichen 
Gif zu verfertigen, wie offt er es auch verfucht 
babe. Diefe gefrolrnen Sropffen Wafers wae 
ten vielleicht vom Saltze gang und gar entbloͤßt 
und zu dem mit einigen andern umgeben, die ſehr 
Damit vermifcht waren: welches bey den erftern 
eine folche Wuͤrckung that, die der bey Der Vers 
mifchung des Salßes und des Eißes um die Fla⸗ 
(che gleich war 3 fo wie ichs erflavet habe, da 
ich von dem künftlichen verfertigten Eiße redete. 
Denn das Gals an und vor fich felbit ift viele — 
| a 











6) M. de la Hire Explication des effets de la Glace 
Ste dei ae MN 00 Te 
| (i) M. Geoffroy Mem, de l’Acad.'1700. p. 115, 
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mehr fabig das Waſſer am Gefrieren qu verhin⸗ 
ben, ald Daffelbe in Cig zu verwandeln 5 und | 
eben dadınc) verunfacht «8 das Geftieten Der | 
Saͤffte, um die es angelegt wird, wenn es mit 2 
Eiß oder Schnee vermifeht ijt, ale deren Au tbs 
füngees befhlennige. ° 000009 
Was die Kangfamkeit oder vielmehr Die ges | 

— ringere Geſchwindigkeit anbelangt, mit welcher | 
das Meer Dal das Waſſer gefrieren macht, ob | 
es gleich fo geſchwinde ift das Gif ſchmeltzen zu 







machen, das fan Daher fommen, Daß die Cove » 
fo zertheilen, und daß fie faft alle Gänge, die fie | 
eroffnen, vollfüllen, und Dadurch der fübtilen à 
Materie, die im Cifie war, ſehr wenig Raum ſich i 


auszubreiten tibrig laffen. Die Unformlichkeit 


und bas Gerichte der Theile des Meer⸗Saltzes, 
in Anſehung derer vom Salpeter und vom Gale | 









miac, wird von unterſchiednen Phenomenis her⸗ 
geleitet, und ſonderlich davon, daß es keine Fort⸗ 
pflantzungen macht, wie andre. 4 
von einigen andern Phenome-. i 
nis, Die es hierbey giebt, ein Woͤrtgen gedenc£en, ” 
als welches fo viel Corollaria und Beweißthus © 
mer der Erklärung find, die ich von den vorher⸗ 
gehenden gegeben habe. «e an 
2 Das Fünftliche Gefrieren ift viel gefehivina 
Der, nachdem das mit alé und Ei umgebene 
Gefaͤſſe von einer hartern und nicht fo nachges: 
benden Materie iſt; denn fodann laßt es age # 
ali ii | 


the 


* 





| do è. 393 
tilen Materie weit feftere und von den aftigten 
heilen nichtfoverroickelte Durchgänge,twienben 
iſt gezeigt worden; folglich thut die Vermiſchung 
Des Salbes und Eißes um ein holbernes und pas 
piernes Gefaffe nicht die Wuͤrckung, als umes 
nes von Gab, von Porcellain oder von Stahl. 
2. Das Gals, deffen Wuͤrckung das Was 
| fer geftierend zu machen fehr geſchwinde ift, als 
das Salmiac und Salpeter, vermehren nicht nur 
Die Kälte des Gßes und Schneeg, tole wir gefehen 
| haben ; fondern wenn eben Das Gals friſch im 
| Wafer in gnungfamer Menge ift aufgelößt wore 
| den, 3. E. i Salmiae oder 13 15 Salpeter zu 
| 3 bif 4 Quart Waſſer, fo erfriſcht es daſſelbe 
ungemein. Um damit Die Probe recht zu mas 
chen, fo muß man bald anfänglich Die Kugel efa 
| nes Wetter⸗Glaſes ins Waſſer tauchen und das 
| felbft laffen, Dif der Spiritus Vini bey dem recita. 
| mäßigen Grad oon der Kalte des Waſſers ftitle 
| fiehts nachher muß man Galmiac oder Salpes 
| ter hinein werffen, und daffelbe mit einem Stee 
cken umrühren, Damit es deſto geſchwinder zero 
| geht, fo wird man in 2 bif 3 Minuten den Spi- 
À ritum Vini auf 10. 15 Dif 20 Linien (k) here 






| de twieder nadigelaffen, ivorans das Wettere 
dea: a 
| ck) Nach dem Thermometro von Mz, Amontons, 
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Glaß wieder in Die Hobe geftiegen, aber viel | 
fangfamer, als esherab gefallen war, dergeftalt, 

Daß es faft eine gange viertel Stunde unbewegs 
lich geblieben... Was die Wuͤrckung des Meer⸗ 
Sales in diefem Stücke anbelangt, fo ifte fo 
was weniges, Daß folches, man mag auch Yo viel | 
hineinwerffen als man will, das Wetters Glaf . 
Taum 2 £inien fallen made, = 
Das Wafer, fo mit Salmiac oder Salpe⸗ 
ter abgekühlt worden, Fan in Errsangelung des 

Gifies dienen, eine Flafche Waffer oder Wein 
zu erfeifchen, und zwar beynahe fo gut, als es 
Das Cif felbjt thun wurde.  Mr.Lemery,(1) der | 
nur bloß des Salmiacs Erwehnung thut, fehreis 

bet Die Entdecfung von Diefem Experiment dem 
Mr. Boyle (im) zu 5 indeffen finde ich in dem P. | 
Kircher, (n) daß Die Gewohnheit. das Wafer | 
im Sommer auf folche Are mit Salpeter abjua | 
Fühlen zu feiner Zeit in Rom gar fehr Mode gee 
wefen. Die Urſache diefes Phanomeni ift noths « 
wendig einerley mit der von der Zerfehmelgung — 
und Verdoppelung der Kalte des Cifes vermite | 
telft des Salbes. Das Salmiacund der Sale | 
peter, Deven Sheile fehr einfchneidende find, off | 
nen auf allen Seiten Die partes integrantes Des | 
jaffers, fondern die, fo fic) untereinander be⸗ 
ruͤhren, von einander ab,und fchaffen fie beyGeite, | 
und vermindern Dadurch den ne i 
| i Re 


ee 


d) In feiner Chymie P.I cap. XVII. 2 
(m) Boyle de mechanica Caloris & Frigoris origine. 


(n) Mund, fübterr. Lib. VI. ſect. IL cap. II. de Nitro. 
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der im Wafer eingefehlofnen fubtilen Materie, 


indem fie ihr Gelegenteit geben fich auszubreiten. 
Ich muß geſtehen, in alle Diefem (cheint die action 
des Galbes in Die partes integrantes des Waſſers, 
es fey nun folches gefroven oder fluͤßig, fehr ges 
febivinde + aberum von Der febnellen Weiſe übers 
zeugt zu twerden, wodurch die falbigten Corpers 
gen in Die Lufftlocher, die fie antreffen, hineinzus 
Fomen (uchen,{o ifts fon genung, wenn man auf 
das gefchtwinde Gabren und Aufwallen Achtung 
giebt, Das fich in Vermiſchung eines Acidi mit 
einem Alcali ereignet. - | 

3. Endlich unterhält das Salé die Fluͤßigkeit 
des Waſſers und ift bey feinen Gefrieren ein Sins 
derniß, ob es gleich Daffelbe Fühlet ; indem es . 
an die partes integrantes, Die fich zu vereinigen 
bereit find, anſtoͤßt und fie von einander ſondert, 
tie ich erft gefagt habe. Denn auffer dem, daß 
Die conifchen. oder pyramidalifchen Figuren der 
falgichten Coͤrpergen (0) und ihre Harte dieſelben 
ſehr geſchickt machen, dergleichen Wuͤrckung zu 
thun, fo find fie mwahrfcheinlich meiftentheils viel 
groffer, als die partes integrantes Des WBaffers 3 
und Diefe (estere Fonnen ihrem Anfall nicht wiee 
Derfteben, wenn fie nicht cine hefftige Kalte zus 


© fammen bringt und zwaͤngt. Aus eben der Ure. 
ſache machen faft alle fremde mit Wafer vera 





| 


| milchte Corper, 3. E. feiner Gand und der Leim, 


das Gefrieren viel langfamer und das Lif nicht 
fo fefte und nicht fo gedrungen. 
| u Dite 


ater Theil. | 
(9) Lseuvenhæk in dem oben angefüprten Orte p. 577: 


Die ſes iff es, was Ich von dem Gefrieren des 
Waſſers am tuͤchtlgſten fagen gu Fonnen ver⸗ 
meynt habe. Es iſt zugleich ein Entwurff von 
dem, was man mit einem jeden don andernflü 
figen Corpern, oder vielmeby mit einem jeden von 
den andern Corpern ins befondere vornehmen | 
Fan’ Denn, wie bald bey Dem Cingange Diefes 
Piſcurſes ift erinnert worden, fo Fonnen dicidéen | 
von Eiß und von Flüßigkeit auf alle Corper fala | 
Hens weil der Schärfe nach zu reden alle Coͤr⸗ 
per fähig find diefen doppelten Stand qu fichu 
nehmen. Das Eiß, wenn ichs fagen darff, iff 
bey der Flüßigfeit das, mas die Nube bey der | 
Hemegung iſt: Die Bewegung iſt in weiten 
Derftande eine würgkliche und wahre modifica» | 
tion ; die Ruhe tft nichts anders, als derfelben | 
Unterfagung : alfo hat die Ruhe eigentlich Feine — 
caufam , oder fie bat bloß eine caufam deficien- à 
tem, Die in Der Schwächung oder in dem Mache i 
Taf dev caufe ihres Hegentheils befteht. Eben i 
fo muß die Fluͤßigkeit eines Corpers als eine |. 
wuͤrckliche modification Deffelben Evrpers anges | 
ſehen werden, die folglich cine caufam pofitivam, | 
bat, welches die Bewegung der fubtilen Mater | 
vie iſt; und Das Lip, welches ein ihr entgegen | 
geſetzter Modus ift, bat Feine andre Lrfadhe, al8 
Die Schwächung eben diefer Materie. ni 
Ich bin nicht der erfte, derumdie Sormirung 
Des Eißes zu erflären zur fubtilen Materie feine 
Zuflucht genommen 5 aber ich getraue mir gu bee 
baupten, daß ich mich Derfelben auf cine sant 
M à unter _ 
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tintet(Hiedene Ma 





bedien 


“bero nicht gethan. Niemand, fo viel ic) weil, 


hatte Darvon zeirhero eine genaue Zergliederung 
gemacht, cp) man hatte Die uninittelbave tnd 
‚allgemeine Urfache des Gefrierens nicht abgefons 


dert von Denen; Die nur mit derſelben concentri» 


a in fort fie nent) Dereon Dürckung 
vermehren oder vermindern; und forderlid) habe 
man, wie mich deucht, die wahrhaffte Mechanic 


Det flüßigen Corper nicht gnungfam eingefehen, 


‘hod Au) Die Dianier, toic das SleichBervichte 
bepbehalten oder aufgehoben roid sroifehen ihe 
beh pattibus integrantibus; Der Inherlichen fubtis 
Len Materie, fo Die Bewegung giebt, und der ſub⸗ 


 tilen Materie von auffen: Lind das war dod}, 


10 ich nicht ire, Der Haupt⸗Punet bey der Fras 
Ge von LiF 5 wenigſtens ſchmeichle ich mir hiera 
Durd) von feinen vornehmſten Phænomenis Die 
Urſache angegeben zu haben, ohne mich oon den 
Deutlichen Ideen der Busbreitung, der Sigur und 
Der Bewegung zu entfernen. Ich bin uͤberaus 
e Wa ſehr 


# 


) Es gab gwar P. Dan. Bartoli, ein Ftaliänifcher Ses 
fuite, M. 1681. gu Rom einen Tractar del Chiaccio 
. è della Coagulatione in gto beraitg, der auch in deri 
Act. Erud. 1682. p. 247: fau. tecenfirt iff, er reicht 
© aber diefer gelehrten Schrifft ded Mairans nicht das 
Waſſer. Boyle bat in feinen Novis Experimentis 


| ; & Obfervationibus circa frigus Diele8, mit bem aber 


unfer Autor nicht in allen einig. Tit. XVI. merckt ee 
zugleich mit an die Urt und Weile wie die Italiaͤner 
"auch bep der gröften Hige das Eig mit Stroh cone 
 Serviren Fonnen, 


Rigel OO ee 


(che darauf bedacht gewefen, nichts ivecpiaiges 
— und re von Or — 


rn te; 
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Gini i den wie icine im wie man abs 
à 













a fe cin ot anette — A 
habe ich gethan aus Urfache Dev Sigur, die ihre 
Heine Hauffen allezeit bey dem Gefrieren nach 
ahmen. Es ſcheint/ als wenn Cartefius und die 
jenigen, fo ibm nachgefolgt find, die partes it 
grantes Des Waſſers unter einer fo sufammenges 
ſetzten Configuration bloß. deßwegen vorgeftellt 
hätten, weil fie nicht faben, wie fie ohne dieſelbe 
Die Vermehrung vom Naume des Waſſers im 
Life hätten erfiären Eonnen. Wir haben aber 
gefehen, DaB die Unordnung feiner Theileund der 
unterfchiedene Raum, den die Lufft, Erafft des un 
terfchtednen Zuſtandes worinnen fie fich im Wha 
fer und im ife befindet, einnimmt, genung fe 
Diefes Phenomenon jil verurfachen. Die Spes: bo 
rimente vom Vacuo beftatigen Diefe Doppeltelive 
fache, wie an feinem Orte angemerkt, orden, — 
and geben noch über dieſes einen ssi Berik | 

ben 


po 38 
von dem allgemeinen Syflemata, dem ich nachge⸗ 
folgt bin. Denn es gicbt nur ein Rüßiges Wee 
fen von einer fait unendlichen fubtilitàt, als wie 
Die fubtile Materie oder Die Materia xtherea iff, 
Die Da Gla, Metall und überhaupt allerhand 
Arten von Coͤrpern durchdringen und Durch ihre 
Luffi-Lucher, fie mögen fo Elein und fo figurivt 
fepn, wie fie woollen, quer durchgehen, die Gaffe 
te gefrierend machen oder ihnen ihre Fluͤßigkelt 
wiedergeben Fan, fo wie es in der Lufft⸗ Pumpe 

gefihicht. Und wenn man Diefe ‚Betrachtung. 

mit der Einfalt und Der Allgemeinheit dieſes Sy- 
ftematis, fo wie ich mirs vorgeftellt, und nach 
der Erklärung, Die ich davon gegeben habe, zus 
ſammen halt, fo hoffe ich, man werde dafelbft 
Kenn-Zeichen der Gewißheit und der Deutlich? 
feit entdecken, Die es ein wenig mehr als nue 
Pa machen. A Do 


| Quid verum atque. — curo & rogo, & 
omnis in hoc fum, > 


| Hort, Lib I. gia I # 
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Vorſtellung des herrlichen N er 

welchen die Haus Mittel i in der 
Medicin haben. (a) 


I. 







E eo. Mg Co Ge Medicin iſt war m 
— A unférer Zeit durch viel 
BY) gute Erfindungen in eis 

Medien. RR Ye | 
| tA nen folchen Stand 9 
West soe, dog fie, in Sl hung der vor 


N 


J Dieſes iff Terie a eine Fine und — | 
Arbeit unſers beruͤhmten Hn. D. Hoffmanns, melchet | 
zu Anfang des igigen Sabres sum aoſten mabl bas 
„Decanat aͤbernommen 306 Difputationes aged » 

un 





Go gir 


gen, 473 tr effliche t Rerbefferungen mit Rechte 


ruͤhmen fan, wenn man die Augen auf ſo viel 


wichtige Wahrheiten — che durch Huͤlf⸗ 
fe der Anatomie und Phyfic glücklich entdecket 
und an das Licht geftellet find: Dem aber ungez 


‚achtet, fd finden ſich Doch auch bey genauer Uns 





È 
| 


terſuchung ihres ietzigen n Weſens, und fonderi ich. 
in Betrachtung des Nubens, fo in der Ausübung 
Diefer cdi en Anne, nach fo viel Werbefe 
ferung de: ehemaligen Einfichten, zu evmarten 
ftund, noch viel Haupt: Mangel, an deren Ubs 
ſchaffung billig zu arbeiten iſt. Unter diefemuß 
Die überhäuffte Menge der Artzeneyen pornelyne 
lich gerechnet werden, womit fi faſt alle Medieinis 
(che Bucher und alle Aporhecken a ngefuͤllet fi finds 

Wa >. aw 





— 290 De Medica vu gal, deſſen | 
Gedaͤchtniß auch nach feinen Tobe unvergeßlich bleiz 
ben wird. Er biele fe M. 1728. unter dem Sul: 


+ de prieftantia remediorum domefticorum und war 
damahls Refpondens : TheodoricusIfrael, Medi- 
|. eine Candidatus & Prafticus. In denen zu Leyden 
(1719. in 8publicirten Differsationibus s Phyfico. 


Medicis ſelectioribus unſers Du. Hoffmanns. ANE fie 


in der Ir, Decade num. X. lateinifch and in dev Un 


weiſung, wie ein Menſch durch vernünfftigen Ges 
brauch diererifcher M ittel feine Gefundbett erhalten 
Bonne, im [Veen Theile num. I. deutſch befiadlich 
Sonſt haben wir auch eine gange Sammlu ae 

- febr feichten, mobifeiten und nublichen Haug-Mits | 
teln bet Madame Bouquet zu dancken die fie À. 1726. 


9 u arid in 2. Tomis in 12. bekannt gemacht unter 
| bem Situt: Recueil des remedes faciles & dome 


ftiques recucilis pac les ordres ‚eharitables de Ma. 
dame Fouquet. © / 


312 _+ 0 & 


Darüber (hon vor fanger Zeit, bis auf Bite 
Stunde, fo manche Qorftellung, aber vergebens 
Woritien die geſchehen iſt. Dißfalls war die 





o Medicin Medicin in den allerälteften Beiter — 
ee neuen Do: in einer viel beffern Berfaffung, weil | 


zuziehen fey? 


man damahls nur wenig auf den | 


© Gebrauch der innerlichen Arhneyen ankommen | 


ließ,umd vielmehr darum befümmert war, wie die⸗ 
. jenigen, fo mit Kranckheiten beladen, ihnen ſelbſt 


durch eine vernuͤnfftige Lebens⸗Art, Maͤßigung 


in Eſſen oder Trincken, geitige und auf Die Um» | 
ftände jeder Perfon vernünfftig eingerichtete Lei 
bes⸗Bewegung und mehr dergleichen gang nach 
Feiner Apothecke riechende Mittel helffen, und die 
Urſachen ihrer Beſchwerung fortſchaffen ſolten 
(b) Dabey wurde ſonderlich auch auf die Lei⸗ 
bes-und Gemuͤths⸗Ruhe von ihnen geſehen, wel⸗ 
ches denn auch hoͤchlich zu loben Le dieweil nie⸗ 


mand leugnen Fan, daß, vornehmlich was die | 


i rn — dem Menti 


> 1 


| aa ige Eu si Die bung zu einer 
recht geſetzten Standhafftigkeit zu kommen, die | 
allerbeſten Mittel ſind, und bey rechtem beſtaͤn⸗ 
digem Gebrauche von unſerm Leibe gar viel ber | 


ſchwerliche und gefährliche Anftoffe abhalten. | 
ABolte endlich diefer Hiaupt-Vorrath bey ihnen | 


nicht zulangen, oder wenn es nicht Zeit war denz 
felben anzuivenden : Alsdenn ergriffen die dh 
auc 


(b) Das heiſt mit einem Morte: Medicina Diztetica. 


oe gir 


aud) wohl ein oder ander Arbeneny - Mittel, 
welches aber, in Vergleichung nachfolgender Sete 
ten, gar cinfaltig und fehlecht heraus Fam, und 
etwa in einem Rraute, QBurbel, Gaamen, oder 
aus folchen Dingen zugerichtetem Trance bee 
fund. Tach denen Seiten Des Hip- aper die grof: 
pocrates fieng fonderlich Herophilus fe Menge der 
(c) an, mehr als feine löbliche Vor⸗ Argeneyen 
fahren, auf das Curiren mit Medi aufgebracht 
cameuten zugehen, und feineNache PAP * 
folger giengen hierinnen immer weiter und iveie | 
ter, weil ohne Imeiffel cin aus diefem Handel 
Ihnen zumachfender Vortheil Diefe Methode der 
nen Aertzten beliebt machte. Und diefes tft, der 
gantzen Medicin zur Laft, pom Galeno,denen Uras 
bern, und faſt durchgängig unter allen Voͤlckern, 
alfo beybehalten, ja ppg ty vermehret morde i ; 
Eee — 





(c) Herophilus war einer von ben groͤſten Medicis zu 
‚ feiner Zeit, und foll um die Befchaffenheit des menſch⸗ 
lichen Eörpers recht Fennen zu lernen biß 600 Men: 
fchen todte und lebendige fecire haben, 10cSrvegener 
auch vom Tertulliano cap. X. de anima ein Fleifcher 
geſcholten wird. Bor feine Zeit ließ man das mei: 
ſte auf die Diet anfommen, er aber mepnte : man 
muͤſte bey allen Krankheiten Urgney brauchen und 
hielt auf die Botanic fo viel, daß er vorgad: Die Rrau- 
ter waren fo kraͤfftig, baf ein Medicus alles mit aus: 
richten Fönne, wie ung Plinius Hit, Nat. Lib. XXV, 
fe&. V. berichtet. Beym Fallopio iff er uͤberaus 
wohl angefchrieben, fo gar, daß er fich verlauten 
laſſen: Contradicere Herophilo in A natomicis ‚eft 
|. contradicese Evangelio. Gelike in Hift. Medic. 
p. 947. DL i ES Gee 





DI def einem ein Ca überfallen Bodie | i 
alle Bucher, fo mit Mecepten und 
$ Be ſchreibungen folcher Argeneyen anges | 
filler pra nur alle beyfammen fehen folte, (d) 
Jedoch ift es nicht aͤrger geweſen, als da zu un⸗ 
ſerer Biter oder Stoß: — Zeiten, die ſo ge⸗ 
nannte Chymiſten, mit ihren unſchaͤtzbaren Gea 
heimniſſen an das Licht Drungen, und eine unge⸗ 
heute Menge neuer und biß in dem Himmel ere 7 
habener Panacken, Zinetuven, Quinteffentenund | 
was dergleichen prahleriſche Nahmen mehr find, 4 
: 








Der Welt angepriefen, wobinter doch groſſen 
Sheils nichts befonders flecket, oder; gar, wenn | 


man es — Licht dev SIE anfiehet, mit - 
ein j 





a Es ER foldbed cine Bibliochee peas ge; die 

weit geöffer ware, als die Vaticanifche zu Rom, und 
dennoch ficbt man auch noch heut zu Tage die Menz à 
ge folcher Recept-Bücher, die mancmahl fehleche 
genung find 3 wie denn eeft neulich eine dergleichen 
Schrift zum Borfchein gekommen, die den fpeciöfen à 
Situl dic Eines hochberüßmten Englifeben Me. | 
dici und vornehmen Mitgliedes ter Rönigl. Societaͤt 
der Wiffenfchafften Medicinifihe Erperimente oder è 
100 zuſammengetragne Argney- Mittel 5 eiffaber © 
nichts anders, als ein unrecht verffandener und un⸗ 
orbentlicher zufammengetragnes Miſchmaſch aller 
band colligirren Recepte, wemit mancher, der fie | 
niche gu vechter Zeit und am rechten Orte gebraucht, 43 
blind kommt und gewaltig betrogen wird, Es iſt 
aber bey den Leuten heutiges Tages ſchon die vers 
kehrte Urs, daß fie einem folchenIgnoranten, der nur 
bloß nach feinem Recepe-Buche aufs blinde Gluͤcke 
eurive, mehr zulauffen, als einem Mib * 
gruͤndlich erfahrnen Medico, 








| gi © 
ein ander hefftige und unzuverlaͤßige Mittel find, 
Diefe Leute haben vollends gemacht, Daß man in 
Denen praetifchen Schriften faft nichts anders, 
als folche geheime hymiſche Artzneyen, loben und 
rathen ſiehet, welche mit unglaublichen, recht 
göttlichen und wunderſamen Kraͤfften, gegen alle 
Arten von Kranckheiten, ſollen begabet ſeyn, da 
man ſich billig wundern muß, wie mancher uͤber 
ſolche Großſpecherey ſich fo gar vergehen fone 
nen, daß es nicht anders ſcheinet, er muͤſſe ſeinen 
ehrlichen Nahmen gar vergeſſen haben. Ce) Denn 
nachdem man angefangen hat mehꝛ auf dic wuͤrck⸗ 
liche Erzeigung der pr Wuͤrckungen, als 
auf die unendliche Verheiffungen Der Urheber 
folcher Aroneyen Achtung zu geben ; auch Burd) 
genauere Einficht der Natur und ihrer Kräfte, 
fo fie in allerhand Corper gelegt hat, ju einer 
ziemlichen Übung gelangen Fan, gar bald sum 
Horaus zu erfehen, was von Diefer oder jener Chy⸗ 
mifchen Zubereitung zu erwarten ftebe : fo tan 
es nicht müglich feyn, Daf cin verftandiger Mann, 
Ah weiß, worauf es in der Cur Dever fo mannige 
faltigen Kranckheiten anfomme, diefen Berfores 
chungen Ölauben beylege, zum Nachtheil feiner 
Patienten, an welchen Die Probe fonft zumachen 
mare: indem er nicht allein vor fid) Grund ge- 
ji | „hung 











(e) Es hat mancher feinen ehrlichen Nahmen nicht nur 
darbey vergeffen, fondern mobi gar drüber verloh⸗ 
ven und IE ing boͤchſte Armuth geratben, und ben- 

noch fiebt man der Alchymiſchen und andern dev: 


gleichen thorichten Bücher Fein Ende, 


nung hat, diefen Sroßfprechereyen beym ceften … 


Anblick die falfche Schmincke anzufehen, fondern — 
auch anderer Leute unvorfichtige Leichtglaubigkeit | 


alle Sage Selegenbeit giebet, in folcher wichtigen 


Sache durch die Erfahrung beftärchet zumerden. | 
Beitlauffti: Demnach fage ich frey und ohne | 


ger VorrathBedencken, Daß die groffe Menge der 


| even Boel Urgeneven von nichtsals von der Una | 
fot die uͤpi wiſſenheit Dever, fo fidy wollen vor Me. 1 
fenbeit der dicoshalten laffen, ein unverwerfflich È 


Aertzte. Zeugniß ablege. (F) 


Denn wer da weiß, worauf das Leben und die 7 
Gefundheit anfomme: ter auch einſiehet, woher 


ſich Kranckheiten entfpianen, und wovinnen fie ei⸗ 


gentlich beftehen; überdem aud) beurtheilen Fan, 


mao 
(OD Die Welt aber will betrogen feyn; komme ber Land: | 


mann zum Arge in die Stube, und fieht nicht groffe 


Slafchen, Büchfen, Capfulnu. fim. fteben, fo fpriche | 
er: Der Docter muß wing gu thun ban, g hat ju kene 
Urgnee. Kaneiner aber einen groffen Vorrath da: 
von zeigen, fo fpervet der Bauer Maul und Nafe auf | 
und halt ibn vor einen grufen Ducter. Hat der | 


- Medicus vollends die Gabe, daß er gut auffchneiden 
und nach der Reihe her erzehlen Fan, wie viel hundert 
Bulden ev nur gu einer eingigen Urgney anwenden 


muͤſſe, und wie viel go. Gulden er nur in einem Mo: À 
nathe vord Wafferbefehen eingenommen babe, fo 


wird er (chon dem Æfculapio gleich gefthaget; boch 
haͤlt es nicht bey allen Stich; vernünfftige Leute met: 
den gar bald inne, wenn bas groffe Meffer gebraucht 
wird. und die Bindmacherey iff vor einen rechtſchaf⸗ 
an Medicum eine gang und gar unanftandige 
Sache. 
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Er und auf te) et jedivede sas und auftwelcheren Dirt jednvede Qirgenen,verz 
möge ihrer natürlichen Vermiſchung derer Princi- 
pien, oder Der Qufage und Veränderungen, fo die 

Kunſt dabey verurfachet bat, anunferen Leibe auge 
vichten Fonnes cin folcher wird ohne große | 
Schwuͤrigkeit befinden, Daf weder zur Verwah⸗ 
tung für Kranckheit, noch zu Derfelben Hebung 
und Wcilung,cin fo grofferBorrath erfordert tvere 
De: und daß wenig auserlefene Stuͤcke ſo gang 
ſchlecht und einfaͤltig ſcheinen moͤgen, dieſes alles 
zu bewerckſtelligen hinlänglich feyn. Unter des 
nen alten Arkeneyen, fo man insgemein Galenie . 
fchenennet, find die allermeiften ein recht unbes 
Dachifamer Miſchmaſch, da vielmahls widrige 
Dinge unter einander fo bunt und Frauß vere 
mifchet find, daß faum unter hunderten cine eine 
tzige gelobet zu werden verdienct. Die aller mei⸗ 
ps Chymiſchen Mittel ſind nicht im geringſten 
eſſer, und koͤnten, auſſer einigen Saltzen, Delen 
und noch wenig guten metalifchen Dingen gaͤntz⸗ 
| Tich wegbleiben. Denn unfers Leibes Bauund 
Einrichtung it alfo beſchaffen, daß nichts heffti⸗ 
ger regendes oder zuſammenziehendes, ja gar wohl 
aͤtzendes und angreiffendes ſich für Denfelben ſchi⸗ 
cken will: hingegen aber gelinde Dinge, und die 
ſich in unſerm Leibe wohl aufſchlie fico, demfelben 
treflich wohl zu ſtatten kommen. Und dau iſt 
die Zubereitung mit Huͤlffe des Feuers nicht. eben 
unumgänglich nothig, nod) auch alemabl nublid), 
indem Diefes bejftige Element Die gange Natur 
eines Corpers dermaſſen verande in und umkeh⸗ 
ren Fan, Daf es gang ein ander Ding wird, als cs 
DOVA 
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vorhin war, und feine angebohune natiirliche Gia | 





genſchafften ganglid) verliehret. 





Davin die © N 
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ee verdädjtigmachen muß, RDiefe,daß | 
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findlichen, wohlfeilen Sachen, die weder weit⸗ 
laufftig zu ſuchen, noch langweilig zu zubereiten 
find, mehr auszurichten fey, als mit Denen zuſam⸗ 
men gemifchten, gefünftelfen und Toftbahreften | 
Sebeimnifien, fo hier und da gepriefen und als | 
was gantz befonders gelobet werden: ſo habe mich 
herzlichen Nutzen der Hauß⸗Wittel zuverlaͤßiges 

aus Der Erfahrung weiß, zum Beſten des 
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fin al bier u entwerffen und — mit we 
theilen 
se 16 4 


Es wird wohl keine lange Erkla⸗Was durch 
zung notbig fun, daß man faffe, DAS fans 
ich durch Hauß⸗Mittel wolle Vet pen merde? 
ftanden haben. Kurtz zu fagen, fo — 

perftehe ich Darunter folche Sachen welche in utic 
fern Landen beEands und leichtlich zu befommen 
find, deren man fich auch fonft wohl in der Haufe 
haltung bedienet, oder deren man doch leichtlich 
aus den Garten, frepen Plaͤtzen, Wieſen, Mes 
ern oder Mäldern habbafft werden Fan. 
Gleichwie ich alfo damit aïe ausländifche und 
ſchwerlich su erlangende Sachen ausfeblieffe, wel⸗ 
che nur bey Denen Apotheckern und Materiafiften 
zu finden fin He fo wird doch niemand Pfeffer, 
Zimmt, ufcaten und dergleichen darzu reche 
nen, welche zwar auslaͤndiſch ſind, aber doch bey 
uns alle Tage in der Haußhaltung gebrauchet, 
und alſo billig unter dem Dituf der Hauß⸗Mittel 
gerechnet werden Dabey iſt der Zweck gar 
nicht alles hier guerzeblen, was daraus mag berei⸗ 
‘fet werden, zumahl wenn es über die Schrancken 
der Einfalt gehet, und viele muͤhſame und kuͤnſtli⸗ 
che Handgriffe erfordert: noch auch eine vollftane 
Dige Nachricht von allem zu geben, was etwa fonft 
‚jemand von Diefem oder jenem Hauß⸗Mittel bee 
zeits angemerchet und aufgezeichnet bat: fondern 
ich will mich begnägen Laffen, wenn ich, fo viel die 
Schrancken einer aw sali ite — 
_  , M0le 








—F— dasjenige rn fan, mas 7 aus 
Erfahrung vor gut befunden habe, oder woven je⸗ 
doch rechtfchaffener Manner nee ur Pos. 
J— mir hab ui. 


r 6. | i 
Die größe: Sc) habe dikfalls viel — 
ſten Medici Penner für mich, Dic alleſambt durch 
— ihr Zeugniß und eignes Exempel be⸗ 
waͤhren rote billig und heilſam es fey, 

dienet.  DapDdiejenige, fo ſich der Medicin ges 

widmet haben, et Die Hauß Mittel für andern 
<tivasbalten füllen. Hippocrates macht daraus 


ſehr viel, und befichlet ausdrücklich : Der Mec 





V edie | 
cus folle: fich nicht fhamen, auch bey gemeinen : 
Leuten Machfrage zuhalten, as fie etwan in Dies | 
fen oder. jenen Krankheiten gut befunden bas, 
ben. (g) Er hat viel dergleichen Hauß⸗Mittel 
in ſeinen Schrifften aufgezeichnet, ſonderlich die | 
weibliche Kranckheiten angehen, welche ev ohne | 
Zweiffel von ihnen erfahren bat, wie er denn, ih⸗ 
nen jum Lobe denen Medicis einfchärffer, daß fie | 
denen Frauens Glauben beymeffen füllen in fole | 
chen Dingen, die bey der Geburth und dergleichen | 
vorfallen. (hy Weil ibm fehr wahrfeheinlich | 
porfomme, Daf die ganbe Medicin durch folche | 
Anmerckungen zu erft ecfunden fey. Nächftdem 
ift Galenus nicht anders gefinnet getvefen, (3) als 
welcher fein: a getragen bat, = Si 






(g) Libr. de — $. tr. 
Ch) Libr, de feptimeftri partu. §. 2. pid 
(i) Vid, vitam Galeni a Conrad. Gefnero (efiptem. 
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Hern und andern gang geringen und ungelehrten 
Leuten etwas nugliches auszufragen. Als er einſt 
ſelbſt einmahl von Aleyandıia Callmo er ftudieret 
hat) nach Haufe zurück veifete, und in der Herbere 

ge einen krancken Wirth antraff, dev alle Augen⸗ 
blick, wegen gefebogllener als. Deüfen,erficen 
molte, gleichwohl Eein einig Dienlich Mittel bey 
und um fic) batte, lehrete ihn Die Noth auf Hauß⸗ 
Argeneyen bedacht zu feyn. Nun war e8 eben 
um Die Zeit, Da Die welfche Nuͤſſe reif werden,und 
fein Appetit trieb ihn einige zu verfüchen , fein phis 
loſophiſcher Kopff aber auf die Urſache zu dencken, 
warum Die gruͤne Schalen feine Hände fo fehr 
anfarbeten, Daf es nicht wohl wieder Davon zu 
bringen war. Diefe Betrachtung lebrete ibn, 
Der Gaffe dieſer Schalen müffe tieff eindringen | 
und gufammen ziehen, folglich auch feinem fetigen 


us ri È 


Patienten wohldienen, Daher ev den Verſuch mit 








guter Zuberficht machte, aud), nach defundener 
guter Würckung, nachmahls bffters gebrauchere, 
ind damit ev ihn allemahl haben Fonte, denfelben 
mit Honig einkochete, und alſo verwahrete. 
Wenn man die Leute auf dem Lan⸗ Viel Leute 


Hot 


on 
x 





deanfiehet fo findet man unter ihnen lebten: ehe⸗ 
ehe Sofia und Whe, als in den Ricca und 
Städten: und gieich wohl haben we⸗ gopey terrae 
nig unter ihnen die Gelegenheit, bey Hang-mit- 
anftoffenden Kranckheiten, ſich Der teln beffer als 
Apothecken zubedienen. Indeß kom, bey Apotber 
men fiemit ihren Hauß ⸗ Mitteln Fer-Mittein. 
Tata bail ee m „wenige, 





sweniaftens eben fo weit, wo nicht noch toeiter, als 
Menge der Apothecfen das Auslefen haben fone 
nen.(k) Bo war doch Doctor und Apothecker, 
wo der Chymifche und Galenifthe Vorvath, zu 
Dev Zeit der erften Welt, da fie thre Jahre nicht 
bey funffzig ode? fechzigen fondern bey etliche Huns | 
dertẽ rechnen Fonten ? Da man nun nicht fagen fan, | 
Daf damabls nicht eben auch wie ietzo Kranckhei⸗ 
ten, auf der unter dem Fluche liegenden Welt, ums 
Ber gangenfeyn: Warum wollen wir nicht auch 
sugeben, Daf man eben fo venig aniego, als pote 
mahls eine unumgangliche Nothwendigkeit fine 
de, fo viel Artzeney⸗Mittel mit fo groffer Kunſt 
und fo ſchweren Koften anzufchafjen? Gewiß, da 
Die Göttliche Weißheit fo viel groffe und wunder» | 
bahre Dinge auf aan eine einfaltige und fee! 
A me ip bo 
Le gna Haltung und Anwachs der Menſchen 
Die prößeien und biere, folglich auch ihr Leben i 
Kraͤffte geles und Ge(undheit auf wenig und gant À 
get. feb lechte Sachen anfommet, und 
auch derfelben Kranckheiten gang begreiffliche ja < 
muͤſſen wir billig des Alten von Helmont (feine | 
Gedancken loben, der GOtt Die Ehre giebet, zu 
bekennen, daß er in Erſchaffung der Kräuter, | 
(k) Zumahl wo die Apothecken übel beffellt, mitalten | 
ratibaneelegeneieMiafertatica pertefiena; HD: PEPE: 

























(1) Difpenfator. modern, 


DEM n 
Wurtzeln und anderer Arseney- Mittel, die volls 
Fommenfte Runft erwieſen, und fie zu hinlänglis 
chen Genefungs-Mitteln fattfam gefchickt ges - 
machthabe. | Aus dieſem Grunde unterftebet er 
fich fo gar Denenjenigen eine unerfannte Sünde 
Der Gotteslafterung aufiuburden, die fo große und 
weitlaufftige Difpenfatoria in die Welt hinein gee 
fehrieben haben. Meines Ortes febe ich nicht, 
wie man Diefen Ausfpruch fo gar fehlechthin vers 
werffenmöge ; und halte allerdings davor, daß 
die Göttliche Weißheit, welche fo vielen Dingen 
befondere heilfame Kräffte beyaeleget hat, weit 
höher zu fehäßen fey, als alle Künfteleyen aller 
Aertzte, Apothecker, Chymiften und was nur ſonſt 
immer auf der ganben Welt Artzeneyen zu mas 


ben fich unternommen hat. 





aus der Tieffe Des Meeres oder denen Klüfft 
der Erden berboblen muß, als welche groft 
Dheils fo befchaffen find, daß man von ihnen 
‚wenig Gewißheit und Suverfidt haben Fan, 
Es ift alfo eine Art von Thorheit, Das 

man inkoftbahren Sachen, als Gold, ate oq 
Silber, Derten, Edelgefteinen, Coe figen wee 

Be tallon, nigsicaffe: 





324 BR | 
rallen, und andern feltenen ausländifchen Waa⸗ 
ven, groffe Sefundheits-Mittelfucher: Wes wenn 
man GHtt, der die unendliche Liebe und Barm⸗ 
hertzigkeit ifl,zutrauete, er habe in Erſchaffung der 














koſtbahre Sachen besahlen Fonnen, mehr gefors 
get, als für die Armen, fo daran nicht dencken 





Welt für die Gefundbeit der Meichen, fo diefe 


dürften. (m) Ich ſcheue mich niche öffentlich zu 


befennen, daß ich ehemahls ſelbſt von folchem Irr⸗ 
tbum eingenommen getvefen, und Durch denfelber 
verleitet, nichts als Chymifche große und geheime 


Künfte aus denen Mineralien gefuchet und nada — 
getrachtet habe: allein die Erfahrung hat mich _ 
Beg fey, fons | 





— Gelebret,dab nicht diefes der vechte T 


Dern daß wenige, überall befindliche und leichtlich 
zu verfertigende Dinge alles dasjenige ausridja | 


ten, was man immermehr bon einigen Durch Die 


martenmag 


Chhmie bereiteten mineralifchen Artzeneyen er⸗ 





mit wohlfeilen und koſtbahren; mit den erffern, de 
nien Armen zu dienen, denen man feine Hulffe ja niche 
:. werfagen, noch viel weniger fie bart anfabren muß; | 


mit den legtern aber, denen Reichen, ihr Verlangen: 
zu ffillen, volenti enim non fit injuria; doch wird 
« Man wohl heute zu Tage nicht leicht Erempel finden, 
daß die Auszüge zu woblfeil und daber zwey ja wohl 
dreyfach mebr bezahlet wurden, als der Medicus at 








(m) Man fehe und ermege wohl, was das vorunver- 
gleichliche Gedanken: eines. Medici vere Chriftiani | 

. find. Daber muß nothwendig ein Pra&ticus mit | 
weyerley Gorten der Mebicamente verforget feyn,. 


J 
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Doe — durs zur Wein, af 
Sache (b(t gu ſchreiten/ wollen wit fer u. Brodt 
nad paru die Stuͤcke durchneh⸗ find ape di 
me, welche ſich sum Hauß⸗Mitteln Pe we’ 
fuglich rechnen mie Unter dieſen 
ftelyen billig Brodt, WI Waffer und Wein, oben an, 
alsdie allernoͤthigſten und edelſten Creaturen, de⸗ 
ten fic ein Menfch zur Norhdurfft und sue Ere 
quicfung bedienet. Denn weil das Brode die 
feften Theile des Leibes Das Waſſer die flüßigen, 
Der Wein ‘aber die fabtilern und flüchtigen 
Theile des Geblütes unterhaͤlt a vermehret, 
und alſo Leben unendlich viel beytraͤget; fü 
iſt es nicht ohne beſondere Urſache geſchehen, daß 
auch der guͤtige GOtt eben dieſe drey Stuͤcke er⸗ 
ſehen hat, ee. ex fich bey Cinfegung Dev Heil, 
| Sacramente, als fichtbarer Clemente , bedienet 
hat, dag darunter feine pur Erhaltung und Wohl⸗ 
feyn unfers Geifttichen Lebens gefehenckte Güter 
bro Bo bithaten unſerer Seelen gereichet wuͤr⸗ 
— | a 
k Dod wit Bteiben’ bey den lelblichen Gehrau⸗ 
che, welcher allerdings in Erhaltung der Geſund⸗ 
beit und Abwendung vieler Krankheiten nicht ges 
ring iſt. Da ich aber jur andern Zeit den Ge: 
| brauc) des Waſſers (don weitläufftig. ‚ausge 
| f pres babe, Cn) und vom sews im 50 ang 
| RATA 
| m) Sn ar nen Differrationen, ie aber 
| inber, de Aqua Medicina univerfali, die mir in dem 
| —Iffen Theile dieſes Werckes bald zu Anfang, ing ‘Seuts 
ſche uͤberſetzt haben , 


| 
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{es erckes eine eigene, 1e ausführt ithe — 
folgen foll: (o) als will jego nur von dem Brodre | 
info weit handeln, alg daraus ein Mugen zur Ar⸗ 
Genen zu nehmen ift, , und es meinem vorhin be⸗ Ä 
J— Zwecke — ſeyn will. u 


Bie ‘bad | 39 habe n mein a veka i 
Beods zur lich auf das Rocfene oder Haußba⸗ 
Argeney zu ken ⸗ Brodt / will aber davon eben | 
Das weiße Brode oder Semmel | 
nicht gar augfchlieffen.  Hippocra» | : 
tes (p) hat bereits einen guverlapigen Nutzen defs - 
felben angemercfet, wenn nemlich Leute, fo einer 
arbeitſamen Lebeng. Art ergeben find mit Bauch⸗ 
Fluͤſſen uͤberfallen werden, ſo, daß von ihnen die 
Speiſen unverdauet weggehen, ſolten fie Brodt 
roͤſten ſolches in Wein brocken, und mit einander, di 
als ei fichere Webeney einnehmen. Es iſt wohl 
wenigen unbekandt, was es vor eine treffliche 
Stärkung gebe, wenn man Brodt oder Semmel 
geroͤſtet in gutem Weine weichet, und es mit ein 
wenig Zucker und Zimmer annehmlicher mache, 
Man Fan mit gutem Zuge diefes als die befte 
Hertzſtaͤtckung ſolchen Leuten anpreiſen, welche 
von bad Arbeit pe allgubeftigen Blute 
3, _ vergieffen 
Pr Gr mepnet — bie —— cin Menſch dich 
vernünfftigen@ebrauch diaͤtetiſcher Mittel feine Ge» 


ſundheit erhalten Eönne, woſelbſt im IV. Theile 
num. TV. vom Weine a part gehandelt wird. 


(p) de falubri vi@us ratione §. XI. Cibus efto panis 
quam maxime toftus in vino intritus. | 
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‚vergieffen ihrer Kräffte beraubet find, si md alfo 
nothwendig in einer Eile müffen evavicket mers 
Den.(qg) Der Koͤnigl. Dropbe David dancket 
für alle bende unferm Schoͤpffer, der Brodt aus 
Det Erden bringet, und fehaffet, daß der Wein des 
Menſchen Herb erfreue. (1) | Mit. diefen bender 
geringfehcinenden Dingen hat ein berühmter Me- 
dicus (sJeinem ehrlichen Manne, der fich bey fete 
mer Frauen zu flare’ angegriffen hatte, das Leben 
errettet, welchen ein ander Doctor, weil ev ihn 
vom Schlag gerühret zu feyn achtete, durch vore 
geſchlagenes Aderlaſſen ohne Zweiffel aufgeopf⸗ 
fert haͤtte. Der hochberuͤhmte Herr Bœrhaven 
in Leyden lehret aus dem Brodte einen Tranck zu 
bereiten, der gewiß für Leute, fo am Fieber darnie⸗ 
Der liegen, gan unverbefferlich if. Cd Man 
nimmt gut ausgebacken Brodt, oder Zwieback, 
wie er fuͤr die Seefahrer bereitet wird, ein halb 
Pfund, Fochet folches mit anderthalb Maaß gut 
Brunnen⸗Waſſer, in einem verdeckten Dopffe, ben 
einer guten Stunde, ſeiget es nachmahls durch, 
und thut noch etwa cin Loth Citronen⸗Saffts cin 
halb Loth Zimmet⸗Waſſer, und acht Loth guten 
Rhein⸗Wein dazu, nebſt fo viel Zucker als noͤthig 
if es annehmlich su marten, Ein ander Lane 
“4.0 ‚ter 


(9. Er Bate ſolches ſelbſt mit febe guten ER obn: 
i laͤngſt bey einer Frauen hoͤchſt bemabrt befunden, die 
an einer continua Hæmorrhogia Uteri, fo bif in die 
ate Woche dauerte, gang entkraͤftet darnieder lag. 
ko) Pfalm. CIV, 14.1, 
(s) Henr. ab Heer Obferv, XVIIL 
(©). Mater.Med.$. XXVIILN, 2 





















di ein pou Si £ Att es su pr n ne | 4 
men heißer: doch weif id), Daf vielen, die groffe — 
Magen haben, und daher mit Dery — 
feneAngft, Schwindel und — bela⸗ 
Den waren, ihre Beſchwerungen dadur og El) « 











auch fehezu porn iy ae wenn no eh ft unrein 
if, ph ckh ‚umher er eee 


Wie das Slet cena | 
Brodt in e hrauchet yerrliche Stare | 
Pest fey. chung aide: alfohat es 35* È 

lich gebrauchet, nicht wenig Nutzen. 
Von dem alten Whilofoplen Democritus wird ets 4 
gebler, Daf er fein Lebens-Ende, aufinftändiges | 
Bitten feiner Sehwefter, welcher viel daran | 
gekgen war, auf drey Sage verſchoben has 
be, indem ex beſtaͤndig an. friſch gebackenen 
— ER — Unde cin i neuerer Medi... i 














(o eon — Oot Med, 1 109. men i: 
(v) Diogenes Laértius de Vir. Philofoph. Lib Pot 
nzus aber ergeblet dieſe Hiftovie gang sette | 









cus as (uv) et Geruch. 
lieben BB me yin nol £ Dee = ger 
Mittel fey. Wenn man ein Brode mit Kir 
“mel @aamen backer, und folches, wenn «8 noch 
warm iſt/ don einander febneidet, und aufdie Oh⸗ 
ren leget) hilfft es vielmahls gegen die wuͤrckliche 
Taubheit, oder doch gegen das Saufen und 
Braufen der Ohren, ‘fo mit Schwächung des 
Gehoͤres verbunden ift, wie nicht nur viel vor 
treffliche Manner folches angemercfer , fondern 
id) auch felbft in der Erfahrung alfo befinden bas 


bezeugen, daß vielendas bloße gemeine Brodf glet= 


























| he Dienfte gethan habe + (y) Reufnerus abet 


nimmt an Des Kümmels ftatt J— 


ven, und verſichert daß dadurch ein Graf von 


| Stolberg, der im Kriege | bon dem Knal der Gee 
ſtuͤcke Schaden am Gehoͤr erlitten, ziemlich fey 
zurechte gebracht worden (2z) Wenn man die 
| Ober-Minde von einem Brodte abfehneidet, und 
aushoͤhlet, uber Kohlen ziemlich erwaͤrmen laßt, 


| ui Ie dann mit gutem Wein⸗Eßig anfeuchtet, 
| x È vai 0: als⸗ 





| ew para pa —— babe fi fi ch ‘lof durch dai Ge 


rudes Honigs fein Leder einige Sage gefriſtet mie - 
er aber daffelbe wegthun laſſen, fey er baldd darauf” ge 


i | ftorben. Deipnofophift. Lib. IE. Cap. Vil. p.46. : 

| (vv) Laur. Jonbertus,Rönigl. Frantzoͤſiſcher et Medi- 
| ens, wie aud Cangler und Richter der —— zu 
i Montpellier. | 

i &): Conf, Laz. Riverius. Pras. Med. Lib. au. i XI, Ro. 
|. dericiaFonfeca Confult. Med. | 

| (y) Not. ad Hieron, Reufneri Obs, wate 188. 

| 4) Obf. Med, 55. 


Der berühmte Augſpurgiſche D. Welſch 


— 







alsdenn etwas — — Muſcater 

Blumen und dergleichen drein ftreuet, » und fo auf 
den st Leib feget: laſſen do Die beftie 
Bauch⸗ SÙ nund Durchlauf gat bald 
befanfftigen. So ifkauch ein bewaͤhrtes ‘Mit tel, 
Die ungeitige Geburt zu verwehren, wenn man eit 
Stuͤcklein gerdftet Brode mit gutem Weine ans | 
feuchtet und etwas von Gewuͤrtzen drauf ſtreuet, 
fodann über den Nabel leget. Andere nehmen 
auch wohl die Brodt⸗Krumen, und feuchten ſie an 
mit Efig, nebſt ein wenig geftoffenem Fenchela | 
Gaamens diefes legen fie uber den Unter-keib — 
und anf das Treuge. Noch andere nehmen dare | 
gu Nürnbergifche oder andere Honig-Kuchen mit | 
Wein und Gewuͤrtze: welche Arten mit einander 
nicht viel unterfchieden feyn werden. Dbens gen 
fobter D. Welſch verfichert, (a) daf er hiermit ei⸗ 
ner Frauen gevathen babe, der es fechs mahl nach À 
einander unvichtig ergangen, und bey welcher. a 
feb: “rs andere —— — wa⸗ 














(2) i innot. ‚adReufn, Obf. 188. 
cb) Wer mehr von dem Wefen und Nußen des Schr 
leſen will, der fehlage nach Henr. Nicolai Singularia | 
de Panis ‘natura, ufu, affe&ionibus, operationibusy | 
divifionibus & varietatibus. Dantifei 1651.in4toœ 
And unter den neuern baben zu Erfurt A. 1710. Juſt. 
Vefti de Panis ufu alimentofo & medicamentofo, 
‘ A. 1727. aber Ivo Jo, Stahl de Pane fpeciatim triti» 
ceo; juxta principia , differentias, ufum atque abu- 
ſum fpeétato difpurivet. | 





PT gra 

— — uu wir Bom Geo 
billig’ das Mehl und die Kleyen: No- — des 
‚Een Mehl, welches wahl trocken iſt, Derkleen 
Fan man mit einer Hand voll Salé | 
und etwas Holunder⸗Bluͤthen vermiſchen zwi⸗ 
ſchen Leinewand einnehen, und warm uͤber die 
Roſe herlegen, welches auf ſolche Art zur Zerthei⸗ 
lung dienlich iſt. Wenn man aber das Mehl 
mit Honig vermiſchet, und uͤber die Blutſchwaͤ⸗ 
ren leget, hilfft es nicht wenig zu derſelben Zeiti⸗ 
‚gung , reiniget auch nachmahls, wenn fie aufge⸗ 
brochen find. Die Kleyen find wohl zur Reini⸗ 
gung der Haut zu gebrauchen, und nehmen ſonder⸗ 
lid, wenn man das Haupt warm Damit reiben 
Aaffet, den fertigen Schmuß der Haare hinweg, 
welcher bey manchen Leuten Kopff-Schmersen 
und Ohren Brauſen verurfachet, indem dadurch 
Die Schweiß⸗Loͤcher der Haut zugeſchloſſen wer⸗ 
Den. Gin Bad von Kleyen, fo in ſuͤſſen Waſſer 
| abgekochet find, fidecket den gangen Leib, und 
wenn man noch Camillen: Blumen dazu thut,hat 
‚man cin Bad, welches in allen Zufällen, fo fol 

e⸗ — mögen, m it, 


$, 12. = tae | 
Die Gerſte wird eben auch sin Worn bie 
medicinifdyen Gebrauche viclmabls € Serie bicne? 
genommen. Wenn man fie mit veinem Wal 
fer fo lange Fochet, bib Die Schale dran auffprins 
get, fo Dann nod) etivas von S Scorgoner-ABurbel 
dau dur, und wenn es nemica ig) aufges 


wallet, 











\ 





tvallet, abfeiget, und mit — von | 





Safte fauertich machet fp batman einen Evan, 
der in Fiebern, fonderlich hitzigen, zu me à 19 Des 
ae und Dan fae Der Hise und 





Ho Dini ibn alsdenn * 


werffen au befoͤrdern iff.» Andere nehmen das 
abgekochte Gerſten⸗Waſſer und bereiten mit Zus 
ev Mandeln, cine Milch, welche in des 





nen Pocfen gute Dienfte thut, (c) fonderlich in 4 


Derfelben Art, Die man confluentes, zuſammen⸗ 
flieffende, nennet, in welcher Krandfheit der Ge) 
et gie * befunden hat, ace * | 
i 215 ſſer Rae d° 8 tile A 6 









4 — ie der tei ice dis > E 
Der im Anfang diefer Rranckheit hp. fr ni 
if, befördert und beybehalten werde. (d) ORI 
man, Den Öerften-Tranc — ſo wohl als 
andern hitzigen Fiebern, noch beſſer zurichten, fo 
thue man gebrannt Hirfehhorn dazu, nebft dem 
Syrup, fo aus — — eee 


if Ce) es GA EURE 


© dran — pr 
(d) Obfervat, Med, circa Motb. acut. t. Cap. VI. pi vase 
(e) de Aqua Hordei & Modo faciendi Prifanam haben 


sati 



















wir einen beſondern Tractat Chrift, Georg. de Ho- 


neſtis, der bey feiner Expofitione ſuper Antidotario 
Mefua, Venet, fol. 1527. befindlich if. 







wergleich 
an | — auch itt Bruf A 
ohl gebrau ich en wenn 


is 
PRA eT ———— — — ago pi re 
DIRI et er SE aa ae DIR TESTE nn >, € E 





ai die Sar fe 
der Feuchtigkeiten zu temperiren, und das Aug | 


7808 





Hippocrates mit feinen Nachfolgern hielten 
biel von Gerften- Sifanen, Derer wir auch allhier 
in etwas eriwehnen müffen. Er fehreiber davon 
alfo: Cf) „In hitzigen Krankheiten ijt Die befte 
Nahrung für einenRrancen cine Tifane. Denn 
388 ift cin annehmliches, leicht verdauliches und 
„tchlüpferliches Aßefen, das eine mittelmäßige | 
„Feuchtigkeit bey fich führer, und alfo den Durſt 
Aoſchet, auch leicht wieder aus dem Leibe wegs 
„gefchaffet wird, überdem auch nicht zufammen 
„ziehet oder fonft Ungelegenheiten im Leibe ans 
„richtet... Hieraus erbellet feine Meynung fatte 
fam, und auch zugleich, daß es zu derfelben Zeit eine 
befannte&ache,und faft allgemein muffe gewefen 
feyn. Heut zu Tage ift Diefer Brauch swar gang 
abgefommen, Dod) wird nicht unangenehm feyn 
davon eine Nachricht zu lefen (g).\ Galenus bes 
richtet uns fü piel : Dap man auf einem Theil 
Gerſten⸗Graupen zehn Theile Waſſer genom⸗ 
men, und mit einander ſo lange gekochet habe, 
biß die Graupen genung aufgequollen geweſen, 
alsdann gab man die Graupen mit ein wenig 
Efig, Del und Gale zugerichtet dem Patienten 
zu eſſen, die Bruͤhe aber dienete ihm zum Tran⸗ 





be 





| (£) de ratione vi&us in morbis acutis $. V, 10. faq. 
— gens p. 46. lit, Cec. ben ME le Clerc < 
DRE © Ya À Lib. I 
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de; manchmal Bade m man ane ae 4 
ftiven. Ch) à 


Bon Pater ng de Temo basa bereite 
Zrancke  manebenaucheinenfhönen Trand, | 
welcher in bigigen Fiebern, Podagın, ingleichen n. 
wo das Geblüte durchaus zu reinigen ift, als im. ' 
Scorbut, herrliche und unvergleichliche Dienfte. 
thut. Er wird nur in veinem Waſſer lange ge — 
nung gefochet, und Fan man, nach Srforderung : 
Der Limftände, etwas von Hindlaͤuffts⸗Wurtzeln, È 
Galpeter, Rlatfh-Mofen, auch wohl vom Honig. 
dazu thun, davon ſchon andere weitläufftig, ja | 
gantze e Buͤcher geſchrieben haben, Defmegen wie … 
Bon der fa: uns dabey nicht. aufbalten mögen | 
ber-Griige. G) Die gemeine Haber⸗Gruͤtze, 

| ‚wenn fie abgefochet,giebet eine Bruͤ⸗ 
be, welche für andern verdienet, Daf manfieuns | 
ter Die beften Hauß⸗Mittel rechne, weil fie im. | 
allen Rrancbeiten, fo von der Schärffe des Gee | 
blüts herrühren, als im Huften, Griefel, Pocken, 7 
Mafern, hitzigen Fiebern, gallichten Bauchfluͤſ⸗ 
ſen, auch in Fluͤſſen und Schnupfen, der allerbe⸗ 
quemſte und geſundeſte Tranck iſt. Sch babe | 
rst mit der — eine Sa voll A 









(h) Vid. Jo, Langius in Tr ‘medicinal. Lib. Le e) Di 
LVII. p. 273. faq. Go bat auch Jo. Vaffeus, ein | 
Medicus pon Meaux iit Srancdreich eine befondre ir 

Epiftel geförieben, morinnen er ufüm Prifana cone s, 
tra Jo. Manardum defendiret.. | è 
—— iff D. Lower: petra Gar 1755: 4 4 4: bes 

ande 











mom ss 
gemeine Camillen abFochen, und etwas Zucker, 
Damit es annehmlich merde, nebft füffen Mane 
del-Del, dazu thun, und in erzehlten Kranckhei⸗ 
ten brauchen laflen, welches allemahl eine ers 
wuͤntſchte Wuͤrckung gethan hat. Dergleichen — 
Brühe mit Camillen gekocht und mit Mandele 
Del vermifchet, giebt auch ein fehon Ehyftir, fo 
die Schärffe in denen Gedarmen, und derfelben 
fehmershafftes Grimmen und Neiffen, vor allen 
andern verbeffern und ftillen fan. Man fan, 
ivo es nöthig ift baldige Deffnung zu fchaffen, 
etwas Saltz darunter hun.) 7° 
ek § 15. 
Nach denen Arten vom Rorne hans ; 4 
deln wit billig von Hüffen-Früche bb 
ten: unter welchen dieGrbfen und 
| Linfen hier zu Lande die gemeineften find. Die | 
Bruͤhe von abgefottenen Erbfen bffnet den Leib, 
und ift nicht undienlic), wenn bey Kindsberterins 
| men der Fluß des Geblüts nicht recht fort will, 
dienet auch denen, fo mit Grief und Nierene 
Stein geplaget werden, wie folches unter andern 
Simon Pauli gegen alle, die es haben leugnen 
| wollen, behauptet. Cl) Eufferlich wird dieſe 
| Brühe auch gebrauchet eine reine und ebene Haut 
| zu machen. Die Brühe von abgefottenen Lina 
fen ift von langer Zeit her im Gebrauche, wenn 
en 0 EE NE 
ck) Diefes iff cin febe chines und expedites Clyſtier 
| He tig Eee nah weit — als den 





| ausgekünffelte. PR ME Gl 
| (1) in Quadripartito Botanico p. 433.1, “00 


— 


Er Cp ee, 


die “Sodan — nicht vecht heraus mole 








yel-@Saamen mit drinnen, welches nicht undien⸗ 
lich ſeyn kan, weil dadurch die Schaͤrffe des Ge⸗ 
bluͤts gebrochen, und die krampfhaffte Span⸗ 
nung und Ziehen der aͤuſſerſten Theile weggenom⸗ 
men wird, daß alſo ander Haut die Auswerffung 
der Unveinigkeit ihren Fortgang gavinner. Es 









ift Diefes Mittel von denen Zeiten des na | 


| m im Gebrauch, und ſehe ich nicht, mit was vor 
Rechte ein berühmter Frangofe denfelben Tranck 
verter will, unter Dem VBorwande, ¢8 fey cine 


anhaltende und ufammensie yende Krafft driñen. 






Man Fochet etwas von Feigen und Fens 


(im) Denn gefest, man wolte folche zugeben, fo 





iff fie Doch ſeht magia, und wird durch Die fehleis 
michte Geudjtigkeit der Zeigen fee gebrochen: zu 
gefehmeigen, Daß hie gelinde anhaltende Sachen. 
auch deswegen nicht fehaden koͤnnen weil fie | ets. 
wehren, Dab fich Die Pocken und Mafern nicht, | 
in Dem Halfe, und an die invendige Bh 
fegen mögen. (n) Sonft iff eine Linfen- Brühe | 
auch denen nicht undienlich, fo mit Steinplagen | 
behafftet find, und machet cin Haupt-Setickein. 
un au: Ra de SASA Media Ho- 

: ratius 








(m 4 Guido * me ad Car, Ve P. Li pig. Leg) 
. welchem der beruͤhmte Charles Drelincourt in feiner 
Dif de variolis & Morbillis ebenfalls RIA 


(a) Conf, Jo. Cofteus de ans facultare — ci 
in Variolis ; fie ffebt in feinen —— Mile 
neis in ; Ade noir are 





) ile: ans. i 
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| + © + i: dm 
ratius Augenius (o) an vielen, und nach deffen Erz 
empel und Vorfchrifft der Noftocfifche Profeflor , 
Wilhelm Laurenberg, (p) durch anhaltenden Ges 
brauch, an feinem eignem Leibe erhalten bat, daß 
ein groffer Blafen-Stein zermalmet, und ftück- 
weiſe fortgegangen ift. (q) | | 

MSA RT e 

Sn einer Haufbaltung find die EBEN 
welcken Ruben auch nicht unbefafit, DE nr 
pon welchen viel gutes zu erwarten = 
ift. Die Brishe von denenfelben ift ein herrlich: 
Stuͤck in Bruft-Kransfheiten und hefftigen Hue 
ften, zumahl wenn etwas von Zucfercand und 

ſuͤſſem Mandel» Del dazu Fomme, welches ein 
Stuͤckgen ift, davon der Kayferliche Leib-Medi- 
m. >) cus 
| (0) Er mar ein berühmter Philofophus und Prof. Med, 
zu Padua, der unserfchiedne fchine Sachen gefchrie- 
| ben, worunter fonderlid) die Epiftole Medicinales 
leſenswuͤrdig find. — i 
| (p) Er war Stadt-Phyficus, Profeffor Mathematum 
|: & Medicine zu Roſtock und der Univerfitet Senior, 

fchrieb unter andern Diflertationibus de curatione | 

calculi Velica, die bier unfer Autor anführt. 


| @ Die Grangofen wollen ung Teutſchen hierinnen 
nicht viel Glauben beplegen, ſondern meynen imme 





| mic betruͤgen ung, wenn mir dergleichen Remedia. 
| dichontriptica oder folche Urgrepen, wodurch der 
| Stein germalmet wurde, flacuirten, und. glauben. 
| ibres Orts, daß dergleichen nicht verbanden waren, 
and wenn fon cinmablein Stein in den menfchli- 
| chen Cörper formirt worden, fo müffe man fein ges 
mifferer Mittel als die Extraktion oder Lichoromie. 

| atee Theil; 


eus, Crato von Krafftheim, (r) trefflich viel gehal⸗ 
ten, und es fonderlich in viertagigen Fiebern und: 
andern langrvierigen Kranckheiten, wo man viel 
Feuchtigkeit in den Leib zu bringen hat, gebrau⸗ 
ceti Ein ander Medicus gebrauchte fich dieſer 
Brühe, die Kinder von denen fogenannten Mite: 
effern zu befreyen. Ich weiß mich etlicher Kine 
der gu befinnen, die mit ſtarcken Durchlauf und 
fülchen Zwängen geplaget waren, Daf Davon der: 
Affterdarm vielmahls ausgetreten : Diefen hat 
nichts beffersgethan, als cin Clyftir von der Brie 
be der welcken Nüben, mit ungefalgener Butter: 
oder fuffen Mandel-Del, etlichemahl nach. cinane | 
der gebrauchet. Selbſt die rohen Rüben find 
ſehr Dienlich, den Froſt aus denen erfrornen Glieds 
maffen auszuziehen, welches bey uns eine bekann⸗ 
fe und gang gemeine Sache if =. = 
Gon denen Liter Denen gemeinen Wurtzeln, 
AE us Die auch theils in der Küchen gebraus — 
an en cher werden, find die Garten⸗Pa⸗ 
7 ftinacfen, Spargel, Peterfilge, Sens | 
et, Hindlaufften und Quecken⸗Graßwurtzeln 
nicht unbekannt. Diefe Wurtzeln pfleget man — 
mit einer Brühe von Capaunen, oder einer alter: 
Henne abpufodien, und davon alle Morgen zu ! 
erincfen, welches für folche Leute fehr gut ift, die | 
am malo hypochondriaco, Storbut, Schwind⸗ 
fücht und auszehrenden Reanckheiten, Verhare 
Te re tung 
r) Confil, Med. Lib, VII. Confil, 82. pag. 409. Cafp. 
| Hofm. in Inftitut. Med, Lib, V. Cap RE. an — 





e. 8 
tung Der Leber und Mile, kranck liegen, wie denn 
auch denen Kindern, ſo nicht recht gedeyen wol⸗ 
fen, dieſer Tranck für andern wohl bekommet. 
Es wird dadurch nicht nur der Stuhlgang be⸗ 
foͤrdert, pen er treibet auch den Urin, oͤffnet 
Die Berftopffungen, und lindert die Schärfe, fo 
indem Geblüte fepn mag. 0000 
= Die Peterfilgen-Wurgeln wie auch die Bläts 

‚ter, merden mit Nutzen an das Effen gefochet, 
welches denn eine gute Sache ift, und den Urin 
befordert. Man fan die Blätter als den Shee 
ueichten, welches fich nicht nur wohl trincken 
läffet, fondern auch gegen viel Kranckheiten hilf 
fet, fonderlich too Die uberflüßige Feuchtigkeiten 
abzuführen find, ingleichen wenn die monathliche: 
Reinigung nicht vecht gehet, oder mo man fidy 
beforgen muß, es möchte in der Blafe oder denen 
Tieren ein Stein anmwachfen.  Riverius, der 

berühmte Frantzoͤſiſche Medicus, erzehlet cine 
| merckliche Eur der Waſſerſucht, fo mit Peterfile 
| gens @afft vollbracht it. Meme Waſſerſucht 
| Lich es wurde einer Sraucn, fo Diefe mit Peterfile è 
‘Krankheit am Halfe hatte, geras gen völlig - 
then alle Sage eine Handvoll Peters curirt .· 
| filgen Blatter zu nehmen, folche mit cinemnafe 
| fen Tuche umzumickeln, und in beiffe Afche zu lee 
| gen, nach einer guten Weile aber den Safft auss 
| audviicten, und mit etwas meiffen Wein frühe 
| Morgens nüchtern cingutrmefen. Als fie dicfes 
| einen gangen Monath lang alfo gebrauchet, und 
| Dabey täglich ein Duintlein von gepülverten Kno⸗ 
chen, fo lange an Per freyen Lufft gelegen, genome 
| ee | . men 
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men hatte: wurde fie, über alles Berinuthen,. 
vollfommen reftituiret. (s) Wenn man auch. 
Peterfilgen Blatter mit Hopffen in Bier Eochet, 
und fie warm über den Unter⸗Leib, auf die Blaſe 
leget, {o wird fich der verhaltene Urin bald wies: 





derum zum Abſluß anſchicken. 


$. In... ER 

BouRettigen Die Nettige find billig, wie ches 

mahls, ais auch ie6o im Werthe. 
Bor Alters brauchte man den Safft von Netti 
gen fehr fleißig, Dadurch das Brechen zu erregens: . 
und foldyes haben noch etliche im Gebrauche, 
daß fie den Rettig in Scheiben zerfchneiden und 
Zucker darzwifchen ſtreuen: nachgehends, wenn 
Der Zucker alfo gefloffen ift, geben fie es denen: 
zarten Kindern ein, welche fich davon übergeben. 
Diejenigen, fo vermuthen, Daß fie einen Blafens | 
Stein haben, mugen fich der Nettige fleißig ben 
dienen, weil e8 den Suivachs der Steine fehrvers _ 
hindert und fchadet das Gals, fo man.ju denen | 
Mettigen brauchet, ihnen gar nichts. Dffters | 
gepriefener Crato lobet Dengefchabten Nettigfebe | 
in higigen gifftigen Fiebern, wenn man ihn,nach 
vorhergegangenem Aderlaſſen, auf die Fußſohlen 
bindet, und offtmahls wiederholet. Undgewif — 
DerRettig ift dißfalls nicht zu verachten, wo es | 
nbtbig ift eine fhadliche fubtife Materie mit ale . 
fem Sleiffe aus dem Geblute herausandie Haus: 
au ziehen. URS. i 


— 


+, F 
s) In Obfervationibus commuhicatis. 


| 
| 


| 
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Zwiebeln und Knoblauch haben gn 3wie⸗ 
‘auch ihren Rang unter denen nuͤtz⸗ bein u. Knobs 


lichen Sauf, Mitteln, Galenus Jauch. 

‘mennet den Knoblauch. einen Sheri. | 
ack der Landleute und gewiffe Nationen find ihm, 
ohnerachtet feines verdrießlichen Geruches, fo ete 


| geben, dal geringe und vornehme Leute fich def 


felben täglich bedienen, meil fie aus der Erfah» 
tung haben, daß fie dadurch munter und flare 
werden. (t) Für Kinder, fo Wuͤrmer in Gedaͤr⸗ 
men haben, ift der Knoblauch, in Milch gefochet, 
eine beilfame Araney, weil Dadurch diefe fchlims 
me Säfte ertudtet und fodann ohne Gefahr Fons 
nen abgeführet werden. Manche Eochen auch 
nur Knoblauch in Milch, und fegen die Kinder 
drüber, Daß ihnen dev warme Dampff an den 
Leib gehet, wovon vielmabls die Würmer von 
felbft fortgehen. Paracelfus lehret, Daf gegen 
Den Vik der tollen Hunde, wie auch gegen ander 
Gifft, fo von auffen in das Geblute gedrungen, 


| als inder Peft,ivo fich die Beulen anfegen, nichts 


Dienlicher fey, als wenn man Knoblauch mit Mens 
fchen-Roth Davaufleget, Ich fenne Leute, fo am 
Steine faboriven, und fich darauf treiflich wohl 
befinden, wenn fie wuchentlich einmahl an dem 


Page, fo vor jedem Mondes Biertel hergehet, 


drey oder vier Zähne Knoblauch mit einem Trunck 
VBrandtewein einnehmen. . So weiß ich auch 
(0) Dag find unfre Rachbabren, die Herven Polacten, 

‘und fonderlih auch die Suden 0 ch ee, 


sa. God — 
Leute, ute, fo at an bertnäcéigen Falten, fonder piers 
| tägigen Giebern lange gelegen und viel vergebeng- 
dn — enen a —— 
em 





— 


i (tete: su tie, (v) u edi ila ind da jon F 
den Ellnbogen legen,davon Platerus ſchreibet, (Gvy 
daß man ihn auf den lincken Ellnbogen legen ſolle, 
wenn die Zaͤhne an der vechten Seite wehe thun: 
ware aber der Schmertz auf der andern Seite, 
muͤſte der Knoblauch auf die rechte geleget wer⸗ 
den. Gn groſſen Schmertzen der Fife von ſcor⸗ 
butifther Unveinigkeit des Geblüts, ift ſehr dien⸗ 
lich, daß man fie mit klein gefehabten Rettig oder 
‚Knoblauch, der vorher in Eßig gebeibet worden, | 
Abreibe, welchesofft geholffen hat, wo fonft nichts 
verfangen wolte. Gebratne Zwiebeln find ſehr 
gut harte Geſchwuͤlſte, fonderti ich venerifche Deus | 
fen zu erweichen und zu geitigen, welded um ſo 
viel beffer gehet, wenn man fie mit Seigen vers 
mifchet, und fo lange durch cinander ſtoſſet, * : 
| ie 
(0) Mili Natur. Curiofor. Decur. IL Ann. an. IX. 4 
(vy) Sn Zahn. Schmertzen habe ich es felbit mehr als 


einmahl mit gutem Effe&t gebrauchen laffen. 
(vv) Obfery. Med. Lib. IL p. 371. & 375. 
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fie wie cin Pflafter werden, Wenn die Kinder 
keinen Uvin faffen Fonnen, ift nichts beffers als 
Daf man gebratene Zwieheln auf-ihre Blafe ler 
get. Sonft haben die rohen Zwie _ der robe 

‚bein und Knoblauch (x) ein feharffes Sal ne 
âéendes Wefen bey fich, welches en 
Blaſen ziehet, und fonderlich Denen poids. 

nevobfen Sheilen, 100 es folche une nee 

mittelbahr berübret, febr fehädlich ift, Daher ma 

fich vorzufehen bat, daß man nicht mit einem 
Meffer, damit kuͤrtzlich Zwiebeln gefehnitten find, 
fich etwa fehneide : weil folches ſchwerlich wies 
der aubeilet, und fehlimme Schaden geben 


I 20. — 

Die gemeinſte Saamen, fo man Bon Unig. 

in der Haußhaltung gebrquchet, find Saudel-und 

Anis, Fenchel, Dill, Kram, Rime An >94 
mel und Wieſen⸗Kuͤmmel, welche 

+ eee auch 


(x) Sonderlich führt der gelehrte Jeſuit Francifcus 
: ‘Tertius de Lanis in bem HI. Tomo ſeines Magifte- 
rii Nature & Artis Lib. XXIV. Cap.I. von dem Knobs 
- Jauch diefes an, daß er ein gewiſſes Hulffs - Mittel 
wieder den Schlucken fey, wenn ibn entweder dev 
Patiente in Handen halte oder auch nur ein Frem⸗ 
der damit zum Kranden kaͤme. Conf. Wedelii Diff, 
de Allio, Jen. 1708. * i | 
(y) Cafp. Hoffm. Infticut. Med. Lib, V. p. 677. Ga 
~~ evgeblet auch Dokcus in feiner Encyclopedia Chi, 
rurgica p. 414. daß eine zerquetſchte Zwiebel ben 
einem Madgen von 13. Jahren das befftige Nafens 
» Bluten, wieder welches fonft niches helffen wollen, 
augenblicklich geſtillt habe 


344 “om 


fommen. | 


Man brauchet fie entweder in Form eines | 





fe 


Oberzehlte Saamen find auch gut den Fluß 


Der monatblichen Reinigung inOrdnung su bals | 


EE 





rum Medicarum Lin. VII. ergeblt, daß bey einer 


Meibs-Perfon in. nimio menfium fluxu nichts an⸗ 
fchlagen wollen, endlich babe fie fich vor einen Creu⸗ 


ger Unif-und Coviander-Gaamen getaufft, denfelben 
geffen und fey glüclic Davon befrepet worden. 


7 ten, 
(2) Vitus Riedlinus in dem legten Jahre feiner Linea- | 
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ten, dic Tranfpiration subefbrdern, vertreiben Den 
Schlucken, verhüten, daß es ſchwangern Wei⸗ 
bern nicht unrichtig gebe, führen auch viel Une 
reinigFeiten weg, durch Den Urin, verrwehren den 
Zuwachs der Steine, heben Die Deiferkeit des 
| Halfes, und befordern die Geburth, wenn man 
fie in Waffer Fochet und den Dampf bon ihnen 
an denkeib gehen CAffeti 
: ns befondere thut der Fenchel, wenn er im 
Waſſer gekochet wird, ſehr gut, indem der 
Dampf Die Augen veiniget und ftarcket, auch in 
Der Saubbeit vielen gute Dienfte gethan bat. (a) 
Innerlich aber gebrauchet befördert Fenchel» Ga: 
Diefer Tranck denen faugenden Pers men vermeb 
fonen Den Zufluß der Milch, wovon ver die Mitch. 
Amatus Lufitanus vor andern ein 
herrlich Eyempelhat.(b) Der Gram: Kümmel 
ift unvergleichlich, die fehlappen und von Win⸗ 
den geplagte Gedärme mieder zu ſtaͤrcken, und 
Die Winde zu zertheilen. Auch hat Solenander 
Ce) deßwegen viel auf diefen Gaamen gebalten, 
weil er Die Mutter vor andern ftarcfet, und dere 
ſelben natuͤrliche Reinigung in ihrer rechten Ord⸗ 
nung haͤlt, ſonderlich aber gegen den weifjen Flug 
"gute Dienfte thut. 
$ 21. À | 
Det braune Kohl ift eine heilfa- 
| me Arsen, und bat einen liebliz far 
Ys chen 
(a) Gabeichevelye Cent 1. Carat. 60. in annotatis, 
| (b) Cent. VI Curat .86, 
| (c) Confilior. fa. IV. Lib. KXXV. P 329. 


| 





| 
i 


me è od 
chen, — — und —— Saffi bey 


fich, Deswegen er nicht nur gegen viel ſchwere 
Krancheiten bewahret, fondern auch viele der⸗ 


felben cuviven fan. Weil der groffe Dänifche 


‘Medicus, Bartholinus, ibm bereits ein treffliches 
Lob gefehrieben bat, will ich daffelbe von Wort 


zu Wort benfeben: (d) „Der braune Kohl if 


„unter andern arten Kräutern das allevedelfte 


»Gewächfe, und hat, fomohl robe als gefochet, 
„ſo viel herrliche und heilfame Eigenſchafften bey 


„ich, daß er billig Denen Apothecken Trotz bieten 


„can: Baber als einmahl cin fremder, Medicux 


„nach Dännemarck fam, und alle Garten mit 


„braunem Kohle angefüllet fabe, fich derfelbe 
„bald anfangs prophezeyete, es wuͤrde wohl vor 
„ihn in diefen Landen toenig zu verdienen fenn. 


Er hat diefe befbudere Tugenden, daß er Den 


„Leib offen erhält : und wenn einer nofbig fina 
‘bet cine Purgang zu gebrauchen, fo mag er nur 


die oberjte Ziveige von Diefem Rraute ablüden : 
„und den Safft trincken, fü wird er ſich wun⸗ 


„dern, wie dieſes ſchlechte Mittel fo gewaltig, 
„und doch ohne eintzige Gefahr und Beſchwer⸗ 
“lich eit abführe, fo, daß die hefftiafte und das 


bey gefaͤhrliche Dinge, als die fogenannte Chrifts | 
Wurtzel und das Scammonium Dagegen gat 


re eS E = 2 


"nichts zu achten find... Diefe abführende | 
Krafft Forme von einem füffen, und dem Honig à 
oder Wanna gleichendem Saffte ber, welder im | 
benen Kohlſtruncken feet und Datinnen im | 





(d) de — Darm Mocappiee Diff, 1 | le [2 24 su 
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Herbſte fonderlich zu finden ift, wenn man einen 
Strunck nach der Lange von einander fihneider, 
und an einem Falten Orte ſo liegen lager. Das 
her thun Die Leute in diefem Lande nicht wolf, 
welche Den Kohl erſt im Waſſer weich fieden, 
und dann die erfte Brühe weggieffen und mit 
frischen Waffer oder Sleifch- Brühe vollends gar. 
kochen: Auf folche Art entgehet Dem Roble feine 
beſte Krafft, welche fie in Weſtphalen und denen 
sBraunfihmweigifihen Landen beffer Fennen und 
benbebalten, indem fie denfelben mit der erften 
Brühe gar kochen, und Dazu das gebbrige Gale 
und Sete nachmahls hinzu thun, welchesnicht als 
(ein kraͤfftiger und annehmlicher febmecfet, fon. 
dern auch Der Gelundheit ſehr zutraͤglich if. 
Wenn man die Hevskulbigen vom braunen Rohs 
le mit Brunn⸗Kreſſe, Gundermann, Spinath, 
Spargel, Dindlaufften und tauber Neſſel in 
Nind-Fici{ch-oderCapaunen-<Beiihe kochet bers 
| Eommf man cine Artzeney, fo bey anhaltenden 
Gebrauche, mehr, als man vermuthen möchte, 
in ſchwindſuͤchtigen und ſcorbutiſchen Sranckheis 
gen ausrichten Fan. (e) - oe ea 


| | i ABRs yey 3 
Die rothe Rube oder Bete ift Bon der ro⸗ 
| auch cin, heilfames Gewaͤchſe, vom then Ruͤbe. 


È” di deſſen 
(e) Die vortreffliche Eigenſchafften deg braunen Rob: 
| des find den Roͤmern ſchon vor langer Zeit befannt 
| gemefen, Daher fie denfelben auch ganger 600 Jahr 

durch vor eine rechte Panacée gehalten haben, wie 
| ung Cato de re ruftica berichter. | 


~ 
t 
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Deffen Wurgel wir nur fo viel anmercfen, daß 
der Safft von der Nothen, wegen feines fubtilen 
nitrofen Salßes, fehr wohl reinige und abführe, | 
daß wegen folcher mit dem febunften Mugen zu 
gebrauchen ftehet, wenn die Naſe mitzäher gars 
ftiger Materie verftopffet, oder gar in Derfelben 
ein fauler Schade inwendig if. Aenn man — 
auch die gedürrere Wurtzel zu Pulver ſtoͤſſet und 
als einem Schnupff-Qaback gebrauchet, fo fuͤh⸗ 
vet es trefflich ab, und Fanalfovielmahls die ane 
baltende Kopfffchmergen, welche von einem zähen 
Schleime herkommen, fo in denen unterfchiedli» 
den Holen der Hirn- Shale, welche ihren 
Schleim nach der Nafen (chicken, geftecket, 
glücklich wegnehmen, welches beffer von ftatten 
gebet, wenn man vor Dem Gebrauche den war- 
men Dampff von Shee oder Caffee in die Male 


e 


gehen laͤſſet. 





Bon ber Es find noch vielmehr Kraͤuter in 
Raute. des Hauß⸗Vaters Garten, welche — 

| zur WArgeney febe dienlich find. Vor |: 
andern iff auch die Maute fehr zu loben, welche © 
der alte König Mithridates fehr wohl gekannt, 
und fich durch derfelben Gebrauch gegen Gifft 
verwahret bat, wie fie denn eines der vornebme 
{ten Stücke gemefen, welche ev in folcher Abſicht 
täglich zu fich genommen Bat, (£) Ciel — 


(£) Der Aucar redet hier nicht von der groffen Com- 
pofition, die in ben Dispenfatoriis den — 
Mithri⸗ 
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hat ein ſcharf durchdringendes Oel, vermoͤge deſ⸗ 
ſen es die geſchwaͤchte Theile vortrefflich ſtaͤr⸗ 
cken, und ihnen zu ihrer vorigen Lebhafftigkeit 
wiederum verhelffen fan. Wenn man Rane 
ten: Blatter des Morgens mit frifcher Butter 
auf Brod iffet, befommet folches Denen ſehr * 

| | welche 


Mithridats fuͤhret, weil keine Raute dazu kommt : 
denn ob ſie uns zwar, fo wie wir fle haben, vom Da- 
mocrate und Galeno befchrieben morben, fo haber 
doch. andre Autores behauptet, fie mare viel fimz 
pier gemefen, alé fie in den Upotbeden beut zu Tage . 
gugerichtet wird. Q.Serenus Sammonicus ſchreibt 
Davon alfo Cap.LXII | 
Antidotus vero multis Michridatica fertur 
Confociata modis : fed MAGNUS Scrinia Regis 
Cum raperet Vidor, vilem deprendit in illis 
Synthefin, & vulgata fatis Medicamenta rifit: 
Bis denum Rute folium, Salis & breve granum, 
Juglandesque duas, totidem cum corpore Ficus. 
Hac oriente die parco confperfa Lyzo DO 
gumebat, metuens dederat que pocula Tutor, 
| di. Man giebt vor, das Antidotum des Mithridae | 
tis fey eine groffe Compofition : indeffen hatte fic) 
Pompejus bes Ronigl. Pallaftes kaum bemachtiget, 
fo lieg er genau nachluchen das Recept davon qu 
finden. Er erfchrack aber gemaltig, mie ers fand 
und fabe, daß es bloß aus 20 Rauten-Blattern, ei> 
nem Körngen Salg, 2 Nuffen und 2 trocknen Fei- 
gen beitund. Das mar das ganke Huͤlfs⸗Mittel, 
womit fich Michridates von der Vergifftung verwah⸗ 
rete; Er nahm es alle Morgen nichtern zu fich und 
srund nachher ein wenig Wein drauff. Conf. Ca. 
merarius horar. fubcif. Cent. I.cap. LKXXIIX, Bon | 
| Der dem Giffte wiederſtehenden Krafft der Raute jei- 
| get auch das Erempel, fo vom Athenzo erzehlt vn 
ITS ae da 
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welche — Natur find, find, oder in Er unge“ 4; 


funder Luffe ausgehen und lange verbleiben muͤſ⸗ 
jens iſt auch gut zu folcher Zeit, wenn allerhand 
anſteckende Kranckheiten im Schwange gehen. 
In Fiebern iſt es gar gut, wenn nur erſt dasans 


dere Mothige verforget iff, daß man denen Pas | 


tienten Nauten- Blätter mit Dfeffer, Sale und 


ſcarffen Eßig auf den Pulß bindet, welches die | 
Sieber, aud) felbft viertägige, offters nod) beſſer 

und, viel ficherer ſtillet, als inwendigezufammen» | 
ifer welchen Die China vor an⸗ 
dern berühmte und gemein if. Ich hatte auch | 
mehr von einer guten Rauten⸗Eßig wenn man | 





ziehende Dinge, ; 


denfelben in Sieben viechet {md in den Mund 


nimmt, oder Leute, fo in Ohnmacht liegen, damit — 
anftreichet, als von allen koͤſtlichen Hauptamd | 


Schlag. Waffern, wie pi immer ae ha⸗ 
ben mögen. a. 


‘Bon ber pos Det * anten if auch die 


RT, 
— 


—— LIL 
na i 


—— — 
— Sea 


Salle» Salbey ein vortrefflich ſchoͤnes Kraut, 
welches faſt in allen Garten befindlich, und bey 
allen Volckern zu jederzeit hoch 7 ift, “te È 


a nehmlich bei Ponte Clearchus acute À 
von feinen Unterthanen liffiger Weile burch berge: 


brachten Schirlings-Rraut-Safft getobdtet, fey end 


lich niemand. mebr ausgegangen, der nicht zuvor 


aute zu fich genommen und fic) damit vor dem 


Giffte bemabret. Conf. Plin. Lib, XX. cap. XIII. 


Unter den nenern bat die Tugenden der Raute D. 
_ Jo. Adrian Slevogt in einer befondern Difputation 
su Sena 1715. unterfindt. 
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che von denen gedorreten Salbey⸗Blaͤttern mehr, 
als ſelbſt von dem Thee halten. Dieſes Kraut 
hat ein ſubtiles Oel, welches, wenn es in das 
heiſſe Waſſer gehet, in allen krampfhafftigen Zu⸗ 
fällen,in Contractur und tief eingewurtzelter Epi⸗ 
lepſie keine geringe Wuͤrckung verrichtet, und 
ſonderlich in Baͤdern, wenn noch andere nerven⸗ 
ſtaͤrckende Kraͤuter dazu genommen werden, als 
Doften, Quendel, Polen, Die gelaͤhmte Glieder 
ſtaͤrcket, und alſo auch die Unfruchtbarkeit, ſo von 
Schwaͤchung des Uteri herkoͤmmet, wegnehmen 
kan. Die Barbierer machen insgemein ihre 
Gurgel⸗Waſſer, ſo ſie in Entzuͤndung des Halſes 
gebrauchen, aus abgekochter Salbey mit kleinen 
Rofinen und Salpeter, dergleichen auch gegen 
Zahn-Schmersen und anderer Mund⸗Schaͤden 
TE To Me 
ET enni 
Unter denen wohlriechenden Krave gen berne. 
tern ift Die Kraufemünge, wie auch lifeu.Minge 
| Die fo genannte Marien» Muͤntze, ey 
| (Mentha Saracenica) nechſt Diefen auch Die gee 
meine und Tuͤrckiſche Meliffe, vor andern zu preis 
fen. (h) Die Krauſe⸗Muͤntze hat ein ſtaͤrckendes, 
AI De 
| (8) Dielem herrlichen Rraute zu Ehren hat der gelehr⸗ 
| teChrift. Francifcus Paulini einen a parten Sractat 
| * gefchrieben unter dem Situl : Sacra Herba fl Nobi. 
| : dis Salvia, Augufte Vindelicor. 1688.8. und Wedel 
| 
| 
| 





{ 


| difputirte 1715. ju Jena davon. 
(h) Cartefit disquifitio de natura & viribus Menthe, 
| « extatin fafcicul, Epiftol. & Refponf; Jo. Beverovicii. 
|  Roterod. 1665. — a AE 


25% wos 


der Natur angenchmes und zugleich beruhigendes: 
Del, und danebft folche terdifche Theile, welche 
mäßigzufammen ziehen, Daher diefes Kraut, den 
Magen und die Gedarme zu ſtaͤrcken, vor andern! 
gut ift, auch, wenn man es als einen Shee gebraus | 
chet, oder (eine Tugend mit einem guten Wein 
oder Brand Wein ausziehet, ſehr aut thut, den 
Schlucken, das Brechen und Reiſſen der Gedär- 
me ju ſtillen, auch die ſtarcken Bauch ⸗ Flůße ans. 
halt, und die Colick beſaͤnfftigt. Das davon 

deflillivte Waſſer, oder, welches noch beſſer I, 
ein Davon abgezogener Spiritus, find fehr gut ims 
mer in Bereitſchafft zu halten. Sch weiß, daß © 
nach vorher gegangener gebührlichen Reinigung _ 

des Gebliths bey anhaltendem Gebrauche diefes | 
fpirituöfen Wafers, alte und eingerourgelte | 
Gaamen-Fluge, bey beyderley Geſchlecht find. 
alücklich gehoben worden. Die Melife giebet | 
der Krauſe⸗Muͤntze gar nichts nach, denn fie heget 1 
auch ein ſehr annehmliches Del, und wenn man _ 
einen Brandtewein über Diefes Kraut, nebjte etlie 
chen. Eireonen-Schalen, abzeucht und gehörig’ | 
verfuffet, bekommt man einen Aquavit, derleichtr | 
lich aller andern Aquavite, Cindex:Qalfoniy à 
Sdlageu.Haupt-Waffer Stelle vertreten Fan. | 
Tobe (i) Wenn man aus den Blumen | Ni 

sifchen Me: der Tuͤrckiſchen Meliße mit Zucker 
lige. ‚eine Conferve wie gewoͤhnlich bereis | 
| fet, und einen uber Diefes Kraut abs 
gezogenen > 








(i) Zu > Zu Paris. wird es Eau. des Carmes oder Carmeli⸗ 
ter⸗Waſſoer genannt. 





So BR... 


gezogenen Spiritum drauf giefet, befbmm: man 
eineunvergle feichlicheMag eneund Nerven⸗ (feng, 
deren man fic auch für die e griffin Herren nicht 
au ſchaͤmen hat. Paracelfus ſchreibet der Meliſ⸗ 
fe viel zu, zur Erhaltung eines langen Lebens: und 
damit man fich nicht fcheue diefem Marine, der 
fonft wohl bey andern etwas zu fret ebig im Bers 
ſprechen iſt Glauben dißfalls beyzulegen, ſo will 
ich nur anführen, daß der ſonſt ſehr gründlich und 
aufrichtig fehreibende Baglivius eben Diefes verfia 
chert habe, (k) nicht nur von der I 




















cher: Melife, reine 
auch von Citronen und andern Gewaͤchſen ſo, dem 
Geruche nach, mit denen Citronen überein kom⸗ 
men, wenn man ſich derſelben fo wohl innerlich, 
als aͤuſſerlich in Baͤdern, offtmahls bedienet. Die 
Frauens⸗ Leute haben ſonderlich Urſache, dieſes 
Kraut werth zu halten in Mutter⸗Kranckheiten, 
welche von einer groſſen Schwäche und Verder⸗ 
bung des Uteriherrühren, als wenn bey einiges 
ein beftändiger Fluß eines unveinen Wafers aus 
Diefem Theile fich findet, fo entiveder ohne Blut, 
oder mit Blute weggehet, wovon mehrentheils 
Unfeuchtbarkeit entſtehet: ingleichen auch, wenn 
aus fe Urfache es ihnen vielmabls une 
richtig gehet. Wenn man auch einen Meliffen« 
bee trincÉet, suv Zeit, Da Die monatbliche Reini⸗ 
gung fortgehet, fo wird Dadurd) Diefer Glug bors 
Reed befordert. Ich habe auch ee 

Daf eine ſtarcke Melancholey, fo von M iltz⸗ Bes 
ſchwerungen ee ya siti) curitef 
« aterTb. 4 3 | “fey, 


& Libr. de * motrice pres Fi cb 
































pi 1 Pulber ge eviet (AD) ‚tag N J 
a cingeno mem abe, 
% | CERERE a 





se | —* ; cst cht avomatifeh und alfa if. J 
a a IE —— cha Bin n 


n des | Ss a jondern eine 


er. fale * iſt, und die Sans n n nell 
nebro nachlaffen. Man Fan fic) auch eines ſol⸗ 
hen Spiritus mit ertviinfebtenSuccelsina Iltentiefe 
fen und hohlen Sc | 










Len find, weil er ; zur Reinigung und che, 
ere” 


berfelben mehe ansrichiet, als aller Plunder von 
gemeinen Pflaſtern und Salbenthun mag. 


PRE Met ir | 

Der Noßmarin ift dem Lavendel Bom Ge | 
und Der Spicfe in vielen Dingen brauche des 

febe gleich, und hat auch viel von ei: Nofmaring. 

nem balfamiichen Durchdringenden = 
Dele bey ſich Daher man fich eines Rofmarine — 
Spiritus, eben fo gut, als des obgedachten Laven⸗ 
del-Spiritus, bedienen Fan , und in eben denen bes 





"SY 





waſchen worden. Eben geDadjter Autor eget | 
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deftwegen er 7 nicht feheuet dieſes e einige Kraut 
dem Sheriack gleich zu ſchaͤtzen, und thm an die 
Seitezuftellen. (m), Weil aber in unfern Lane 
Den der i Rofmarin nicht eben fo gemein, und inale 
len Garten su haben ift: fo Fonnen arme Leute in 
Derfelben Ermangelung, von Doften und Ovens 
. Del, als welche Kräuter.aller Ditenzuhaben find, 
ein gleicheserroarten. Ein Bad, fo mit diefen 
Kräutern zugerichtet ift, flaveEet alle lieder, und 
| ift denenjenigen fehr zu rathen, Die durch lange 
Liberftandene Kranckheiten ei im — 
von Ka pre — ply ER 
Bone | Bißheehaben to wir nur von G tt Gars 
Garde.  tensKräuterngevedetz «8 find aber 
nod viele, die auffer denen | Garten, 
auf den Yeckern, Wiefen und freyen Plagen, von 
| felbft hervor wachfen, deren Kraͤffte wir auch 
Türglich anzeigen wollen. Unter folchen ift die 
fo genannte Echaafgarbe (Millefolium) eines 
der  allroortteflichften, und giebet, wenn manes. 
gue Zeit, da es in Der Blithe ift, defillivet, ein 
techt Himmelzblaues Del, welches herrliche 
Krampff⸗ und Schmertzen · ſtillende Kraͤffte bey 
ſich ee SHE man ia ARR Pee 
Het DS, 


(m) A.1 oe tom zu Peer eine — von 
~ Den herrlichen Eigenſchafften des Roßmarins in 4to 
heraus, unter dem Titul Roßmarin⸗Buͤchlein und 
A-1718. difpurivte der Hof-Rath Alberti in Halle de 

* Rore marino, Hr. Spieß aber gab in eben demfelbis 
gen. en Rofmarini Hiftoriam Medien au Dem 


ftadtin gro beraus. 
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fiber Diefes Kraut, fo wie vom Shee oder Ehren | 
preiß, trincket, thut es fonderlich gut gegen die 
Schmersen, fo von der ghldenen Ader entſtehen, 
wenn folche nicht zu ihrem Fluß und Durchbruch 
kommen Fan, wie auch in Colica, in Schmertzen 
nach der Geburt, wenn das Gebluͤt beftehen blica. 
‘ben, oder von geftopffter guidenen Ader. Uber⸗ 
haupt iftdiefer Thee gut gegen alles Reiffen in den 
Gedarmen, gegenden Magen-Krampff,und das: 
Brecher, fo fich bey denen Leuten befindet,fo einen 
Anſatz zum Nievenftein haben. (a) Chen dieſe 
gute Wuͤrckung ift auch zuerwarten von dem de- 
ftillivten Waſſer, abſonderlich wenn daffelbe mafe 
fig {pirituds zugerichtet wird, oder auch wenn 
man, um kurtz davon zu kommen, einen guten 
Brandtewein uͤber das Kraut gieſſet, und damit 
deſſelben Kraͤffte ausziehet. Und weil dieſes 
Krautes herrliche Tugenden darauf ankommen, 
daß es den Krampff oder die hefftige und anhal⸗ 
tende Spannung und Anziehung, fo hier oder da 
im Leibe iſt, befänfftiget; ſo iſt leicht zu erachten, 
Daf es auch in mehr Kransfheiten, als erzehlet 


fr sla fey, olen gegen die — 
33 Di Sluts 








PER Mo es “ Rieren-Stein fon mire verbans 
den, muß man fich der Schaaf-Garbe enthalten, mi: 
drigen Falls die Exulceration vermehret, und die véls 

Uige Entzündung der Nieren befchleuniget wird. Wie 

man denn überhaupt mit diefem Kraute, fo edel eg 
auch iff, fehr bebutfam umzugehen bat, fonberlich bey 
Manns-Perfonen, wovon in des Hn. D. Stahls Cole 

| ae i — ened — diy su sn 
au lefen. 


iu 


Wi ee __° 
— nun Dutch die giifdene Mder, 
oder durch den iur ober na bund die dai, 
Robe QE | — 
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Bon, gemei- Die gemeine Chamillen pros 
nen Dale in Dettilliven eben einfolches blaues: 
len. Dehl als die Schaafgarbe,und bes 
«© Defommen in der Wuͤrckung vores 
trefflich wohl miteinander überein,daber von dies 
ſem letztern eben fo — von dem erſtern, 
verſprechen kan. Es iſt dahero ſehr nuͤtzlich, daß 
man dieſe beyde Kraͤuter in erzehlten Kranckheie 
ten zufammen brauche, und davonnac ) Erfordes 
zung der Umftände einen Kräuter Thee, un 
Sranck, Clyſtir oder Umſchlag zurichte. Die 

hamillen haben noc) diefes, als was befonderg, 
gum voraus, daß, wenn man Das Gelbe von der 
Chamillen· Blume, zu einem guten Löffel vol, in 
Blumen cu- Falten Fiebern, am guten Sage eins 
riven diefal: giebet, und Damit etliche Sage forts 
hu GE. faͤhret, die Fieber davon ficherer und 
e zuverlaͤßiger curitt werden, als felbft 
durch diefo fehrgepriefene China, die man vor fo 
‘viel Geld aus America muß Fommen laffen. (p) 
In der Welt ifr wohl nicht leicht etwas, fo denen. 
Gedarmen beffer befümmt, als eben die Chamil⸗ 
hs Dom Ki Urfache genuina ju be 


















(0) A. 1718. nr To. Si ism. — Strafbue | 
und A. 1719. unfer Hochbelobter Hr. Hof Rath Hoff 

mann eine befondere Difputation davon gehalten. 

(p) Manlefe Eiervon Mortons Pyretologie Exercitat. I, 
Cap. VI: p. 44. und Cap. IX. p, 103. 
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man folche Pocher, PI pe: su dal af anes 
fer fo viel. Mandel⸗Oehl als nothig Haug: Cle 
iſt, (arme Leute fonnen ficherlich eins ſtier. 
oder Nüb- Debl nebmen,) binzu thut, 
und fich mit dem Salge darnach richtet, daß fol 
ches ingebbriger Quantität Dareinfomme: ſo kan 
man leichtlich aller fonft in Apothecken ohnedem 
meiſt verſchimmelnden Clyftir-Lattwergen Um⸗ 
gang haben. Dieſe Blumen ſind auch die vor⸗ 
nehmſten unter allen zu aͤußerlichen Umſchlaͤgen 
dienlichen Kraͤutern, welche man zum Zertheilen, 
Erweichen oder zur Zeitigung harter Geſchwuͤlſte 
und Beulen verlangen mag, und kan man ſie ent⸗ 
weder allein oder mit Holunder⸗Bluͤthe, Pap⸗ 
peln, Scha fgarbe und einwenig vom Saffran 
in Milch abſieden, in eine Blaſe fuͤllen, und alſo 
auf den nothleidenden Theillegen: ſolchergeſtalt 
werden ſich nicht nur die Schmertzen bald ſtillen, 
ſondern es wird auch mit der Geſchwulſt ſelbſt gar 
bald zur Erweichung und Zeitigung kommen. 
Ferner weiß ich aus Erfahrung daß, wenn man 
Brandtewein über Chamilien, Schaafgarbe, 
Anis und Kram⸗Kuͤmmel abziehet/ (older zur 
I Binde beffere Wuͤrckung babi 
als viel andere weit Eoftbahrere Dinge, dene 
man ein oe * Wii (9) 














@ 7 em — von den Chamillen vers 
langet, der befebe Difp. Med, Inaugural. Jo, Dan. 
| Scheferi, Argentorat; 1700; | 







Bom Ber n ; n ; m Wein sut 
mul | auf allerley ee sh Freie 






Tog cken waͤchſet, on ne % 
berttic 1 en i Rräfften, Daf die Medicin deffelben ; 
nicht wobl entrathen tan. Wenn esnicht ſo ein 


— 


BEN 


gemein Kraut wäre, tourden wir ohne Zweiffel | 


mehr, als tego 8 ſch 





manch Kraͤutlein undanckbarlich mit Fuͤſſen tre⸗ 


ſchiehet, daraus machen, allein 
ſo heißetes, wie Plinius ſchon erkannt bat, Daf wit 


ten ‚welches wir über alles had) achten wurden, 


wenn uns feine treffiichen Tugenden befannt was 
ten.(r) Es ſtecket im We 
Schmertzen und Unruhe ſtillet: nechſt dem aber 
hat dieſes Kraut auch ein bitteres mit einem alca⸗ 


liſchen Salke verbundenes Wefen, welches ſeiner 









| Art und Rrafften nach der Galle beyfümmet, und 


rmuth ein Del, fo die — 


auch zur Noth Derfelben Stelle veviveten kan. 


Devowegen dienet auch dieſes Kraut fo wohl gue 


Abtvendung als suv Heilung aller folcher Kranck⸗ 


heiten, fo vom | 
Saͤure und Schleim, von Verſtopffung un 
al erhärtung der. imvendigen 3 Theile, oder von eis 
nev Faulung berrühren. U 
Feit Difnet Diets aut and) Den Be, ift dienlich 
gegen Die alte $ 
iſt abfonderlich 























Mangel der Galle, von vicler 


Fieber, todtet die ABiirmer , und 
alsdenn heilfam zu gebrauchen, 


AWegen feiner Bitters 


wenn der Sib pon — — 





b — — e coneulcamus, quarum fi 


| nobis virtus perfpe&ta effet, eas in coelum laudibus 
Ferremus, Plio. Hift. Natur. Lib. XXVIL Cap. Vil. 








fet ind aufgedunfen ift. Uberdem allen ft es auch 

gut Die Verdauung zu befbrdern: und, weilesdie 
DBerftopffung der Leber wegnimmt, auch die 
Gelbfucht zu curiven. Weil es aber feines Des 
les wegen Den Kopff zu febr einnimmet , und daher 
etlichen Perfonen nicht recht bekommet : fo ift ant 
beften, Daf man den QBermuth mit Waſſer koche, 
und fo lange abrauchen laffe, bif ein difer Safft 
Daraus wird, welchen man hernach wieder mit 
Brandtewein aufflofen, und alfo eingeben fan. 
Die gemeinen Leute pflegen wohl das gantze 
Kraut auf die Sußfohlen zu binden, damit es aus 





denſelben Die Geſchwulſt aussiche.) > 


So gemein ehe Erd⸗ om Erb: 
tauch (Fumaria) ift, fo viel hat man rau. 
auch Urſachen dieſes fhlechte Kraͤut. 
lein unter Die nuͤtzlichſte und heilſamſte zu zehlen, 
weil es nicht nur mit einer Dienlichen Bitterkeit 
begabet ift,fondern uͤberdem auch eine groſſe Mens 
ge von einem tartarifchen und nitrofen Salße bey 
fich führe. Diefes Kraut wird bequemtich in 
Bier oder Molcken abgeforten, oder der Gafft dar 
ton fo fange gefochet, bißer fo dicke wird, als cin 
Extra feyn muß,und alfo in Form der Pillen eine 
genommen: folchergeftalt werden alte eingewur⸗ 
gelte Kranckheiten, fo von Unveinigkeit des Gee 
aR OR a A AR Le 








(:) Ber von dem Bermuth und deffelben Tugenden 
mehreren Bericht begebret, der befehe D. Jo. Mich. 
"© Fehrs Hieram Picram f. de Abfynthio Analefta, Lipf, 
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blüthes und der Lymphæ berühren, a fe Kraͤtze, 
Auſſatz, fcorbutifehe und venerifche Kranckheiten, | 
nebſt vielenandern folcher Art, gluͤcklich c rivet, 
der freye Umgang des Blutes und aller Saͤffte 

. unfers Leibes wieder dargeftellet, die Verſtopf⸗ 
fungen eroͤffnet, und die —— der Unreinig⸗ 
keiten durch den Stuhlgang, Schweiß und Urin 
vortrefflich befürdert, tine alfo zehlet fi Diefe 
— fthlechte gemeine Kräutlein mit Re pte e unter i 

| A ben Stut- Reinigungen. CO 


| 

Von der Dem Extrait lame fich di 
Brunn: Kref Brunnen:Rrel be mit Gua an die 
ke — GStiteftellen, welche im Winter fo 

wohl alsim Sommer ftetig grünet, 
und an denen Dvellen und Waffer-Bachen zu 
finden if. Man halt es von langer Zeit her, als 
ein gewiß Mittel gegen den Scharbock, uͤberdem 
aber thut man ihm auch nicht unrecht, wenn deme 
felben cine Magen-ftarcfende und alle S Ingeweide 
reinigende Tugend beygeleget wird. Man kan 
die Brunn⸗Kreße entweder friſch mit Butter 
und Brodt zu ſich nehmen / oder auch mit Eßig und 

Baum:Del einen Sallat Daraus bereiten, auf 
welche Weiſe das pai sy — "fa 

6 en 


© Der — Dan. frà * Fr iii 
leins Conferve wider ben Scorbut fo ftard be 
daf kaum 2. Centner des Jahrs über. pinna sé 
weſen Hoffmanni Methodus Medendi Lib, I. Cap. 
XIX, Rudolph Jacobus Camerarius bat A. 1718. zu 
Tübingen eine.Difputation davon gehalten. 





























fen diefes Rrautes beybehalten rwird welches nicht 
fo bequemlich angehet, wenn man es in einer Hie 
ner⸗Bruͤhe abkochet. Sonſten gehet es auch an, 
daß man ihm ſeine Krafft mit Wein oder Brand⸗ 
tewein ausziehe und davon taͤglich gebrauche, wie⸗ 
wohl die Erfahrung lehret, Daß die erſte Art, durch 
welche die natuͤrlichen Eigenſchafften dieſes 
Krautes am wenigſten veraͤndert werden, die al⸗ 

| und guizole fey. | 


$. 

Der Korbel iſt ein gut Dim; das Bom Korbel: 
dicke geronnene Geblüthe flüfig zu Kraut. 
machen, und bilfft auch ungemein 

wohl in fehtveren Huften und Reichen, indem ec 
wohl von der Bruft loͤſet und das Auswerffen bee 
ge ae Jha ee Art sa gebvauchen ift,daß 

san den Gaffe, oder die zarten “Blatter des 
Pacha lot, in einer Suppen einnehme. Uber 
dem angeseigten Nutzen ift es auch Denen Leuten 
— Dienfich, die | der verwundet find, oder wo Der 
Fluß des Urins und die monathliche Neinigung 
zu befördern ift. (u) Der Ehren. om Ehren 
preiß iſt ein ſehr temperirtes Kraut, preig. 
and öffnet nicht allein / fondern flare 








| cket 
| pr Sonberlich to 08 —— gue für Sen Grebe fet; 
| - Einige ser ffoffen bas grüne Kraut mit Honig und le: 
genes alfo auf den Krebs, welche Krafft ibm ſchon 
|. fBmilius Macer und die Schola Salernitana C. LXX. 
vermoͤge dieſes Verßes zugeſchrieben bat : 
Appoſitum Cancris tritum cum melle medetur. 
à Gonffenbat Chriſtoph Hellwig a. 711. zu Greiffs⸗ 
walde eine Difp. de Charepbyliogepalsen. he 
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cket auch ungemein wohl, daher es den Sineſi⸗ 
ſchen Thee weit an Tugenden übertrifft, und der 
Teutſche Thee mit allem Recht heißen mag, weil 
es nicht nur vor mancher ſchweren Kranckheit den 
Leib verwahret, ſondern auch viele derſelben, ſon⸗ 
derlich Die, fo von Unteinigfeit und BVerftopffune 
gen geroiffer Theile herruͤhren, aus dem Grunde | 
curivet, wo man den Gebrauch zeitig vor! die Hand — 
nimmet, und gebührlich fortſetzet. Für andern 
ift Der Ehrenpreiß denen anzupreifen,tvelche einen 
Anfas zur Schwindfucht und Nierenſtein haben, 
Davon ich vor vielen Jahren bereits meine Mena 
nung entdecfet babe, (v) Weil ‚gleich ico des 
Steins Erwehnung gethan ift, fofället mirein, 
daß man nochmehrere unter den befannten Kraus ì 
ternantreffe, welche folchem Ubel abbelffen Fins 
nen, wenn man Diefelbe lange Zeit nach einander 
als einen Thee gebrauchet. Ich meyne den Guns 
derman, die Beeren von Juden-Kirfchen, die gee 
roͤſtete Wachholder⸗Beeren ‚den Saamen von 
Möhren Rimmel und das Kannene Kraut, 
(Equifetum) welches etlicher Orten Schaffthalm 8 


genennet wird, Ich biel di — h 

















© In ber A. bas m Halle gehaltenen Diff. de Infufi 
| Veronice efficacia preferenda herbe Thee. Go 
bat auch der berühmte Dänifche Medicus Georgius 
Francus a Franckenau A. 1690. Polychreftam Her- 

bam Veronicam ju Uſm 12. und 1694. Veronicam 
Theezantem gu Leipzig in 12. herausgegeben. Eben 
felbigen Jahres fam zu Lubeck die preißwürdige Ve- 

. ronica zum Vorfchein, und A. 1717. bat Joh. Phil, 
Eyfeliuszy Ultorff de Veronica difputivet. - 


* 
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ich lange Sabre elendiglich mit dem Seine ges 
qualet haben, Denen endlich diefe erzehlte Kräuter, 
als ein Shee täglich gebrauchet, Linderung und 
Dülffeverfchaffet baben, = * 


Unterdenen Blumen, ſo zu Hm — 
Mitteln dienlich find, befinden fid) Von Rofen. - 
vornehmlich die Rofen , von welchen DER 


ein deftillivet Waſſer koͤmmt, fo "ns a 











— hen Gerud) von dem lieblichen Hele diejer Blu⸗ 
| meberbat, und denen meiften Maturen ſehr anges 


nehm ift, Daher es auch zur Starcfung und Linder 
rung der Schmergen, innerlich fo wohl als auffers 
lich gebraucht, fehr dienlich ift. Die Conferve 
von rothen Rofen hat eine gelinde zuſammenzie⸗ 
hende Krafft, und laßt fich alfo in ſchwindſuͤchti⸗ 
gen und hectiſchen Kranckheiten mit gutem Suc= 
cefs gebrauchen. Der Rofen-Efig mit Nofena 
Waſſer und derfelben Spiritu, auch etwas von 


Salpeter und Lampher vermifchet, giebet einen 


(3) Man lefe hiervon mit mebrern Jo. Ca 


RE re EN 


Durch lange Experient betvährten Umſchlag um 

den Kopff, welchen ich allemahl in groſſen Kop hfe 

Schmertzen, und Daher entftandener Maferey, zu 
verordnen pflege, auch gut befunden habe, wenn. 
das Bluten aus der Naſe unmagig wird, (x) 





Car. Rofenbergiä 

“Rhodologiam f. Defcriptionem Philofophico-Medi= . 

| cam generofe Rofæ, Argentor. 1628. ing. und Ru- 
delphi Gvilielmi Craufti Dip, de Roſa Jen: 1674 










tite. poll wenn man fie mit Miley 
oder Molcken abfiedet, und alfo etliche Tagena ach 
einander trincfet, oder die Blithen mit Wein in- 
funditet, und Denfelbengebrauchet. Sie führe 

gelinde ab durd) den © ul 
der ‘ona * andern sint r | ot 










A davon. —— si 
biden 


Son gela 5 : sn fi = Di — era — 
— N. = : 


efichene © eh m Der à Dies à] — ue 
si atveiben, belffen aud) die erhaͤrtete Leber und ders 
rſtopffur ng curiven, Daherin der fhhwar⸗ 
ben und gelben Sucht nichts beffers, als. dieſer 
Safft, zu finden ft, (wenn man davon täglich ein: 
paar mabl * Loͤffel voll in warmen Biere eins’ 
Som Soban mmt. Die Blumen von Johan⸗ 
si; poe ‘nie. eant faffen fich bey angelender: 
Schreindfucht, ingleichen gegen die 
Wiurme, nüslich brauchen. ‚Sie im aud) pi, | 
gegen das Spannen und die BeFtemmung des 
Anter⸗Leibes, undin der etant ole, 0 voit ‘1 
Nis⸗ Beſchwerungen herruͤhret. ‘Man Fan die 
Blumen entweder im warnen Wafer als se 
gebrau⸗ 














zo 2 RER: 





date oder auf einmahl eine 55 davon 
ſtoſſen, und d den afft gelinde abrauchen laſ⸗ 
fen, biß es dicket und zu Pillen begvem merde, ‘0 
6. 36. | > 
. Flores bellico, welche man im Bon denen 
Zeutfehen mit febe vielen Namen, Ganfe- Blue 
als GanfeeBlumen, wilde Maßlie⸗ men. 
ben, Tauſendſchoͤnigen, und mehr dergleichen ber 
leget, wachſen bey uns auf allen Wieſen und feuch⸗ 
ten Graſe⸗Plaͤten, und beſitzen cine koͤſtlic de 
Krafft, bey allen Berwundeten das geronnene 
Geblüthe zu zertheilen, und unvermerckt abzufuͤh⸗ 
ven, Daher man, bey allen aufferlichen gewaltſa⸗ 
men Verletzungen des Leibes, nichts beſſers als cia 
nen Tranck von dieſen Blumen in Waſſer, oder 
pos beffer in Bier gekochet, verordnen fan. Min- 
erus(z) weiß diefes fehlechte Kräutlein nicht ges 
hope zu preifen, | wenn fich jemand durch einen Fale 
ten jéblingen Trunck auf die Hitze Schaden ges 
than bat , und alfo in Gefahr ftehet,die Wafers 
fucht an den Halß au kriegen. Sn folchem Falle 
rathet ev, ohne Zeit · Verluſt dieſes Kraut zu nebe 
men, und daraus mit alé, Efig und Del einen 
Gallat zu — als de Mittel ibm no 
I nies 


(y) Paracelfus macht D von 1 Biefem Kräutlein vie Robes, 
wenn er de nat. reb. Cap. V. fihreibet: nullam effe 
_herbamin Germania | velalibi terrarum, que in ſa⸗ 
‘nandis vulneribus, contulionibus, fra@uris,huic à ame 
.teponi mereatur; nec fatis illius virtutem defcribi 
_pofle. Sn Sena bat der gelebrte Hr. D. Wedel An, 
1716. de Hyperico,alias Fugal Demonnm,duputiret. 
(2) Medicin. militar. p.71. fa. 
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Bon den "niemahie, fehl gefchlagen bat.@ Die 
blauenKorn- blauen Korn Blumen find auch nicht 
‚Blumen. zu verachten, und Dienen fonderlich in. 
À Werhaltung des Uvins, wenn man. 
fie mit dem Saamen von der gemeinen Brenna 
— Nobel abEochet, und davon trincfet. (b) Die 
Som wilden Bluͤthen von dem vwilden Mohn,oder 
Dohn. fo genannte Klarfeh-Nofen, find ein 
gut Mitel gegen den Huften, wenn 
man — mit Milch kochet, und seggi warm, 
mit etwas Copie E A ù. 











Auch een von Verte Bäumen 
qu fagen, fo meritiret fonderlich Der 

| Tannen: Baum, Daf i man feiner im 

beften gedencke, weil er mit einem cig ES 
Hartze begabet if, welches auch der groͤſſeſten 
Kälte wiederftehet, alſo, daß er im Pälteften Wine 


ter eben in wohl als im — fort 
la ate 


Gnam 
Baum. 








© Sole — — in ua Medicina —— 
_ nantium D. Chriſtoph Schorer, und ſaget: Er babe 
2. Manns⸗ Perſonen deren der eine beym Tantz, der 
‚andere anderswo in der Hitze einen ſtarcken Trunck 
gethan und darauf einen ſtarcken gefaͤhrlichen Huſten 
bekommen, und am Leibe anfangen abzunehmen, mit 
| dieſem Rrautlein durch GOttes Gnade curiret. 
« Cb) Gonberlich aber iff das deftillirte Waffer febr gue 
zu ben rothen flüßigen Augen und andern derfälben 
hitzigen Gebrechen , mie Conr. Johten. Praz. Chym. 
p. ro. bemerdet. 
(¢) Vid. Conr. Horlacher in ber allgemeinen Schatz⸗ 
Kammer p. 99. und Job. Andy. and Diff. de Pa- 
-pavete erratico. Erf, 1718 | 
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fan. Diefes Balfamifihe Dark iſt unferm Leis 
be ſehr Dientich, ſtaͤrcket Denfelben, befoͤrdert den 
Umgang des Gebluͤts, wodurch nachmahls die 
Abfuͤhrung aller Unreinigkeiten beſſer vor ſich 
gehet, und das Gebluͤte von allerhand Unrath 
befreyet wird. Man machet viel aus Holtz⸗ 
Traͤncken: der TanneBanm ift alleine genung 
einen felchen zu verfertigen, uber weldhen nichts: 

n nimmt von deffelben oberngweigen, 










em Auswachſe im Frublinge, drey gute: 
Hände voll, und eine Ranne gut Brunnen: Wale 
fer, mit eben fo viel Wein, und kochet es mit 
einander in einem verfehfoffenen Gefaͤ fe, bey gar 
fehr gelinder Waͤrme, eine gute viertel ( Stunde 
lang, und drucket es nachmahls aus. Davon 
giebet man einem, dev es brauche, auf — = 
vier big fechs Loth, und halt damit einen Monaih 
lang täglich an. Ich weiß, Daf diefes ſchlechte 
Mittel vielen gegen den wuͤrcklichen Scorbut, 
und og entftandener ( Contractur und lauffens 
n Gicht ‚mehr geholfen bat, als man fich ans | 
anglid zu. hoffen getranete. So ift auch im : 
ben Diefen ‘ Maladien ein gut Mittel, wenn man 
fe Tann⸗Zapffen mit fuffen de Gar | 
md Daraus ein Bad machet. 





























Der Wachholder⸗ ma om Ÿ — è 
nad) den meen heilen brig holder Baum. 
ib sur pere dienlick 


"ee Be © 


San das Holt iſt ja ſo — und heilfam, 
als die auslandifche fo hochgepriefene Saffatras, | 
Frantzoſen ⸗Holtz und dergleichen immermehr 
feyn mögen, und Fan. derfelben Stelle in a 
Krankheiten, da man fie gut befunden ha ls 
kommen vertreten. Die Beeven haben ein rei⸗ 
nes und Balfamitches Del, Daler fie | in pale 
hung deffelben gegen alle Kran dienlich 
ſind, wo es noͤthig iſt den Um 
zu reitzen und zu verſtaͤrcken, damit dic 
zung und Ausführung der Uneiigkitn beſſer 
von ſtatten gehe, auch zerduͤn 
Blutes viel beytragen, w 
roͤſtet und alsdenn ada i 
cher Trank if Salpa 9 



























ud ‘perhattenet 
smonatbfichen I Rei ini jaung, D — 
gen, Colick, Nieren- und. Blafenz( se 

— brave Are: — Sei 


er vorigen ne * soli er © 
re ae 


(©) = lifer ni n den pr — ‘Cutioforum, 
bof bed Er6-Bifthoffs von © ee en 

a Der Blafe eines | 

Schmertzen verftorbenen, einen ons Ba 
‚Beeren angefiliten Stein ‚gefunden ba SELLER 
(E) Beer ein mebrer$ von dem ABacbolber. Sin be⸗ 
gehret zu leſen, der befehe °AxgevSoMoyiay ſ. Junipe- 

| ri deferiptionem curiofam Benjam. Scharffii, Jena 
1679. 8. und Mich, Bapſts IRRE oder Wach- 

| holder⸗ 












n x ; 
fo y 


— Der Holunder «Baum fe nicht Vom Holun⸗ 
toeniger zur Medicin bequem, als der-Baum. 
Der Wachholder. Schoneinmabl = 
angeftibrter Bartholinus (chveibet davon: „Es 
ftecfet im Holunder mehr von fichern und zuver⸗ 
„läßigen heilfamen Krafften gegen alle Arten von 
„Krankheiten, als in denen, von der alten Welt 
„auf uns geerbeten, prächtigen Theriack und Mia 
„thridat- Büchfen.., (g) Die Blumen find 
cin trefflich Mittel allerhand Geſchwulſt und 
Ausfahren an Der Haut zu zertheilen, Daher fie 
fonderlich in Der Rofe, in harter Geſchwulſt der 
Bruͤſte, fo von geronnener Milch herkoͤmmet, 
wie auch in Podagrifchen Geſchwulſten und 
Zahnweh aͤuſſerlich mit guten Effect übergeleger 
werden. ine gewiſſe Derfon hatte von ziemlie 
cher zeit die Beſchwerung an einem Auge, daß 
ihr, wo fie etwas ſcharff anfabe, nicht anders 
Dunckete, als wenn ein Hauffen ſchwartze Flecfen 
por dem Öefichte umber fehmebeten : Diefes La 
bel bat fic) in wenig Stunden verlobren, als fie 
Die frifében Holunder- Blumen in zarte Leinwand 
gewickelt, cine Nacht auf das Auge gebunden hat, 
Holunder- Blüte in Milch abgekochet, ift ein zus 
| AR. 2. oop were 
bolder-Garten. Eifleben 1605. Go bat auch Jo. 
| George Wilhelm Qi. 1718. zu Straßburg und Conr. 
Klein 9. 1719. zu Ultorff de Junipero difputirt. 
(g) Diff. I. de Medicina Danorum domeftica : In eo 
plus Medicina later, & tutior omni tempore falu- 
britas, quam in pompofis Aatidotis, patre Thetia= 
ca & matre Mithridatis, | 











| Einige a ae : 


Soffel voll gebrannt Hirfchbo 
Se man dano ven dete Mut 


nen ot Sete man cine sno, dein! 





ber —— ai — der Magen vd 
Gedaͤrme durch bequeme Mittel find geremig 


worden, Wenn man Die mittlere oder Fe ne 
ige 
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dige Schale nimmet, und den “Saffi mit wars 
men Bier eingiebet,macht er ſtarck Purgiren und 
Brechen, wenn man aber die Schalen mit Bier, 
Wafer oder Wein kochet, wuͤrcken fie viel gee 
finder und meift durch den Schweiß. Dieſes 
{ft eine gute Medicin, wenn aus verhaltener moz 
nathlichen Reinigung allerhand Kranckheiten bes 
forget werden. Wenn man fie Auferlich auf 
> Die Nofe und andere Schtwulften, fo vom Gebluͤ⸗ 

te fommen, aufleget, zertheilen fie Die ARM 
* lindern die ll On | 











Qe 

Oden if bereits von denen Glen lite 
| — Rietzo thue nur fü viel hinzu, daß die 
Schalen von denen Wurheln gut find unter die 
Bader zunehmen. Wenn man aber auf dico 
felbe gemeinen guten Brandtewein gieffet, thut 
folcher Denen Leuten, fo am Mieren-Steine, we⸗ 
gen Schwächung Der. Tieren, France | ind, ſehr 
Boke wenn fie tag! lich, sivenmabici en fia 
von demſel ben solr aap aie 





B 


SOI 
‘Der Sater Baum — auch Von der 
vie on pi die Hand. Linde. 
Mia Die 


» ‘Wer Luſt ra Biche js ein me pres vondem Flie 

der und deſſen Gebrauch zu leſen, der ſchlage auf 
Anatomiam Sambuci D. Mart, Blockwitii, gedruckt 
zu Leipzig A. 1631. und zu Londen 1650. in 12. wel⸗ 
che nachdem D. Dan. Becker ind Teutſche gebracht 
und in feiner Wacholder : und Ho Wunder : Apothecke 
vermehrt bat. Go bat auch M. EI Wedel au 

Jena de Sambuco difputigt, 








m. ob. : ; 
Die Blüten von. demfelben‘, 7 Se Luce. 


richtet und lange gebrauchet, haben einmahl, | 


wie miv bekannt if, eine Perfon von Der böfen 


Seuche befreyet, welche damit fehr lange geplas : 





“get war.Das Ÿ 
befonder gut Ding bey allen Krampff⸗ 
hafften Zufaͤllen. Die inwendige Rinde giebet, 
wenn man ſie in Waſſer weichet, einen Schleim, 
Der ſehr gut ift in Schmertzen, Entzuͤndung und 
Hitze, daher man denſelben billig in Brand ſchaͤ⸗ 
Den, wie auch podagriſchen und andern Gicht 





Baffer von inden SLi yeiftein 
Eu. ſchmertz⸗ 


Schmergen, — morto PR | 


diret, (i) 


i 


Bom Pfeffer. 








ge find, wird nicht unvecht feun, Daf wir zu ders 


felben rechten Gebvauche einige Anweiſung ges 
ben. Der Pfeffer hat ein alcalifches Gals bey | 
venn er zu Pulver ge⸗ 





fic), Daher auch derfelbe, 


Die e Gevi — zwar ails : 
entlegenen Landen gu uns gebrachte 
weil fie aber in Der HauGhaltung bekannte Din- 


— 


ſtoſſen und mit ſcharffen Eßig vermiſchet wird, | 


mit demſelben aufbrauſet. In Anſehung dieſes 






ſcharffen Saltzes eroͤffnet der Pfeffer und zer⸗ 


theilet die zaͤhen Gbleimigéciten, benimmet die 3 





Saͤure upd Crudeliteten, befordert die Verdau⸗ 
ang, und ift vornehmlich alsdenn dienlich, wenn 
Der Magen mit vielem L vath — | 

mr Ey. 





(i) Bon dem — der Ginde —— Lib. x. 
Cap, XL, TR XIII. Cap, XI. Lib. XVI. Gap. bes ed 


ii 
fo, daß fich weder Appetit findet, noch die genoſ⸗ 
fene Speifen recht verdauct werden, Der Kopff 
aber nebft dem Magen wehe thut. Es ift aber 
Die befte Weiſe den Pfeffer zu gebrauchen dieſe, 
Daf man zehn GIR zwoͤlff ganbe Korner, eine 
Stunde vor der Mahlzeit, oder bey Schlaffen gee 
ben, einſchlucke. Es fehreiben unterfchiedliche 
brave Männer, daß diefes Mittel bey einigen das 
viertägige Fieber vertrieben habe, wenn fie es et⸗ 
liche Sage nach einander, an guten Tagen eine 
genommen haben. (k) ni ‘ 


ee gage TT. ee 
Her Ingwer ift dem Pfeffer ſehr Vom Ingwer 
ähnlich, und führet auch ein fcharf- | 
fes Gals bey ſich, deßwegen viele, fo den Mas 
gen verdorben haben, ihnen bald felbft belffen, 
wenn fie etiva ein Quentfein Ingwer einneh⸗ 
men. Win bequemeften lüflet ev fich mit Honig 
einnehmen, und thut auf diefe Weiſe fehr gut ia 
tief eingewurtzelten Huften, SteinsBelchweruns 
gen, befordert auch Die monatbliche Neinigung, 
ftarcfet die Männer zu ehelichen Wercken und 
machet ein gut Geſicht. Man muß aber dabew 
einen auf jede Diefer Zufälle eingerichteten Rraus 
ter⸗Thee bg nur vos (1) Gin gerviffer Me- 
nc i 


die 
Va Dan. Rachen Dif. de Pipe Opa Regiom, 


1642. 4. | | 
(i) Die aber von Natur eine higige Leber haben, follen 
nicht viel Ingwer gebrauchen, fonti kan ex nicht vers 
Dauer werden, wie aud der Nifforie zu erfehen, (9 
_ Platerus in feinen Obfervationibus Lib. II, Cap. 417. 
— erzehl, 





di ne o — — An weil 
er den Schweiß treibet, und alſo nicht. allein zur 
‚Prefervation, fondern auch zur — iche 
dieſer presta dienlich So 
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| die Me dufea fen Pe Moe cin 
Don sie ua und befanfftigendes Del 
bey fich : in Anfehung deſſen ſie gegen 
den Krampf, Brechen, Übelkeit, Colic, Durch 
Jauff und felbft gegen die vothe Ruhr fehr dien 
lich befunden werden, wenn man fie Elein ei, 
und davon ein balb Quentlein eingieber. 
andern thut diefes Mittel denen hanger el 
bern gute Dienfte, wenn Diefelbe in denen erſten 
Monathen mit Ubelteit, Brechen und Huften 
incommodiret werden: Dagegen fie di ie Muſca⸗ 
fen mit etwas Zucker brauch en Fünnen. n 
| Durchfailen, wie auch € 











Sod⸗oder Magenbren⸗ 
nen, iſt Muſcaten, mit zwey Dheilen praͤparir⸗ 
ter Krebs⸗Steine, das beſte Mittel. Wenn auch 
in Falten Fiehern vorher der Magen gehoͤriger 
maſſen muta ift, Fan man Mufcaten mit eben 
fo viel gepülverten Alaun eingeben, doch mit der 
Bedingung, Daf der Patiente fleißig von einem 
armen TP RAUL EN id und — fo. n 
als 









— 








erschlt, da beni einem — ſeinem Tode noch 1 Pfund 
Ingwer im Magen if gefunden worden, _ 
(m): Nathanael Hodges i in feiner Loimologia fe&. VII. 


* 
ry ae rs si, Bee 


x thunlich i gue Bavegng und 2 Kit ane 
wee (a) 


1, Press 


S 45. 


Wir muͤſſen auch des Saffians Bom ent 
nicht vergeſſen, Wwe (chen einige, Wer von, 0 
gen feiner unvergleichi ichen Keäffte, 
Das Gewuͤctze Der Weiſen, andere aber die Kro— 
ne der Erd⸗Gewaͤchſe benennet haben, (0) weil 
es wegen feines. annehmlichen ͤlichten W eſens 
ein gar edel Mittel iſt zur Beſaͤnfftigung und 
Stilung der Schmertzen: und dern auch, Ives 
| gen eines bey. fio. babenden Saltzes, die Saͤffte 
unfers Leibes fluͤßiger machet/ und daher alle 
Obecflopffungen eröffnet. Sn hefftigen Huften 
thut das Ddiftillirte E hrenpreiß- Wafer, in wel 
chem Safft an geweichet worden, fehr gut. Will 
man den Gaffran gebrauchen Die Une 
Meinigung oder die ſchwere Gebueth, wie auch 
verhaltene Nachgeburth zu befördern, oder Das 
Gebluͤte nach der Geburtly in rechten Gang brin: 
gen: fofaffe man feine Krafft mit Zimmet⸗Waſ⸗ 
fer ausziehen. Diefes bilfft um fo viel beffer, 
wenn man feifc fuf Mandel-Del Darneben ge 
branchet ¶ Wenn man den Safran mit Holun⸗ 
Be und cd aile mit etwas Sem, 
| a ‚Aa fu mel: 


© ‘Bon diefer baben Jo. Heinr. Dierz Su Gielen Dur. 

und dev fleifige Paulini zu Frandfurtb und Leipzia 

| 1704. befondere Seactate, beyde in 8 herausgegeben. 

(0) A Polemanno Rex Vegetabilium, ab aliis Pans- 

~ cea vegetabilis, Aroma | Philofephorum & Aurum 
__wegetabile dicitur, | 








mel⸗Krume in Milch abEochet, und als einen Um⸗ 





fehlag auf die mit Giht-Schmessen gequalete 
Theile leget, werden diefelbe davon vortrefflich 
foulagiret, Eben Diefer Umfehlag thut auch ſehr 
gut in denen Schmertzen Der ulbenen bee en 


folche nicht zum Durchbruch fommen fan. Wenn 
in Pocken und Mafern eine Entzundung zu den 
Augen fchläget, ift Gaffran in Roſen⸗V 

nebjt etwas Campher, fehr dienlich. Cp) 
| 9 — 
VonCitronen Die Citronen find auch zu vieler⸗ 
ley Gebrauche bequem. Derſelben 








ſaurer Gaffe wird mit Zucker zu einem Syrup 


gekochet, welcher zu dem Geträncke in Fiebern 


mag genommen werden, indem ev Die Hise und. 
groffen Durſt wegnimmet. Die gelbe frifthe 
Schalen mit Zucker angeftoffen, und nachmahls 


mit einem ſtarcken Brandtewein auggesogen, ges 
ben eine (done Magen» fens, fo die Winde 


wohl aus dem Leibe fchaffen, ( Man u 


(p) Wer von dem Saffran mebrern Bericht zu wiſſen 
begebret, der lefeD. Jo. Ferd, Hertodt Crocologium | 


_ £ curiofam Croci enucleationem, Jen. 1670.8 
Ca) Mon lefe hiervon nach Jo. Bapt. Ferrarii Hefperi- 
des. Rom. 1046. Herm, Grube Analyfin MaliCicrei, 
Hafn. 1668. Jo. Lanzonii Citrologiam, fonberlids 
aber Jo.Chriftoph, Volcameri Hefperides Norimbere 


genfes { de Malorum Citreorum, Limonum,Auran- | 


tiorumque ufa & cultura Libr. IV.Norib. 171 3. fol, 
Von dem innerlichen meiffen Marce der Citroner, 
fo mancarnem albidam nennet, erzehlen R. Minde- 
rer in Aloedar, Cap. XI, & Ferrar. Lib. Il. Cap, XX, 

ns 


aſſer, 


| 


| pod m 
auf gleiche Art aus denen Schalen der bittern 
Pommerangen eine folche Magen⸗Eßentz zurich⸗ 

‘ten, oder beyderley Schalen zufammen nehmen. 
Es ift auch nicht ſchlimm, wenn etliche denen 
Patienten in higigen Fiebern eine Scheibe von 
Eitronen auf den Puis binden, oder unter Die 
Fußſohlen, indem es die Hibe fehr wohl auszie⸗ 
bet. Die Eubeben find gut, üffterd Bon Cube 
im Munde zu Eauen, weil fie alfo ben 
Das Haupt ſtaͤrcken und gegen den 

Schwindel cine groffe Hulffe find. (r) 


| if % 47: | 
RE ec PT put * 
Sur allen müffen mir aud) DON om ſuͤſſen 
dem füffen Mandel Del etwas beys Mandel De 
fügen, ob fon deffelben allbereit = 
oben bey Gelegenheit, etlichemahl Erwehnung 
li 
eine laͤcherliche Gefthichte von einem halbgelehrten 
Artzte, der, alder in die Apothecke kommen tnd den 
Doktor gleich über dem Schreiben cines Retepts 
gefunden und gefeben, Daß er gefchrieben : Rep. Car- 
‚nes Mali Medici, nimm dad Weile oder inwendige 
von einer Citrone, babe er verffanden, nimm das 
Fleiſch von einem böfen Urgt, und weil ibn fein Ge⸗ 
miffen deſſen ubergenget, habe er fich bald aus bem 
Staube gemacht, bey feinen guten Freunden aber 
Hernach erzebit, in mas Gefahr ev in ber Apothecke 
gemefen, uud alfo feine Unwiſſenheit fowobl in dev 
Artzeney, als Inteinifchen Sprache vertatben. 
(r) Man lefe diefe fchone Inaugural-Difputation deg 
Sn. Seithmeyers in Sena, die er YU. 1705. unter ben | 
berubmten Geo, Wolfg. Wedel de Cubebis gehal⸗ 
ten, und conferire dabey, tras Claudius Salmafius 
ad Solin. p. 1306. und Crato infeinen Confiliis Me- 
dicis p. 182. angemerckt. — 
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gethan. if. © Tue m fit fd licia Dine 
aͤnglich zu ica à und ift Das allerfichs 

— coffe und zuverlaͤßigſte, Das man nur in irgend 
einiger Kranckheit gebvauchen mag. Will man 
es aber mit Haber-Griise oder abgekochten Chas 
millen verfeben, iſt es ebenfalls dienlich. Nechſt⸗ 
dem aber kan man es auch innerlich, zu vieler⸗ 
Le Abfichten, geben. Wenn einer unvorfichtis 
ger Weife Gifft in den Magen befommen hat, 
a ihm nichts beffers gerathen werden, als daf 
er dieſes Del-in gnungſamer Quantitàt einnelys 
ime, oder, wo man Deffen nicht in der Eilgenung 
haben Fan, Baum» Del oder auch Sein: 
Mid, zerlaffene Butter und dergleichen fettige 
Sachen, welche verhindern, daß rfelbe Gifft 
‚dem Magen einen Schaden zufügen fi 
dieſes iff auch zu thun, wenn ‘man allzuſtarcke 
Purgantzen, oder Vomitive eingenommen haͤtte, 
wie manchmahl zu geſchehen pfleget, daß aus 
Unvorfichtigkeit mehr als eine Dofis eingegeben 
wird, Davon ich einige merkwürdige Exempel 
erlebet babe. (s) Weil es auch die von Flatu- 
lentz und Krampf gequalete Gedarme fehmeidig 
machet, und die Schmertzen ftillet : ift es gutin 
warmer Suppe zu ‚gebrauchen, bey Colick und 
ind fo mit Reiffeni im Leibe uo» { 
3 i. : 























6) ER fane Medicamentum vere. évmépisos ad multa 
efficax, fihreibet Jo. Bauhinus, fcimus, quid poflit 
in Colico dolore ab. induratis fecibus, ab humore 
acri, in quibus tuto & maximo fucceffu multoties 

exhibuimus, i | 
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find. Ferner ift es Dientich, wenn man es mit 
Wallrarh und Zuckerkand vermifcher hat, in Hei⸗ 
fexkeit, Huften und andern Beſchwerungen der 
Bruſt. Wenn etliche Loͤffel voll davon in ei⸗ 
ner warmen Sleifch- Brühe genommen werden, 


befinden ſich ſolche Leute trefflich wohl darauf, 
welche mit Schmergen vom Nieren⸗Steine, o⸗ 
der nach Der Geburth, wegen verhaltenen Gee 
bluͤts, gequalet werden, welches fich vielmahls 
allein auf den Gebrauch Diefes Mittels wieder 
einſtellet, weil der befftigeRrampff fo die Schmer⸗ 
ben verurfachet, und zugleich den Ausflug des 
Blutes verhindert, Dadurch geleget wird. Man 
muß aber dahin feben, Dab man ein Del befome 
me, fo aus guten frifehen Mandeln, und zwar 
erſi neulich, zubereitet, und fein klar und rein 
fer: weil ein altes Del a sie È gu Ei 
genfehaftsen haben fan.) | 
+ ar ir | 
Dieſes mag genung feyn von ES Service | 
fen, und Daraus zugerichteten Argeneyen, fo ſich 
unter Hauß · Mittel scia laffen. Uberdem find — 
in Der Haufbaltung viel Dinge anzutreffen, die 
von denen Thieren genommen, und hier nicht 
ſchlechterdings koͤnnen vorbey gelaſſen werden. 
Die Krebſe, wenn man ſie in einem Vonfrebfen. 
Moͤrſel klein sof et, geben einen. > ' 
pr > ben man duff), mit Dosi Saf 












4 er a. — Cee ane fonderà in ee È. i. 
fic mebr ſchade als nube, bat Mr. Lange in feinen 
Trairé des Vapeurs und zwar im IX. vr BR ; 
erinnert. 





te Aci in groffen : Kopff pff⸗Schmerhen, da⸗ 
von — zu Casi if, um Das Haupe 
fchlagen foll, weil er gue Einderung der Schmer⸗ 
Ben gat beſonders Dienet. © Imerlich mit guten 
andern Dingen, in inet aff t⸗Bruͤh 
iſt er in Schwi t und 
— o ). (u) Krebs⸗Steine zu einem 
zarten Pulver gerieben und mit Eyerfchalen oder 
| Mufcheln mit etivas Salpeter vermifchet, geben 
ein trefflich dienlich 
allen hitzigen/ sg auch d du 
genKrancheiten,b ) 
Nutzen, zu einem | 
affet. Diefes Pu 
re fm Magen, fond ) 
unvergleichlich wohl, und befori t den Fortgang 
aller Unveinigkeiten. Benn tr n auch —— 
parirten Krebs· Steine etlichemahf mit Citronen⸗ 
Saffte oder Wein-Efig anfeuchtet und wieder 
trucknen läffet, beFommet man ein unvergleich⸗ 
Lich Mittel, welches die zaͤhen Gaffte verduͤnnet, 
und durch den Schweiß ſowohl als durch den 
Urin viel Unrath wegfuͤhret, abfonderlich aber 
gut thut, wenn man fich etwa ſehr erzuͤrnet bat, 
Da man nichts beffer als einen halben Loffel voll 
Dicfes dt deo Lil wie es 8 Denn auch 
ia E 


cu) Es —— — mit ein gelefen ju wer⸗ 
den Phil. Jac, Sachs a Lewenheim yamuaporoyia ſ. 
- Gammarorum, vulgo Cancrorum Confideratio Phy- 
fico- Philologico- Hiftorico-Medico-Chymica , Frf, 


1065.8. 












































se o &% 383 


in allen bisigen Fiebern, in der Bruft-Kvanck- 
Heit, und allen Entzundungen das befte Mittel 


iſt. (vv) 
2 §. 49 


billig alle aufheben, und fie, wenn Schalen. | 
man eine Menge beyfammen bat, 

zu Pulver ftoffen, und auf einem Reib⸗Steine 
zart reiben laffen, weil fie Denen Krebs-Steinen 
febe nahe fommen, und unter folchen viel Bes 
trug offtmahls unterlaufft, weil einige ungewife 
fenhaffte Leute die Krebs - Steine nadimadien, 
welches man, zumahi an denen Praparirten, 
nicht leicht entdecken Fan, wenn man nicht ber 
fondere Proben Damit anftellet, wozu nicht alle 
Leute Gelegenheit und Die nvihige Wiſſenſchafft 
haben, (x) Es werden auch ben reichen Leuten 
(vv) Wie und moraus eigentlich die Kreb&: Mugen for: 
mirt merben, find die Mepnungen unterfibieblich, 
© mag Helmontius hietbep angemerckt, finden voir im 
der Hiftoire de l’Academie Royale des Sciences A. 
| 1700. folgender geflalt aufgezeichnet : Er mepnt, 
‘ Die Krebfe rourben ohngefehr um den Monath Fu- 
nium franc und lägen efivan bif 9. Tage mie bald 
gode da, welches mir Maufern nennen. Zu der Zeit 
* formirte fic) über derfelben Magen ein neue? Haute 
‚gen, zwifcben melchem Nautgen und bem Magen aus 
Dem meiffen Milch-Saffte bie Gteingen, fo wir die 
Krebs-Augen benennen, formirt murder. Aus dies 
. fem Hautgen würde ein neuer Magen generirt und 
der erfiere inmendige Diente Demfelben nebſt den 

| Steingen und dem übrigen Gaffte zur Nabrung. 
(x) Die Subftantz und ben sigan gant el 
| ferritina; Ad 
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fy > manche — Auſter⸗Schalen wegdeworf⸗ 
fen, welche doch eben ſo nuͤtzlich als die Muſcheln 
oder Krebs⸗Steine, ja gar als Perlen:Mutter: 
9 * ſelbſt in der Artzeney zu Bu | 
ind, y 


Go so. 


a. Degen Würmer Kind ein. 

Hen tae er zuverlaͤßig Mittel in allen Kranck⸗ 
di be der Nerven und membranoͤſen 
Sheilen, fonder lich in der Epilepfie, wenn man. 
felbige ausdveret, zu Pulve v jtoffet, und einiges 
mabl nach einander ein halb Oki davon 
eingiebet, Euſſerlich kan man die frifehen Nes 
gemvuͤrmer auf die mit Gicht⸗Schmertzen bel as 
dene Gliedmaſſen binden, welches: denenſelben 
ſehr wohl zu ftatten fommet. Man fan auch 
Chamillen mit Wafer oder Milch abfieden, und 
den Gafft von zerftoffenen Regen⸗Wuͤrmern 
Darunter thun, und folches mit einander in eine 
Blaſe ſchuͤtten und auf den Unter⸗Leib binden, 
in Verhaltung des Urins oder Stein⸗Schmer⸗ 
ben; oder, wenn ein Glied gelaͤhmet iſt, if 
oͤffters 








hat der unermuͤdete Naturkuͤndiger Anton a Leeu- 
wenhœck in der 4offen feiner Epiftolarum Phyfio- 
iogicarum gründlich unterſucht. 

(y) Die Uuffer bat Martin Lifter in feiner Exercita- 

| tione Anatomica III. Conchyliorum bivalvium utri- 

| usque aque examinirf, und Mich, Majeri Oratio 
oftreæ ipxoguasinz) ffebt in dem L Tom. Amphithe 
C, Dernavii. Hanov. 1619. fol. 










À fs mit —— — =; men. (2) 
Die gebrannten Schnecken geben Bon Schne⸗ 





ein herrlich Pulver, von welchen m en. 
ich aus der Erfahrung habe, da a 
Leuten, fo in dev hoͤchſten Gefahr vom Nieren⸗ 
Steine waren, ſehr wohl gethan hat, wenn ſie 
pe O in Der RR ra gebrauchet 
yab en. (a) 


ER i ads Doe ge KR 


“a er Urin DE viel berrtid je Sie Bom Urin. 
genden, dea man fo feines 
Gebrauches nicht zu ſchaͤmen hat. Nur etwas 
davon zu berühren, fo fan man, two es noͤthig iſt 
den Leib eilig zu öffnen, und andere Clyſtire ſitzen 
bleiben, nicht beffer chun, als daß man eines aus 
feifchem Urin mit etwas Honig und Oel zubereite; 
Man kan auch ein wenig Saltz darunter thun, fo 






















wird es gewiß fortgehen, und die Gefudhte Def 
nung machen. Eine hohe Perſon fo cin gnadig 
Wohl gefallen hatte ihren durfftige Naͤchſten mit 
autem Kathe und Artzeneyen in Ihren Kranckheis 

ten ee peau, in oe say. 
5 wo 











(2) Man pes — — Fra 
Lumbrico Terreftri, Schediaſma vari 
| libus, Curiofitatibus & Obfervationi 
Frf. &Lipf 1703. 8, und conferire be 
Redi de ee Obfervar 
_ Amftelod. 1708. 12. ° * 
(a) Vid. Jo, Jac. Harderi: Examen Anstomicam Co. 
o chiee terreftris. Bafil. va . 
2ter Theil. Bb 
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wo Peine vechte Wehen wahren, denen Ereißenden 

Weibern ein Glaß voll vom Urin ihrer eigenen 
anner einzugeben, welches allemahl nach 





Wunſch wuͤrckete. (by 
ul A 


in In Franckreich, und auch an theils 

beige, Drten in Zeutfchlamd, pfleget man 

mit dem Urin Der Kühe im Srübling 

rechte ordentliche Euren anzuſtellen, davon wenige 
ftens eine Nachricht nicht unangenehm feyn wird. 
Man gehet im Frühling auf eine Wieſe, wo das 
Biel weider, und fanget das WSaffer von ihnen. 

auf, feiget es Durch cin Flar Such, und trincket fo 
gleich nichtern Davon ein gut Glaß hinunter, Denn 
fpaßieren fie etwa eine viertel Stunde herum und 
tvincfen denn noch eines oder das dritte und vierte, 
nachdem die Wuͤrckung am vorigen Tage gewe⸗ 
fen ift. Wenn Vorbente die gehoͤrige Quantie 
tit getruncfen ift, fpaßiven fie noch cine Weile 
umber, und ein paar Stunden drauf effen fie cine 
Suppe. So toird neun oder zehn Tage nach 
einander angehalten. Es purgiret ſtarck, ſo wohl 
durch den Urin als Stuhlgang, und hat vielen 
gegen ſchlimme Kranckheiten, ale Gicht, Podas 
Ca gra⸗ 





(6) Statt aller andern, die in groſſer Menge von Urin 
geſchrieben haben, Fan Laur. Bellini fhônes Werck 
de urina, pulfu, fanguinis misfione &c. dienen, fo 
mit Jo. Bo hnii Præfation 1718. 4to wieder aufgelege 
worden. U. 1703. difputirte Wedel gu Sena davon, 
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gra, Wafferfucht, alten Huften, Mutterbeſchwe⸗ 
rungen, gelbe Sucht, und dergleichen, fehr aut ges 
than. Man nennet in Franckreich den Urin der 
Kühe Peau dé mille fleur, weil fie um die Fruͤh⸗ 
lings-Z cit die beften Blumen und Kräuter freffen; 
Die Koͤnigl. Academie der Wiſſenſchafften bat 
davon eine weitläufftige Nachricht ihren Memoi- 
res (c) cinverleibet, allwo man mit mebrern das 

vonnachlefen Fan, Gie (chreibenes denen Deuts 
fchen, und fonderlich denen Straßburgern zu, daß 
bon ihnen Die Sranbofen es gelernet haben. Sie 

haben auch angemercket, daß, ob es gleich bey. 
manchen fehr far purgiret, Doch Feine Mattige 

Feit drauf erfolget fey, auch der Magen nichts vom 

Appetit verlohren babe: daß im Anfang des 
Herbftes die Cur auch ftatt finde, und Daß es aller 
mahl beſſer mit derfelben gehe, wenn manerft eine 

Vorbereitungs-Cur durch Deffnung des Leibes 

gebrauchet hat, als wenn man folches unterlaffet: 

und daß die Cur ſehr magern Leuten nicht fo wohl 
bekomme, als folchen, Die etwas bey Leibe find. 


§. 5 3+ 


Die Milch iſt zu wichtigen Euren mon der 
bequem, abfonderlich gegen alle Ure Milch. 
ten vonGicht,u. gegen die Schwind⸗ A 
fucht. Es gehoͤret aber eine groſſe Vorſichtigkeit 
dazu, daß man dieſe Cur vernuͤnfftig anſtelle und 
Bb 2 ioe forte 


QE 


(c) Memoires de l’Acad. Royale des ‚feiences 1707. 
Pe 41. fqq. | 


388. o * | 
fortfuͤhre. Zufoͤrderſt muß der Magen von aller 
Saͤure befreyet werden, welches zu erhalten nicht 
nur Dienlich ift, daß man alle faure Speifen und 
Getcancke eine Zeit lang vor und währender ganz 
ben Cur meide, fondern auch, Daf man fich des ger 
floffenen Weinſtein⸗Saltzes bffters, zu 6022100 
Tropffen bediene Wenn man alfo glauben. 
tan, Daf die Säure möchte gehoben fenn, trincket 
man alle Morgen früh, fo warmalg die Milch gee 
molten wird, einige Thee⸗Schaͤlgen voll aus, 
und nachmahls eine Stunde drauf ctwa einige 
Schaͤlgen von Ehrenpreiß, wie Thee zugerichtet. 
an Fan auch beydes gleich hinter⸗ und mit cine 
ander trincfen, und dabey oben recommendirte 
<ropffen gebrauchen. So lange als die Cur 
waͤhret, will fich auch nicht wohl ſchicken daß mani 
viel Sleifch effe, Daher man fich mit Brühen, Buts 
ter, Semmel oder Zwiehack behelffen muß. (d). 
Fraget man, welche Mitch die dienlichfte fey? fo 
it wohl allerdings Die Efels-Mild), wo man fie 
baben Fan, Die befte, und nechft diefer Ziegen⸗ 
Milch; doch hat man fich in derfelben Ermange⸗ 
lung feinen groffen Scrupel Aber die Riuh-Mildy 
zu machen. Will man aber einen rechten Nu⸗ 
gen von Diefer Eur haben, fo faffe man fich . 
| 4 vrechte 





(d) Hiervon verdienen vor andern geleſen zu werden 
Greifelii Tradatus Medicus de Cura La&is in Ara 
thritide. Budi! 1681. 12. Martin Traité del’ufage 
du Lait. Paris. 1684. 12. und Jo. Dolzi Tra&tarus 
novus de furia Podagre Late vita & mitigata, 
Amt. 1705. 1. 0 DA de sa 





Kriegen, weil m 






und hale 
6 mit Derfelben genung an, Es iſt aber zu bedau⸗ 
ren, daß die wenigſten den rechten Nutzen davon 


rechte Diet poral Ten — ee fon, À 








an zufolchen Curen die eine genaue. 
Diat erfordern, 


‘felten eher fit entſchlieſſen will, 
als bif der Sod faft gewiß feheinet, Was in 
übrigen von der Milch gutes zu erwarten fey gegen 
Gift, fo unverfehener Reife in den Magen ges 
Shane Davon ift bereits, bey ees des 
Ma — slaget woe N a | 
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i Vom Honig: | Das Honig mid aus denen bes 

| ten Blumen durch Die Bienen gue 

fammen gefragen, und iſt ein von Alters her gue. 

Speife und Artzeney fehr belibtes Ding. (e). 

Davon ift auch {chon bey 6 Selegenheitetlichemabf: 
| Exwehnung gethan worden, daher wir nur noch 


dieſes a — daß man das Honig Aufr 

















| ferlich, cine Bunde zu reinigen, wohl gebrauchen 
© fi icf b mit Lampher zu Diefem Zwecke 
— wohl n aſſen od La Spititu, 


Haufe felbit zurichten fan, 


wenn —— Brandtewein vorhanden ift, 
in weichen man fo viel Campher hinein wirfft, als 
er auflöfen mag. QBenn man Honig in ein 


ni über geliden Fener eine Zeit lang 


53 hält, 









où * — — —— st Ve- 
| getabilisf. de Melle, Erf. 1720. & Brancifcus Pettus 


—_, Mel de Melle faccharo preftantiori, Altorf, 1724.. 





390. Go & 
Halt, Dif e8 Dicke wird, Fan man datus Stuhl 
ae ee die den Leib zu eröffnen dienlich 
ind, und deſtobeſſer thre Wuͤrckung chun, wenn 
man ein wenig Gals nebft gepulvertem Krame 
| Kümmel und Rauten⸗Blaͤtter dazu thut. 
Pet Se 55 
Vom Salpes Bon shicevatltije Dingen fies | 
ter het nicht viel zu recommendiren, 
auffer den gemeinen Salße, wovon 
(chon etlichemahlgefagt ift, CE) und dem Galpes 
ter, der an den meiften Orten leichtlich zu haben 
ift. Man Ean fich deffelben faft in allen und jee 
den en wo Hike und Wallen im See 
Blüte ift, als in Fiebern, Entzündungen, groffen 
Seri und Blutfluffen mit ungemeinen 
Mugen bedienen, indem es den Durft ftillet, auch: 
den Leib offen halt, und den Uvin fo wohl als den. > 
Schweißbefürdert. Man muß aber feben, daß 
maneinen mohlgereinigten Galpeter befomme, 
und von ſolchem Fonnen wenig Grane, etivan s 
biß ro entiveder im Getrande, oder mit præparire 
ten Rrebs-Steinen oder nuͤtzlich 
ea werden. (g) | 
$.56. 


Pi ) Davon beft en Jo. Tholdii Haliogea — Lipſ. 
ı612. 8. und Matthæi Unzeri Phyfiologiam Salis 











f. deSalis Natura ejusque prima origine, differen 


tiis, proptietate atque ufu Commentationem. Hale 
Sax. 1624. 4. 
(a) Siehe den I Theil dieſes Werctgens p. 16. lit. © 





Ss 6. 


um Sia will ich —* eines om Sat 
anführen, deffen man fich von fan: 9 Baier. 
ger Beit her zwar fchon bedienet bat, 
aber igo vornehmlich in Holland, zum heil auch 
in Sranckteich mehr und mehr zu bedienen anges 
| fangen bat, wovon auch in denen Memoires der 
Koͤnigl. Sransöfifchen Academie der Wiſſen⸗ 
ſchafften mit mehrern zu leſen ift. (h) Ich mene 





me das helle Flare Wafer, fo fich auf den Kalck fer 





Get, wenn ſolcher geloͤſchet iſt. E olches bat eine 
— reinigende und austrogenende Art, fo von dem Als 
caliſchen Weſen, welches in denen gebrannten 
Steinen durch das Feuer erzeuget wird, feinen 
Urſprung her hat. Manbraucher folches aͤuſſer⸗ 
lich mit guten fuccefs zur Reinigung alter garftis 
ger Schäden ; aber ‚vor dem innerlichen Gee 
| — fürchten fich viele, wiewohl ohne die ges 
rinafte Urfache, indem es fich in Curirung vieler 
Kranckheiten, fo von Unreinigkeit des Gebluͤts, 
oder von Berftopffung und Verhartung derer 
inwendigen Theile herrühren, als in der Cachexie, 
Waſſerſucht, alten Huften, viertagigen Fiebern, 
Bauchflüffen, der vothen Nuhr und mehr ber 
ſchwerlichen Krankheiten genungfam fi fignalifiret 
vi, ur elben auf jed u 
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39 + è ra | 

nach m erwa 8 if 1 10 Lot ein. (DL Sn. 
denen Bruſt⸗Kranckheiten und Bauchfltiffen ft 
fehr dienlich Diefes Waffer mit Milch zu nehmen, 
oder man Fan es fiber Saffafras, Anis, Suͤß⸗ 
de — und an Ua gehen giefen, und 










— — ra thasere es A dle 
Fet : fi dif Lrand nicht anders, 
Bey andern hat man auch. 
à — — bey angehenden Gebraud e; 
der Appetit abnehme, und der Magen sank 
ſchwach werde: da ift dienlich, demfelben “Ofte. 
mahls mit einem Truncke guten füffen Weines yt 






Hüuͤlffe zu Fommen. Und fo viel — vote” r 
ſeho bon guten Saupe! Mitee 
— genung, fogne > de 





@ Decori bito fo. oe Pichi DI. + Calce vive 
"Jen, 1726. und von eben Diefer Materie bat erſt ire 
abgewichnem Jahre unſer hochberuͤhmter Hr. Hof⸗ 
Rath Den a (e “sa * bene 

si a — * eo i 
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